wi meiſten 
Er = Fancfheigen ae 


zu begegnen : 

Mie auch einer Anleitung jur 

Wifffichen Ki er⸗Zůcht. 

dernmah/ mit Figuren außgefertiget/ 
END verbeſte⸗ von 

orgSom: 

.& 


er weyl. Med 
wartzburg FeibemdRg 
Cad, Leo d.N.C, 








Br 9 = 








Over geindlicher Unterricht / I | 
ieeine Hebame gegen ſchwange⸗ 
reiffendeund entbundene Weiber / und de- 
Rinderlein / fo wohl bey natürlichen alsunnas _ 

türlichen Geburten / fich zu verhalten. . 
Tebenfteinemnüglihen  - 
Beiberr und Kinderz Pfleg- 
Buͤchlein ⸗⸗ 
einer treuen Anfuͤhrung / wie den meiſten 
Kinder⸗Kranckheitenn 
zu begegnen: | 
Wie auch einer Anleitung zur 
Epriftlichen Kinder- Zucht. 
Tandernmahl mit Siguren außgefertiget/ 
und verbeffert von 
h GeorgSomern / weyl. Med. D. 


Graͤfl. Schwartzburg. Leib⸗ und Land⸗Medico 
nYenitadt/ Acad, Leopold. N. C. Mach. llI. 
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derwercken Gottes iſt 

Dee Wenſch / nach dem Bilde 

So tktes / mit eye 
e 


ſchoͤnſte und anfehnlichfte/ zu, 
mahl wenn mann deſſen — 
famvon fich Teuchtenden Anges 
fichts Mayeftät / Schönheit 
und Liebligfeit bedencket / wel⸗ 
esnicht / wie eines unvernuͤnf⸗ 
tigen Thiers mit einem unge⸗ 
Kalten Maul/ Rüffel/ Schna- 
und Leibe zur Erden/ allda 

feine Nahrung zufüchen/ nieder _ 

gezogen / fondern mit auffge- 

richteten —— m 
a ge 





——— — 
—— —— 
geſſchte SOtt zu preiſen gegen 

den Himmel gerichtet erſcheinet / 
auch durch ſolches Angeſichts 
bezeugung alle ſeine Gemuͤhts 
Attedten ſchen laſſen / und durch 
deſſen ungleiche Geſtallt ein jes 
der Mienfch unter viel taufen- 
Den unterſchieden und erfennek 
werden fan. Welches Wune 
der⸗Geſchoͤpfs wenn alle tau⸗ 
ſend Jahr nur eins /und 
nicht alle Tage viel tauſend ger 
bohren wuͤrden / So wuͤrde / wie 
Waler.Herberger in AMocnalib. ſchreie 
bet / alle Welt aus verwunde⸗ 
rung zulauffen / ja alle Chroni⸗ 
ken muͤſten es wiſſen: Aber / mi· 
racula DEI aſſiduitate vilefeunt, 
ſagt Auguſtinus, das ift/ weil ſol⸗ 
che Wunder offt geſchehen/ ach⸗ 
tet man ſie nicht hoch. Wie ſehr 
auch GOtt ſelbſt dieſes fein Ge⸗ 
% ſchoͤpff 


1 


vorrede· 
Bir liebe, £ beiweifet das grofle 
neo ala eLiebes⸗Werck 


dur 
Gottes — —— Dur 


3ES FSTUM 
—— 
ch GOtt IM Creutz 
DE 
gelegt / vaͤterlich merken laͤft/ 
Ei ep feine theuren Kinder: 
— ———— 
mertzen von ſei⸗ 

m —— em beift + aber 
Dochdarben fich auch mit feiner 
pi — Huͤlffe und Gna⸗ 


ie 6: Sottliche ie er⸗ 
—— David ſelbſt und 
Lobſinget —— RAR ihn aus 
Mutter Leibe nn 
eranzeigen und — en will) 
| ERBEN a e — 
9834. 2 luͤck⸗ 


id ıf,” 
— 
— 


u Vörrede: | 
—— Beburt/nicht nachder 
Menfchen Meinimg / etwa aus 
ewiſſer Wiſſenſchafft und Ge⸗ 

chick einer Wehemutter / oder 

aus einer Gebaͤhrerin Leibes 
Geſchickligkeit / oder ihrer Lei⸗ 

bes Frucht Kraͤften und Be⸗ 
ſchaffenheit / ſondern aus bloſſer 
Goͤttlichen Güte und-munder- 
baren Bnaden- Hand leicht und 
gluͤcklich genennet werden föhne 
undmuͤſſe / welches auch Gott 
ſelbſt Eſaie Cap. 41. v. 4. beſtaͤ⸗ 

| tiget/ do erfagt: Mer thuts 
I md machts) und rufft alle 
Wenſchen nach einander vor 
Anfange her? Ich bins / dei 

HDorr / bheyde der Erſten un 
der Letzte. 


Dieſe Sörtlche Wunder-Bi 
— u i 14 


— — U us 


Bm Een nd Miukz- 
— faſt nicht zuverglei⸗ 
ẽ / beweiſet — — er der 
ſchwachen ut end ſich er⸗ 
armend zu ihren Troſt ſich 
ſelbſt alß —— der 
ſeine Glaͤubigen Kinder in ſei⸗ 
nem Leibe und in der Mutter 
traͤgt a ji Weiber⸗vBuͤchl. 
ges: erfennetwors 
en/) botgefle t / auch zu ihrer 
2 ertzte / ——— — 
— verordnet — 
nun ein eintziges Bluts⸗ 
———— en Chri⸗ 
ſti vielen armen Suͤndern ein 
unerſchoͤpfliches Meer voll 
tze ift; — starb einer 
mit: fo en Schaf 


dr wit 
exloſte Serie/ —— der 
—— oder geringes Un, 
efeHT. et Sl 00 


.._ Vorrede: 


achten noch zuverſeumen / ſon⸗ 
dern uff alle mögliche It Fi 
erhalten. Worzu denn wie einer 
Chriſtlichen und geſchickten 
Wehemutter Ambt Wiſſen⸗ 
ſchafft und treue Dienſte da 
ve auch beytragen koͤmen / Affe 
ſtifften hingegen: Wehemuͤtter 
viel Unglück an / die meinen / ihr 
Wiffenichafft muͤſſe nicht ebeı 
aus Büchern oder muͤmdliche 
Enterrichtime/ ſondern aus de 
Ubung erlernet werden. Abe 
Bie Erfahrung beweiſet das G 
gentheil⸗ daß / do dieſe Verrich 


tung ohne Unterrichtung vo 
genommen / ſolches viele Febl 
vnd Ungluͤek / ja unveram wor 


üche Berderban ne anc 
WMuoͤtter — — zuverur 
chen pfleget. Weßwegen ichar 





vieler Verlangen denẽ Schwa 


—— —— 


gern und Kreifterin / zumapl 

emen/ Troſt⸗ und Huͤlffloſen 

Weibern zu Liebe / dieſes wenige 
vormahls edirte Werklein in 

kurtzer Ordnung mit treuem 

Fleiß und Exempeln verbeffert 
wieder ausfertigen / auch darin / 

wie auch im folgenden Weiber⸗ 

Buͤchl. vornehme Artzeneyen 
und gemeine Mittel / ohne euſer⸗ 

lichen Schein uff den Nohtfall 

ganzuwenden / an die Hand ges 

ben wollen / deſſen ſich ſo woͤhl 

Wehemuͤtter / alß alle Epriftl. 

Aattonen und Keuſche Hertzen / 

fe wohl — Zuſtande un⸗ 

werboffte Faͤlle mit Gott zuwver⸗ 

huüͤten / alß auch zuſtoſſende 
Noht und Gefahr abzuwenden / 

ſich bedienen koͤnnen. 

— — — he; 

Gehurtsſchmertzen cin Den 

AV as mal 


., * 


t 
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st SE nn 
mahl: des gerechten Berichtes: 
Gottes über die Sünde iſt / wie⸗ 
der welches niemand murren: 
fan; alſo haben wir auch Got⸗ 
tes allgemeinen Befebl/daß wir - 
hn in allen Nöhten anruffen: 
offen: / und ſeine gnaͤdige Ver⸗ 
heiſſung / daß er / wie es zu ſeiner 
Ehre und unſerer Seligkeit er⸗ 
— I; uns gnaͤdig erhoͤren 


wolle. | 

Weſlchen biilffreichen und: 
Goͤttlichen Beyſtand nun zu ei⸗ 
nem ſeegenreichen Eheſtande / 
zu froͤlicher Geburt / wie auch 
CThriſtlichere und gluͤcklicher 
Auferziehung ihrer von GOtt 
veſchenckten Ehe ⸗Pflaͤntzlein 
a tern ich; - 
jermit von Hertzen 
wuͤnſche. Be 
Pie: 


— — — 
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AR Ai SQ Raæſentes Excel, 
ESS D, Jon Georcrt 
b® & N SOMMER! , Media, 
NE Avchiairi 
Sch vvarzburgici,dAcad.Leos 
pold. College Hibellos de Officio 
ac munerc - Obfleisicum su 
de Cultura Mulierum & Tre 
Farm: abi perle eimus, & ar. 
gumenti utilitate &Ttrablatio- 


mperſpicuitat — ceuſui- 
€ AI — — mus⸗ » 
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— 200)8 
mus, qui in publicũ prodeaus; 2 
& in annium mann veniant, 
abs iſtis, quibus :easres curæ 
est, diligeuter & eum. dele- 
Eatione:evolvendi; Qua. 
propter, bos non tantum ap- 
probatione s.[ed. &laude HZ; 
encomio profequimurs. 
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Ii Nobilisſimi ac Excellenæ 
| si Domini 
JOHANNIS» GEORGIT: 
SOMMERI Med. Doctotis Ars . 
| chietri Arnftadienfs‘Schh a 
‚ gi, in CoNegio--Näturz Curioſo- 
tum Machaonis Il.talem, qualis aræ- 
dicatur, fe ubique exhibentis, 
præſeu⸗ pium, docum 1 
aarile opus... 
| Nr Jatis +3 SOMMERE Tibi 
noctug dieq 
MArhos & Auram pellere ⸗oſ ne 
cem;: 
Longius. extewcid coneſſum à Numine 
lumen, 
Axiliom ubſonticonſ umque —* 
7. — * 
—E Te dos eſt geſtare ⸗& red- | 
dere fetum 
Famina, felici data puerperio. 
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Non —— mann educere 
YEum, 


Mu >, Aukiim tee ‚reddert, rise 


Bund eh fair Genk 
‚trixg; Diana | 
- Prafßieinss in vanis * Levana 
loch, 
Zendibus exeipietwr opus; — 
cebit 
“ Biel commendans utilitate liber. 
Quiliber exclamat: CHRISTO Di 
X ed ARTE magijrs, 
SOMMERUHM cunctas exſu 
re Dea.x 
poſuit 
RG. ÜONRED, 
TE TE Buͤttner / Confil, 
— — — Jovi... Juxtä —— 
‚Wao minor ‚Jove. ; LEpift.L.v.106% Re 
"Jupiter; plas hon potefl,güam bonus vir,. 
Lenec. Ep- —2 
Daum, 
Fe; 





e RE _ — 
* ‚Vir magne, döses: Treviban; 
Aed dexteritate 
mira,grsviguepandexe, \ 
gna mscthada master praznans ac ein- 
0 Ärye,parıma- 
|  deobharix, puerperæ- 
Ütöweri imfanterfint cum uxixiddro. 
gendi, 
eceriꝰ univerſ⸗ confalie 
ano generi ,perdignu jure vn: 
Seflri MACHAON fünb; , 
ne Bn. Am 
!gratnlab.depri 
Kor 5 * a Os 


Croko, Friv; Cotiartus;. 
g er Archiat. Rudolſtadio⸗ 
chwartaburgic. 


al —— — 


Eee ac Marti uf anna: 
reſ: 4 
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Be Tu Tu ww ingenni ‚Genii #05 ffeis 
‚ardor, 8 
Librorum queque. fs arte wve⸗ 
animos.- 
un wos fe riptum doctum non eſi lavdare 
neceſum, 


esgregiæ quoniam ſamiua laudi ba_ 
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er. 
— pi domiunm : Aylın 7 
giene libehos, 
au Lbraus ia ſeculs mults 
Tua.. | 
SPMMERES — nobis uf profit dp 
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.,ddhe. æe spiata; Acxiue lova, 
5. LER, duval KR 
idquod ex intimis animĩ re⸗ 
eesfibus,Excellentish Du, 
DE Autori vover 
M. Jou. Qvirinis 
PR de Archid, 
Aznft. & Conl, Ast, 
Au- 
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Neu); pin! ren Sottinfep 


enbilde / 


au ſey dem An wie — Rei 
chen nus und wiide . 
Dh te und Treue ſey an du 


vwohl angewant / 
Und ieder Biederman lieb 
und mach bekan 


— Werkzeug ar der 


aarten Kinderpflege / 
EM — ſchwachen —— fe 
— lehr und hege / 
3 —Aä— ſeyn 


allen re 
PATkONT Kandidi ——— 
er EIER „DE: 0 diuineig 
Aint ſerv 


Sir 
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Vorrede. 
Nter denen in Got⸗ 







Gottes / mit einer vernuͤnfti J 
Seele geſchaffen / das edelſte / 


ſchoͤnſte und anſehnlichſte / zu· 


wahl wenn mann deſſen glei 
Jam von ſich Teuchtenden Anges 
fihts Majeſtaͤt / Schonheit 
and Liebligfeit bedencket / wel⸗ 
ches nicht / wie eines unvernuͤnf⸗ 
tigen Thiers mit einem unge⸗ 
falten Maul/ Rüffel/ Schna⸗ 
el und Leibe zur. Erden / allda 
feine Nahrung zufuchen/ nieder 
gezogen / fondern mit *— 
richteten — —— u⸗ 
a gr 


—— | 


———————— — 
—— —·— ⏑ü. — 
geſcchte GOtt zu preifen gegen’ 

denHimmel gerichtet ericheinet/ 
auch durch ſolches Angeſichts 
bezeugung alle ſeine Gemuͤhts 
Atteöen ſchen laſſen / und durch 
deſſen ungleiche Geſtallt ein je⸗ 
der Menſch unter viel tauſen⸗ 
Den unterſchieden und exkennet 
werden kan. Welches Wun⸗ 

der⸗Geſchoͤpfs wenn alle tau⸗ 

ſend Jahr nur eins. und; 

sicht alle Zage viel taufend ger | 
bohren würden/ So wuͤrde / wie 
Valer.Herberger in Magnalib. ſchrei⸗ 
bet / alle Welt aus verwunde⸗ 
rung zulauffen / ja alle Chroni⸗ 
ken muͤſten es wiſſen: Aber / mi⸗ 
racula DEI aſſiduitate vileſcunt, 
ſagt Augnſtinus das iſt / weil ſol⸗ 
che Wunder offt gefceheben/ ach⸗ 
tet man ſie nicht hoch. Wie ſehr 
auch GoOtt ſelbſt dieſes ſein Ge⸗ 
f ſchoͤpff 
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Ben nb — 
— — 


öft/Baser aufaenCheftann 


gelegt / vaͤterlich mercken ütt; 
enn er ſeine theuxen Kinder: 
— weiblichen Ge⸗ 
chf mit fehnergen von ſei⸗ 

ner Hand nehmen heiſt + aber 
doch darbey fich auch mit feiner 
gun —5 Huͤlffe und Gna⸗ 


—— Göttliche Site er⸗ 
J—— David ſelbſt und 
— —— ibn aus 
Miutter Leibe ME oo 
eranzeigen und una lehren wi 
daß uch eine jede. — 
.o 2. —— 


iw 
Pd 


u Vörrede: 
gintlice Beburt/nichtnachder 
Menfchen Meinung/; etwa aus 
ewiſſer Wiftenfchafft ımd Ge 
chick einer Wehemutter / oder 
aus einer Gebaͤhrerin Leibes 
Geſchickligkeit / oder ihrer Lei 
bes Frucht Kräften nd Be 
ſchaffenheit / ſondern aus bloſſer 
Goͤttlichen Guͤte undwunder⸗ 
daren Gnaden⸗Hand leicht und 


gluͤcklich genennet werdenfönne * 


\ 
— 


andmüfle / welches auch Gott 


ſelbſt Efaie Cap. 41. v. 4. beſtaͤ⸗ 
tiget / do er ſagt: Wer thuts 
und machts / und rufft alle 
Menſchen nach einander von 
Anfange her? Ich bins / der 
HErr / beyde der Erſten und 
Der Letzten. - 


Dieſe Sittiche Dunder.di 
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en Kinder in feis 
nem Leibe und 
fra —— mi De pi — 
ben/) —— —— 
Mobrtdlerkte/23 ebemnätteru 
Ar En — hat. | 
dr eingiges Bluts. 
tröpfietn nase HEtren Chris 
unerfchöpfliches”; Die“ yo 
Schäzeift ;; Alf Raupein 
dr mit ſo theuren Shop 
exloͤſte Serie/ ſte mag vor der 
| —— oder gerſnges An, 
ir — 


üöü 


Vorrede 


— e 
achten 06 De aueh NE, ſon⸗ 
dern uff alle mögliche Lie 
erhalten. Sorge FOR i nz 
Sc m: geſch 
mutter Zimbt / Ti ie 
afft und treue Dienſte dat 1 
© ut beytragen konnen / al 
ſtifften hingegen Dehemuͤtter 


piel Ungluͤck an / die meinen / De Ä 


Wiſſen chafft muͤſſe nicht e ben 


Is Büchern oder mundlicher 


Anerrichtung / ſondern aus der 


Mbungeriernetsverbeit. Aber 
Die Erfahr ung beweiſet das Ge⸗ 
eil daß / —— Verrich⸗ 


tung ost MY | 
genominen / —— Yeblee 
: and un int/jaunorransworte 
\ liche derbung Mr 
wuͤtter —— * ar 
chen pflege. —— 


bicier langen den — 


BIT; 





= 2 Vorrede. 
be und Kreifterin 
⸗ 


Fleiß und Exempein verberiert 
wieder ausfertigen / au rar z 
wie auch im folgenden Weiber⸗ 
Buͤchl. vornehme Artzeneyen 

und gemeine Mittel / ohne euſer⸗ 
Jichen Schein uff den Nohtfall 
anzuivenden/ andie Hand ges 
ben wollen / deſſen ſich fo wohl 

Wehemuͤtter / alß alle Chriſti. 
Aatronen und Keuſche Hergen/ 
ſe wohl in guten Zuftande ins 
wer boffte Faͤlle mit Gott zuver⸗ 
huͤten / alß: auch zuſtoſſende 

Noht und Gefahr abzuwenden / 
ſich bedienen koͤnnen. 
Wie nun die Auflegung der 

Gebhurtsſchmertzen ein Benck⸗ 
EC) 4 magdl 


a 





___Vondn 
mahl' des: gerechten Gerichtes: 
Gottes über die Suͤnde ift/ wie» 


‚Der soelches niemand murren: 


fan; aliohaben wir: auch Got⸗ 
tes allgemeinen Befehl / daß wir 
hn in allen Nöhten anruffen 


offen: / undfeinegnädige Der: 


beiffung/daßer/ wie es zu ſeiner 

Ehre und unſerer Seligkeit ere: 

er rd uns. gnaͤdig erhoͤren 
olle | 
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RE Dect. Avchiairi 
Shuswebrin, Acad, Leo- 
pold. College. Jibellos de Officio 
ac munere -Obflerrieum, 077 
de Culturn Mulierum & Ira 
famum abi perlegim u, & ar. 
gumenti ueilitate &Ftrabhatio- 


ais per ſpicuitate dignos cenſui- 
( 6) R Rs 
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Ma 
u, qui in publicũ prodeans; A 
& in.ammium manın Veniant, , 
abs iflis, quibus :ea;res curæ 
est, diligeuser. & cum dele- 
cdatione evol vendi, Qua... 
propter: bos:non tantum ap-- 
probatione ſed & laude atq 
encomio proſequimur. | 
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Ich Nebilisfimiac ac Excellenen 
4 fi Domini 
; JOHANNIS, GEORGIR: 
. SOMMERI Med..Do&oris, Ara. 
chiatti Arnſtadienſis ‚SchwarzBitre 
N gici, in CoNegio-Naturz Curioſo- 
" umMachaonisiltalem,gualisärz- 
dicatur, fe ubique a 
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atile opus. 


on ats 23: SOMMERE zibi 
d noctug dieq. 
Arber ridurem.pellere pol ve⸗ 
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lLovia extewdis conceſſum & Numine 
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Faminoe, — data puerperio. 


6 om 


—— 


ER IC); de, 


Non ma en pen maturum educere 
raum, 


ip 2; Aukiim —2 reddeht, ri 
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 faddexteritate. 
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bryo parte 
| &obharix, buerperæ- 
Etineri mſantes fint com uuiriid ro- 
gendi, 
eaxt univer ſ⸗ —2 
mano generi,perdign jure une: 
| weflri MACHAON fenli; ‚ 
Exeellentisfimo Dn. Am - 
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Autorin Porumza N 
ga Ülr Vene Gott inf 


nen Ebenbilde / 
Und ep: dem Armen wie dem Rebe 


chen nitz und wilde / 

Fr Fleif.umd Treue ſey an dir 
wohl angewant / 
Und ieder Biederman dich lieb 

und mach bekant. 

Das face Werkzeug Bau) der 


sten 

7 — RICH fe 

© ki ist ern 10% 
% uͤcklich ſeyn 
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PATRONI Bad Verkdänee; 
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Ne me. pœniteat candoris, ne- 
ve labor, 
Omibus zo ſis bonus 
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quantum potis ec; 
reges tolle, — | 
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"eilvein geleh dein Be mich nie 


nd kai vor aller ir oh deinem 
Rubhm bekennen / 

waß dein Srfahrenbeity Verfich⸗ 
ttigkeit und Rath 

Was ſchwehr wahr / Teicht gemacht / 
| - und m a ö 
vg und gut macht mic werth / 
= ig Freund und 


| Fein Bolt —5* mein gern / weil 
J iederman hefindet / 

— bin Freund in Roht / im 

Tod / in Freud und Leid. 

Ber mu mein darff / der halt ſich / 

* — — 

den Fleiß preiſt jederman / hab 

Danck /rufft Land und Sara 

Und wunſcht vor dieſe Muͤh / viel gu⸗ 

te Jahr und Auen. — 

diun 


Anti 


*8 c(0) } 
Naun Dater/iche wohl TR | 
Gottes Sand, 
Auff dein Wort geh’ ic. nun bin; iee 
derman zu dienen / 
‚md mache deine Treu und Ruhm 
der Welt bekant / 
| Du nun der Som̃er kani in Nach⸗ 
welt⸗Wintern gruͤnen: 
Sc / ſo wird Muͤh und Zeit hier 
heilſam angewant. 
©: uehn auch ihren Gott / die ſich bier 
—redlich uͤben 
In⸗ Nechſten Lieb und Dienft 
und gehn drinn ſeelig fort; 
Demi r Heift ehrlich lebn / den 
Nechſten Chriſtlich lieben/ 
So lebtund ſtirbt ſichs fein bier. 
— ehrlich / ſeelig dort. 
7 totum properis nune 
IR örbems ; 
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Bu SZ geihikte Scham. 


dert werden / iſt aus den öfftern un⸗ 





un 
»2- - Wasaneiner Hebammen 

ſonen brauchen Fan / ifts deſto befler/ 
als mordusch der weiblichen Schanw 
hafftigkeit nichts abgehet / und hinge⸗ 
‚gegen viel Ungluͤck verhuͤtet wird. 
Sind aber folkbenichtzu haben / fo 
bat man Doch zu forgen / daß zu fol- 
chen nuͤtzlichen Ambte Shriftliche 
und verkändige Weiber mit Zuzier 

hung eines Medici erwaͤhlet / von ih⸗ 

me unterrichtet / und hernach verey⸗ 

det und mit etwas Beſoldung und 

Frepbeit verfehen werden. Ehe a⸗ 

ber eine Fran zu diefem Ambte beſtel⸗ 
Jet wird / fol fie, vorhero durch den 
Pfarrberr deſſen Orts ihr Chriften- 
thum prufen laſſen / auch wie fie fer- 
‚ner Chriſtlich leben und im Nohtfall 
‚Die Noht⸗Tauffe verrichten ſoll / wie 
auch / wie ſie bey gefaͤhrlich⸗kreiſten⸗ 
‚den unehelich⸗ſchwangern / Mißge⸗ 
burten und dergleichen in dieſem Be⸗ 

ruff ſich zuverhalten habe / von dr 

R 3 n .. ß 


— 1 


erfordert wird. 3 
Io wohl anfangs / als ferner jährlich 
einmahl Linterricht und Befebl ein⸗ 

‚nehmen. Wie fie denn nach ihrem 
geben und Wandel ſeyn ſoll GOttes ⸗· 
fuͤrchtig / ohne einigen Verdacht der 
Hexerey / Gewiſſenhafft / getreu / 
aufrichtig / erbar / keuſch / vergmuůͤgſam / 
und in ihrem thun gegen jedermann 
ohne Heucheley leutſeelig / dienſthafft / 
darneben meiden Trunckenheit / Fiu⸗ 
hhen / Zanck / Trotzigkeit unnige 
Waͤſcherey und Aergerniß in Ge⸗ 
haͤrden / Worten und Wercken. Sie 
ſoll auch gutes Geruͤchts ſeyn / und 
den Mißbrauch goͤttliches Nahmens 
mit Seegenſprechen / Characteren 
und Zeichen / Beſpitzung des Bades 
und allem aberglaubiſchen und boͤſen 
—— keines tweges nachbaͤngen. 
a ſichs auch begeben ſolte / daß 
ein Kindlein / (das keine Mißgeburt 
Mu Iſehr ſchwach und in ſeiner euſer· 
— 492 ſten 


— 
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4 Was an einer Hebammen 
ten Roht die H. Tauffe noͤhtig haͤtte / 
in Eil aber fein Pfarrherr zu erlan⸗ 
gen waͤre / fofchreite ſie / oder in Ab⸗ 
weſenheit der Wehemutter / der Bas 
ter oder eine andere Chriſtliche be⸗ 
dachtſame und nicht trunkene Perſon 
alſobald ohne Beſtuͤrtzung zur Roht⸗ 
Tauffe / es ſey daß Kind von der Ra⸗ 
belſchnur abgeloͤſt oder nicht / beſpren⸗ 
ge es mit laulichten Brunn⸗ Waſſer / 
und fage nebenſt Benennung des 
Kindes zugedachten Nahmens: Ich 
kaufte dich N, N, im Rahmen 
BDttesdes Daters/des Sohnes 
und des Heiligen Geiſtes. Beten 
daranfdas Vater Linfer und Chriſtli⸗ 
chen Glauben / und thun / was die 
Noht und Umſtaͤnde vor und nach der 
Tauffe zu beten und zuſingen weiter 
erfordern und zu laſſen: Worbey ſie 
auch dahin zu ſehen / das ſie auch bey 
der ordentlichen Tauffe die ne 
EN, a e [4 











- erfordert wid. og: 
bey dem Aufiwickeln oder Einbinden‘ 
nicht erkalten/oder inlibereilung/ans 
dern Schaden nehmen laffen. 

Die Hebamme fol auch ſelbſt Kin⸗ 
der gebobren und.ein gut Hebammen 
Buch / oder dergleichen Unterricht/ 
gelefen haben oder noch leſen au. 
fol fie fchon / fo wohl bey leichten 
natürlichen / als bey ſchwehren Ge⸗ 
burten gemwefen ſeyn / und was bey 
fhmwebren Geburten und gefaͤhrli⸗ 
chen Zufaͤllen (wie ſſe in folgenvden 
Capiteln gezeiget werden) die Noht⸗ 
durfft erfordert / und ihr zuwiſſen und 
zuthun zukoͤmmet / von jbrem Stadt⸗ 
oder Land-Medico alle Quartale un⸗ 
terrichtet werden / maſſen diefe ſehr 
irren / die meinen / darin beſtuͤnde ihr 
Amt und Wiſſenſchafft / daß / wenn 
ein Kind gebohren wuͤrde / ſie es em⸗ 
pfingen und die Nachgeburt und Na⸗ 


bel jöfeten. | 
an 3° IIhrem 


6 Was an einer Hebammen _ 


Ihrem Veruff nach ſoll fie ver 
ſtaͤndig / behutſam / ſorgfaͤltig / wach 
ſam / unverdroſſen / gedultig/ mitlei 
dig / freundlich / noch bey mittelmaͤßi 
gem Alter / gutem Geſichte / ſchmeidi 
ger und vermoͤgender Arme / Haͤnde 
und Finger ſeyn / als welches ihre vor⸗ 
nehmſte Werckzeuge ſind. Wo ein 
Medicus an einem Orte ift/ ſoll fie oh⸗ 
ne deſſen Vorbewuſt und auſſer Noht 
weder Mutter noch Kinde Artzeneyen 
zugeben ſich unterfangen / wie etli⸗ 
che ohne Noht unverantivortlich zu⸗ 
thun pflegen / die aus Schwachheit 
offt gar meinen / ſie verſtuͤnden alles 
beſſer / als der Medicus ſelbſt / biß ih⸗ 
nen die Unwiſſenheit mit Gefahr in 
die Hände koͤm̃t / ſondern fie ſoll nur 
vor das ſorgen / was ibr zu koͤmmet. 
Auch ſoll ſie einer kreiſtenden und be⸗ 
aͤngſteten Frauen aus GOttes Wort 
Troſt zu ſprechen / mit ihr und den 

Br Umb⸗ 





: 1 
— 


eeffordert wird. 


Umbſtehenden Chriſtliche Seufftzer / 
Gebhete und Geiſtliche Lieder in gu⸗ 
ten und boͤſen Zuſtande wohl anwen⸗ 
den koͤnnen / dergleichen herrliche 
Haͤlfs⸗ Oanck⸗ und Troſt⸗Mittel un - 
ter andern aus dem in Weiber Buche 
lein p. 332. gedachten geiſtlichen Wei⸗ 
ber⸗ Aqua-Vit. zuſehen ſind. Auch 
ſoll fie die kreiſtende zur fleißigen Mit⸗ 
arbeitung und Chriſtlicher Gedult 
vermahnen und ihr ein gut Hertz und 
Hoffnung zur glücklichen Entbin⸗ 
dungmachen/ nicht aber mit Erzeh⸗ 
lung aller erfahrnen ungluͤcklichen 
Gebunꝛts⸗ Faͤlle und entſtandenen alte 


dern Ungluͤck die Kreiſterin furchtſan | 


und ſchaͤchtern machen / vielmehr aber 
muß ſie / zumahl blöden Weihern / 
mit freundlichem Zuſpruch auch an⸗ 
ziehung angenehmer und froͤlicher 
Exemdel troͤſtlig begegnen / und de= 

44 ren 
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3. Was an einer Hebammen 


ven beaͤngſtetes Hertz nach Vermoͤ 
gen beruhigen und aufrichten. 

Sie fol auch nicht zu fühme in if: 
ver Handarbeit ſeyn / damit nicht ber 
. dem noch zarten Seibe und ſchwachen 
- Gliedmaßen die Frucht verletzet / 
und durch unbefiheidenes Kinbre- 
chen ein Weib ungefund oder ut 
fi uchfbar werde. 

Auch ſoll fie ſich huͤten vor Eigen⸗ 
finnigkeie Zwietracht und Wieders 
svillen gegen andere Wehe⸗Muͤtter / 
svelche wegen vorfichender Gefahr / 
fo wohl zu der Eltern Vergnuͤgen / 
alsder Wehe⸗Mutter eigenen beften 
neben ihr möchten erfordert werden. 

Ingleichen fol fie jingere Wehe⸗ 
muͤtter nicht neiden / noch ihnen und 


anndern ehrlichen Weibern das / was 


fie auch von andern erlernet hat / aus 

WMißgunſt verhalten / ſondern gegen 

alle ſich — und aufrichtig er⸗ 
wei⸗ 


nn 






erforder ne 
veiſen / und was en Are 
verns Kreifkerin und Möchnerin in 
acht zu nehmen iſt / ihnen williaſt er⸗ 
fren/ Damit fie ſolche in der Robt 
uch zu ihrem Beyſtande brauchen 
oͤnne. : 
Sie ſoll auchden Armen fo wohl) 
ob gleich ohne oder gegen geringen: - 
negelt/ ) alsden Reichen in ihrer 
Koht / ja auch bey unehelihen Ge⸗ 
urten allzeit willig erfcheinen? und 
men alle möglichfte Huülffe leiſten ) 
wie bey andern erheiſchet wird. 
Auch muß ſie die Zeit und Zeichen 

der vorſtehenden Geburts⸗Stunde 
wohlerkennen / und die rechten Kin⸗ 

us Wehen vonandernSchmergen/ 

nach dem ſechſten / achten u. gehenden, 

Sopiteln wohl unterfcheiden können, 

ie fol auch umb ſchnoͤden Gewin⸗ 
willen eine Frau vor der rechten 
det zur Sehr Pibei nipenöhtie, 
ven 5 


⸗ 


den / 


u oü⏑⏑⏑— 
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EEE — — — 
gen / weil hierdurch alle Arten unna⸗ 
tuͤrlicher Geburten verurſachet / und 
Mutter und Kind in die groͤſte Ge⸗ 
fahr gebracht werden koͤnnen. Auch 
darff ſie bey inſtehender Geburts⸗ 
Stunde eine Kreiſterin wieder die 
Natur nicht aufhalten / oder gar ver⸗ 
laſſen / wenn fie etrva zu einer andern 
begehret wuͤrde / auch von einer enf« 
bundenen vor Der Zeit nicht zu einer 
andern Jauffen/ zumahl wo noch eine 
Wehemutter in einer Stadt oder 
Dorffe ſich befindet / wo aber keine 
andere vorhanden / muß ſie die nun 
völlig entbundene Frau und geloͤſtes 
Kind / oder Die noch etwas fernevon 
der Geburt zu ſeyn ſcheinet / denen 
beyſtehenden Weibern eins weilen 
befehlen / und unter des der neuen 
Kreiſterin auch beyſpringen. 
Wenn nun durch Goͤttliche Huͤlf⸗ 
fe die Entbindung glücklich geſche⸗ 
ne bes 
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Er erfordert wird. w_ 
umſtehenden GOtt vor dieſe Enae 
den-Wopithatherglich dancken und. 
hernach die etwa hierin ſaͤumigen 
Eltern erinnern / daß ſie ihr ſo wohl 
geſundes als eitwa ſchwaches Kindlein 
bald zur heiligen Tauffe befordern 

wolten / denn wie Auguſtinus in Mare 
cos ſchreibet; Der wird nicht der 
Frucht und Nutz der Tauffe / wel⸗ 
che iſt Vergebung der Suͤnden u. 
eiviges Leben / beraubet / der ſie 
nicht erlangen und darzu kõen 
kan / ſondern der / welcher ſie ver⸗ 
achtet und anſtehen laͤſſet. 
Auch ſoll ſie in vertrauten und ge⸗ 
buͤhrenden Dingen verſchwiegen 
ſeyn / und nicht von Weibern aus⸗ 
breiten / was die Billigkeit und Na⸗ 
tur verborgen haben wil. 

Hergegen wenn ſie aus gewiſſen 
deichen / pie ſie in folgenden Capitel 

a60 ger. 








- Was an einer Hebammen 
gezeiget werden/ wie auch ang gewiſ⸗ 
feen Beruͤchtigungen ſchwangere ledi⸗ 
ge Weibes⸗Perſonen mercket / oder 
uneheliche Geburten oder Mißge⸗ 
burten ſich ereignen / oder ſterben die 
Kinder vor oder in der Moht⸗ Tauf⸗ 
fe/ oder geben ſonſt wichtige Falle bey 
kreiſtenden oder ſechswoͤchnerinnen 
vor / iſts auch ihrer Pflicht gemaͤß / 
ſolches alles dem ordentlichen Prie⸗ 
ſter oder Beambten des Orts unſaͤu⸗ 
mig anzuzeigen / und darneben Ge⸗ 
legenheit zuſuchen / die unehelichen 
Dirnen mit Site und Ernſt zuer 
mahnen / daß ſie der Frucht keinen 
Schaden zufügen. / noch von andern 
moͤrderiſchen Gehuͤlffen / ſolche zufuͤ⸗ 
gen laſſen. 
Sie ſoll auch Weibes Perſonen 
nicht ſelbſt boͤſen Raht bey bringen zu 
verbothener Liebe / oder zu aberglaͤu⸗ 
biſchen / unzulaͤßige Liebe bringen⸗ 
= den / 


VE u _ -17-— air | 


erfordert wied: 0". 
den / Empfaͤngniß hinderenden / oder 
Frucht abtreibenden mitteln / welches 
ihr ſchwehre Straffe erwecken wire. 
de. Dahero auch Auguſtinus Serm.3. 
detemp; ſchreibet: Wenn jemand ei⸗ 
ner Frau etwas eingebe oder ſonſt 


authaͤte / daß fie nicht empfangen koͤn· 


te / der thaͤte fo viel todt ſchlaͤge / ſo viel 


ein ſolch Weib haͤtte Kinder bringen 
GOnmente nd! ii nie 
Begeben ſich fehimehre Geburts ⸗ 


Faͤlle / do die Frucht bey dev Mutter, 
dodt / oder bey einer ſterbenden Mut⸗ 
ter noch lebet / und dergleichen / wel⸗ 


— ——nii⸗ — — 


che der Mutter oder des Kindes Ge⸗ 
ſundheit oder gar das Leben in Ge⸗ 
fahr zuſetzen ſchienen / ſoll die Wehe⸗ 
mutter ſolches gar nicht verhalten / 
ſondern ſolche vorſtehende Gefahr / 
doch ohne der Kreiſterin Wiſſen / dem 


Ebhbemanne oder Freunden / wie auch 


dem Beicht · Vater und Medicoohne, 
97% 
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14 Wasan einer Hebammen 
faumig eröffnen / che deven eins oder ' 
alle beyde mit ihrer Wichtigen Ver⸗ 
antwortung ihr unter den Händen 
ſterben. 

Wenn auch beſtalte oder hierzu er⸗ 
‚förderte Medici Die Wehemuͤtter we⸗ 
gen ihres Verhaltens und Wiffen- 
ſchafft pruͤfen / und diefelben / was ſie 
vor / in und nach der Geburt zu thun 
haben / unterrichten / oder ihnen et⸗ 
was wiederſprechen / ſollen ſich We⸗ 
bemuͤtter dieſes nicht verdrießen laſ- 
ſen / viel weniger die Modicos verklei⸗ 
nern / oder ihr getreues Erinnern und 
Unterricht bey den Leuten / als ver⸗ 


ſfunden es die Wehe můcer ſeiiſt befe 


ſer / freventlich tadeln / fondern ſollen 
ihre wohlgemeinte Vermabnung 
und Unterricht willig anhoͤren / und 
den Mangel ihrer erforderten Wiſſẽ 
ſchafft gern erlernen / zumahl ſie zu⸗ 
bedencken haben wie ihnen ſo vieler 

mis 


Ei erfordert wrdl A 
mit Ehrifti Blut erlöfeten Weiber: 
and Rinder Leben / und Geſundheit 


anvertrauet wird / woran ſo wohl un ⸗ 


ſers allerguͤtigſen Schoͤpffers wohl⸗ 
gefallen / als auch Chriſtlicher Ebe⸗ 
Jeute und Kinder Freude und Leid / 
GMluck und Ungluͤck hafftet. | 


Sie ſoll auch diejenigen Weiber) / 


welche in deme. undz. oder lezten Mo⸗ 
naten / zumapl die zum erſtenmahl 
ſich ſchwanger befinden / auch ohne 
Erforderung / oͤffters beſuchen und 
wie in dieſem vierten Capitel und in 
dritten Cap. meines Weiber · Buͤch⸗ 
leins erinnert wird / ihnen mit Raht 
und That zur Hand geben. 
Wie nun der alltviſſende und ge⸗ 
rechte GOit denen Egyptiſchen ge⸗ 
treuen und Gottesfuͤrchtigen Wehe⸗ 
muͤttern viel gutes that / vermehrte 
. Ihe Geſchlechte und machte fie groß. 
a Volck SsQttes/alfo haben —* 


— 
— — 


6 Was aneiner Hebammen 
und andern Seegen noch jetzo getreue 
Wehemuͤtter von GOtt zugewar⸗ 
ten; hingegen die ihrem Ambte nicht 
getreulich vorſtehen / haben auch 
GoOttes Zorn und ewige Straffe 
zufuͤrchten. 


Letzlich ſoll eine Wehemutter auch 
nicht achten / wenn ſie jemand verach⸗ 
- tet / oder etwa vor ihren gehabten 
Schtyeiß und Fleiß fich undanddbar 
erweiſet / als welchen GOTT ſelbſt 
veichlich belohnen wird. Noch we⸗ 
niger ſollen die Ihrigen oder andere 
Leute in die ungereimte Gedancken 


gerahten / als gereichte dieſes Ambt ei⸗ 


ner Wehemutter oder denen Ihrigen 
zum Schimpff oder einiger Ehren⸗ 
Werletzung / da doch einer Chriſtli- 
chen / geſchickten und getreuen Wehe⸗ 
mutter Ambt eine GOtt⸗wohlgefaͤl⸗ 
————— ee lige / 3 


Iige — — * — 
wendige Verrichtung iſt / und daherr 
Chriſtliche / tůchtige und getreue Wer 
bemuͤtter billig lieb und. werth gebak. 
ten werden / als welches Anibt auch 
die Heyden fehr hoch und werth yes - 
ſchaͤtzet / und dahero hierzu auch Die: 
vorne hmſten Weiber/als dergleichen 
auch Socratis Mutter / Phanerote' 
genant / gewefen/erinähler haben / wie 
dieſes und anderer. Preiß der Wehe 
muͤcter aus Platonis Thezteto. mit 
wehren sufehen iſt. 


Das I. Kapitel 


dehret die Kennzeichen ob eine 
Frau ſchwanger ſey 


Ob 


18° Ob eine Frau ſchwanger ſey. 
SD? gleich die Empfängniß einer 

£eibes » Frucht durch vielerley: 
Zeichen ſich mercken laffet / / dahero 
auch etliche geſunde uud in ihrem Lei⸗ 
bes Zuftande ordentliche Weiber faft 
die Stunde wiſſen / wenn fie empfan⸗ 
gen / auch hernach in ihrer Rechnung 
nicht leicht betrogen werden / ſo iſt 
doch dieſes Werck anfangs bey den 
meiſten Weibern ſo veraͤnderlich / 
und ungemiß daß deſſen unfehlbare 
Gewißheit niemand anzeigen fan / 
biß über die ungewiſſen auch die une 
fehlbaren Zeichen fih ausweifen/das 
beroMedici u.Wehemuͤtter indiefem * 
Ausſpruch behutſam ſeyn muͤſſen / 
als wornach ſich Eheleute zu ihrer 
beſſern Wahrnehmung in ihrem Le⸗ 
ben / Verrichtungen / Leibes Curen / 
tie auch Beambte in; Gerichten und 
andere ſich achten koͤnnen. 


U 





Ob eine Fran ſchwanger ſeh 19. 
Aun wird zivar Die Auffenbdiei- 
Dung der Monatlichen Reinigung 
faft ins gemein vor das einige und: 
gelviſſe Zeichen gehalten / daß ein 
Weib fdytvangerfep,. welche aber ob: 
fie gleich bey venmeiften anbebenden: 
Weibern (ih zuverliehren pfleget / ſo 
iſt es doch / wenn andere gewiſſere 
Zeichen ſich darbey nich auch aus⸗ 
weiſen / vor ſich und allein 


Lin ungewiſſes Zeichen, 
Weu erſtlich ſehr viel Urſachen 
F ſind / Die dieſe Reinigung auch 
One ſchwanger feyn verhindern kon 
nen. Zum andern weil dag Ge⸗ 
Bencheil bey unterſchiedlichen mars 
afftig chwangern ſicb ausweiſet / lß 
d welchen dieſe Keinigung im er · 
Wandern und dritten Monat nicht 
ein nicht auſſen bleibet 1 — 
| au 


u \ 





20 Ob eine Frau ſchwanger ſey _ 


auch) bey etlichen biß zur Heiffte und 


auch drüber / zu gewöhnlicher Zeit / 


ohne Schaden der. Frucht etlicher 


maffen fortgehet. Drittens / meil 
auch ein Weib empfangen kan / wel⸗ 
cher ſchon ein oder zwey Monate 
vorhero ihre Zeit / wegen anderer Ur⸗ 
ſachen / auſſen geblieben. 
Viertens wird dieſes Zeichen der 
auſſenbleibenden Reinigung noch un⸗ 


gewiſſer / fo wohl durch einige von 


Autoribus notirte alte / als auch zwey 
mir bekante neue Exempel / do ge⸗ 


meine Weibes-Perfonen obgedachte 


Reinigung gar niemahls gehabt / und 
doch geſunde Soͤhne und Toͤchter 
gebohren haben / ja es iſt auch ſo wohl 
in / als nach allen ihren Geburten 
von ihnen kein Gebluͤte kommen / 


worbey fie Doch geſund blieben und 

balt nach der Geburt / ungleich an⸗ 

dern / wieder arbeiten koͤnnen / rn | 
F jpre 





„ Dbeine Frau ſchwanger fen. __ 3 
ihre Rinder glücklich: gefänget und 
groß gezogen haben, ug 
Diefes Zeichens Ungewißheit nun 
iſt auch Urſach / daß die Weiber / wel⸗ 
che ihre Rechnung bloß hierauf gruͤn⸗ 
den / der Zeit ihrer Entbindung nicht 
gewiß ſeyn koͤnnen / auch nach ſolcher 
Rechnung dit geſchicht / daß ſie ent⸗ 
weder zu bald / oder zu langſam nie⸗ 
derkommen / woraus auch dieſes ent⸗ 
ſteben kan / daß ſolche Weiber hie⸗ 
rauß unrecht ſchlieſſen / als haͤtten 
ſie im 7. 8. 11. ızfen und derglei⸗ 
chen unordentlichen Monaten ge⸗ 
bohren / do doch ein im fiebenden 
und achten Monat gebobrnes Kind 
feine fruͤhe Geburt jedesmahl mif 
feinem ſchwachen Leibe und Glie⸗ 
dern / unnataͤrlicher Schlaͤffrigkeit / 
unkraͤfften und Untauerhafftigkeit 
genug zuverrahten pfleget / ohne 
PT FA RL Fr 
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22 Ob eine Frau ſchwanger ſey⸗ 

daß ſich jedesmahl auch innerliche o⸗ 
der euſerliche Urſachen finden wer⸗ 
den / die zu ſolcher ungewoͤhnlicher 
Geburts⸗Zeit anlaß gegeben haben, 


Nun ſind auch in acht zunehmen 
Die Fnterſcheidende 
Zeichen: | 
ENE die Auffenbleibung der Mo⸗ 

notlichen Reinigung von einer 
Leibes⸗Frucht / oder voneiner Leibes⸗ 
ſchwachheit entſtanden ſep / kan durch 
folgende Zeichen unterſchieden wer⸗ 
‚den. Erſtlich wenn dieſe Gebluͤts⸗ 
Verhaltung vom ſchwanger⸗ ſeyn 
herruͤhret / ſo behaͤlt ein Weib meh⸗ 
zentheilsihrenatätliche Jarbe; hints | 
gegen wenn fie von einer Schwach⸗ 
beit der gebläcmachenden und ges 
blitsreinigenden lieder / oder von 
siner das Sender verfiopffenden und 
4824 die 


Db eine Frau ſchwanger ſey Fu 
de Monatliche Reinigung hemmen⸗ 
den Unreinigkeit herkommen ift / ſo 
wird die Haut blaß / gelbe und zer» 





duntzen. Zum andern ſind geſun ⸗ 


De ſchwangere / nach ihrer Gemuůͤhter 
Art / mehrentheils froͤlichers Ge⸗ 
muͤbts / und hurtigers Leibes und 
Glieder / (und zumahl in erſten Mo⸗ 
naten / ) als nicht ſchwangere / bey wel⸗ 
chen das Gebluͤt bey einander. ſie⸗ 
ckend bleibet / und Schwermuͤhtig⸗ 
keit / ſchweres Othemen / Hertzklopf⸗ 
fen / wie auch. ſchwere Lenden und 
Schenckel verurſachet. Zum drit⸗ 
sen 5 Wenn auch bey ſchwangern 
‚gleich. ww gen ihrer ‚mit der: neuen 
Zrucht beſchaͤftigten und tbeil$ ab- 
1 en Lebens⸗Geiſter ſich ſinden 
blaſſe Farbe / ſchwere Glieder und 
Anmuht / ſo pflegen doch ſolche bey 
ſchwangern nicht beſtaͤndig zu ſeyn / 
beynücht ſchwangern aber / jelin⸗ 


— 


24.Ob eine Fran ſchwanger ſey · 
die Verhaltung dieſer Reinigung 
waͤhret / je mehr zuzunehmen. Vier⸗ 
tens‘ Welche verhalten Gebluͤt / o⸗ 
der gar ein Fleiſch⸗geiwaͤchß bey ſich 
tragen’ ben denen wird der Leib nicht 
uͤmb den Nabel / fordern im Unter⸗ 
feibe höher / und empfinden allda ei⸗ 
nen fleifchigeen Klump / welcher 
beym Umwenden aus einer Seite in 
die andre faͤllet / wie hiervon in Ca⸗ 
pitel von Mutter⸗gewaͤchſen mehr 
zuſehen; bey ſchwangern aber wei⸗ 
fee ſichs anders aus / mie in: ſol⸗ 
genden unfehlbarn Zeichen zuſehen 
iſt. Fuͤnfftens ift auch eine win. 
digte Mutterbiehung / mie auch 
Mutter⸗waſſerſucht von einer wah⸗ 
ven Bewegung einer Lebes⸗Fruche 
durch Artzenehen / innerliche Em⸗ 
pfindung und 'Änferliches Anfuͤhlen 
leiehtlich zu unterſcheiden. 





* 
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Ob eine Frau ſchwanger ſer· 3 


Wichtige Zeichen / 
Aß eine Frau ſchwanger 
ſey / ſind: Wenn nach der 

Beywohnung ein Grimmen und 
gleichfam ein Zuſammenziehen des 
Leibes empfunden wird / und folgen 
Schaudrigkeit über ven Rücken und: 
lieder mit abwechslender fliegen⸗ 
den Hitze / das Haupt wird wegen 
Entziehung des beſten theils des 
Gebluͤts ſchwehr und ſchwindelt / die 
Augen werden truͤbe oder tieffer / das 
Angeſichte wird an Farben und Ge⸗ 
Falk geringer / entſtehet Mattigkeit/ 
der Slieder/ muͤrriſche Unluſtigkeit 
der innere Mutter- Mund fchlieffes 
» fir die monatl. Reinigung bleibt oh⸗ 
ne einige Kranckheits⸗Urſach auſſen / 
und folgen unter denen drey erſten 
Monaten Eckel vor Fleiſch und 
andern. fonf angenehm gemefenem 
- bb Speise 


26 Db eine Frau fehmangerfen. 
Speifenund Tranck au entſtehe 
Brechen / wie auch gelitten nach ge- 
wiſſen Speiſen / und zumeilen nach 
unnatuͤrlichen dingen/ ald Sand und 
Kreide und dergleichen. | 


AInfehlbahre Zeichen 
KSnegtgentärtigmkiikee- 
Frucht find/ menn neben al- 

len oder doch den meiften ige gedach⸗ 
ten wichtigen Zeichen die Bruͤſte ge⸗ 
gen Die Helfte gröffer und härter wer⸗ 

dern / der Leib nimmet zu/ und iſt die 
Frucht in ihrer laͤnglicht / unden Ge⸗ 
ſtalt uͤm den Rabel zufuͤhlen / hernach 
iſt deren Bewegung im fuͤnfften Mo⸗ 
nat erſtlich durch ein gelindes Zucken 
zu empfinden / darauf / wenn fich man 
die Frucht mehr reget und ausſtre⸗ 
cket / ſo beweget fie ſich bald über ſich / 
bald unter ſich / hald gegen die Sei⸗ 
ten / welches Zeichen denn allein ver⸗ 
— | ſichert / 


— RX 
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Sb eine Frau ſchwanger fey. 27 . 
fichert / daß nun an einer wahren 
Leibes⸗Frucht niche mehr zu zwei⸗ 
feln ſey. ee 
Worbev noch zumercken / daß we⸗ 
gen Ungleichheit der Mutter und 


Kinder Natur Kraͤfften ige gedachte 


Bexegung auch ben einer eher als 
bey der andern zufpühren 5 ja bey et» 
lehren ſchwachen WBeibern / oder die 
eine abzehrende Kranckheit oder ane 
deres kraͤnckende Ungluͤck ausgeftans 
den haben / geſchicht auch / daß nach 
dem dritten Monat nicht allein das 
geringfte Zunehmen des Leibes nicht 
zumercken / ſondern die Zufaͤlle ſind 
offt auch fo beſchaffen / daß man da⸗ 
raus mehr tine vorſtehende Kranck⸗ 

heit als ein Schwangerſeyn ver⸗ 
muhten ſolte / da doch hernach unter 
Erholung der Natur oder angewan⸗ 
ten Staͤrckungen ſich noch eine wah⸗ 
reLeibes⸗Frucht in der That erweiſet. 
*5. bz.- Ds 


23 Dbeine Frau einen Schr 
nes) 


Das III. Capitel. 
Ob man durch gewiſſe Zeichen 
abnehmen koͤñe / daß eine ſchwan⸗ 
gere Frau einen Sohn oder 
eine Tochter bringen 
werde. 


Ag dieſe vermeinte Weiſſa⸗ 
gung belanget / ſo werden hier⸗ 
‚von von etlichen mancherley Anmer⸗ 
ckungen vor etwas gehalten / als ſon⸗ 
derlich / daß nach der alten Medicorum 
Meinungdie Söhne in der rechten, 
Me Töchter in der lincken Seiten ge⸗ 
fragen wurden / weilfelbiger rechten 
Seite die erwaͤrmende Leber näher 
mare: Auch daß eine ſchwangere 
Frau mic einem Sohne gehend all 
zeit den rechten Fuß vorſetzte auch 
mehr und ftärcfere Bermegung em⸗ 
pfinde / als bey = — 
Tyrugcht / und dergleichen mehr. 

———— 


Da Tochter bringen werde. 25 
aß aber diefes lauter riegende 


Zeichen ſind betveifetdieAnatomie, 


Vernunfft und taͤgliche Erfahrung / 
maſſen hierin ein unbetruͤgliches Zei⸗ 
chen zufinden unmuͤglich if, Vieler 
Verlangen aber in etwas zubefriedi⸗ 
gen / folgen bierbey angemerckte 
muhtmaßliche Zeichen / daßeim 
dran einen Sohn trage / menn fie 
‚von Natur eines gefunden Leibes 
und munteren Gemuͤhts / war⸗ 
mer Glieder / rohter oder ſchwartz⸗ 
brauner lebhaffter Farbe ift/ und dio⸗ 
ſe deichen nach den zwey erfien Mo⸗ 
naten von dieſer ſonſt gewohnten 
Farbe nicht ſehr geaͤndert erſcheinen. 
Dahero man auch bey einer noch le⸗ 
digen Weibes⸗Perſon aus derglei⸗ 
chen ſtarcken Leibes⸗ und Gebſuͤts⸗ 
Art wohl hoffen kan / daß ſie bey ihrem 
zukuͤnfftigen Eheſtande / wenn ihr E⸗ 
hegatte nicht contrarer Complexion⸗ 
b3 ſeyn 


30 Deine Frau einen Sohn 


ſeyn wird / mehr Söhne als Toͤchter / 

unnd bev der ſich ons Gegentheil erzei⸗ 
get / mehr Toͤchter als Soͤhne zeu⸗ 

gen werde. — 


Daß aber eine Mutter eine Toch⸗ 
fer trage / iſt zu muhtmaſſen / wenn 
fie entweder wegen ihrer ſchwachen 
Natur und kalt gearteten Lebens⸗ 
Sölieder ſchleimigt / waͤßerigt und 
unrein/ Geblut zeuget / woraus blaſ⸗ 
fe Farbe / kalte Gliedmaſſen / vieler⸗ 
ley Unreinigkeit / ungewoͤhnlich gro⸗ 

ſer Leib und beſchwerliche Zufaͤlle 
entfieben‘ Oder auch / wenn eine 
von ratur fonft gefunde und wohl⸗ 
farbigte Mutterblaſſe Farbe und 
mehr Ubel befinzen an ſich mercket/ | 
als fonft gefiheben. 8 


2 habe gefege muhtmaßlich / 
wen diefer Zeichen / zumadl en der 
N ut⸗ 








oder Torhterbeingenwerde, ar 
—— 


Murtter allein genominen / einge 
fete ſtehet / darwieder die Natur 
nicht eine unerforſchliche innerliche 


Segen-Lrfach und Wuͤrckung he⸗ 
genfönne: Wie denn auch des Ehe-· 


mannes Saamens Gutigkeit oder 
Schwachheit hat Urſach ſeyn koͤn⸗ 


nen / daß die zu einem unter beyden 


Geſchlechten / an Seiten der vigcreu- 
ſen Mutter gemachte Hoffnung zu 
einem Sobne / hernach gantz wie⸗ 
drich erfolget. Dahero auch ge⸗ 
ſchiche / daß Eheleute zu einer Zeit 

/ zur andern Zeit Töchter / 
ein mahl ſtarcke 4 zur andern Zeit 
ſchwache Rinder zeugen / auch eine 


Frau mit einem Manne Soͤhne / 


mit dem andern Toͤchter bringet / ja 
wie noch vor weniger Zeit hier ge⸗ 
ſchahe / daß eine Frau mit dem er⸗ 
ſten ſchwachen Manne fuͤnff / und 


- 


b4 lang - 
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32 Ob eine F.einen S. bringen werde. 


lauter todte Kinder / mit dem andern 
geſunden aber einen zwar einigen / 
doch nach GOttes Willen noch le⸗ 
benden friſchen Sohn / eine andere 
mit einem jungen Mann keine / her⸗ 
nach mit einem alten Soͤhne und 
Toͤchter brachte. Zugeſchweigen / 
daß offt auch Toͤchter gebohren wer⸗ 
dm F die ſtaͤrckerer und waͤrmexer 


Natur und Complexion, als manche 


I 


Söhne find, Und wer wolte fich 
unterſtehen / bierin einen gerviffen 


Außſpruch zutbun / do man folches 


nicht fan / wenn das Kind gleich 
fihon inder Wiege liegt. Dahero 
auch defto mehr alle Kuͤnſtelungen / 
wordurch offe Weiber erfahren mol; 
len / obeine Fran ſchwanger ſey / und 
ob ſie einen Sohn oder Tochter brin⸗ 
gen werde / ungegruͤndet / ver⸗ 
geblich und offt gar 
ſchaͤdlich ſind. 





U U 
Fruchtſtaͤrck/ mittel. 


Dasıv,.Zapitc, 
Wie eine — — 53— 
zu ſtaͤrcken fen. : 
AB eine Frucht ſich ſchwach 
oder kranck befinde / kan man 
abnehmen / wenn ſie ſich wenig und 
ſchwach reget / oder ſich zu bewegen 
gar aufhoͤret / und wegen ihrer Hin⸗ 
faͤlligkeit fich ſencket / deſſen Urſachen 
im folgenden Capitel angezeigt ſind. 
Bey ſolchen Zuſtande nun iſt die 
Mutter in ein bequem Lager zubrin⸗ 
gen / und ſie mit kraͤftiger Rahrung zu 
ſpeiſen und nebſt derFrucht mit denen 
im Weiber und R, Pfleg⸗Buͤchl. am 
58.59.71. biß 73. Blat gedachten mit⸗ 
teln zu erguicken. Worneben vor vers 
mögende auch dienen die Fräftigen In 
dianiſchen Nuͤſſe / worvon eine ſchwan⸗ 
gere Frau jezuweilen ein Stück ge- 
nieſſen kan / oder geroͤſte Semmelin 
Valrage Be mie Muſca⸗ 
SB ° 


4 Wie eine Leibes-Frucht 
ten Bluͤt oder Zimmet beſtreut / oder 
confect.alkerm.imcompl.2. Loth mit 
guter Ambra eine halbe Qvente ver⸗ 
miſcht / die es haben und vertragen 
koͤnnen / worvon offt eine Meſſerſpitze 
voll zunehmen. | 
Auch wird äuferlich auff den Leib 
gelegt Schlag⸗oder Hirſch⸗hertzwaſ⸗ 
ſer / Malyaſir, Seckt / Spaniſcher 
Wein oder äuſerlicher Kinder Bal⸗ 
ſam von Gewuͤrtz / Majoran / Mep⸗ 
blumen / Spick / Roßmarin / Linden⸗ 
bluͤhten / Rauthe und Salbey mit 
ſtarcken Wein gemacht. Oder man 
brauche das Saͤcklein am gedachten 
72, Blat beſchrieben. Oder wer⸗ 


den Naͤglein / Muſcaten Ruͤſſe und 


Bluhmen / Saffran / Galgant / 
Majoran / Spick und dergleichen 
mit Wein genetzt auf einen heiſſen 
Ziegelſtein geworffen / worvon der 
Dampff zu der Mutter Leib gelaſſen 
wird. | Ar⸗ 





zu ſtaͤrcken ſey. 55 





Arme Weiber nebmen Naoran ⸗ 


Vacholder Beer / Kaußmuntz / Mes 
liſe / Spickkraut und Bluͤt und 
Legens mit Halb Waffer und: halb 
Brantewein mit etwas Honig ver⸗ 


wiſcht warm auf ven Nabel und 


brauchen nur die Wuͤrtznaͤglein zum 
Dampf, Auch i nicht ohne Rut/ 
wenn bey krancken ſchwangern Weis 
bern geſtoſſene Raͤglein / Muſcaten 
Blut / das gelbe von SicronenSchab- 
len / Biebergeil / gantzer Saffran und 
weyer Erbeß groß Campſer mit gti» 
tn Hertzwaſſern mit Spick⸗oder 
Aauthen Ebig angefeuchtet / in klei⸗ 
nen Kuͤßgen auf der Mutterhertz⸗ 
grube und Pulſe gebunden werden. 
Worbey zumercken: Erfilich / 
wenn die Frucht das Boͤſe⸗weſen hat 
und gleichſam zittert / oder beweget 
ſch wegen der Mutter galligter und 
unreiner Nahrung garzuftarck daß 
\ — 66man 


\ 
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36 Wie eine Leibes⸗Frucht 


man unter die itzt gedachte aͤuſerliche 


Mittel auch bitter Schlag⸗Waſſer / 
Biebergeil oder Rauthe miſchen / 
auch der Mutter mit andern zu ſol⸗ 
chem Zufall dienenden innerlichen 
mitteln beyſtehen muͤſſe. | 

Zum andern: Weilauchbeunas 
tuͤrlichen Geburten geſchicht / daß eine 
Frucht nahe vor der Geburts⸗deit 
fich zur Geburt anſchickend mit dem 
Haupte ſich zu der Mutter ſchoeß 


ſencket / und alſo ſich faſt nicht mehr 


beweget / ſo hat man ſolches zwar nicht 
vor kranck zu halten / jedoch auch 
nichts deſto weniger das Kind mit in⸗ 
nerlichen und aͤuſerlichen mitteln zu 
vorſtehender Geburts⸗ Arbeit zuſtaͤr⸗ 
cken / weil / wie Hopocr. lib. de part. 


Octim ſchreibet: Puer interitus peri- 


culum ſubit, cum in utero vertitur. 


der / weñ das Kind ſich in der Mut⸗ 


ter wendet / begibt ſichs in Lebens⸗ 


Gefahr. Ohne daß auch die Gebaͤhr⸗ 
ER Mur 
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zu ſtaͤtcken ey. 37 
Mutter bep der vorſtehenden Geburt 


fi) zuſamen ziehet / und eine ſchwache 
Frucht alſo leichtlich erſticken kan. 


Zum dritten: Wie der Wein 


in ſeiner Maße gebraucht Mutter 


m Fra zu ſtaͤrcken dienfam I ja 


auch foleher maßen / zu der Fruche 
Verſtandes Staͤrekung erbaulichaft/ 
wie B. Philipp. Jacobus Sachs Auyclo- 
graph. /. 6. m. 2. c. 5. num. 7. ſchreibet; 


alſo haben hingegen Weiber von hitzi⸗ 


ger Natur / und die zu geblůts Auß⸗ 
brüchen / Rothlauffen / hitzigen Fie⸗ 
bern / Gelbſucht / Mutterboͤſen We: 
ſen geneigt ſind / oder deren Kinder 
dergleichen Anſtoß zuhaben pflegen 
ſich ohne tringende Noht in Wein und 
bitzigen Waſſern wohl zumaͤßigen. 
Zum vierdten find itzo wohlrie⸗ 


chende und gar ſuͤſſe Staͤrckungen 
zumeiden / von welchen das Weib. und 


K. Pfl.Buͤchl. pag. 35. auch gute Anz 
weiſung geben wird. Zum 


# Die Urfachen einer 

Zum Sünfften: Haben alle / zu⸗ 
ah ſchiwache Weiber/auch ohne der 
Leibes⸗Frucht / oder ihre eigene em⸗ 
pfundene Schwachheit / zu beyder 
beſſeren Verwahrung ſich oͤffters ei⸗ 
nes innerlichen und aͤuſerlichen Kin⸗ 
der⸗Balſams und dergleichen Staͤr⸗ 
kung zubedienen / dergleihenaniege 
gedachten Ort am 71. Rat — | 
vern zuſehen if. | | 


DasV Tapitel 


Stellet vor.die Be einer. 
unzeitigen Geburt. 
Olche Urſachen nun / weil fie 
der Mutter und Frucht Leben | 
und Geſundheit in Gefahr ſetzen / 
ſollen ſolche billig alle Weiberszuför- 
derſt aber alle Wehemuͤtter wiſſen 
und kennen / damit ſolchem Ungluͤck 
zeitiger vorgebauet werden 
nne. a an 


Die 





anzeitigen Geburt. | 
Diefelben num gefchehen von 
Beitder Empfaͤngniß an biß zum 
Ende der rechten Geburts⸗Zeit / 


nd ſind deren zweyerley / theils 


langſam erfolgende / theils bloͤtz⸗ 
lich entſtehende: Die langſamen 


ſind entweder abzehrende Krancthei⸗ 


ten / oder zu wenig oder geringe 
Speife und Tranck / oder wird dag 
Gebluͤt / als der Frucht Nahrung / 
verzehrt / dick und ungangbar ge⸗ 
macht durch Kummer und andere im 
Weiber und K. PA. Buͤchl. am 39. 
Blat gemeldete Urſachen / wordurch 
ſo wohl die Mutter ſchwach und ab⸗ 
gezehrt / als auch die Leibes⸗Frucht 
welck und deren Bande lucker / ge⸗ 


ring und zart werden / daß ſie her⸗ 


nach / wie eine Birn / die aus ihrem 
verdorrenden Baume keinen Safft 


Amebhr bekodͤmt / ſambt den Stiele ver⸗ 


wrelcket und abfaͤſt. 


Die 


40 Die Urſachen einde 


Die blöglic) entfichende und 
heftige Urſachen find / melche eine 
auch wohl genäbrte gefunde Frucht 
von ihren bautigten Banden und 
Geaͤder / wormit ſie / vermittelt der 
Nachgeburt / an die Gebaͤhr⸗Mutter 
beſeftigtt iſt / abreiſſen / als find ſtarcke 
Leibes⸗Bewegung / hefftiges Hu⸗ 
ſten / muͤhſames Außdehnen / hohes 
Reichen / tieffes und maͤhſames Buͤ⸗ 
den / wie auch Gebluͤts Uberfluß / 
uͤberfluͤßiges und unzeitiges Aderlaſ⸗ 
ſen / wie am 21.50.biß 53. und 60. Blat 
des. gedachten Buͤchleins hiervon 
mehr geleſen werden kan. Wie dann 
durch alles heftige Erkaͤlten / ſtarckes 
bewegen / erhitzen und zumahl durch 

hartes Fahren und Springen eine 
Frucht leichtlich kan loß geriſſen wer⸗ 
den / wie man das Obſt vom Baume 
abſchuͤttelt. Weßwegen vor zeiten 
ſchwangern Weibern auf Kutſchen 
zufahren / und in tantzende — 
Aber⸗ 


— ei ei 


TE 
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nzeltigen Gebutt. m 
überfättigende Geſellſchafft zufom- ⸗ 
men verbothen. gemefen,“ 

Ein gleiches wuͤrcken auch heftige 
und ſchmertzhafte Kranckheiten: 
Als rothe XRuhr / Peſt / Braͤune / Blat⸗ 
tern / hitzige Fieber / Seiten⸗geſchwaͤr / 
fallende Sucht / Schlag und derglei⸗ 
chen / wie denn eine Mutter / zumahl 
in den letzten Monaten / noch einmahl 
ſo vie Othem bedarf / auch mehr Eſſen 
und Trincken haben muß / als ſonſt / 
welchs beydes doch ſolche Kꝛankheiten 
nicht zulaſſen. Dahero einſt bey einer 
Sehlitreihe Matron unterder beſten 
Hoffnung zus inſtehender Loßhuſtung 
ihres Seiten⸗geſchwaͤrs geſchahe / daß 
durch den ſtarcken Schmertzen und 
dinch den das Herz aͤngſtenden kurtzen 
Ochem dieFrucht ohne anderelͤrſach 
ſchnell abgetrieben wurde / und der 
rfolgende unmaͤßige Gebluts abgang 

die Kraͤffte zum. Außhuſten vollends 
benahm / daß alſo beyde über Diefer _ 
| Kranck⸗ 





— —— — 


— 


Die Urſachen einer 


BI HERDER E55 
Krankheit Das geben laflen müſſen. 
Wie deit Hippeer,.aph.30.fefl.5. es vor 


toͤdtlich haͤlt / weñ eine ſchwangereFr. 


mit einer hefftigen Kranckheit / mor- 
bo acuto) befallen wird. Wie wohl 
dieſer Auß ſchlag auch nicht bey allen 
Naturen erfolget: Wie ich denn ein 
Exempel an einer Hoch⸗Adel. Frau 


gehabt / welche im ſichenden Monat 
mit Blattern gleichſam bedeckt unter 
der Reiffung mit Durchfall / groſſer 


Hitze und Hinfaͤlligkeit uͤberfallen 


wurde / welche doch durch GOttes 
Gnade hiervon wieder befreyet 
glucklich genaß / und zu rechter Zeit 
mit einem nun. erwachſenen Sohny 


der auch mit Blatterzeichnung ex⸗ 
fchiene/ erfreuet wurde. 


Auch wird umzeitiges Gebaͤhren 


| verurfachet durch ftarefe Pıngir-ung 
Brech⸗mittel / wie auch durch hefftige 
Geblut⸗ weibende Artzeneyen / welche 


gu⸗ 





De 4 


RR " Anpeltigen Geburt. 4, 
zurwei en Ehe· und geroiffenlofes fer 
bes · volek aus möcderifchen Bora 
ı brauchen, Weil aber die Natur. 
bepden meiften ſchwangern in erhalt 
' und behaltung der Feucht wunder: 
bar Eraftigäft/als gelingets ſolchen bo⸗ 
fen Leuten auch ſehr felten / wie denn 
bekañt iſt / daß dergleichen von unter» 


ſchie dlichen Medicis2.und3-Purgantia — 


zʒuſammen bracht und ſolche auf ein⸗ 
mahl genommen / und ohne Schaden 
auf den todt purgiret worden: Ande⸗ 


re haben Fruͤcht · und Geblitabtreis ” 
bende Dinge gange Monate durch ' 


täglich und überhaufft faſt mit toͤdten⸗ 
der Entzündung der Lebens⸗Glie⸗ 
der und Gebluͤts gebraucht / welche 
doch hernach eins und zwey Kinder 
zu rechter Zeit lebendig gebohren has _ 
ben. Hingegen bringens.offt folche 
Lupin auch dahin / daß / wenn ſie her⸗ 

zach / do ſie in Eheſtand kommen ſind / 

| - und 


.— 


— 


a4 . Die Urfachen einer 


und gerne Kinder haben möchten‘ fie 
doch wegen ihrer durch gebrauchte 


- abtreibende mittel verderben Marne 


Feine erlangen koͤnnen. Ä \ 
Auch verurfachee diefes Unglück 
jählinges geoffe Schrecken / heftiger 


Zorn / unmaͤßiges Baden / beftiges 


⸗ 


nießen / feſtes Zuſchnuͤren und Bin⸗ 


den / groſſer Geſtanck / heftiges La⸗ 


chen / Betruͤbniß und dergleichen / wie 
im Weib. Bucht P.yo. biß 54.zuſehen. | 


Zunm fruͤhzeitigen Sebähren hiffs 
auch / wenn die Mutter ſelbſt ſchwa⸗ 


ches und kranckes Leibes / unreiffen 


Alters / oder einer ſchwachen Mutter 


iſt / oder iſt das Kind ſchwach und ge⸗ 
ring / oder die Nabel⸗ſchnur zu kurtz / 
hartknoͤtigt / ungeſtalt / zart oder fau⸗ 
ligt iſt / daß ſie das Gebluͤt aus dem 
Mutter⸗Kuchen nicht recht und ge⸗ 
nugſam annehmen / durchlaſſen 
und zum Kinde fuͤh⸗ 
ren kan. 





| u unzeitigen Gebutt. z ri 
Das VI. Kapitel 
Weiſet die Zeichen einer vorſtehen⸗ 


den unzeitigen und tod⸗ 
ten Geburt. 


Aß die meiſten unzeitigen Ge⸗ 
burten entiveder von guten 
Gebluͤts Mangel oder Uberfluß / o⸗ 


der von heftigen Leibes oder Gemuͤts⸗ 


Bewegungen entſtehen / jſt aus vori⸗ 
gem Capitel bekant. Die vor einer 
fruͤhzeitigen Geburt vorhergehende 
Zeichen belangend / ſo finden ſich de⸗ 
ven im erſten Monat wenig / wie denn 
dergleichen Geburt meiſtens unver⸗ 
ſehens / und faſt ohne Empfindung 
ber Ratur zu enſſtehen pſleget. Im 
Pan mr des andern und drit⸗⸗ 
sen Monats faͤhet Das unzeitige Ge⸗ 
baͤhrẽ an mis Haupt ⸗ wehe / Hertzens⸗ 
Angſt / Gebluͤts⸗Außbruche — 


46von einer unzeitigen 
Kindes⸗Wehen⸗ahnlichen Schmer⸗ 
tzen im Leibe / Ruͤcken / Lenden und 
Schoſße / worauf zu erſcheinen pfle⸗ 
get ein noch unfoͤrmigter Mutter⸗ 
Kuchen / und darin auch zuweilen eine 
kleine Frucht mit Mutter⸗Zufaͤllen 
und ſchneidenden unreinen Abgange. 
Entſtehet aber ſolches frühzeitige 
Gebaͤhren gegen oder nach dev Helf⸗ 
te / ſo folgen alle jezt gedachte Zufaͤlle 
hefftiger und gefährlicher / auch die 
Nag geburt haͤnget bey Geſundheit 
der Frucht / nach dem Exempel eines 
gefunden unreiffen Obſts viel feſter 
an der Mutter / als bey einer zeitigen 
Frucht. Dahero wenn eine zeithero 
fich ſchon bewegte Frucht nebenſt der 
Noechgeburt von den Mutter-Bans 
den ſchon loß und abgefallen iſt / ſo ge⸗ 
het hernach alles bev Mutter und 
Frucht gleichfam wieder die Natur / 
ind. m ſie von ihrer biß herigen Wuͤr⸗ 
—— ee ‚fung 


And todten Geburt. 47 
fung abjtebet / und was ſie zeitbe no. 
bep einer geſunden Frucht zu ihher 
Erhaltung zur Mutter / und zu zu⸗ 
kuͤnfftiger Nahrung in die Bufe 
vorſichtiglichſt geleitet Das bkiber 
nun / nach Abſterbung der Frucht / 
alles wieder zuruͤck / die Bruͤſte wer⸗ 
den welck / oder laſſen die Milch gar 
gehen / des Kindes Bewegung hoͤrt 
auf / und Fälle die Frucht beym Um⸗ 
wenden aus einer Seite in die ande⸗ 
te Kommen nun darzu jählinge 
Schmertzen in der Mutter / Greug 
und Schooß / folgen fchander/sittern/ 
und das Gebluͤt bricht loß / ſo iſt die 
unzeitige Geburt vor der Thuͤr. 
Wenn deñ die Frucht todt / oder nur 
von ihren Banden loß und abgeriſ⸗ 
ſen iſt / ſy i auf nichts anders zuſoe⸗ 
gen / als deren Geburt zubefoͤrdern / 
he ſie nebenſt der Nachgeburt ande⸗ ö 
be zu ſaulen und der Mutter Lebens | 
n ge⸗ | 





nn. 


43 Zeichen einer unzeitigen 
gefaͤhrliche Kranckheiten erwecke / 
daß aber die Wehe⸗Mutter in die⸗ 
ſem wichtigen Wercke nicht irre / muß 
ſie durch gewiſſe Zeichen ſich vorher 
des Kindes Lebens oder Todes un⸗ 
fehlbar verſichern. 

Die Zeichen aber / woran eine todte 
Frucht zuerkennen / ſind nebſt obge⸗ 
dachten: Wenn auff Gebrauch der 

innerlichen und aͤuſerlichen Staͤrck⸗ 
mittel / dergleichen oben im 4. Capitel 
benant werden / die Frucht fich niche 
reget / auchdie Wehe⸗mutter in Be: 
ruͤhrung der Kreifterin an des Kindes 
Leibe / Sliedern oder Nabel-fchnur 
weder Pulß / Bewegung noch Wär 
me empfindet / das Kind unbeweglick 
ſtecket / die Nachgehurt vor dem Kin 
de zur Gehurt koͤmmet / oder auch de 
Kindes Leibes Unreinigkeit erſche 
net: Worneben an Seiten der Kre 
terin ans boͤſen Duͤnſten entſtehe 
Obr 


— 





und todten Gebut. 5 


Obnmachten / groſſe Mattigkeit / 
Haupt und Augen⸗Schmertzen / uͤ⸗ 
briger / oder fein Schlaff / die Augen 
werden tunckel / der Othem riecht 
uͤbel das Angeſicht und Bauch wer- 
denkalt / folget Gaͤhnen und Eckel 
vor Speiſe und Tranck / der Leib 
laͤufft auf und wird ſchmertzhafft/ 
folgen Schauder / gefaͤhrliche Fieber 
und dergleichen. 
Wie nun die Zufaͤlle bey einer un⸗ 
zeitigen Geburt am ſtaͤrckeſten / alſo 
find fie auch bey einer Mutter am ge⸗ 
faͤhrlichſten ‚wenn das: Rind ſchon 
fein volig Wachßthum bat / oder 
ſchon zwey Tage bey ihr todt gewe⸗ 
ſen: Ja wenn ein todt Kind drey 
Tage ungebohren bleibt / ſo nimets 
| gemeniglich ein — 
Ende. | 


ED 


0 Wie fruͤhzeitiges Gebaͤhren 


Das VII. Kapitel, 


Wie fruͤhzeitiges Gebaͤhren 
» zu verhüten. 

Je vor der Empfängniß al⸗ 

le Weiber / die wegen böfer 
Dauungs- Art viel unausgedaute 
und ſcharffe unreinigkeit / und hieraus 
ſchwach / ſchleimigt und unꝛein Geblůt 
zeugen / wordurch auch ſchwache Kin⸗ 
der / und deren geringe Nahrung / 
‚and folglich auch fruͤhzeitige Gebur⸗ 
‚ten zubeforgen ; alfo folten dergleis 
chen fo wohl vor der Empfaͤngniß mie 
purgivenden und dag Gebluͤt verbef- 
fesenden mitteln / als auch zeit ihres 
ſchwanger gehens/ mit gelinden pur⸗ 
gir⸗und laxir Argenenen von erfahr⸗ 
nen Medicis ſich rahten laſſen / welches 
auch im Weiber Buͤchlein am 20. 
46. 47. und 82 a erinnert 

MORE, 

In⸗ 


4 
— — — —— — — — — 


— verhuten * 
Jnugleichen ſolten auch die / welche 
viel und hitzig Gebluͤt zeugen / entwe⸗ 
der vor der Empfaͤngniß / oder ach 
Wochen nach derſelben / oder nach ſo 
lange auſſengebliebener Zeit / eine 
Ader am Arm zu 6. oder 7. Ungen - 
laſſen / und wo reichliche Nahrung / 
hitige Jahrs⸗Zeiten und von uͤber⸗ 
ſüßigem Gebluͤt entſtehende Zufaͤlle 
es erheiſchen / zumahl wenn Die Ader⸗ 
laͤſſe vorher verſaͤumet worden waͤre / 
kan auch 3. oder 4. Wochen vor der 
Riederkunfft am Arm gelaſſen wer⸗ 
den / weil des Gebluͤts uͤberfluͤßiger 
Zugang zur Mutter ſo wobl die Em⸗ 
pfaͤngniß als die. Niederkunfft bins 
dern / auch eine neue Frucht erfichen/ 
and fruhzeitig abtreiben kan. Wor⸗ 
von Fr. Beleboe Sylvim Pr.Med. lib. 3. €. 
4. p. 531, alſo ſchreibet: Ich Habe 
offt erfahren / Daß Weiber in der 
9. oder, Woche nach —— 
62 


se Wie umeitiges Gebaͤhrent 


17 car una N cc 
hliebener Zeit einen ſtarcken Ge. 
bluͤts⸗ Außbruch bekommen / um! 
zugleich etwas geronnenes und 

fleiſchigtes mit von ſich bracht ba 
ben / welches ob man es wohl / we 
gen noch keiner darbey befindli— 
chen Frucht / vor keinen Mutter⸗ 
Kuchen halten koͤnnen / ſo iſt doch 
hernach zu anderer Zeit geſche⸗ 

. ben / daß folche vollbluͤtige Wei 
ber / denen man umb die acht 
Woche / nad auffenblichener 
Monatlichen Reinigung / eim 
Ader am Arm gelaffen / folchen 

Außsßbsbruch nicht wieder bekom— 

men / fondern haben umb den 

neundten Monat eine lebendige 
und geſunde Leibege Frucht ges 

braght. ¶ Worvon guch man Die 
Ba en | bee: 


> 
Yin 4 * 





| en 


‚und 42; mit 
Mhvern handelt auchder Rutz dien 
ßes Aderlaſſens Bl. 45, mit anderer 
vornehmer autorom Beyſummmung 
wie auch täglicher Erfahrung bekraͤfſ· 
tiget wird. en 
Eben folher Gebluͤts-⸗ Uberfluß 
Fon auch einer Frucht eine Zumeis | 
gung zu gewiſſen wichtigen Kranck⸗ 
heiten / als zu Schwebrer⸗Noht / 
Schlag / hitzigen Fiebern / Rothlauf⸗ 
fen / Blutſtuͤrtzungen und derglei⸗ 
chen alter Leute und Kinder⸗Kranck⸗ 
beiten anerbeeen. 
Wie nun frühzeitige Geburten 
dureh die im fuͤnſſten Capitel ange⸗ 
fuͤhrte Urſachen von der Empfaͤng⸗ 
niß an biß zur rechten Geburts⸗Zeit 
entſtehen koͤnnen / als hat eine 
ſhwangere Frau ſich vor ſolchen al⸗ 
Ineit feipig zuhuͤten und do derglei⸗ 
4 chen 


——— — 


sk WiefrüßzeitigesGebähren _ 
chen Urſachen ſchon vergangen web⸗ 
ren muß man ſolche / ſo viel muͤglich / 
wegnehmen und hinfuͤhro verhuͤten. 
Erſcheinen aber gar Zeichen einer 
vorſtehenden fruͤhzeitigen Geburt / 
mußsß man doch / fo lange man noch 
Zeichen und Hoffnung hat / daß die 
Frucht noch lebe und von der Mut⸗ 
ser Banden noch nicht abgefallen ſeyp / 
mit denen im vierdten Cap. und im 
Weiber Buͤchlein p. 56, biß so, auch 
p.di. und 82. gezeigten Staͤrck⸗und 
Anbalt-mitteln anhalten. Unter 
welchen auch ſonderbar dienen wird 
zunehmen rothe Corallen / und Ma⸗ 
ftir Koͤrner / jedes 2. Quenten Mus 
ſcaten⸗ Nuͤß 3. Quenten / welches 
Pulvers alle Morgen und Abend 
drey Meſſerſpitzen voll mit Con- 
ffectione alkermes incompl. oder mit 
Sin Wein a) / Kirſch⸗ 
oder 











verhuͤten. 55 
Der Nimbeer-Sape mit Fohannig 
— gemacht oder dergleichen zu- | 
Pe SEuſerlich dienen die im 

ber Büchlein p 57. angezeigten. 

Mel / worneben auch Pflafter und | 
Umſchlaͤge auf den Ruͤck und Unter · | 

eib zulegen gemacht werden Eile 
nen / von Maftix, ladano, fang. dra- 
conis , Aor. balauft. nuc. mofchat, ° 
gallis &t majorana.. Auch koͤn-· 
nen die p. 83. allda angetviefene 
Stuay wie auch ein ſtůcklein Tieger⸗ 
oder Wolffs⸗Haut / Beeren Klau 
und dergl. wie allda erwaͤhnt wird / 
angehengt werden / ob gleich ſolche 
Amuleta offt mehr Lob als Wuͤr⸗ 
cung haben / wie wohl unter ſolchen 

der Adler Stein allzeit vor dag - 

befte Stück befunden 
wworden. 


64 Das 


56 Einevorfiehende zeitige Geb. 
Das vi, Kapitel 


Lehret die Zeichen / die eine vorſte⸗ 
hende zeitige Seburt gewiß 

verkuͤndigen. = 

a Diche find / wenn erſtlich zwi⸗ 
fchen den halben neundsen und 
Halben zehenden Monat / darin im 
2. Capitel benahmte gewiſſe Zeichen / 
daß eine Fran ſchtwanger ſey / ſich 
ſchon außgewieſen haben / und eine 
Mutter von der erſten natuͤrlichen 
Bewegung nun 18.biß 20. Wochen / 
oder etwas drunter oder drüber (nach 
der Perſon ſtarcken oder ſchwachen 
Ratur / oder geſunder / oder kꝛafftloſer 
Befindung / )zehlet. (2.) Wenn der 
Leib uͤber den Mabel wegen Herab⸗ 
wendung des Kindes ſich geſetzet / (3.) 
bingegen die Frucht den Leib uͤmb 
den Nabel in die Hoͤhe ae 
| e J 93 






.. Gepsif Berfündigen 
Därter und etwas - fihmerkl 
macht hat / und [4 ]biersuf 
Seburts- Schmersen ſich e 
len aubeben / welches find na 
und beſtaͤndige Rindes- Ache 
entiteben von ver Gegend de 
bels gegen Die Schooß/ und id 
Seiten / Rüden und Senden, 
cher /. tuelche die Frucht me 
felbft mache / indem fie nun geh, 

fepn suiN / und durch Ihre Xre 

und ſtarcke Beimegung bie Ge⸗ 
murter zur Außcreibung auf 

nes /- ‚anıreigee 7 und endlich d 

deren Oeffnung ficb Die Bahr 

Gehurt ſelbſt bricht. : Unter 

cher Mubhe der MBeutter und F 

(5.) auch entſte hem fliegende 

Hertzens⸗Angſt / Sittern ini 

dern/ Bewegung des Kinder 

ches durch ſeine Senetung ai 

——— 


J 
7 


* 


3 Was border Geburt 
Blaſe drucker / und dadurch (6.) oͤff⸗ 
ters den Urin abtreibet. Wenn auch 
die Haͤutgen des Kindes / wie auch 
das Geaͤder / wormit die Nachgeburt 
an die Gebehrmutter befeſtiget getwe⸗ 
ſen / brechen / und dahero (7.) das 
Waſſer nebſt dem Gebluͤt folget / auch 
die Mutter nun zum freyen Auß⸗ 
gange des Kindes (8.) ſich je mehr 
und mehröffnet / foiftander vorſte⸗ 
benden Geburts. Stunde —— 
zu zweiffeii. 


Das IX.Capitel. 


Die eine Wehe-mutter bey vor⸗ 
ſtehender zeitigen Geburt 
weiter in acht zu.-. 
nehmen. 
W Je etliche Weiber / nimahl die 
hageres / kleinen / dicken oder 
unfoͤrmichten Leibes / oder langſam 
in heftand kommen find / im An⸗ 
| 0 fang 


= — 


Wweciter in acht zunehmen. 5 
ſang des neundten Monats eines er⸗ 
weichen den Bades / wie auch nach 
demſelben / einer gelinden Salbung 
benoͤtbigt ſind / welcher mittel das 

Weiber Buͤchl. am 89. biß 92. Blat 
zeigen wird; alſo koͤnnen Wehe⸗muͤt⸗ 
terfolchen Weibern hiermit die Ge⸗ 
burts⸗Arbeit Mutter und Kinde 
leichter machen / und den verlangten - 
Eintrit zur Geburt mit gemachſa⸗ 
mer Bewegung befoͤrdern / worne⸗ 
ben auch die aͤuſerlichen Aufhalt⸗mit⸗ 
tel / wie fie allda am 33. Blat erwaͤb⸗ 
net worden / von obern Leibe abzu⸗ 
chun / und nun an die Huͤfft beine zu 
hengen ſind. — 

So bald nun die Frucht gar zur 
Geburt mit dem Haupte natuͤrlich 
eintrit / iſt die Kreiſſende und Frucht 
nach dem vierdten Cap. innerlich und 
aͤuſerlich zuſtaͤrcken / und in ein be⸗ 
quem Lager zu. bringen / das zum 

6. Ham 


nen, Lu 
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66 Was bey der Geburt 


Haupten hoch / mitten aber und zum 
Fuͤſſen herab immer niedriger ſey / 


und darbey GOtt imb Hulffe / Kraͤf⸗ 


fe und eine gluͤckliche Geburt anzu⸗ 
ruffen / und die Kreiſtende zuvermah⸗ 
nen hat / daß ſie mit getroſten Muht 
und mit allen ihren Kraͤfften ihre 
Beburts⸗Arbeit antrete / und von 
ankomenden Wehen keine ohne ihre 


Bbeyhuͤlffe vorbey laſſe / und ſich da⸗ 


durch nicht ſelbſt gefährlich verſaͤu⸗ 
me. Worbepr doch dieſes zubeobach⸗ 
sen iſt / daß ſie auch nicht hierinnen zu 
viel thue / und bey nicht ſchiweren Ge⸗ 
burten durch unmaͤßiges Bemuͤhen / 
neben der Geburt und Nachgeburt/ 
auch vie Mutter hervor treibe, Dar⸗ 
heben ift die Fran zu ermahnen / daß 
fie daß Haupt und Arme nicht über 
oder. hinter ſich dehne oder ausſtre⸗ 
Wei fondern vielmehr das Haupt und 


— — 
* 






weiter in acht zunehmen. 
ruft vor fidp beige / und mit bepi 
Händen nahe ihren Suften an Be 
bret / oder anden hierzu gemacht 
deren Zapften ſich feñ anſteure / w 
in 17. Capitel zufeben iſt. Zu 
Awð fie unter den Beben und G 
Burts-Arbeit zu befierer Beſchlein 
guug der Seburt ven Ochem mol 
unter ſich auf das Kind treiben / un 
mit Seufzen/ Reden und 
nicht zu viel Lufft auf einmabi fchöpf, 
fen / damit fich Die Weben ja nich 
über ſich austheilen 4. ‚oder fich ver. 
lehren / und alfe-eine Jangfame 
und ſchwehre Geburt verurfarhe 
werde. —J— — 
Zu beſſerer Vorſorge iſt eine Der; 
fon zubenabmen / vie dem Weibe / 
zu Verhütung eines dicken Dalfes/ 


: unter Den Beben das Haupt nicht is 


ber fich oder hin und ber wenden laſſe / 


f 


bndern es feß / gerade und etwas nor 


%“ 7 fi 


62 Was eine Wehe mutter 
ſich gebogen halte. Auch find zwey 
andere Weiber zu verordnen / die un⸗ 
ter den Wehen der Kreiſtenden Frau⸗ 
en die Knie feſt zuruͤck halten koͤnnen / 
damit es ihr nicht zu ſauer werde / 
und die Frau hernach / wenn ihr die 
Wehen in die Veine / wie es die Wei⸗ 
ber ſelbſt bemercken / ſchlagen / und her⸗ 
nachviel Reiſſen / Schwulſt und an» 
dere Zufaͤlle mie ver Glieder Schwaͤ⸗ 
chung erfahren muͤſſe. 
NHierauf ſetzet ſich die Wehe⸗mut⸗ 
ter gleichſam zwiſchen der Gebaͤhre⸗ 
rin Knien nieder / leget ihre benoͤtbigte 
Mittel / als Nadel / Faden / Schehr⸗ 
lein / Schwam̃ / reine trockene Tuͤch⸗ 
lein / Wein warm Waſſer und der⸗ 
gleichen zur Hand / laͤſſet die Frau 
mit kraͤfftigen Hertz⸗ und Mutter⸗ 
Waſſern und Eßigen ſtaͤrcken und 
anſtreichen / und machet ihren Unter⸗ 
leib und Geburts⸗Glieder mit itzt 
eo. warmen — fein 
gelin⸗ 


weiter in acht zunehmen. 6 
gelime / und trachtet behutfam. des - 
Kindes gutes Lager zu erhalten’ und 
die Geburt unter den Wehen juber ı 

N. 

Worneben die Wehe mutter zu⸗ 
mercken hat / daß ſie erſtlich guten 
Fleiß anwenden muͤſſe / daß ſie die zu⸗ 
weilen durch uͤbereiltes Treiben zum 
theil vortretende Haut der Gebaͤhr⸗ 
mutter / hinter welcher des Kindes 
Haupt ſtecket / wenns an die Geburt 
koͤmmt / unter den Wehen nach und 
nach gemachſam uͤber ſich nach der 
Mutter Bauche zu an ihren Ort 
ſchiebe / daß das Rind hervor komen 
kan / und nicht durch fernere Hervor⸗ 
treibung dieſer Haut ein beſchwehr⸗ 
licher Vorfall verurſachet werde / 
— auch das Kindlein erſticken 





"Aus andern : Wenn nun die 
Frucht zur Geburt einmahl recht 
eingetreten / laſſe man die — 


64 Was eine Tehemuttr 
in ihren Lager ohne Weitetes Ge⸗ 
hen / Sitzen / oder ſchnelles hin und 
ber Rucken und enden / rubig lies 
gen / oder im Weheſtul ſich ſtille hal⸗ 
ten / damit der Frucht gutes Lager 
ſich micht wieder in ein ſchwehres vers 
kebre / unter des aber iſt die Entbin⸗ 
dung nun in alle Wege zu befoͤr⸗ 
dern, Weil aus dem leßgebroche⸗ 
nen Waſſer zu mercken / daB ſtine 
Haͤutlein ſchon zerriſſen ſind / und 
die Oeffnung der Mutter vorhan⸗ 
den iſt. Erzeiget ſich aber die 
Flucht in einer noch unnatuͤrlichen 
Stellung / und ſind die: Waller 
noch nicht weg gangen / ſo darf fich 
die Kreifterin durch mäßiges Gehen 
wohl bewegen / damit das Rind 
deſto eher ſich kehren und zum na⸗ 
tuͤrlichen Eintrit ſelbſt helffen und 
wenden kͤnne.. 
— ——— 
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weiter in acht zunebmen. & 

‚ Drittens : Wenn auch de 
Haͤutgen / darin das Rind verfälor 
fen iſt / wegen ihrer Dickigkeit fi 
lange aufhieſten und durch des Kin— 

des eigene Bewegung nicht brechen 
idaen / das Kind aber wäre zur Ge 
burt recht eingetreten / fo waͤren ge⸗ 
dachte Haͤutlein / auf foldsen Fall mi 
ver Wehe- Mutter, Finger N 
glein zuöffnen > fo lange aber das 
Kind noch nicht Derab und. tinge 
ireten iſt/ Belange darf æauc die Be 
be Mucter ſich mit die ſer Haͤutgen 
Oeffnung nicht uͤbereilen / noch oe - 
niger aus boͤſen Vorſatz und Geitz / 
etwa doſto eber zu einer andern Frau 
m kommen / ſolche Definung vor⸗ 
nehmen / weil durch zus früben Ab» 
gang des Waſſers die Frucht matt - 
*Gebaͤhr⸗mutter trocken und Die 
&bure chwehr und gefaͤhrlich ge⸗ 


ur werden tan. ie Wenn 


nn 


66 Was vor der Geburt 


Wenn hingegen dieſe Haͤutl 
von ſich ſelbſt zu bald ſich oͤffneten / n 
das Waſſer ſich vor der Zeit verlie 
fo muß die Wehe-mutter der Frau 
Geburts Glieder mit denen % 
fangs diefes Capitels gedachten M 
telnbelften. 

. Wenn num alfo das Kind / als ei 
einfache Geburt / fich nach natuͤt 
cher are mit dem Haupte zur Gebt 
begiebet / (wie ſolche Stellumain n 
duppelten erfien Figur der natuͤr 
shen Geburt zuerfehen/) und deſſ 
Haupt recht gelöft und von obgedar 
fer Haut entblößet und befreyet il 
bat fich die Wehe⸗mutter zubem 
hen / daß fie ‘das Kind mit beyd 
Haͤnden / doch ohne fonderliche Anz; 
hung und harte Oruͤckung des Ha 
ptes/ empfahe / und alſo ferner de 
Kindlein die. Finger von oben wr 
unt 








ne 
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nie SEE BSafferr mn Lbun· 
voshlriechende uud dinger — 
en / damit Die anftreiberpe Prag : 
ne Eben fü gegogenyum biegen : 
ind SSehuer rerbindert werden. 


Vas bey ermanglenden Kindes 
Wehen vor zu nehmen. 


—— IN erinnern / erflih: Dog 

ma Machen /meniger die r 
ah zum Bepäpren antreiben darf / 
iß das Rip zur Geburt natũriich 


> 


63 YBasbep ermanglenden 
mit dem  Haupte. eingetreten i 
Zum andern: Daß fie bey al 
fommenden Wehen die mahr! 
und falfcheri Wehen wohl unterfche 
de / welche letzten offt nur find ei 
Stein⸗Schmertz / Colic, Mutte 
wehe oder nur ein bloſſes Grin 
men / welche ſich verliehren durc 
Eingebung eines gnten Zitber⸗Wa 
ſers / Kraußmuͤntz⸗ oder Mutter 
Waſſers / oder geſtoſſenen Zitber 
oder Calmus / oder wilden Pati, 
nack⸗ oder Baͤrwurtzel⸗ Saamen 
und derglelchen. Worneben au 
den Leib gelegt mwerden koͤnne 
Saͤcklein mit Poley / Ouendel 
Chamillen / Kraußmuͤntz / Ange 
lick⸗ und Liebſtoͤckel-Wurtzel ode 
deren Saamen oder Kuͤmel / Lorbee 
und Wacholder Beer / oder mit die 
fer meiſten ſtuͤcken gefuͤllt / in heiſſe 
Wein geweicht und etwas ausge 
— druck 

















| _Rindes.föchen vorrunebmen. ⸗ 
druckt auf den Leib leidlich warm 
aufgelege: Auch koͤnnen dergleichen 
ſück zum Fuß⸗bade gebraucht / mie 
auch Wurtz· nãglein / Lorbeer oder 
Ziiebel-tehahlen zur Muttaer⸗Raͤu⸗ 
berangangewmernder werden, Wer 
den Diefe Schenertzen dierdurch wie⸗ 
der ſtille / (eo iS aut 7 uvnd hat alſo 
die Wehe⸗ Mutter vor ven Eng 
ver rechten Kindes⸗ Webin niigg 
susgreiben / und Die Rreikteuinug, 
bens abzummasten / ſonſt fie veruf, 
een wird’ Daß die Fruche / eheſe ſch 
natärlich. zur Seburt gefickt yu, 
mis Haãnden / Fůßen / Nricken/Bug 
und dergleichen unnaturlichen . 
gern an und indie Seburt getrieben 
werde / woraus fie hernach / bey der 
Frucht tode oder Werſchiwellung o⸗ 
ver Schlieffuug der Futter / we⸗ 
ver hinter ſich noch vor ſich zubringen 


(mn caũce. Lot 





„o Was bey ermangelenden- 


Wollen fich aber diefe Schmergen 
anf ige gedachte Mittel nicht verlie 
ren’ oder erfolgeten gar noch flärcker« 
Schmersen im Leibe und gegen dis 
Scbooß / ſo wäre zuerfennen / daß ei 
richte Kindes Wehen wären / weß 
wegen Mutter und Frucht nach den 
4. Capitel zur Geburts Arbeit zu 
ſtaͤreken / Mutter Zufälle nach dem 
Weiber⸗Buchlein pag. 102, zuver⸗ 
huͤten / und der rechten Geburts · ſtun⸗ 
de / nechſt goͤttlicher Huͤlffe / unge 

fleißigem Gebet zuerwarten. Drit⸗ 
tens hat die Wehe⸗mutte r zumer: 
cken / daß zuweilen die Wehen lang, 
ſam / einzeln nnd ſchwwach kommen 
und nicht recht nieder auf das Kind 
gehen / weil die Frucht in unrechter 
Stellung ſtecket und durch Mange 
ſeiner Bewegung die Wehen nich 
offt und ſtarck genug fan — 
| fen 


Kindes wehen vorzunehmen. 1 


fen; Weßwegen fie ſolchem Man⸗ 
gel bey Zeit begegnen muß. 
Weil nun unter andern eine Ser 
burt leichte und gluͤcklich werden kan 
durch der Mutter und Frucht gute 
Kraͤffte und der Gebaͤhr Mutter 
erfolgende genugſame Oeffnung / wie 
auch durch der Frucht gutes Lager 
als muß die. Wehe⸗mutter allezeit 
ſorgen / wie ſie ihre Kreiſterin ſchone 
und ben Kraͤfften erhalte / welches ſie 
auch hierin zuerweifen hat / daß fie ihr 
vor der Zeit feine Geburts⸗ Arbeit 
thun / weniger ihr ohne Nohtwendig⸗ 
keit etwas treibendes eingeben loſſe / 
maßen die Natur wie auch die Frucht 
ſelbſt zu rechter Zeit Kindes: wehen 
machet / wenn ſie nicht durch unkraͤff⸗ 
fe/oder anderes gehindert wird. 
Wenn aber alle Anzeigungen vor⸗ 
handen / daran die vorſtehende Ge⸗ 
burts⸗Stunde / wie ſchon Ya | 
2 he 


-R, L. 
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42 Was ben ermanglenden 
Capitel erwaͤhnet worden / zu erken⸗ 
nen / undanın Durch dev Hebammen: 
Handanlegung fo wohl dem Kinde/ 
als der Mutter Huͤlffe zu leiſten noͤh⸗ 
tig waͤre / ſolches aber nicht beſſer als 
unter den rechten Wehen und darbey 
erfolgender Oeffnung gefcheben koͤn⸗ 
te/ folche aber blieben auſſen / oder 
kaͤhmen zu felten oder zu ſchwach 4 
oder giengen über ſich / oder blieben 
nur im Rücken / und giengen niche 
abwaͤrts auf das Kind / mie es wohl 
ſeyn ſolte / fo denn märe mit ſolcher 
Dehen- Beförderung nicht langer 
zu fanmen / fondern ie ebe ie beſſer 
mit folgenden oder dergleichen ſichern 
mitteln der Natur zu Huͤlffe zukom⸗ 
men / doch alſo / daß anfangs die ge⸗ 
lindeſten aͤuſerlichen und innerlichen 
mittel angewendet wuͤrden. Waͤ⸗ 
ren derohalben die im Weiber Buͤchl. 
Wlat 92. oder bier im 4. Cap. ſcho 
— Alte 


Kindes wehen dorzunehmen. 5 
angewieſene aͤuſerliche Mittel zu⸗ | 
brauchen / und Damie'der Frauen _ 
£eib / Geburts⸗Orte und Creutzzu 
waͤrmen und zuerweichen. Hierauf 
laſſe man in der Frauen Nabel ein 
wenig Schlangen Fett / oder das 
Fett das binter eines Hirſches Au⸗ 
gen zufinden / einſtreichen / und twenn 
die Geburt geſchehen / ſolches mie 
warmen Dein oder Waſſer wieder 
abtwafchen; Oder man gebe der 
Kreiftenden etwa 4: Tropffen Zim⸗ 
metöl / oder 3. Tropffen Agtſtein⸗ 
oder Wacholder⸗dl / oder nach Zei 
montis. rall. Duumvir. S. 49. Re- 
commendation , der Aal⸗Leber mis 
der Galle getrocknet einer Haſel ⸗ 
nuß groß / oder man gebe Meer⸗ 
Hirſen / oder des gemeinen Raden⸗ 
Saamens eins eine Quente ode - 
Safran / oder Borrax eines 16. Ger · 
Ben. Koͤrner ſchwehr mit warmen 
d Wein 


X 
4 
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ar Was bey ermanglenden 


Bein oder Bier mirSaftran/ Zume 
metoner Kümmel zugerichtet. 
Staͤrckere treibende dinge find 
ohne Einrathen eines Medici niche 
zubrauchen / wie auch nicht viel ſtar⸗ 
de Weine und higige Waſſer zuge⸗ 
ben/ zumabl denen / die zu Blutſtür⸗ 
tzungen und zu andern hitzigen Zu⸗ 
faͤllen geneigt ſind / wie im 4. Capitel 
davon auch Erinnerung geſchehen. 
Wenn auch die arbeitende Kreiſterin 
in 3. oder 4. Stunden keine Speiſe 
genoſſen / oder ſonſi matt und heilig 
wehre / koͤnte ihr zur Erquickung ein 
wenig Suͤpgen oder warmer Wein 
mie Muſcaten Blüt/ Eardamomen / 
Zimmet und Zucker lieblich gemacht / 
oder Kraffe- Brühe / oder ein wenig 
.  Semmel oder geroͤſt Brod n Male 
Bafiv oder andern Fräfftigen Wein 
geweicht gegeben werden: Arme 
nrincken ein warm Bier oder Brůbhe 





in zu. —— Zwillinge 
vorhanden): die beyde natuͤrlich 


— Haͤuptern ſich zur 
Be — dar⸗ 





—* —— ſchon 
eins zur Welt gebohren iſt / damit ſie 
hierdurch nicht erſchrecket werde / 
weil doch eine Mutter bey duppelter 
Geburt meiſtentheils auch duppelte 
Arbeit / Schmertzen und Befabr zu⸗ 
beſorgen hat / in deſſen Anſehen auch 
Die Frau mit deſto heſſerer aabſol und 

—— He 8243 


* > Be enn 
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16 Wan Zwillinge mit den Häuptan. 
Wann nun Zwillinge vorbanden/ 
die beyde natürlich mit dem Haͤu⸗ 
ptern ſich zur Geburt nahen und 
keins dem andern im Außgange hin⸗ 








derlich wvaͤre / mie an dieſer Figur zu· 


ehen / hat die Wehe⸗Mutter zufor⸗ 
—ſchen / welches am näheften an der 
: Geburt ſtehe / und am leichteften zu 

baben ſey · Worauf ſie das nechſte 

rer 22 908 


4 





ſdh uur Geburtdarfilen.  .z$ 
bon dem andern gemachſam abzu⸗ 


fndern / und daflelbigenochfernen J 


durch fleißige Salbung und Hand⸗ 
' Bietung zum natuͤrlichen Auſgang 
zuleiten hat. | 


Wenn aber diefes erfie feinen vol⸗ 
Ugen Raum zur Entbindung vrrdem 
andern nicht haͤtte muß ſie das ande⸗ 
te ſo wohl ein wenig zurück ſchieben / 


als auch eine andere Perſon verord· 


——— wenn alsdeñ das Kind ⸗ 


sbne Die Laſt Der Eingeweide / auch 
durch die Wehen herabwaͤrts getrie⸗ 
ben wuͤrde / ) diean der Frauen Lei⸗ 
s⸗Gegend / da das Kind liege / mit 
fetten Händen wohl und fänftiglich, 
hinaufwaͤrts fireiche / biß ſich dag 
Kind ein wenig in den Leib zuriick 
begebe / und alſo das erfte vollends ge 
ſet werden koͤnte. Wolte es aber 
mis dieſer Scheidung langſam und 
ſchwehr hergeben / müßte die Fran 


36. in 


a 





33 Wann nun die Entbindung _.. 

in das rechte Wende Lager gebracht 
(wie im 17. Gapitel erwähnt/Jund die 
Kinder in dem tieffen Leibe gefchieden 
und von einander gelöfet werden. 


Das XII. Kapitel, R 


.. thun / wann mundie 
— Bee: 


— — ee meh 

das Kind empfangen / und 
wrarme Tuchlein eingewickelt / | 
fie zu verfischen/ ob fie die Afterbuͤrde 
auch bald und leicht haben koͤnte mo 
nicht / fo ergreiffe fie unterdes die Ra⸗ 
belſchnur / ftreiche derfelben Gebluͤt 
nach des Kindes Leibgen zu / und neh⸗ 
me eine Nehe⸗nadel mit einen ſtar⸗ 
cken duppelten feiden oder. andern 
feften Faden/undie dicker die Nabel 
ſchnur iſt / ie rn und gewiſſer 
um⸗ 


— F — 5— eirie gute Que 
Hand breit von des Kindes Leibe und 
wverwahret dieſen Bund mit geroiffen 
"Knoten / alſo / daß die Adern in der 
Nabelſchnur fen gebeb zuſammen 
gezogen und alle Verblutung verhů⸗ 
ter werde ¶ worauff der Nabel in ein 
duppelt Tuchlein gewickelt und auf 
des Kindes Leibgen gebunden wird. 
Hierauf ſchneidet gedachte Wehe⸗ 
Muster die Nabelſchnur eines Fin⸗ 
ders lang von den gemachten Bunde 
gegen die Affterbuͤrde ab / und bindet 
die zur Affterbuͤrde gehörige Nabe! 
ſchnur mit einen ſtarcken Faden dei 
Frau verwabrlich an ein Bein und 
‚ giebet hierauf das Kind von ſich. 
Nun muß ſie ſich hoͤchſtens und ohn⸗ 
ſaͤumig angelegen ſeyn laſſen / wie ſie 
die Affterhiitde entweder durch gelin · 
des Anziehen oder Artzeney außfuͤh⸗ 
te — wor⸗ 
von 





#0 Wann nun die Entbindung 
von im folgenden 13. Capitel me 
Unterricht zuſehen. Hierauf muß 
ße der Frauen Linterleib nach den 4. 
Gapitel $. 1, des Weiber Buchleing 
seinigen und, folchen vor Erkältung 
bewahren, auch zuſehen / wann etwa 
das Kind einigen Schleim oder an⸗ 
dere Unreinigkeit unter der Geburts⸗ 
Arbeit geſchoͤpffet / daß fie mic einem 
Finger dem Kindlein im Mund 
greiffe und denſelben loß mache, 
Uber diß iſt / zumahl auf ſchwehre 
Geburten / mohlinacht zumehmen / 
ob das Kind friſch / ohnmaͤchtig oder 
„gar todt ſey: Denn wuͤrde eg toͤdt⸗ 
lch ſchwach befunden / haͤtte man 
ohnſaͤumig zur Noht⸗Tauffe zu⸗ 
ſchreiten / unterdes waͤre ihm ſon⸗ 
derlich auff den Haupt⸗ wirbel / an 
die Schlaͤffe / Raſe / ins Angeſicht / 
auf die Hertz⸗grube / Nabel und Ge⸗ 
wmaͤchtgen ein wenig Schlag · waſſer / 
J HOHirſch⸗ 


‚1 Ofäeflich geſchehen. 8 


Hirſchhert waſſer / oder Hertzcarfun⸗ 
de Waſſer / oder nur ein wenig 
Wein oder Brantewein zufprigen/, / 
er wenige Tropffen von gedachten 
taͤrck⸗Waſſern oder Wein in 

Mund zugebeni/ oder mit gekaͤuten 
Senmärk das Kind anzuhauchen. 

“ Endlich dienet auch zu eines ſol⸗ 
chen ohnmächtigen Kindes Ermun⸗ 
terung / das iemand an deflen lincken 
Bruͤſtgen ſauge / oder deſſelben Fuſ⸗ 
ſoblgen / wie auch in etwas der Haupt · 
wirbel / mit einem weichen Bruͤſtlein 
mit gewaͤrmten guten Waſſern / 
Wein oder Brantewein genetzt und 
gelind geſtrichen werden. 

Hierben iſt auch wohl zumercken / 
daß under ſolcher Roht nicht alle im 
ſtehende Weiber nur allein nach dem 
Kinde lauffen doͤrſſen / ſondern fie 
muͤſſen auch zum theil bey der Ent⸗ 
bunpeneh bleibend tiber ie. 


i Warn nun die Entbindung... 
Zufälle mit hierzu dienſamen Mite 
teln / dieim Weiber⸗Buͤchl. p. 101. 
und ferner gezeigt ſind / beyſpringen. 
Ebe das Kind gebadet wird / iſt es 
an ſeinem gantzen Leibe zubeſchauen / 
wie hiervon / und was beym Baden 
weiter in acht zu nehmen / das 7. Cap 
Des Weiber⸗ Buchleins ʒu ehen / allwo 
83. und 4. auch gewiſſe Bade ſtuͤck zu 
taͤrckung aller Glieder benahmt 
ſind. Wer ſoſches nicht haben kan / 
bade das Kind mit Waſſer mit etwas 
Wein vermiſchtoder mit ſuͤſſer 
Milch / oder Waſſer allein / welches 
alles aber jedesmahl nur fo warm 
ſeyn muß / daß die Frau einen darein 
geweihten Schwam̃ auf ihrem Auge 
wohl leiden kan. 
Wie und mit was ein Kind nach 
der Geburt innerlich zureinigen / und 
‚dor Zufällen guperrmahren ſey / zeiget 
daB " Cap, des ber uchl. 
Das 





oo ® 


eecach geſchehen - 8 

Das Zungenlöfen betreffend / defe 

ſen zwar unter hundert Kindern 

kaum eins bedarff / davon iſt in acht 
zunehmen / was in gedachten Buchl. 
pag.zo0.undfolgendg erinnert iſt. 
Weil auch offt geſchicht / daß aus 
der Rinder erſten Glieder Entiverfe 
fug / oder durch arbeitfame Geburt 
ein Kind an feinem, Haupte ſich ges 
ſchoben oder an andern Gliedern eis 
nige ungerade Geſtalt befommen 
und michracht hätte muß die Hebam⸗ 
me folbe Ungleichheit am Haupte / 
Hafe r Ohren / Lippen’ Armen / 
Schenckeln / Händen oder F. ſſen 
nah Befindung des Zuſtandes ges 





madyfam mir ihren. Nähten wieder 
aufammen und gerade.driicken / und 
erſtlich leidlich / hernach etwas feften 
gleich binden / worauft enn ferner ing 
Wickeln fleiß ig zuſeben iſt. 
| Da Y Be 27 5 


44 Wann nun die Entbindung 

Wenn auch ein Kind unter arbeite 
ſamer Geburt an ſeinem Leibe und 
Gliedern durch hartes Andruͤcken / 
Biegen und Außdehnen geſchwaͤ⸗ 
chet worden / werden deſſen Glieder 
und gantzer Leib mit obgedachten 
Blieder⸗ſtaͤrckenden Bade / als auch 
bernach mit Bieber-oder £orbeer-o- 
der Ziegelſtein⸗Oel mit deſtillirten 
Spic-eder Majoran⸗oder Salbeh 
Del vermifchs geſtaͤrcket. Zinden 
fih Mutter⸗maale und andere aͤuſer⸗ 
liche Maͤngel / find dartwieder die 
Mittel anzumendenidie im Weibers 
Vuͤchlein im 20. Cap. Soa— And, 
Wie ſich nun eine Sechswoͤchne·⸗· 
ein in Lufft / Speiſe / Tranck / warm-⸗ 
haltung und andern zuverhalten ha⸗ 
be / iſt aus ihren vierdten Capitel 
des Weiber⸗Buchl. zuerkennen; und 
was bepm Kinde in der erſten Reini- 
gung / Rahrung / baden und — | 


_ 





i 


— — WET — — Mn — — — * 


glücklich geſchehen. 8 


Öfesung zu thun und zu laſſen / iſt 
auch daſelbſt im 6. 7. und folgenden . 


Capiteln umſtaͤndig zu ſehen. 


Das XIII.Capitel. 


— thun / wenn die Nachge⸗ 
burt nicht folget. | 

En allen Geburten es ein 
ſtuͤck einer glücklichen Ent 





bindung in / wenn die Nachgeburt 


dem Rinde bald und ohne Muͤhe fol· 


er! hingegen durch Zuruͤckbleibung 


der Rachgeburt oder nur eines klei⸗ 


nen ſtͤcks derfeiben die Faͤulung bald 


nach der Gebun anfaͤhet / welche denn 


5 Fieber und toͤdtliche Zu⸗ 


—— pflegetiopne dzauch 
bluͤt /durch nicht Abloͤſung der 
333 urt / deſto ſtaͤrcker weg gehet / 
und alſo der gantze Zuſtand der Nie 
_ — wird, — 

die 


— — 


35 Wenn die Nachoeb. nicht folgtt. 
die Wehe-mutter nach iediveder Ge⸗ 
burt wohl acht zu haben / wenn die 
Nachgeburt nicht bald folget / daß ſol⸗ 
che durch gelindes Anziehen der Na⸗ 
belſchnur 7 ohne ae Verweilung / 
min. nerhe Wolte aber ſolche nicht 
folgen / maͤſte fie befoͤrdert werden 
durch Eingebung außtreibender Ar⸗ 

tzeneyen / als etwa durch 16: Tropffen 
Agtſtein⸗ oder Wacholderoͤl / oder 8, 
Tropfen Sebenbaumoͤl / oder zo; 
Gran Borrax mit 2. Meſſerſpitzen 
GSehenbaum- Pulver / oder eine 
vente gepulverte Nachgeburt mit 
Lavendel Waſſer / oder guten 
„Wein / worin Agtſtein Pulver auf: 
gewallet iſt. Worunter die Kreiſte⸗ 
tin ihre Kräfte nochmabls dran zu⸗ 
ſtrecken / und. durch Verhuͤtung 
groſſer Gefahr / die legte Arbeit zu 
bölliger Eutbindung getroſt zuer⸗ 


weiſen hate” 
| | Solte 





— 





Meiste; 





Selte auch geſchehen/ dap die 
MNachgeburt duppelt / oder ſtarck an⸗ 
| gewachſen waͤre / oder die Gebaͤhr⸗ 
mutten ſich wieder ſchließen wolte / 
legte fie ng Kind mit warmen Ti 
chern bedeckt an ihre Seite nieder / 
und brauchte die im Weiher Buch⸗ 
lein am e Blat gezeigte Edhweiche 
mittel / beblelte unterdek ni 
ſchnur in der ——— kaͤh⸗ 
me mit der rechten fetten Hand zur 








Mutter / und fuhre mit dem Zeige 
Fin — Da Pl hinauff 
ſich der ekhehach der 
Enebinadng,fich wieder men 


undaarh —— — 

aufbe giebtr weht züber ichern daß 

rt an ſiatt * a —* 
ebaͤhr mutter a vebe 

mit der Rechgeburt ein ſtuck davon 

abreiſſe / darum. ſtweicht ſie el 

Kr Gebaͤhr⸗ mutter mui ihren 


88 Weñ die Nachgeb,nicht folgel- 


J 


IN 


N 
—WWr 


—— NN 
7 ———— 
Z AT TER 
\ \\ W/7 
N \\ DD 


— 

> un / 
——— 
—— 





zuſehen / und wenn noch geronnen 
BGebluͤt in der Mutter lieget / führes 
ſie ſolches zugleich aus / und hilfft al⸗ 
\ fo der Kreiſierin zur volllommenen 
Endung a 
Er Wor 








Wem die Nachgeb. nicht folget. 43 
> -Worbepzu merchen/daßbeyale 7 
‚ Fen foldden Kreifterinmen / Jurcht / 
Schrecken / Scheu / kaltes Trin⸗ | 
cken / äuferliche Erkältung / wohlrie · 
chende dinge / und was ſonſt die Nach⸗ 
geburt aufhalten und die Wochen · 
reinigung hindern kan / ſorgfaͤltig zu⸗ | 
‚meiden find, — 
Das XIV. Kapitel, 
Von Nachwehen. | 
gleich die Seburts.fchtmers 
| gen denen Kreifterin boͤchſt 
ſchmertzlich und aͤngſtlich find / daß 
auch jehne Krieges» Kelvin Fieber 
zeben Schlachten aushalten / als 
einmap) die Geburts⸗Schmertzen 
ausfiehen melte : Se bleiben doch 
auch die bekiagliche Sechs⸗Woͤchne⸗ 
rin ſelten ohne Nachtvehen frey / ja es 
ſchen ihnen offt dieſe viel haͤrter je 4 


den Rachwehen. 
als die Geburt ſelbſt / als welche von 
Außdehnung / Dichtung und gleich⸗ 
ſam von Verwundung des Gebaͤhr⸗ 
mutter entſtehen / und von ſcharffen 
Unreinigkeiten / aus uͤbel⸗gehaltener 
Diaet / zumahl von viel fauren und 
ſcharffen Speiſen / Obſt und amern 
rohen blehigten dingen und aͤuſerli⸗ 
cher Erkaͤltung vermehret werden / 
weßwegen in acht zunehmen / mas 
S.4. des3. Capitels imWeiber⸗ Buͤch⸗ 
dein erinnert iſt. | 
Weil aber unter diefen Schmer⸗ 
fen allezeit viel und ſchaͤdliche Unrei⸗ 
nigfeiten abgefübret werden / als bat 
man folche im Anfange nicht zuver- 
treiben/fondern nur zu lindern durch 
Eingebung 2.oder 3. Lotb ſuͤß Mans 
deloͤl / oder ſo viel Baumoͤl / ungeſal⸗ 
tzen Huͤhner⸗ oderCẽ aphahn Fett; den 
andern oder dritten Tag gebe man 
die Helffte auf einmahl von nachfol⸗ 
gen⸗ 


x 








— — BE, 
| ‚genden hierin beribmten ‚Vulvers 
welches gemacht wird aus Wallwur⸗ 


Kleine Qvente / Muſcaten · Niß 


und Pfirſchen Kern jedes eine balbe 
Quente u, der beſten Ambra s. Gran 
welche aber ——— — 
ung Ambram nicht vercragen koͤn⸗ 
sten: 1 belieben an Statt derſelben 
friſch Bibergeil 15. Sranin warmer 
Haber Bruhe oder Walkr-Süpgen 
mit Kerbel gemact uebmen. Arı 
menehuren täglich ei oder zwey⸗ 
mahl gefkoffene Wallwurtzel drey 
Meſſerſpitzen voll auf &änmahlr=, 
— man Melilo 
Boinder-Biut Chamillen 
ernlubt/ Meeteern/ Salben / Po⸗ 
ku Rauthe/ Pa Lem / Kum⸗ 
mel’ för re Fenu Gr&cym und 
Baker Kl Ki — 
Ben) Füke cd —V 
——— —8* den —— A 


9 Was zu ſchwehren Gedurten 
Do auth hierbey die Wochen-rei 
nAilgung ſich zu wenig oder zu viel fin⸗ 
den ſolte / iſt hiervon Nachricht im 
Weiber⸗Buͤchlein am i22. Blat und 
folgenden zufinden. 
00 ie rle :Ne-eDn ri 
Hierauff Folgen die un 
natürlichen Geburten / und was 
bey jedweder in acht zunehmen 
nörbigiß / und ar — 
Das XV. Capitel 
Zelget / was zu ſchwethren Oc⸗ 
burten Urſach gebe. | 
Arunter And unter andern fol- 
gende: Als 1. Der Mutter 
oder Frucht / oder Bender Krafftlo⸗ 
ſigkeit / welche verurſacht und ver⸗ 
mehret werden kan / durch langwuͤh⸗ 
xige Geburts⸗ ſchmerten / Muͤhbe / 
Angſt / Mutter⸗Haupt⸗ und andere. 
Zubaͤlle / worüber offt Mutter = 


- 21 








| Urſach gebe. * 
Rinder das Leben laſſen muͤſſen. 2. 
Einer Mutter Weichligkeit / 
urcht fuͤr den Schmertzen und 
achlaͤßigkeit / indem ſie offt ſich 
nicht angreiffen und recht arbeiten 
wollen / und hernach geſchicht / daß die 
Oeffnung / oder Mutter und Frucht 
Kraͤffte und der Frucht gutes La⸗ 


ger ſich veraͤndern und dadurch alles 


übel ärger und boͤchſt gefährlich ge⸗ 
mache wird / weß we gen mit denen in 


4. undı7. Cap. gedachten Saͤrckun -· 


gen bey ſolchen Zuſtande auf Mutter 
und Frucht fleißig zuſehen / und wo 
man nur kan / mit innerlichen Erqvi⸗ 
ckungen / unabläßliganzubalten bat 
weil durch ſolche ſubtile und kraͤfftige 
Mittel der Mutter Kꝛͤffte und Mile 
huͤlffe geſtaͤrcket / die Frucht zu eigener 
Bewegung gleichſam aufge wecket / u 
alſo des boͤſen Lagers Veraͤnderung 
wur Sichece ifo her meh 
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GS/ erbalten werden kan. 3+ 
Wenn der Mutter⸗Leib klein o⸗ 
der ie Gebaͤhr⸗· mutter durch hartes 
Schnuͤren zuſammen gepreſt wor⸗ 
den / hingegen das Kind groß und 
wohl. genaͤbrt it. 4. Wenns an 
Oeffnung mangelt. 5. Wenn die 
eben bey erfolgter Oeffnung 
auſſenbleiben. 6. Wenn die We⸗ 
hen vor der Zeit gemacht / oder die 
Kreiſterin zu bald zud Ar beit angetrie⸗ 


beſn wird / als wordurch alle Arten 


unnaturlicher Geburten vperurfa⸗ 
chet werden fönnen. 7. Unmaͤßige 

Leibes Bewegung zur Zeſt des 
Schwanger⸗ſeyns / worvon das 5. 
Capitel mit mehren handelt. 8. Weñ 
zwey oder mehr Kinder da ſind. 
9 Wenn ein Kind oder Muster 
ſchwach / kranck oder die Frucht 
todt / oder Waſſerſuͤchtig / oder eine 
Mißgeburt iſt. io. Weñ die — 





een — Th 
—— — — 


| 2 Urſach gebe 9 
fich mit der Rabelſchnur ſchr umn⸗ 
ſchlungen hat / daß fr darver ſich 


nicht bewegen / und ohne Gefahr des 
Erſtickens leben: kan· 1: Wenn die 
Frucht ſelbſt in einer zuſammen⸗ 


geſchloſſenen Lagerung ſtecket / 
und durch ermanglende Bewegun⸗ 
auch keine Wehen kan machen helf⸗ 
fen / welches denn der meiſten ſchtweb⸗ 
ren Geburten Anfang if, u. De 
Waſſers fruͤheitiger Abgang. 
Unter welche Urſachen auch zu 
rechnen einer Fe Frau uͤbele 
Diget / gar heiſſe und ſehr kalte Jah? 
Zeiten / allumenige. Leibes Bewe⸗ 
gung / groſſes Haupt oder breite 
Bruſft des Kindes / Mangel an bade 


——— | 


3. Cap,des Weiber-B hl.erinnerig 
nnd nicht in acht genoiene 


Runge... ; 
U Da⸗ 


. 
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Das XVI. Capitel 


Enthaͤlt etliche Regeln / welche 
bey ſchwehren Geburten in 
acht zunehmen. 

Je erſte: Wenn man gewabt 

wird / daß die Frucht in un⸗ 
techten Lager an die Geburt kom⸗ 
men iſt / Darf die Frau nicht geben / 
flehen oder ſich herumb fuͤhren Iaf 
ſen / ſondern ſie muß liegend bleiben / 
biſt erſt die Frucht zuruͤcke gebracht / 
und durch die Wendung in ein beſſer 
Lager geleitet worden iſt. Ja die Kreis 
Rende muß auch alle Wehen / fo viel 
muͤglich / bey ſolchem Zuſtande ver⸗ 
halten und vorbey geben laſſen / daß 


fie niche die unrecht-liegende Frucht. 


Dart an die Geburt treiben / oder ein 


Glied gar ans Licht bringen. 2. Dar . 


> auch die Engigkeit der Sebähr- 





| In acht zunehmen.  oy 
Mutter / und folglich die Verwei⸗ 
lung der oͤffnung / wie auch die Zu⸗ 
ſammenziehung der Mutter bey in⸗ 
ſtehender Geburt einem / zumahl 
ſchwachen oder groſſen Kinde / nicht 
eine Erſtickung verurſache / oder daß 
es durch viele Abmattung bald nach 
der Geburt ſeinen Geiſt auffgeben 
muͤſſe / alß find unter einer ſolchen 
langſamen Geburt die ſtaͤrckenden 
und die Mutter erweich⸗und oͤffnen⸗ 
den / und dan die Wehen befoͤrdennden 
in 4.9. 10. und 17. Capitel gezeigten 
Mittel unverſaͤumlich und offt anzu⸗ 
wenden. 10. Weil ſich unter fols 
eher Geburts Arbeit / zumahl wenn 
todte Kinder gebohren oder auß 
Mutter leibe gezogen werden / einer 
Kreiſterin nichts ſchaͤdlichers be⸗ 
gegen kan / alß wenn ihr Leib erkal⸗ 
kt oder gar kaite Lufft in den Leib ge⸗ 
offen wird / alß wodurch das F 
e 
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Blüe. und. Geburts⸗Glieder ger 
ſchreckt und. groffes Reiſſen / Haupt⸗ 
Herk-und Mutter⸗Zufaͤlle / Ver⸗ 
ſaͤumung der Affter⸗Buͤrde und 
Woſchenm Reinigung / hefftige Nach⸗ 
wvehen / und nach der Geburt cin 
groſſer Leib verurſachet werden koͤn⸗ 
nen/alß haben die Webe-⸗Multer 
und Beyſtehende alle ſolche Erkaͤl⸗ 
eung fleißig gu verhuͤten. IV. Weil 
ſtarcke Leibes-Verſtopffung auch ei⸗ 


ge Urſach einer ſchwehren Geburt 


zu werden / auch hierauß Blehung / 
ronvulſiones Grimmen / wilde We⸗ 
hen / Oruͤcken umb ven Magen und 
kurtze Rieben / Haupt ⸗ Wehe und 
anders mehr bey Kreiſterin zu entſte⸗ 
ben pfleget / alß wird in folchem Fall 
unter andern ſehr nuͤtzlich ſepyn ein 
wieder Grimmen und Verſtopffung 
gerichtetes gelindes Clpſtir anzumen““‘ 
den / umb die Ratur auffzuweclen/ 
„. ur die 





in acht zu nehmen. 59 


— — — — ? 
die wilden Weben zu vertreiben / und 
die rechten nebſt der oͤffnung zu 
befördern / und alſo die gantze Ge⸗ 
burt leichter zu machen: An dieſes 
ſtatt dienen auch die am 46. Blat 
des Weiber⸗Buchleins benante in- 
nerliche Laxir⸗Mittel. V. Auch iſt 
ein Zeichen einer vorſtehenden 
fihmehren. Geburt / wenn die We⸗ 
hen nicht vorn im Leibe empfunden 
werden / wie bey natuͤrlichen Gebur⸗ 
ten geſchicht / ſondern ziehen ſich im 
Ruͤcken / Leibe und genden unbeſtaͤn 
dig herum / erwecken bald Froſt / bald 
Hitze / bald andere Unrubhe / md trin⸗ 
gen hingeger nicht auff das Kind. 
Weswegen nehft obgedachten Laxir⸗ 
Mitteln / die Wehen nachdem ze⸗ 
henden Capitel zu befördern’ / und 
die wilde Weben mach Dem 68. Blat 
bhzusmenden / Mutter und Frucht / 
wie oben gedacht / fleipig zuſtaͤrcken / 
En e 2 unmd 
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und zu Erleichterung einer beſorg⸗ 
ten ſchwehren Geburt nichts zu un⸗ 
terlaffen it. VI. Zu Außziehung 
der todten Kinder find zwar fehr be: 
huͤlfflich die darzu von den alten er» 
fundene undZeithero verbeflerte In⸗ 
firumento / weil aber hierdurch von 
ungeuͤbten Leuten zumeilen lebende 
vor todte Kinder mit groſſen Scha⸗ 
den nußgezogen werden/alß hat man 
derer ſich zu enthalten/ wo man 


nicht des Kindes Todt unfeblbas 


verſichert ift/ und ein folches die eu⸗ 
ferftie Noht nicht erfordert, Hin⸗ 
gegen muß und Fan eine gefchickte 


& 


. Wehe Mutter ibre Jebende und 


füblende Inſtrumenta / alß ihre 


Haͤnde und Finger an ſtatt ſolcher 


Hacken ſicherer anwenden / und die 
todte Frucht damit außziehen / alß 
durch die umempfindlichen eiſernen 
Hacken ein offt noch lebendes Kind 

ſchand⸗ 






nNnacht mmehmen. - 10 
ſchaͤndlic Merſiũcken/ wie hiervon 
133 Eapik, mehr geleſen werden 
fan, "VIL Damit auch durch der 
immen Hand Hlffe weder 
dem Mrafkdarın noch der Blaſe ei- 
ige Berlekung zugefliget werde / 
Aſte ihre Hand faſſen / alß wenn fie 

ſſer darin Halten wolte / und alſo 










Smahlinicht oben oder unten / ſon⸗ 
dem ander Seite der Geburt ſeibi⸗ 
ge warm und fett gemacht einlaſſen / 

und alßdantı behutſam brauchen, 
worin ſie denn nicht bey aflen gleich 
durchgehen / fondern fich hierin nach 
Unterfihied: derfelben Glieder Ber 
ſindung richten muß. vırı. Es iſt 
zwar gut / daß eine Wehe-Mutter 
bey allen zur Geburt unnatuͤrlich 
erſcheinenden Binder Lagern trachte / 
bond wie fie denſelben mit dem 

He zu einer leichten und natuͤr⸗ 
ie, Bebhurt beiffen möge, meil 

2 en : abes 





war 


ö — 
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aber eines Kindes Haupt an die Ge⸗ 
hust / wo itzo die Fuͤſſe oder etwa der 
Bauch oder der Ruͤcken liegt / zu⸗ 
bringen / zumahl ſolches bey ſchwa⸗ 
chen Muͤttern und Kindern meiſtens 
ſchwehr / ſchmertzlich und offt gefaͤhr⸗ 
lich / ja zuweilen unmuͤglich iſt / alß 
muß die Wehe⸗Mutter / wenn ſie 
nach genauer Erforſchung befindet / 
daß das Haupt nicht zur Geburt zu⸗ 
bringen / hingegen der Unter⸗Leib naͤ⸗ 
Ber liegt / und leichter an die Gebure 
zu bringen ih / der gran nicht vergebli⸗ 
che Schmertzen / Verſaͤumung und 
Gefahr verurſachen / ſondern nur die 
Fuͤßlein zu ergreiffen und das Kind 
nach dem 23. Capitel deſto zeitiger zu 
beben bedacht ſeyn. IX. Wenns mit 

Abloͤſung der Nach⸗Geburt ſchwehr 
hergehen will / koͤnnen Die im 13. Ca⸗ 
pitel benante Mittel mit einer kraͤfti⸗ 
gen Kerbel⸗Bruͤhe eingegeben / oder 
z ee das 


— — — J 
— — — — —— — — 


made. 103 
dehecoctum Tulpii 1. 4. Obſ. ar. 
gebraucht werden. Weil aber ſol⸗ 
e austreibende Artzen eyen et auch 
nicht aflemabl heben / ſo bleibet dann 
der Wehe⸗WMeutter oder des Chirur ⸗ 
gi Hand das beſte Hulffs⸗Mitel / 
weswegen die Wehe⸗Mutter bey 
ſolcher Noht die äffntings welche lonſt 
nach der Geburt ſich bald zu verlieh⸗ 
ren pfleget / zu erhalten / oder durch 
die im folgenden Capitel gedachte äte 
ferliche Mitt el wieder zu bringen bat 
dern OHR alle der Kreiſterin Muͤhe 
und Schmertz vergebens iſt. Wor⸗ 
auff die Frau mit ernfien unter ſich 
drucken / offten huſten und gemach⸗ 
ten ſtarcken Meßen / mit zugehalte⸗ 
nem Munde / die Nach⸗geburt von 
der Gebaͤhr⸗Mutter muß helffen 
abtreiben · Wird ſie dadurch nicht 
loß / ſo iehe die Wehe⸗ Muiter mit 
der Nabelſchnuhr die Nach · Gebur⸗ 
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gemachſam von einer Seite zur an⸗ 
dern / zumahl aber / wo ſie noch am 
meiſten anhaͤnget / und do es nichs- 
folget / oder die Nabelſchnur gar ab⸗ 
iſſe / greiffe ſie da es muͤglich / mit 
Der Hand nach der Rachgeburt / und 
rrachte / daß ſie dieſelbige gantz abledi⸗ 
ge / wie im 13. Capitel gezeiget wor⸗ 
den / und alſo das ſchwammigte Theil 
nebſt dem Haͤutigten folge, ſonſt wert 
Deren ettwas zurück bliebe / fo wuůrde / 
ohne die im gedachten Capitel he⸗ 
nahmte Zufaͤlle / weder der HRutter 
ſchmertzliches Tringen / noch der 
VAnduſ auffhoͤren. 
Solte fie aber nicht mit der Sand 
zum Grunde der Gebaͤhr⸗Mutrer 
kommen koͤnnen / kan ſie nur mil den 
Fingern ein Stuͤck nach dem an⸗ 
dertrloß machen / und durch folche 
voͤllige Reinigung / mit Gottlicher 
Hutff / dieſer Schmertzen Seblür 
un 


f . 
nn — — — — — 
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in ach zu nehmen. "105 
— und Gefahr ein Ende ma⸗ 
en .· 
x. Weil auch nicht ſelten zus 
mabl bey denen / die zum erſten 
mahl gebaͤhren ſollen / geſchicht / 
daß ſie auß Furcht der Schmertzen 
nicht allein die anfommenden We⸗ 
hen nicht befördern / fondern fie ſich 
felbfi zum Schaden vorfaglich und 
nachlaͤßig verhalten / hernach aber/ 


wenn ſie nun in hoͤchſten Noͤhten fie... | 


cken und gernarbeiten wollen / find 
fie entiwerer nun Krafftloß / oder ift 
der Trieb der Wehen fchon voruber/ - 
womit fie fich auch offt diefen Unfall 
erwecken / daß die Wehen ihnen in 
die Glieder fehlagen / und in denfel- 
ben wichtige Schwächung’ Schmer⸗ 
ken / Schwulſt / Laͤhmung und an⸗ 
dere langtwübrige Beſchwehrungen | 
verurfachen. 
zu Wenn ſich bay einer unna ⸗ 

| 65 tuͤr⸗ 
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 Birlihen Geburt ein fonderlichen 
ſchwehrer Zuſtand ereignet/ ik die 
Wehe Mutter nicht gehalten alles 
auff ibre Hörner zunebmen / auch hat 
fie davon weder Schaden noch 
Schimpff / ſondern ein vielbeffereg 
Gewiſſen / gute Nachrede und Lob 
davon / wenn fie auch eine andere 
Webe⸗Mutter Handanlegen läffet« 
Wo man aber gar einen hierin geüb⸗ 
‚ten Medicum oder Chirurgum daro 
ar kan / welcher es mit mehr 
Vorſichtigkeit und Kunſt verrichtet / 
iſts noch beſſer / welches aher nicht zu 
fpät geſchehen muß / do man dann bey 
fihembafftigenWeibernfolhestweis 
- ten dundeln Gemach / oder durch 
Verdeclung oder Verkleidung und 
ftillſchweigen einer ſolchen Manns⸗ 
Perſon / ohne der Kreiſterin Wiſ⸗ 
ſen / vornehmen laſſen kan. 
Au Obwohl bey allen fchwehren 
u | Gebux⸗ 


Zu 4 


—— 
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Beburten man der Kreiſterin ein 
Kirk machen muß / ſo iſ doch auch zu⸗ 
weilen noͤhtig / daß man dieſelbe auch 
bene’ EOtt vieleicht ige gefaͤlli⸗ 
gen / ſeligen Ende berelte / willig und 
geſchickt mache / daß ſie dieſes Zeitliche 
verachten und die fündliche Unvoll⸗ 


kommenheit mit: der fecligen Ewig⸗ 


keit mit Freuden verwechſeln koͤnte. 
Dergleichen Reſolution faſſete ſich 
ſelbſt Hedwig / Koͤnigs in Ungarn und 
Pohlen —2 fie Anno 1399. 
nahe der Geburt war / und ibr Ehe⸗ 
Gemahl / Uladiſlaus / Koͤnig in Poh⸗ 
len / befohlen / das Gemach / darinn ſie 
gebaͤhren ſolte / auffs herrlichſte zu 
ſchmuͤcken / ſprach ſie: Sie haͤtte der 
weltlichen Herrligkeit laͤngſt abge⸗ 
Lget / haͤtte auch itzo deſſen deſto mehr. 
Uſach / weil fie wuſte / daß manch⸗ 
Mahl die Gehurt und der Todt einan⸗ 


En Wie * u 


gu 


4 


.08: Wie einer feides Frucht 
auch gefcheheny daß ihre er fk Toter 
Eliſabetha Bonifacia 3. Tage nach 
Ber Geburt / und bald hernach auch 
die Mutter / geſtorben it. Zincfgreff: 
in Apophthegmatib. Germanorum — 


= Bag- 438°. 


Das XV. Kapitel. | 
Wie einer Leibes Frucht / die un⸗ 
recht zur Geburt un. 
durch die · Wendung 
zu helſfen. 


B wobl bey leichten oder na⸗ 
tuͤrlichen Gehurten / bey wel⸗ 

iben doch wenig Kunſt erfordert 
wird / man auch einergeiibten Weh⸗ 
Mutter noͤhtig hat / ſo kan fie doch 
ihre vornehmſte Verrichtung / Ge⸗ 
ſchickligkeit / Wiſſenſchafft / und ihres 

Amts Nohtwendigkeit in ſchwehren 

ad uanaͤtuͤrlichen Geburten am 

— "mie 
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no Wie einer Leibes- Frucht durch 


aoͤffnet und ihe wiederſpricht / die hats 
ſchwehr zu verantworten. 

Wenn auch hernach geſchicht / daß 
die Wehe⸗Mutter eine Kreiftende 


Frau berührt und befindet / daß dev 
Frucht Lager alſo befchaften/dap man 


entweder kein Glied fuͤblen und von 
andern unterſcheiden kan / oder wenig⸗ 
ſftiens / daß es ſich nicht mit dem Haup⸗ 
te natuͤrlich zur Geburt erzeiget / 


auch ſich auß ſolchem Lager nicht wei⸗ 


fen noch bewegen laſſen will in toel⸗ 
chem es doch unmuͤglich gebohren 


werden kan / alß wird ihr hiermit ein 
ſonderlich Mittel gezeiget / wie ei⸗ 


nem Kinde auß einem ſolchen unna⸗ 


tuͤrlichen Lager in ein natuͤrliches 
Geburts Lager durch Die Kindes⸗ 
Wendung zu helffen / daß es leicht 
und gluͤcklich entbunden werden kan. 


Ob aber gleich etliche unerfahrne 


Weßhe⸗Muͤtter dies Mittel und 
— | Ver⸗ 


— 
ee ee 


die Wendung sü hefffen. ne 


Verrichtung vor ein unmuͤglich 
Ding halten / auch dahero oft Muͤt⸗ 
‚terund Kinder von ihnen in Kebens⸗ 
Geſahr gelaſſen und verlaſſen wer⸗ 
den / ſo bemeifen doch die Exempel 
und tägliche Erfahrung viel ein an⸗ 
ders / ja Die hohe opt ſelbſt erfor 
dest ein ſolches Huͤlffs⸗Prittel / wor⸗ 
durch auch taͤglich / nechft GOtt / groſ⸗ 
Es möchte auch wohl eine unge⸗ 
übte Wehe⸗Mutter ſagen / es ſey 
leichter / was zu befeblen / alß zu thun / 
wvorauff zu anttvorten / daß fie mie 
Danck zu erkennen / daß fie in Nobe 
und Unwiſſenbeit nicht Raht⸗und 
Huͤlffloß gelaſſen wird / denn die 
— dieſer Noht ſiehet / nechſt 
GOTT ſo wohl auff der Mutten 
und Frucht Kraͤfften und Leibes Ge⸗ 
bgickligkeit / alß auch auff der Heb⸗ 
Anmen gefaſten Unterricht / = 
— ſtan⸗ 








| se ie einer Leibe Frucht durch 
ſfiandes und ihrer Glieder bedachtſa⸗ 
men Gebrauch / denn alle Zufaͤllig⸗ 
| Eriten und Lagerunge⸗Arten / die ſich 
begeben koͤnnen / inſonderheit zube⸗ 
ſchreiben unmüglich if. >| 
Diefeg Wende» Mittel beſtehet 
nun darin /daß die Wehe⸗Mutter 
eine Kreifterin / deren Kindlein ſich 
in einem böfen Lager vordie Gehurt 
erzeiget / nach dem Vorbilde dieſer 
dritten Figut / im Bette / nicht im 
Wehe⸗Siubl / mit dem ſchwangern 
Libe erhaben / mit dem Haupte und 
Bruſt aber niedrig lagern / und ihre 
Veine nicht außſtrecken / ſondern Die 
Knie in die Hoͤhe ſetzen laſſen muß / 
daß die Verſen gegen das Geſaͤß kom⸗ 
men. Worauff das Kind / nach vo⸗ 
riger vierten Regel / ohne Verwei⸗ 
Jung von einer Frau mit fetten war⸗ 
men Händen durch aͤuſſerliches 
Streichen des Bauchs von unten 
nach dem Nabel zu / oder wohin * 
DR. 
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ie Wendung zu heifi 
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rı4 Wie einer Leibes⸗Frucht 

der Frucht böfes Lager erheiſchet / zur 
zurück-oder zur Außmweichung anzu⸗ 
regen iſt zu welchem Zweck auch Die 
Kreiſterin / do es noͤhtig / von einer 
Seite auff die andere gemachſam zu 
bewegen / damit auch hierdurch das 
Kind ſich ſelbſt deſto eher wieder in die 
Tieffe der Gebaͤhr⸗Mutter ziehen / 
und bey beſſern Raum den Anfang 


zu einer befferen Stellung ſelbſt ma⸗ 


eben koͤnne. Worauff denn die 
Lebe Mutter / wenns an der oͤff⸗ 


nung mangelt/ Dieermeichende Sale - 


ben / Fettigkeiten und Bruͤhen von 
Kraͤutern wie am 92. Blat des 
Weiber⸗Buͤchleins zu fehen / anzu⸗ 
wenden hat / in deren Ermangelung 


ſie nur Leinoͤl oder die Brühe von 


Lein⸗Saamen / Fenu Græcum, oder 
Pappel ⸗Kraut leidlich warm brau⸗ 


chen / und alſo einen Finger nach dem 


andern einbringen muß / biß ſie mit 
ihrer 


— — — — — euer — — 





durch die Wendung zu hälffen. is 
ihrer gefalbten Hand ohne oder bey 


den Wehen zum Kinde komme. 


Wolte aber die Eröffnungder Ge⸗ 


Roaͤhr⸗Mutter weder durch dieſe Er⸗ 


weich⸗Mittel / noch durch der Wehe ⸗ 
Mutter Hand Huͤlffe erfolgen / muͤſe 
die Gebaͤhr⸗Mutter auffgeſchloſſen 
werden durch das vor langen Zeiten 
gebrauchte und zeithero verbeſſerte 
Erweiterungs Inftrument,der Mut⸗ 
ter⸗Spiegeloder Kranich⸗Schnabel 
genant. Dep deſſen Gebrauch 
aber zumercken / J. Daß deſſen drey 
Spigen vorher mit weichen Tuůchlein 
gang zu umbwickeln und mic Seide- 
nen oder Jeinen Bande zu umbin⸗ 
den find / daß fie nivgends eine Ver⸗ 


wundung verurfachen koͤnnen. II, 


Muüffen dieſes Inſtruments⸗Spitzen 
nur eines Fingers tief behutſam ein ⸗ 


gelaſſen werden. I. Auch darf die⸗ 
a LE 


chrau⸗ 





6 : Wie einer Leibes Frucht 
ſchrauhen nicht auff.einmabl / ſon⸗ 
dern nach und nach geſchehen. 

Iv. Weit nun dieſe Erweiterung 
etlicher Maaßen erhalten worden / 


wird die völlige öffuung durch ob⸗ 
gedachte Mittel und Hand⸗Hüͤlffe 


ferner gefüche / biß die Wehe Mut⸗ 


ter ſo weit kan kommen / daß ſie das 


Kind zuruͤck ſchieben / und deſſen ee« 
wwa verſteckte oder verwickelte Glie⸗ 
der aus einander bringen / und ſie zu 


einem guten Lager richten / und wo 
muͤglich / das Haupt zur Geburt 


kiten kan. Wennm ſie diß erlanget 


und ins Werck gerichtet hat / werden 
die Kuͤſſen unter dem Creutz nach 


und nach weggezogen / und die Krei⸗ 


ſterin wieder in dag oben am 60, 
Blat gezeigte natürliche Lager ges 
bracht / in welchem die Entbin⸗ 
dung unter den Wehen zu erwarten / 
und unter dep Mutter und Frucht 


mie 





duch bie Wendung zu helffen ug 

mit denen oben im 4. Capittel ges 
dachten Mitteln zu ſtaͤrcken / die 
Mutter aber itzo vor andern mit 
kraͤfftigen Bruͤhen / Schlag⸗ und 
Zimmetwaſſer und dergleichen / und 
die / welche wohlruͤchen de Dinge ver⸗ 
tragen koͤnnen / mit Confect, Alket -· 
mes compl, zu erqvicken find. Ser 
\ Do fichs auch zutruͤge / daß die 
Frucht gefrang ſteckte / und zu ſei⸗ 
ner Loßmachung bloſſes aͤußerliches 


Fettmachen nicht hinreichen wo-· 


te / oder die Mutter waͤre wegen 
ſchon vor etlichen Tagen abgegan⸗ 


genen Waſſers trocken und enger _ 


worden / fo fan die Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
ter ſamt dem Kinde im Wende 
Lager glat und ſchmeidig gemacht 
werden Durch füpes MRandelöl / 
Lilienooder Paumoͤl allein / ode. mie 
Bruͤhe von Pappeln oder Leinger 
macht vermaſcht / welches due Ent — 


. 8 Wie einer Leibes Frucht 


Sprüge in die Mutter und an dag 
Kind gebracht iverden /do dann die 
Spruͤtze bald mit einer geraden,bald 
mit einer krummen Pfeiffe / bald 
auff dieſer / bald auff einer andern 
Seiten einzulegen iſt / daß es fich ale 
lenthalben umb das Kind außtheile / 
und die Geburt erleichtere / welches 
die Finger mit Oel beſtrichen nicht 
hätten koͤnnen außrichten. Hier⸗ 
auff wird das Weib wieder ins na⸗ 
tuͤrliche Lager gebracht und der Ge⸗ 
burt erwartet. In itzt gedachten 
Eimſpruͤtzen aber iſt in acht zuneh⸗ 
men / daß / ehe man dev Gprügen 
Roͤhre in die Mutter thue / vorher 
zwey Finger hinein gebracht werden 
muͤſſen / zwiſchen welchen dieſe Roͤh⸗ 
re einzufuͤhren / daß des Kindes An⸗ 
geſicht nicht damit getroffen und be⸗ 
ſchaͤdiget werde, 
Wenn man aber bey einem Bei 
e 





| durch die Wendung zu helffen ug _ 
be / beat unnatuͤrlich⸗ eingetretenem 
Kinde / wegen ſchon vieler außgeſtan⸗ 
dener Schmertzen und hingefallenen 
Kraoͤfften und andern Urſachen dieſe 
noͤhtige Handbietung oder Wen⸗ 
dung nicht vornehmen koͤnte / muß 
Man die Frau bald auff dieſe / bald 
auff jene Seite / bald auch gar vor. 
ſich auf den Bauch werden und be⸗ 
wegen laſſen / damit dem Kinde doch 
auch ſolcher Geſtalt Gelegenheit zur 
Veraͤndernng feines boͤſen Lagersß 
gemacht werde. Worneben auch 
hoͤchſt noͤhtig und nuͤtzlich iſt / mit 
aͤuſſerlichen Frucht⸗Staͤrckungen 
unablaͤßlich anzuhalten / worzu un⸗ 
ter andern hier kraͤftiglich dienet / wet 
man nimmt ein halb Roͤßel Honig 
mit einem guten Noͤßel Spaniſchen 


oder andern kraͤftigen Wein. ner» 


micht / läffet esin einer Schuͤſſel auff⸗ 


gelinden Kohl⸗Feuer toarm werden 


. no Wie einer Leibes Frucht 
speichet darein ein weiß oder blau 
Woͤllen Tuch / faft fo breit alß der 
ſchwanger Leib ift / beſtraͤuet es mie 

klein geftoffenen Raͤglein / Zimmer / 
Muſcaten⸗Bluͤten / Walgant / Krau⸗ 
feminge/ / Majoran / Meliſſe / Por 
ley / Spick und Lavendel⸗Bluͤten / 
druckts etwas auß / und legets alle 
warm auff den Leib / welches denn offt 

wieder eingeweicht und warm auff⸗ 
gelegt werden muß. Dergleichen 

— Exempel ich unter andern an einer 
in den eilfften Tag kreiſtenden Hoch⸗ 
Adelichen Frau von Schoͤnfeld geſe⸗ 
hen / welcher keine Staͤrckungen 
mehr einzubringen / und alſo faſt al» 

le Hoffnung verlohren war / gleich⸗ 
wohl aber unterdeß die Frucht nechſt 

GOTT durch unablaͤßliche bloſſe 
— lſolche aͤuſſerliche Staͤrckungen er⸗ 
‚guicket / und bey Bewegung erhal⸗ 

ten / auch ihre —— 

| | | die 


— 


— — — — 


durch die Wendung zu helffen. nı . 
dieäufferliche Bervegung der Mut⸗ 
ter befördert wurde / daß hierauf - 
noch ein geſunder Sohn. manirlich 
und gluͤcklich gebohren ward. 

Bey dieſem ſonſt heilſamen Wen⸗ 
de⸗Lager iſt auch noch zu erinnern / 
daß engbruͤſtige / und andere / die dieſes 
Lager nicht lange vertragen koͤnnen / 
hiermit auch nicht uͤber die Zeit zu⸗ 
beſchwehren find / wie auch / daß je 
hoͤher ein Kind in die Mutter zu brin⸗ 
gen iß / je hoͤher auch die Mutter mit 
den Hüfften gelagert werden muͤſſe. 


Das XIX. Kapitel, 
Was zu thun / wenn dae Kind 
ſich an eine Seite des Schooß⸗ 
Beins anſetzet? 

9 Fenunaup vielerley Urſa⸗ 
9 PEN auch vielerley Arten 
fhrshrer Geburten erfolgen alß 
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it auch noͤhtig von jedweder ab» 
fonderlichen nohtwendigen Unter⸗ 
richt zu geben. Nun felte man 
zwar meinen / weil bier das Haupt 

ſo nahe an der Geburt ſteh et / es leichte 
ſey ſelbiges zum natuͤrliden Cintrit 
und Außgange zu bringen / allein es 
macht Muͤhe und Gefahr genung / 
wenn mans ohne Schaden auß die⸗ 
ſem gefaͤhrlichen Eintrit zum natuͤr⸗ 
lichen Außgange richten ſoll / in dem 
das Kind mit gekruͤmmten Halſe an 
die Geburt koͤmmet / mit dem Haup⸗ 
te aber ſich an eine Seite des Scham⸗ 
beins angeſetzet hat. Darumb hat vie 
Wehe⸗mutter alle Leibes-bewe⸗ 
gung der Kreiſterin / wie auch ſtar⸗ 
ckes Huſten / Nießen und dergleichen 
zuverhuͤten / und die Kreiſterin alle 
Wehen ohne Mitarbeitung vorbey 
zulaſſen / weil ohne dem die Laſt des 
Kindes Leibes und der Mutter ein⸗ 
gewei⸗ 








Regeln / in ſchwehren Geburten. 12; 


RD I 
geweides auffdieren ſchwachen Hirn 
hirelben und feinem noch zarten 
Nacken⸗gebein / mit Gefahr denfels 
hen zu brechen / ruhet. Weswegen 
Die Frau bey Zeit in Das in vorigem 
Eapitel befchrichene Wende⸗lager 
zu bringen und was allda an die 

Hand gegeben worden / in acht zu neh⸗ 
men iſt / in welcher Lagerung hier ſon⸗ 
derlich dahin zuſehen iſt daß tie Sei⸗ 

te / darein ſich das Kind angeſetzet 


* 


hat / noch erhabener / alß die andere / 


gelegt werde / daß ſich das Kind deſto 
eher darauß zuruͤck in den Leib bege⸗ 
ben koͤnne / welches denn durch der 
Wehe⸗mutter / oder einer Bey⸗ 


ſtaͤnderin aͤuſerliches Fette ſtreichen / 


innerliche Erweichung und wuͤrckli⸗ 
che Handhüͤlffe befördert werden 
kan / in dem fie mit ihren Fingern zu 
des Kindes Halß und Achſeln greif⸗ 


it Fettigkeiten 
fet / dieſelbe mit ð und 


124 Pegelnin ſchwehreu Gebuktten. 


und Brüben nach vorigem Capiteb 
falpet und ſchmeidig machet / und mis 
‚den Achfeln Das Kind zuruͤck in den 
Leib ſchiebet wenn DIE geſchehen / 
richtet ſie das Haupt zum geraden 
Außgange / biß ſie dem Kinde im Ge⸗ 
burts⸗Lager oder Wehe⸗Stuhl froͤ⸗ 
lich zur Welt helffen kan. 

Aber in dieſer Hinauffdruͤckung 
des Kindes hat ſie behutſam zuver⸗ 
fahren / daß ſie nicht durch hefftiges 
Andruͤcken eine Verletzung an des 
Kindes Haͤuptgen / Nacken⸗oder 
Achſel⸗ Gelencken oder am Schluͤſ⸗ 
felebeingen zufuͤge / dergleichen 
Exempel ich vor einigen Jahren 
geſehen / do unter einer ſchwehren 
Geburt gedachtes rechte Schluͤſſol⸗ 
Bein am Halſe etliche Tage nach 
der Geburt ſich entzwey gedruckt 
befande. | Re 
Solie auch in obgedachten un 

naturo 


— 


* 
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natürlichen Einsrit Bas Kind mie - 
dem Angeſichte vor die Geburt 
kommen / hat ſich die Wehe⸗Mut⸗ 
ter auch zu huͤten / daß ſie ihm mit 
den Fingern nicht das Angeſicht 
verletze / weil es ohne dem durch 
bloße Einpreſſung bald geſchwillt / 


auch offt braun und blau zun erden 


pfleget / weswwegen folche gedruckte 
Orie nach der Geburt mit ſuͤſſem 
Mandeloͤl / Chamillen oder Roſen⸗ 
oͤl / oder mit friſcher ungeſaltzener 
Butterſ/ oder jungen Rahm offe 
worm zu befireichen / biß Die 
Schwulſt und Farben vergangen 
find. i 
Weil nun unter folcher Arbeſe 
Mutter und Frucht viel levoen/ 
eh it die Muster und Kind oft 
mit denen im 4. und ı7. Eapitel ans 
geniefenet Starckung unveraehlih 
zu erquicken. f⸗ Das 


Een 


65 Mas zutbunman ein Kind mit 


Das XIX. Capitel. 


Was zu thun / wennein Kin) 
mit einer Hand zur Geburt 
koͤmmet. 
NEnn ſichs begiebet / daß an 
AIſtat einer verhofften natür⸗ 
lichen Geburt ein Kind zwar mit 
dem Haupte voran koͤmmet / vor 
dem Haupte her aber ein Haͤndgen 
ſich in die Geburt ſencket / derglei⸗ 
chen Kindes Eintrit und Lager in 
dieſer Abbildung pag. 127. zu ſe⸗ 
hen / fo hat die Wehe-⸗Mutter zu 
verbütung einer ſchwehren Geburt 
fleißig und bey Zeit Auffſicht zu ba- 
ben’ daß die zus Geburt herab 
ſinckende Hand nicht gar ans Licht 
fomme / weswegen fie zu verän» 
‚ derung folches gefährlichen Ein- 
trits unter guter.öffnung den Arm 
wieder zuruͤck nach des Kindes Lend⸗ 
| gen 














einer Handzur Geburtkoͤm̃t. 127 
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gen bringen? und afle Wehen ver- 
huͤten auch die im 119. Blat gedach⸗ 
ten Erweich⸗Mittel anwenden / und 
wohl achte haben muß / ob das 
Kind mit den Ruͤcken oder Bruſt 
vor ſich liege / wornach auch der 
Arm zubeigen iſt / daß er nicht 
hinter ſich gekehret / noch nach ſei⸗ 


fa nem 


128 Was zu thun / weñ ein Kind mit 


nem. annoch ſchwachen Gebein 
und weichen Gelencklein / verdre⸗ 
het oder gar zerbrochen werde. 
Wolte aber des Arms Zuruͤckbrin⸗ 
gung alſo nicht angehen / muͤſte dem 
Kinde im Wende⸗Lager gebolffen / 
und nach zuruͤckgebrachten Arm 
das Rind mit dem Hauptgen oder 
Fuͤßgen zur Geburt geleitet werden/ 
daß es mit anlommenden Wehen / 
oder ohne dieſelben bald gebohren 
werden koͤnne. Dieſe Zuruͤckbrin⸗ 
gung aber des Arms muß nicht 
nur in der Mutter Halß / ſon⸗ 
dern biß in die Gebaͤhr⸗Mutter ſelbſt 
geſcheben / daß er an der Seite des 
Kindes hinauff ausgeſtrerkt werde / 
worauff die Fran wieder ins natuͤr⸗ 
Urche Lager zubringen. Unter des 
aber muß die Wehe⸗Mutter ihre 
Hand bey dem Kinde behalten/dag 
der Arm nicht wieder zuruͤck falle / 

3F | Da 
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iner Hand zur Gebutt Bit. 135 
— — e——— or 


da ſie dann dag Haupt oder Fuͤßlein 

‚dur Geburt führen kan / denn wenn 

die Wehen lange auſſen blieben, - 

> mife die Wehe⸗Mutter mic bey, 

'. der Hände Aufferften Fingern dem 
Rinde an die Schläffe greiffen / oder 
nach befindung die Fuͤßlein ſuchen / 
und wie fie vermag / ihm mit Ernfi 
bald zur Welchen. 


Das XX, Capitel. 


Wenn ein Kind zwerg vor der 
Geburt liegend eine Dandang 
Richt bringen. 


Eil diefe an fich ſelbſt ſchweh⸗ 

Ire und ſehr gefährliche Ser 

burts. Are nicht ſelten entſtehet / als 
iſt einer Heb⸗ Ammen deſto mehr zu 

wiſſen noͤbtig / wie fie derſelben be⸗ 

gegnen ſoll. Wenn fie derobal ben 
in Haͤndgen in der Geburt antriſſt / 
| 65 muß 
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vo WeireinKindvorderGeb-fieg 
muß fie verbiten daß es nicht gar ans 
V—icht komme / geſchicht aber folches 7 / 
wie in dieſer Vorbildung zu ſehen / 
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muß fie die Kreifterin ohnſaͤumig ind 
Wende⸗Lager bringen / das Kind 
wohl in die Höhe fihieben / und den 
Arm: mit mohl laulicht warmen 
a Mandel⸗ol / Regen⸗wuͤrmer » oder 
Chamillen⸗di / oder mit ungeſoltzener 

— Butter 


s 
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Butter waͤrmen und fett machen / 
und unverſaumlich wieder recht in 
die Mutter bringen / ziebet aber Das 
Kind den Arm ſelbſt wieder zuruͤck / 
inenenöbeler- | 
Zu: -beförderung dieſer Zurück 
bringung dienet auch Das am 119. 
Blat gedachte Einſpruͤtzen oder 
Mutte Elvſtir mit allda gedachten 


Stuͤcken / oder mit Stein⸗Klee / 


Thanullen / Pappeln / weiß Lilien⸗ 
Wurtzel / jedes ein Loth / und 6. zer⸗ 
ſchnitienen Feigen mit Waſſer geſot⸗ 
ten und ausgedruckt / und mit all⸗ 
da gedachter Oelen 4. Löffel: ver⸗ 
mifche. Hierauff muß ſie die Wen⸗ 
dung und Verbeſſerung des Kindes 
Lagers vornehmen / und das Kind 
mitibrer geübten Hand nach befind⸗ 
lichen Raum und Lagerung mit dem 
Haupte und Bruſt bedachtſam und 
ohne — die hoͤhe bringen / 
6 au 


132 Weñ ein Kind vor der Geburt 
auch ohne merern Verzug / Hutter 
und Kind zu retten’ das Kind nach 
dem 24. Capitel mit dem Fuͤßlein / 
welche nicht weit von den Händen 
anzutreffen ſeyn werden / zur Ge⸗ 
burt bald befördern’ es gefihehe auch 
ohne oder mitden Kindes Wehen. 
Doch muß diefes auchnicht mit une 
geſtuͤmmer Gewalt und allzu grofler 
Ubereilung geſchehen / als welcthes 
Mutter und Kinde gefaͤhrlich ſeyn 
koͤnte fondern man muß unter fol 
«her Arbeit die Kreifterin auch fe 
was ruhen und fiezugleich nebſt dem 
Kinde mit Staͤrckungen erguichn 

laſſen / wie unten erinnere wird. _ 
Worneben fonderlich zu mercken: 
3. Weit auf dieſer ſchwehren Se 
burt zu helffen / vor andern hinder⸗ 
lüch iſt / wenn des Kindes Haͤutgen / 
wegen ihrer Zartheit oder andern 
Unſachen vor der Zeit brechen / und 
— | das 
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das Waſſer / welches umb das Kind 
geſtanden / und die Geburt kan helf⸗ 
fen leichte machen / weggehet / wor⸗ 
auff ſich auch die Gebaͤhr⸗Mutter 
zuſammen zeucht / daß das Kind nicht 
Kaum behält zu ſeiner Bewegung / 
wie es hatte / da die Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
ter durch die Waſſer noch außgedeh⸗ 
net war. Dergleichen Geburts⸗ 
Hinderniß wird auch verurſachet / 
wenn die Kreiſterin hager / ſchiwach 
oder alt iſt / oder die Feuchtungen 
durch Kranckheiten / viel Schwitzen / 
ſaliviren oder außſpitzen abgenom⸗ 
men baben / wordurch die Geburts⸗ 
Orte auch trocken / und die hiebey 
hoch⸗ noͤhtige oͤfnung gebindert/und 
die gantze Geburt ſchwehrer gemacht 
wird / als muß die Wehe⸗Mutter 
dieſen Abgang der Feuchtigkeiten er⸗ 
ſetgzen durch fleißige Anwendung der 
imr7. Capitel benanten erweichen⸗ 
| a - u 


134 Weñ ein Kind vor der Geb.lie⸗ 


den Mittel / eder durch itzt gedach— 
tes Mutter Elyſtir / und dadurch die 
oͤffnung erhalten / und ferner tbun 7 
wie fie itzt gelehret worden iſt. U. 
Wenn die Wehe⸗Mutter zu ſpaͤt 
geruffen worden / und unfer deß dag 
Aermlein ſchon eine Weile hauſſen 
geweſen / waͤre erkaͤltet oder geſchwwol⸗ 
len / muͤſte ſie ſolches mit den Mit⸗ 
teln / welche im 7. Capitel $. 4. des 
Weiber⸗Buͤchleins gezeiget ſind / oder 
nur mit warmer fetten Milch / oder 
Bier mit Tuͤchlein waͤrmen / und vor 
der Lufft bewahren / und fo viel mug⸗ 
lich / wieder zuruͤck / wie im vorher⸗ 
gehenden Capitel erinnert worden / 
an feinen Ort bringen. III. Ei- 
nen ſolchen vorgefallenen noch le⸗ 
benden Arm meinen etliche Wehe⸗ 
Mutter mit kalten Waſſer zu ſchre⸗ 
cken / daß ihn das Kind ſelbſt ſoll wie⸗ 

der 


un: 


gend eine Hãd ans Licht drin get. 1: 
der zuruͤck ziehen / wie denn auch 

Löwyfe Bourgeois in ihrem Heb⸗Am⸗ 
men⸗Buch / part. 1. page. 77. will / 
Mmansell des Kindes vorgefchoflenen 
Arm in das Fältefte Waſſer ſtoſſen / 
ser mit ſolchen Waſſer gefeuchtete 
Tuͤcher drauff legen. Weil aber 
dieſes zuruͤck ziehen ein ſchwaches / 
wie auch ein in die Enge getriebenes 
und ſich zuregen unvermoͤgendes 
Kind nicht vermog / auch die Wehe⸗ 
Meutter nicht gewiß ſeyn kan / ob ein 
Kind noch bey Kräften ſey oder nicht/ 
alß kan ſie auch ein folch Faltes Mit⸗ 
tel ohne groſſe Gefahr nicht wagen / 
und ohne unterſchied brauchen. Deñ 
wie eines noch friſchen Kindes vorge⸗ 
fallener Arm nur von der Lufft bald 
kalt wird und geſchwillt / alſo kan auch 
eines ſchon abgematteten Kindes 
Arm ins kaͤlteſte Waſſer gethan ſeine 
natuͤrliche Waͤrme leichtlich verlieh⸗ 
a ven 


»c Mennein Kind zwerg vor 


BP Ne iin 
ren und darauff Geſchwulſt und 
gaͤntzliche Frwdtung erfolgen. Der- 
gischen Exempel erzeblet Excell Ha- 
nemannus Ephemer. Nat. Cur. Germ. Ant» 
3. Dec. 2. Obf. 27. & Illuſtris Schrökins in 
S:holio ex Greg. Horflis part. 2. lb. 4 
Chf.24. von zweyen Juͤnglingen / 
welche im bitzigen Fieber einer die 
aͤnde / der andere die Arme Ins 
kalte Waffer gefteckt/ deren erfter die 
Haͤnde faft todt und khmarg/ der an⸗ 
dere die Arme ſchwartz⸗blau und tods 
wieder herauß gezogen. Welches 
denn ſo es folchem Erafftigen Alter 
toͤdtlich geweſen / viel weniger Fan fol» 
ches ein fo zartes Kind vertragen / 
welches noch nie eine kuͤhle Lufft an⸗ 
gewehet hat. Viel beſſer aber wird 
cine Webe⸗Mutter thun / wenn fie 
emen ſolchen vorgeſchoſſenen Arm 
aͤnſerlich waͤrmen und ſtaͤrcken auch 
die aͤuſerlichen und innerlichen 
Staͤrcl⸗ 
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Staͤrck⸗Mittel / wie ſie im 4. 17. 
und 36. Capitel angensiefen find / an⸗ 
wenden wird / worauf einſtmahls ſich 
ein Kind ſo ſehr beweget hat / daß es 

nicht allein den Arm / ſondern auch 
die vorgefallene Nabelſchnuhr wie⸗ 
der zu ſich in den Leib gezogen hat / 
welches 4. Tage hernach zwar noch 
glücklich gebohren / aber durch der 
Weiher unvorſichtiges Bad in ſiar⸗ 
sten warmen Wein bey abgeſchelten 
Leibchen entzuͤndet / und nach 3. Ta 
den wiederumb entſeelet worden. 
Ephemer. Nat. Cur Ann: ı. Des. 2. p. 
29. IV. Dieſe Zuruckbringung wird 
ſchwehrer / went die Gebaͤhr⸗Mutter 
von Natur enge / oder öffnet ſich nicht 
gnugſam / oder wenn der Arm biß an 
die Achſeln außgefallen iſt / welcher 
denn / ſo das Rind noch lebet / mit de» 
hen im 36, Gapitel benabmten Mit· 
tin zu ſiaͤrcken nad zu waͤrmen — 


1:8 Hand ans Licht bringe. 
ober das Kind tode/ und der Arm 
biß andie Achſeln herauß Fommen / 
Ban er entweder im Achſel⸗Gelencke 
abgeloͤſt oder durch 2, oder 3. mahli⸗ 
ges ümbdrehen abgenommen / und 
der übrige Leib mic den Fuͤßlein auß⸗ 
gezogen werden, - Che aber dieſes 
vorgenommen werde / muß der — 
rurgus ſich nicht berrügen / ſonder 
vorhero auß denen im 33. Gapite 
‚enthaltenen Zeichen verfichert feyn/ 
daß das Rind unfehlbar todt fey/denn 
‚do das Kind noch das Leben haͤtte / 
‚würde er ein erſchreckliches Unglück 
mitdes armen Kindes verſtuͤmmel⸗ 
ten Leibe anrichten. Ohne daß er 
auch Dadurch nicht geringe Verant⸗ 
. mwortung aufffich ladet / welche zu ver: 
hüten / er folbe Verrichtung mit 
Raht eines ordentlichen Medici oder 
erfahrnen andern — vorneh⸗ 


men kan. 
Das 











Was ju thtıny wenn dag '1?9 


Das XXI. Kapitel. 


Was zu thun / wenn das Kind 


mit beyden Händen an die 

Geburt koͤmmet. 
FJJeles iſt auch ein vor andern 
Neefaͤhrlicher Sintrit und Er⸗ 
ſcheinu ng vor der Geburt: Duhero 


ſo bald eine Heb⸗Amme empfindet / 
daß die Frucht beyde Aermlein por- 


ſchieſſen laͤſſet und alſo ſich neben 


dem Haupte mit beyden Haͤnden da _ 
die Geburt einſencken will / (derglei⸗ 


chen an der umbgekehrten Figur im 
24. Capitel zu ſehen /) wird die krei⸗ 
fiende Frau / ehe ſich das Kind in die 
Geburt durch die Wehen eintringe / 
oder beſagte Glieder gar ang Licht 
kommen / in oben beſchriebenes Wen⸗ 
de⸗Lager gebracht / und zwar daß ſie 
mit dem ſchwangern Leibe noch hoͤ⸗ 


her als ſonſt geleget werde / do denn 
der 


1406 Rind mit it beyden Händen \ 


der Leib änferlich mic einer fetten 
Hand hinauffwarts zu ſtreichen / und 
innerlich das Kind zu ſalben und mie 
den Achſeln zuruͤck zu treiben iſt / zu 
deſſen Befoͤrderung koͤute auch die 
Frau von einer Srite auff die ande⸗ 
re / auch die Schenckel gemachſam 
auff und nieder beweget werden. 

Hierauff wird der vorgeſchoſſenen 
Armen einer nach dem andern fein 
ſfaͤnfſtlich zuruͤck in die Höhe geleitet / 
worin ſo lange Fleiß anzuwenden iſt / 


biß beyde Arme in den Seiten der 


Frucht hinauff außgeſtrecket ſind: 
Worbepy aber nicht zu vergeſſen / was 
im 19. Capitel wegen ſicherer Zuruͤck⸗ 
beigung der Arme eriñert worden iſt. 

Wenn nun das Kind mit feinen 
Aermchen an ibren Häfften wieder 
zurüek gebracht iſt / wird der Gebaͤh⸗ 
rerin ein Kiffen nach dem andern ge⸗ 
machſam unter den Huͤfften wegge⸗ 
Home 
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nemmen / und diefelben zu einem be 
qwemen und natuͤrlichen Geburts⸗ 
Lager unter ihr Haupt und Schul⸗ 
tern gelegt. Unter des muß die 
Wehe⸗Mutter ihre Hand nicht von 
dev Frucht laſſen / und zuſehen / daß 
das Kind in dieſem guten Lager biß 
zur Geburts⸗Stunde erhalten wer⸗ 
de / do denn bald nach verfloſſenen 
Waſſer bey ankommenden Wehen 
die Hand wegzuthun / und denn des 
Kindes Haupt loß zumachen / her⸗ 
nach zwey Finger unter die Achſeln 
zu bringen / und es alſo zur Entbin⸗ 
dung zubefördernifl,i 


Das XXI Kapitel; 


Wie fich zu verbalten/ wenn dag 
. Kind Kniend zur Geburt: 
ame -- 


Re“ Kind ein oder bevde 
= Ruie 


— 


1:2 Wie fich zut verhalten, weni das das 


— — — 


Knie an die Geburtbringet / wie dies 
fe. Figur zeiget it vor andern zu ver⸗ 





huͤten / daß dag Rindfich Damit nicht 
tieffer und feſter in die Geburt eine 
ſencke. Hierauff iſt die Frau ins 
Wende Lager zu bringen / und das 
Kind ſo weit hinauff zu druͤcken / biß 
die Wehe-Mutter ſich raum ges 
macht / daß ſie des > Veinlein 

eins 
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 einsnachdemandern etwas auff eine 
Site hierbey / oder gerade zufich ge⸗ 
zogen / und. alſo beyde Fuͤßlein zu⸗ 
fammen gebracht hat. Worauff 
das Kind / da es mit dem vorder Lei⸗ 
be iiber ſich lieget / nach dem 25. Gap, 
herümb zu wenden + und dann nebſt 
herbey gebrachten Haͤnden / nach dem 
23. und 2 4. Capiteln mit den Fuͤßlein 
zu heben iſt. 


Das XXIII. Kapitel, 


ie einem Rinde zu helffen / das | 


mit einem Fuͤßlein ans 
‚Licht kommt. it 





wieder in Die Höhe zum en r 
Grunde/ und an deſſen Stelle / faſt 
wieder die Natur / das Haupt zur 
Geburt zu bringen / der muͤſte Mut⸗ 
Kuna Kind einer weitlaͤufftigen und 
| gefaͤhr⸗ 


w « 


144 Wie einem Kinde zu helffen / das 
gefaͤhrlichen Muͤbe unterwerffen / 
zumahl wenns an der Wehe⸗Mut⸗ 
ter Ubung / oder Mutter und Frucht 
Kraͤfften und Leibes Geſchirkligkeit 
mangelte. Derohalben weit beſſer 
ſeyn wird / wenn ein Fuͤßlen im An⸗ 
fange der Geburts Arbeit vorfaͤllet / 
und noch keine beſtaͤndige Wehen 
rerhanden ſind / daß ſolches bald wie⸗ 
der in den Leib gebracht werde / wenn 
aber ernſtliche Weben kommen / daß 
man das andere Fuͤßlein auch ſuche / 
nd alſo das Kind mit den Füßen 

nach dem folgenden Linterrichtim 24 
und 25. Capitel hebe. 

Ob man nun nach vielerAutorum 
Meinung gehalten ſey / die Kinder / 
die mit den Fuͤßlein an die Geburt 
kommen / nicht anders alß mit dem 

Haupte anzunehmen / darüber fan 
den Außſchlag leicht geben / ob jene 
Suuͤrtzung / oder dieſe Außnebi 





— —y > 0 —— — ea 





mit einem Fuͤßl. ang Licht kom̃t. 
. milden Füſſen der Mutter und) 
de am leschteften anfomme / un 
ficherfien fev. Weß wegen nice 
undsenlich achte / Fr. Mauriceau, 
nes Bierifi berühmten Meiſters de 
liche Meinung hieher zu ſetzen / m 
cher in feinem verteutfchten Trac 
von Rranckbeiten ſchwangerer W 
ber pag-zzs- alfo ſchreibet >}! 
Medici haltens vor eine allgeme, 
Regul/ Daß) fo offt das Kind in .;j; 
unnasürliche Sceflunggerähtim, 
folches nohewendig in feine naturlih 
Poſisur oder Lager fegen muͤſſe / dag 
es allzeit mis dem Haupte an die &,, 
burs fomme ; Barın fie aber feipg 
allezeit haͤtten Hand angeleget ij, 
den fie offtmablen dieſes Werck gantz 
unmuůglich befinden / wann Man an⸗ 
r8 nichs soil durch ſolchen flarcken 
sale Wrustcer und Kindin hög, 


(ie Sefapr fegen / . fo gar / une 


me 


146° Wie einem Kinde zu heiffen / das 


wohl beyde in wehrender Operation 
den Geiſt auffgeben muͤſſen. 
Was mich beerifft/ bin ich gantz ei⸗ 
ner wiedrigen Meinung’ und die/ ſo 
unfre Kunſt verftehen / werden mir 
gewißlich beyſtimmen / daß / fo offt ſich 
das Kind in einer unrechten Poſitur 
an dev Geburt erzeiget / mit einigem 
Theil des Leibes / welcher es auch ſeyn 
moͤchte / von den Schultern biß auff 
die Fuͤſſe / es viel ſicherer / leichter 
und ſchleiniger zu thun fen / ment 
man eg bey den Fuͤſſen / nachdeme 
man folche gefunden außziehet / alß 
daß man fie Jang auffhalte / uͤmb zu⸗ 
verſuchen / ob man es in ſeine natuͤr⸗ 
liche Stellung / und hiermit das 
Haupt zufoͤrderſt an die Geburt 
bringen koͤnne; dann der groſſe Ge⸗ 
walt / welchen man gebrauchen muß 
ein Kind wiederumb in der Gebaͤhr⸗ 
Mutter umbzuwenden / ſchwaͤchet 
J die 
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dieMutter und das Kind ſo ſehr / daß 
fie alßdann keine fernere Kraͤfften 
mehr uͤbrig baben / daß man koͤnte die 
Operation der Natur uͤberlaſſen; es 
bat auch alßdenn die Frau gemeini⸗ 
glich / nachdem fie ſich alſo abgemat⸗ 
let / keinen weitern Trang noch We 
hen / welche doch zu der Niederkunfft 
erfordert werden / dahero es dann ali⸗ 
zu lang und ſehr beſchwehrlich damit 
wuͤrde bergehen / ſo wuͤrde auch das 
Kind / welches alsdenn ſehr ſchwach / 
ohnzweifflich an den Schloſſen zu 
ſterben kommen / ehe es auß Mutter⸗ 
leibe koͤnte außggehen. Darumb iſt 
es allezeit beſſer / das Kind in ſolchen 
Faͤllen bey den Fuͤſſen auß zuziehen / 
die man deßwegen / wann fie ſich am 
der Geburt nicht erzeigen / noͤhtig hat 
zu ſuchen / welches wann es beſchicht / 
kan man die Mutter einer langwah⸗ 
renden Arbei entheben / auch offt⸗ 
g2 .. m 


148 Wie einem Kind zu belffen dag 
mablen vie Kinder lebendig zur 
Welt bringen/ welche ohne diß Mit⸗ 
tel nohtwendig ſterben muͤſten / 
ehe ſie durch den ledigen Trieb und 
Gewalt der Natur koͤnten zur Welt 
kommen. Daß nun dieſer Aucor 
bey aflen laſterbafften Geburten Die 
Auß ziehung des Kindes mit den Fuͤß⸗ 
lein vielmehr recommendiret / als 
die mit dem Haͤuptgen / iſt wohl ne⸗ 
ben ſchon angeführten die meiſte Ur⸗ 
ſach / weil man die abgelegenen Fuͤſſe 
mit wenigerer Gefahr und Arbeit 
zur Geburt leiten und fuͤhren kan / 
alß das Koͤpfflein / obs gleich naͤber 
an der Geburt lieget / indem ſo wohl 
der Hirnſchaͤdel und das gantze 
Haupt⸗ und Nacken⸗Gebein noch 
ſehr ſchwach / und alſo keins derfel- 
ben vieles hin oder herkehren oder an 
ſich ziehen / ohne Gefahr die Gebein 
zu druͤcken und die Gelencke — 
en 








er 
nt 


— — 


nem Süßt.ans Licht Et; 149 | 
chenverkvagen Eotn/auch man dahe⸗ 
vodas Haupt und Angeſichte nicht 

miimen Händen foergreiffen darff / 
und gun Geburt nicht ziehen kan / 
wiediegiplein und Schencfelgen 
aeleliek werden koͤnnen. 


3 XIV, Kapitel. 


Bieitch zuverhaͤlten /svenn ein 
Kind mi ge Fuͤßlein ans 












vie den 13 uͤſſen — kan / wie 
je eh Bingen Figur zei⸗ 
get / ſo Adie Frau im Wende-Lager 
ſaben / und bey erhaltenem Raum 
Fußlein auch beyde Haͤnd⸗ 
Pen zubringen / und dieſe in ſei⸗ 
voß zulegen / auch die Krei⸗ 
eder natuͤrlich zu lagern / und 
eB glatten Kindes Glieder ihr 


150 Mad zu thun weñ ein Kind mit 
nicht auß den Händen gleiten / fan fie 
die Fuͤßlein zufammen fallen / mit 
warmen / weichen und trocknen Tuͤch⸗ 
lein umbfaſſen / und das Kind / bey 
guter oͤffnung und kraͤfftigen We⸗ 
hen / mit den Füßgen und Haͤndgen 
ans Licht zehen. 
—Soolte auch, gefiheben 7 daß des 
Kindes beyde Aermlein uber dad 
Haupt außgeſtreckt befunden wuͤr⸗ 
den / wie an diefer Figur auch zuſehen 
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un Bife magidıe Bir ı= 
iſt / welches abzun:hmen ; 
wenn die —* anihrer Stelle 
nicht zu finden / auch wegen der in 
Die Höhe gefreckten Hände die Kreb 
Rerin über hefftiges Magen Wehe 
klaget fo waͤre bey ſo ſchwehrer und 
hoͤchß gefährliher Stellung unter 
waͤhrenden Wende · Lager nach offt · 
mahligen ſalben / ein Finger in die 
Blege des Elenbogens zu bringen! 
und alfo ein Aermlein nach dem an- 
‚dern gemachſom / und in jede Seite 
eins zuden Huͤfften herab zuleiten / 
und alſo / wie itt gedacht / die Geburi 
mit Heraußziehung beyder Hände 
‚und Fuͤſſe werckſtellig zumachen. 
Und weil unter ſolcher muͤhſamen 
Geburt Mutter und Kind kbr abs 
gemattet werden / alß find: Diefelben 
mit denen im aten Capitel und am 
84. Blat dieſes nterrichts benan- 
ten Stuͤcken innerlich. und qu 
zu ſtaͤrcken. 84 


152 Was zu thun / wañ ein Kind mit 
Hier ift auch wohl zumercken / 
daß /foofft ein Kind mit den Fuflen 
gebohren werden ol / auch des Kin⸗ 
des Angeficht oder Vorder⸗Leib ge⸗ 
gen der Mutter Ruͤcken nach dem 
25. Cap. getvendet werden müffe. 
Hierbey dienetnoch mit wenigen 
zugedenchen / mas die Heyden von 
dieſer Geburts Art. gehalten : nem- 
lich fie meinten’ es muffe ein Menſch 
nach der natürlichen Ordnung / mit 
dem Haupte in die Welt/ mit den 


Fuͤſſen aber wieder hinauß geben / 


und alſo nicht mit den Fuͤſſen geboh⸗ 


‚ren werden / dahero fie dergleichen 
Kinder / wie Plinius hiſt. nat. lib. 7 c. Be 
ſchreibet / nach ihren aberglaͤubi⸗ 
fiben Weiſſagungen / Agrippas ge= 


nennet / und diefelben vor unglückfe= 
lig / oder die lauter Ungluͤck ſtifften 


‚ würden / gehalten / weil Käufer M. 


Agrippa mit den Fuͤſſen gebohren / 
nicht 





s benden Füffen ans Licht kom̃t. i5 

' ibtaflerdings gldckfeclig geweſen / 

1 amd unter andern / meil der um: 
1 . 





meufchliche Tyrann / Nero, deffen 
Mutter Agrippina ſelbſt ſchreibet / 
daß er mit den Fuͤſſen gebohren wor⸗ 
den / und hernach / ohne daß er vieler: 
Menſchen Peitſche / der Chriſſen 
Verfolger / und der gantzen Weli ein 
Laſter⸗ volles aͤrgerniß worden, auch 
feine leibliche Mutter zu toͤdten/ 
und ihr unverſchaͤmteſter maffen 
den Leib öffnen zu laſſen / nicht 
vrerſchonet hat / umb zuſehen / mo 
ex gelegen. Auß dieſen Wercken 
nun haben ſie hernach obgedachtes 
. Omen, wie wohl ohne Grund in der 
Natur / auguriret und ertichtet: 
Denn wenn ſolches Warheit hinter 
ib haͤtte / muͤſten alle Tuͤreken und 
Tyrañen / auch alle grundboͤſe Men⸗ 

n / die nach ihren Thaten und Be⸗ 
gierden offt mehr Muͤß⸗geburten 
und Baſiliſken alß Menſchen zu neñen 

G5 auch 





74 Wie einem Kinde zus helffen dab __ 
auch mit den Fuͤſſen gehohren wor⸗ 
den ſeyn. Hingegen wiſſen wir Chri⸗ 
ſten / daß ſolche boͤſe Geburts⸗Art kei⸗ 
nem Kinde zu ſeiner Wohlfahrt ſcha⸗ 
den kan indem GOTTES Gna⸗ 


De durch keine ſolche Extraction und 
geringe Urſach ſich binden und bin» . 


Dern läffet; ja welchen GOTT eine 
feine Seele gegeben/ ob fie gleich mit 
den Fuͤſſen gebohren waͤren / fönnen 
fie doch G tt zu Ehren und ihrem 

Mechſten zu Nutz mehr dienen / als 

Die natürlich gebohren denen weder 
Verſtand noch Tugend angebohren 

M: Eben wie von ehrlichen und 
Ehriſtlichen Eltern gebohren zuſeyn / 
zur Seeligkeit / an ſich ſelbſt / nichts 
hilfft / ſondern in Chriſto durch die 


Tauffe wiedergebohren ſeyn / und das 


durch in Glauben und Gerechtig⸗ 
keit fuͤr GOtt wohlgefaͤllig wandeln / 
das macht hier gluͤckſeelig und dort 
ie Das 


+ 











AitderneBnA Se hr 1 


Das XXv: Eapite; 
‚Bl einem Rinde zu helffen / das 
mit dem Angejicht ůber ſich 

‚gelagert tommet. | 
Fer muß die Wehe-Mutter 
verſuchen / ob ſie des Kindes 
747 alſo nern: Fr daß deſſen 
Hufften und Schenckel it nie! 
und das Haupt zur naturh nGe⸗ 
burt gebracht werden moͤge. Wäre 
aber ſolches nicht muͤglich / und kaͤme 
alſo des Kindes Vorder⸗Leib gegen 
der Mutter Bauch gelagert / wie im. 
folgender Figur zu ſehen / Und mach⸗ 
te ihr dadurch noch eine ſonderbahre 
Art einer ſchwehren Gebuůft / můſten 
im Wende⸗lager die a iten oder 
Einfprügu ———— u 
rn —52 — 
brauche / und — . Ye —** Bin | 
— — auf 


sr° Wiedem Kinde zu helffen dag 
auf: beinget fie die Füßlein herbey / 
und leitet die Haͤndlein in des Kin⸗ 
des Schooß / und ziebet unter den 
Wehen die Schenckel und Huͤfften 
mit trocknen warmen Tuͤchlein her⸗ 
auß bis gegen die Bruſt / wie auch in 
dieſer Abbildung zuſehen. Wor⸗ 


— “ 








te zu an) > * Händ- | 
lein und Aermlein / wenn ſie nun⸗ 
mehr 


| 


’ 


— — — — 





—— LT = Re gebracht 


amade fallend wohl inache zun⸗b 
| ————— nicht —— oder 





vperrenckt werden / welches denn eine 





—— der Haͤndlein / 


und diefe Herumbwendung mit Be⸗ 
dacht / langſam und ohne groſſeGe 
walt verrichten wird. 
Weñs nun ſo weit gebracht iſt/ greif⸗ 
fe die Wehe⸗Mutter unter des Kin⸗ 
des Ruͤckgen / und, wende oder drehe 
das Kind unter den Ziehen fein lang? 
fam berumb auff eine Seite/ auff 
welche es am leichteften gefcheben 
tan / ehe die Achſeln an die: Geburt 
kommen damit alfo das Kind unter 
A gerichtet freyer ausgeben koͤnne. 
Wie aber bey einem lebenden Kine 
de der Kopff beym Umwenden allzeit 
dem Leibe. nachfolget / und ſich = 
— — Be 





Een 


1:8 Wie dem Kinde zu helffen daß 
herumb wendet / alſo im Gegentheil 
bey einem todten Kinde bleibt der 
Kopff heym Umwenden unumge- -⸗ 
wendet / uff welchen Fall denn do 

des Kindes Kiũ an das Scham⸗bein 
i ſich aufffegen und die Geburt bin- 
j dern wolte / ſo bedecke die Wehe⸗mut⸗ 
ter des Kindes Angeſicht mit ihrer 
Hand / und führe des Kindes Kinn 
unter dieſem Bein ficher heraus. 

Ob nunmobldiefe Wendung nicht 

allemahl leichte iſt / ſo kan ſie doch leich⸗ 
| ter gemacht werden durch gute Deff- 
mnung / und wenn das Kind noch lebet 

und nicht zu groß iſt. 

Dieſe Wendung aber geſchicht 

nicht etwa deshalben / als ob die ſol⸗ 

cher maſſen gebohrne Kinder / nach 

| dem Fabelhafften Aberglauben / auff 
i Der Welt ungluͤcklich ſeyn! muͤſten / 
ſondern weil diß Mutter und Kind 
ungluͤcklich machen kan / indem ein auff 

ſolche 





— — 


— 
— — —e⸗ — 


— | LA He. 17 
Veit as der Mutter gebendes 
6 Lili ibor der völligen 

em nie dem KRinnan der Diuts | 
han Bein Aufflegen und alfe 
Far ben und erflicken/oder der 
pP! Piffen und zuriick gelaffen 
werde * Pr da⸗ 
I e. Gefahr und Mühe 


HR zu erintiern das etz 
che bey obgedachten Ausziehen / wie 
nid iderr * burten die mit dem 
Siege eK heben, vor gut achten / von 
gen einen zur Geburt zu 
— aber nach, diefer 


























hen oͤnue Beil aber: ein: Arm 
Ran Danpeei den Ausgang en 
und Bone ma zumahl 
BE Rinoftaretiülid das Haupt 
rag N 
rt 


En 


so Wenn ein Kind mit beyden 


Art zu verhuͤten / und beyde Arme 
beygeitherunter in den Schoos oder 
an die Hüften zu bringen. . 


Das XXVI. Kapitel, 


Wie zu helffen / wenn ein Kind 
mit beyden Handen und Süßen 
zugleich zur Geburt kaͤme? wor⸗ 
in zugleich gewieſen wird / mie 
Mütter und Wehe-Muͤnter zu 
| ſchwehren Geburten ſelbſt Ur⸗ 
Urſach geben auch ſelbſt ver⸗ 
hütenfönnen, 
| Enn ein Kind nun gebohren 
ſeyn wil / ſo wendet ſichs umb 
und kehret ſich mit dem Haupte zu 
einem natuͤrlichen Außgange zur 
Geburt: Auß dieſer Pofitur aber 
| kan es verruckt undineine ſchwehre 
Geburts⸗Lagerung gebracht werden 
durch der Mutter unmaͤßige Be⸗ 
wegung mis harten Fahren * 
‘ « N uͤt⸗ 





Saͤnden u. Fuſſen sur Geb tame 161 


Schutteln / faſlen/ hopen reichen / tief⸗ 
fen bücken / heben / tragen / übrigen 
Treypenſteigen und andern můbſub⸗ 
men Wewegungen / wie auch bey vor, 
Rebender Geburt / mit unjeitigen 
herumblauffen / oder ungeduldigem 
herumwerffen / hin und her⸗ auff und 
nieder ruͤcken / und außſtrecken im 
Bette / al wodurch auch ein natur. 
lich eingetretenes Kind twiederzunige 
rüchet und wenigſtens eine mühfange 
und langfame Geburt verurſachet. 
Wenn nun eine Wehe Mur 
ter folche vorhergegangene Urſachen 
weiß / oder erfährt / oder gar ſiehet / 
und nun befindet/ DaB es mit der Ge⸗ 
burt nicht fort will / Eanfiefich leicht. 
lich die Rechnung machen / daß dag 
Kind auß ſeinem guten Lager ver⸗ 
ruͤckt worden / weswegen eine Krei⸗ 
herin / wenn ihr geholffen werden 
N, ihr gern erlauben a ” 





—— — m — —— — — — 


42 Wenn ein Kind mit beuden 

bald mit 2. Fingern zum Kinde kom⸗ 
me / damit / wenn fie am inwendigen 
Mutter Außgange das Kind nicht 
mit geraden Haupts Eintritt antrifft / 
ſie es unſaumig fortruͤcken / und wie⸗ 
der zu einem natuͤrlichen Außgange 
weiſen koͤñe; iſt aber die Wehe⸗Mut⸗ 
ter ſorgloß / und wartet mit ihrer Huͤlf⸗ 
fe zulange / biß nemlich das Kind ſich 
biß durch der Mutter Hals an die 
Geburt getrungen / oder gar einige 
Zeit ſich alda feſt geſetzet / oder ein 
Glied hat laſſen außfallen / dann 
brauchts groſſe Mühe und Gluͤck 
es wieder in der Mutter Leib zu ei⸗ 
nem beſſern Lager und Außgange zu 
befoͤrdern. Weil nun unter allen 
ſolchen unnatuͤrlichen Geburten kei⸗ 
ne ſchwehrere ſind / alß wenn ein 
‚Kim mit dem Vauche / Bruft / 


Rüden 











Haͤnd und Füffen zur Geb.kaͤme. 16; 
Rücken, Hindern/ und wie diefe if, 
mit Händen und Fffen zugleich / 


= 


vor der Geburt erſcheinet / oder einen 
Arm ans Licht bringet / bey welchen 
allen deit /mieiko erwaͤhnet worden / 
eine Wehe Mititter vor andern 

Sorge und Fleiß unſaͤumig anzu: 

wenden hat / ehe ein Kind in folchem 
gefährlichen Enger durch Die Weben 
in die Geburt hart eingerrieben wir 


mn 


164 Weẽñ ein Kind mit beyden 


de / weil es hernach hieraus nicht 
leicht wieder zu bringen ift/ und dahe⸗ 
ro offt geſchicht / daß die Mutter ſamt 
dem Kinde alſo verbunden ſterben 
muͤſſen. Darumb iſt keine Zeit zu⸗ 
verſaͤumen / ſondern moͤglichſt dabin 
zu trachten / wie in ſolchen Nähten 
beyden bald geholffen werden moͤge. 
Weñ derohalben eine Wehe⸗mut⸗ 
ter in dem innern Mutter Eingan⸗ 
ge des Kindes Finger / Haͤnde und 
Fuͤßlein antrifft / muß ſie die Frau im 
Wende⸗Lager ſalben / und die oͤff⸗ 
nung befoͤrdern / daß ſie recht zum 
Kinde kommen / und deſſen zuſamen⸗ 
gedruckte Glieder mit ihren fetten 
Fingern auseinander ziehen kan / 
dann muß ſie bey gnugſamer oͤff⸗ 
nung bald forſchen / ob ſie das Kind 
am erſten und leichteſten mit dem 
Haupte oder Fuͤſſen zur Geburt ber 
ſordern / und bepde aus at“ 
ahr 





Haͤnd vnd Fiſſen zur Geb.kaͤme. 165 
fahvertettenfünne. Findet ſie alſo / 
daß das Kind nicht mit dem Haupte 


zur Geburt zu bringen iſt / und ſchick⸗ 


ge ſich leichter das Haupt und Bruſt 
in die Höhe zu druͤcken / und alfo zu 
erhalten / fofucher ſie beyde Fuͤßlein / 
und bringet dieſelbe zur Geburt auff 
die Art / wie ſie im23. 24. und 25 
Capitel unterrichtet worden. 


Dad XXVII. Kapitel, 
Was iffin acht zu nehmen / weh 
einKind mit dem Bauche / Bruſt 
oder einer Seite vor die Bee 
Surtfömme? 

Emnach kein Rind gefährli> 

cher zur Geburt anfommen 
kan / als mis dem Bauche / darumb 
mus ſolches Lagers Anderung un⸗ 
perfaumlich geſucht werden / ehe die 


Gefahr noch groͤſſer er 
vade/ 
obne daß es des Kindes Ruͤckg 


165 Was zu thun / weñ ein Kind mit 
wie auch der Mutter ſelbſt viel leich⸗ 
ter iſt / wenn ſichs vor ſich als hinter 
ſich beuget / alſo iſt auch beyden dieſe 
gewaltige Mühe aus dieſer Stellung 
zukommen faſt unertraͤglich / indem 
der Bauch vor der Mutter Munde / 
aber das Haupt / Arme und Beine 
hinauff als ein Bogen ausgeftrecke 
liegen / wie in dieſer Abbildung zuſe⸗ 
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— 












EEE HOF: die Geb Fir, 167 
icher wird wenn auch die Rabeſ⸗ 
ur vorfaͤllet und an Tag kom⸗ 
leben ſtarc e Wehen die das Kind 
RE DOfe Lager noch feſter inee. 
und alſo durch dag gewwaltige 
ugeı — * Kinde die Le 
8 Gefahr vergröffern, 2 
En tohl ben gedachten Ums 
Randen mehr böfes als gufes zu hof⸗ 
darſ Man doch niche unterlaſ⸗ 
ſen noch alleimögliche Hilf, anzu. 
den Muß derohalben dem 
de ohne Verweilung mie dem 
im 17, Cop, gezeigten Wende» 
Mittc/ hie Auch beppen mit denen 
* a⸗ * enen — Mit⸗ 
E gebolffen und der SMeutter 
Schooß Mnik.den Er weich⸗Mittein 
geöffnet’ / und das Kind und deſſen 
Viper wohl geſalbe⸗ ——— | 
2 Ä auf. 
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ı63 Was zu thun / weñ ein Kind mit 
auff des Kindes Ober⸗Leib in die Hoͤ⸗ 


he geſchoben und die Fuͤßlein herbey 


gebracht werden / bis das Kind / do 
es vor fich liegt / nach dem 25. Cap- 
umbgewendet und nach deme 4. Cap · 
mit den Fuͤſſen gehoben werden Fan. 
Weil auch meiftens gefchicht/ daß 
unter diefer Lagerung die Nabel» 
ſchnur fich heraus tringet / mus die 
Wehe Mutter diefeibe fleißig vor ale 
Jer Erkältung bewahren /und do es 
muͤglich / wieder in der Mutter Leib 
bringen, wie fie hiervon im 35. Capi⸗ 

tel mit mehrern unterrichtet wird. 
Iſt auch das Kind mit der Bruſt 
oder einer Seite an die Geburt kom⸗ 
men / ſo iſts noch etwas leichter dem⸗ 
ſelben zu helffen / und mit den Fuͤſſen 
es zuheben. 
Und weil unter dieſer groſſen Muͤ⸗ 
he ſo wohl die Mutter als ſonderlich 
das Kind / wegen des gewaltigen 
| eu 





dem Bauche vor die Seburt kom̃t. 159 
Beugens / außdehnens / bewegens 
der Glieder und gantzen Leibes viel 
leiden und auffteben muͤſſen / alß 
ſind die innerliche und aͤuſerliche 
Staͤrckungen / fo wol unter alß nach 
der. Geburt fleißig anzuwenden. 
Dergleichen auch oben am 34. 
Blat an die Hand gegeben find. 
Das XXVII Capitel. 
Wie zurahten/ wenn das Kind 
fih mitder Schulter oder Ruͤ⸗ 
cken an die Geburt begiebet. 
Jeſe Lagerung iſt auch ſehr 
gefaͤhrlich / wie ſie im folgenden 
Blat vorgebildet zu ſehen / indem das 
Kind weder mit dem Haupte noch mit 
den Fuͤſſen ohne ſein und der Mutter 
groſſes Leiden weder uͤmbgekehret / 
gewendet noch zur Entbindung ge⸗ 
bracht werden kan. Dahero die 
Wehe⸗Mutter Kai rn 
eiſ⸗ 


— 


170 Wie zurahten wan das Rind fich 
fleißiger Salbung und Einfpriie 
Kung / (deren oben am ı14. und 118, 


Blat Meldung geſchehen /) die Hand 





unter das Haupt / Halß und Schul⸗ 
tern bringen / und ohne Verweilung 
erforſchen muß / ob und wie ſie des 
Kindes Leib in die Hoͤhe ſchieben und 
das Haupt zur Geburt / und ſo fer⸗ 
ner herauß bringen koͤnne. Hierauff 
| fuͤget 











mit der Schulter an die Geb.begibt.r>, 

fuget fle ihm zwey Finger unter 

die Achſeln und hilffe ibm alſo zur 
natüurlichen Geburt · Laͤge aber des 
Kindes Unterleib geſchickter denſel 
ben herbeyzubringen / und die Ge⸗ 
burt mit dem Fuͤßlein vorzunebmen / 
haͤtte ſie ſich nach obigen 23. 24. und 
25. Capitel zuverhalten. - 

Solte auch die Wehe-Mutter 
ein Kindlein mit den Ruͤcken ander - 
Geburt antreffen / auff welche Mor. 
fe Die Gebaͤbrmutter durch des Kin⸗ 

des Haupt / Arme und Beine auf. 
gedehnet / und ver Affter / Blaſeund 
Außgang der Geburt hefftig gedruckt 
wuͤrden / fo muͤſten im Wende⸗ Lager 
obgedachte Erweich⸗ und Einfprüge 
Mittel angewendet werden / damit 
des Kindes Ober⸗Leib in die Hoͤhe ger 
ſchoben und der Unter⸗Leib zur — 
durt geführet/umd alſo das Kind nach 

B 2 itzto 





172 Wie zu rahten / weñ dag Kind mit 
| ist erwähnten Gapiteln mit den 
| Fuͤßlein gebohren werden koͤnne. 
| Weil auch dieſe und dergleichen 

Lagerung des Kindes fo gefährlich 
iſt / raß dadurch das Kind die Gebaͤhr⸗ 
Mutter gar mit dem Haupte oder 
Fuͤſſen zerreiffen und durchtreten 
kan / daß hernach die Kinder gar auß 
der Gebaͤhr⸗Mutter in ihren holen 
Leib gehen / und auff und umb der 
Mutter Gedaͤrm liegend gefunden 
werden / dergleichen Exempel ie 
Ephemer. Cur. ann. 2. Dec. 1. Obſerv. 4æ. 
& 254. Fabric. Hild. Obſerv. 67. cent. 1.8 
4. Obferv. 57. Foh. Guilemæus lib. 2. de 
profpero partu, Henricus Roonhuyfen 
Obyerv.lib. 2. p. 12. zuſehen. Alß iſt fol, 
che KR unverfaumlich 
durch der Wehe⸗Mutter Handhuͤlf⸗ 
fe im Wende⸗Lager zuverändern/ 
und zufrachten/ daß nur das Kind 
mit den Fuͤſſen gebohren werde. Zur 


U 








e Schulter an die Geb. käme. 173 
ige gedachten Erempeln dienet noch 
fonderllich/ / was Fhil. Salmuth cent. I. 
oblerös.maed. 6. gedencket / daß er 
nach Abſterbung einer ſchwangern 
Frau bey der oͤffnung auff ihrem Ge⸗ 
daͤrm ein Kind liegend und die Ge⸗ 

baͤhr⸗Mutter auffgeriſſen befunden 
habe / mit Beyfůgung / daß auch des 
Kindes rechter Arm / den es den Tag 
vorhero auß der Mutter gelaſſen / 
und wieder hinein gezogen gehabt / 
ſchon faul und ſtinckend geweſen: 
durch welches Exempel auch klar 
wird / wie gefaͤhrlich es ſey / eines 
Kindes vorgefallenen Arm nach obi⸗ 
gen 35. Bl.mit eißfalten Waſſer / wie 
«8 L. Bourg. ‚benahmet / zuſchrecken / 
indem bier ein Arm / nur eine wenige 
Zeit an der Lufft geweſen und vom 
Kinde ſelbſt lebend zuruͤck gezogen 
worden / doch den Tag drauff ſchon 
faul und ſtinckend befunden worden 
iſt. 63 Mut 


174 Wie zu rahten / weñ ein Kind mit 
Mutter und Frucht zu ſtaͤrcken 
find unter und nach dieſer und ale 

entſtehenden ſchwehren; Geburten 

innerliche und äuferliche Mittel we⸗ 

gen beyder grofler Abmattung fleif 

figtanzumenden. Derfelben nun/ 

welche dem Rinde vor der Geburt 

zubrauchen find eben am 119, 
und im WBeiber- Büchlein am 72. 

Blat angezeiget: Nach der Bebure 
dienen die innerliche undaͤuſerliche 

Mittel / welche oben im 80. und gı, 
Blat zufinden ſind: Wenns zur 
Handiſt / ergeicher auch ein neu⸗ge⸗ 
bohrnes todt⸗ſcheinendes Kind wohl / 
wenn man unſaumig ein wenig Con-· 
fect. Alkermes compl. mit nicht hitzi⸗ 
gen Zimmer: Waffe / Mayen⸗Blu⸗ 
men⸗oder frifchen Lindenbluͤt-Waſ⸗ 
ſer zerlaͤſt / und davon dem neu⸗ge⸗ 
bohrnen Kinde einige Tropffen auff 
das Zuͤnglein thut / das uͤbrige aber 
an 





er Schulter andie Gchb.-Fäme. 177 
an die Naſe / Schläffe / auff das 
Haupt Blaͤtlein / oder Haupr⸗Wuͤr⸗ 
bel und Hertz⸗Grube ſtreicht. 

Des Kindes in der Geburts Ar⸗ 
beit — Glieder aͤuſerlich zu 
ſtaͤrcken dienet das im Weiber⸗Buͤch⸗ 
lein am 193. Blat angewieſene Bad / 
und das in dieſem Unterricht am 84. 
Blat beſchriebene Blieder-Stärck: 
dl / mit zuthuung etwas gekochtes 
Rofenssder Chamillen⸗oͤls. 

Weil auch nach der Geburt zu⸗ 
mahl groſſer oder duppelter Kinder 
der Mutter Leib wegen groſſer Auß⸗ 
leerung und außgeſtandener Arbeit 

ſichſehr veraͤndert / von Lehens Gei⸗ 
ſtern erſchoͤpfft und geſchwaͤcht beftu⸗ 

det / gebe man ihr bald etwas der im 

Weihe Büchlein am 71. und 102. 

Blat gedachter Hertzſtaͤrek⸗Waſſer 

und Mutter⸗Artzeneyen / wornach ſie 

mit einer kraͤfftigen Bruͤhe oder ei⸗ 
h4 nem 





176 Was zu thun / weñ ein Kind mit 
nem daſelbſt am 106. Blat beſchrie⸗ 
benen Suͤpgen zu verſorgen iſt. | 
Unter folher groffen Noht / 

Schmersen und Schwachheit iſt 
auch einem folchen beängfteten Wei⸗ 
be auß GOttes Wort Troſt zuzu⸗ 
suffen/ und fie auch mit geiſtlicher Er⸗ 
evickung auffzurichten. Do auch dag 
Kind ſehr ſchwach / und auff itzt ge⸗ 
dachte Staͤrckungen ſich nicht bald 
wieder erholte / waͤre e8 nach dem er» 
fen Cap. am 4. Blat gefchehenem 
Unterricht mit dev Roht⸗Tauffe zu 
verwahren. 


Das XXX. Kapitel, 


Was zu thun / wenn ein Kind 
mit den Hintern ſich vor Die 
Geburt ſetzet? | 
CRRS sefchicht auch zuweilen daß 
ſich ein Kind mit den Hintern 
zur Geburt tieff einſetzet / und alſo ge⸗ 
“ 











Duppelt gebohren ſeyn will / do es deũ 
der Mutter Moſtdarm und Blaſe 
drürket / daß offt meder Stuhl noch 
Urin Reinigung kan fortkommen. 
Weil aber dieſe Geburts Art obne 
groſſe Angſt / Schmertzen und Ge⸗ 
fahr nicht geſchehen kan / alß hindert 
und veraͤndert man billig eine ſolche 
gefaͤrliche Geburt / fo bald und gut 
alß immer müglich if. 

Befindet derobalben eine Wehe 
Mutter / daß das Kind noch nicht 
zum Geburts⸗Außgange kommen / 
wie an folgender Figur su erſehen / 
kan fie folches im Wende⸗Lager bey 
Zeit mit ibrer fetten Hand in die böbe 

ſchieben / kehren und erachten? wie fie 
von den Hüfften an die Fußlein kom. 
me / und ſolche zur Geburt leite / und 
dann nah dem 24. Tapitel das Kind⸗ 5 
kinmit den Füplein bebe- 


| Leſſe aber die ra 





178 Was zu thun / wen ein Kind mit 

Kind auß ſorgloſer Unvorſichtigkeit 
durch die Wehen ſo weit biß ans 
Schloßſichgefaͤhrlich eintvingen / daß 





es ohne der Mutter und Frucht groſſe 
Gefahr nicht wieder zuruͤck zu brin⸗ 
gen waͤre / fo kan es die Wehe⸗Mut⸗ 
ter hernach auch alſo gebohren zu 
werden nicht verhindern / doch kan 
fie, dieſe aͤngſtliche Geburt befoͤr⸗ 
= dern 


Teer 


| 


Su 


Y 


— ſich vor die Geb ſetzt 179 


den venn fie zwey Finger von bey⸗ 
den Haͤnden unterm Baͤuchlein in 
da fft⸗ Gelencke gegen die Scham 
einleget / und damit das Kind unter 
kraͤſſugen Wehen / bey guter oͤffnung / 
Salbung und Staͤrckungen durch 
den Geburts⸗Schluß heraußziehen 
hilfft. Worbey fie aber mögliehft zu 
verhätenihat/daß Feine Verruͤckung / 
Bruch oder anderer Schade vorger 
he. Nun iſt auch wegen Staͤrckun⸗ 
gen in acht zunehmen / was im vori⸗ 
gen Cap. uͤmſtaͤndig angerviefen wor⸗ 
den. 


Das XXX; Kapitel, 
2Ble Zwillingen zu helffen / die 
beyde mit den Fuͤſſen zu erſt 
zur Schurtfommen? | 
eich: wie bey einfachen Ge⸗ 
burten unmügtich iſt alle 





Kinder mit dem Haupte zu heben / ol⸗ 
ze b6 fo 


—5ãSùYte 


0 Wie Zwilligẽ zu helffen / die beyde 
fo wäre es auch ein höchft-gefährlis 
ches Linteriteben/wenn man ziveyer 
Kinder Hiupter berabandie Stefle 
der Fuͤſſe bringen welte: Sondern 
man muß zufrieden feyn / weñ man | 
Zwillinge / C dergleichen oben ander 
umgekehrten erften Figur zuſehen /) 
da beyde mit den Fuͤſſen zur Geburt 
kommen / undetivain einander ſte⸗ 
cken / außeinander loͤſen / und eins 
nach Dem andern nur mit den Ziß 
. fen beben fan, 
WBepy diefem Zuſtande nun / kan 
J man auch nicht allemahl auff ſolcher 
Zwillinge eigene Scheidung war⸗ 
eeen / ſondern die Frau iſt bald im offe 
geruͤhmtes Wende⸗Lager zu bringen / 
und die Mutter und Kinder inner⸗ 
lich und aͤuferlich offt und fleißigſt 
zu ſalben / und durch die am ııg. Blat 
gedachte Einſpruͤtzung glat und be⸗ 
weglich zu machen / und dann die * 





— 





| 2 


_Alkben Süßen zur @eb.Eoftren: 187 — 

| der von einander zufondern/ daß 
keins dem andern an ſeinem Außgan⸗ 
ge und Entbindung hinderlich ſeyn 
möge: Worauf wenn die Frau wieder 

ins natuͤrliche Kreiſt⸗Lager gebracht 

| is wird das Kind / welches am naͤhe⸗ 

ſten und leichteſten zur Geburt ſte⸗ 
het / auch am erſten gehoben / und une 
terdes das andere ſo lange etwae zu⸗ 
ruͤck geſchoben. 

In dieſem Fall aber hat eine Te | 
he⸗ Mutter wohl in acht zunehmen / 
daß ſie nicht von jeden Kinde einen 
Fuß / ſondern zweh Fußlein von ei⸗ 
nem Kinde ergreiffe 7 zu deſſen Ver⸗ 
ficherung ſtreichet ſie mit ihrer fetten 
Hand an dem einen Beinlein hin⸗ 
auff biß an des Kindes Leib / und faͤh⸗ 
ret an dem andern Beinlein wieder 
herunter biß zum Fuͤßlein. Wenn 

fie nun vergewiſſert iſt / welches paar 
Fuͤßlein zuſammen — 
e 


En 


i 82 Men einZmiß.mitdem Häupter 


fie ein Kind von dem anvern frey’und 
F ergreift die Schenckelgen mie wars 
4 men trecknen Tuͤchlein / und bringet 
ein Kind nach dem andern/twiefieim - 
24.und2y. Cap, gelebret worden / mĩt 
den Fuͤßlein ang Liche, 

Wenn nun diß geſchehen / find die | 
Kinder nebſt der Deukter vor Erkäls 
fung zu verwahren / und nach dem 
vorigen 28.Cap. zu ſtaͤrcken. 


Das RXXI. Kapitel; . 
Waoas zu thun/ weñ ein Zwilling 
| mit den Haupte dasandere 
mit den Süffenfichzur 
Geburt nahet? 
Ey ſolchem ſchwehren Zuſtan · 
de hat eine Wehe⸗Mutter 
erſtlich dahin zuſehen / daß ſie des uͤb⸗ 
Uichen Wendelagers / und iwas darzu 
J nach dem 17. Capitel gehoͤret / nicht 
vergeſſe / und der Kreiſtenden ganten 
ſchwan⸗ 





das ander mit den Fuͤßẽ erſcheinet. 18 3 
ſchwangern Leib und Geburt mit ih⸗ 
ren Salbungen zur Entbindung 
wohl geſchickt mache zumabl aber / 
wenn eins oder beyde Rinder von 
ſtarcken Leibe / oder gar krafftloß find/ 
‚oder die Mutter von engen Leibe iſt / 
welches deñ die wichtigſten Urſachen 
und Umlſlaͤnde find / die der Mut⸗ 
ter. £ebeingefährlich/ und der Kinder 
Scheidung ſchwehr machen. Wes⸗ 
wegen der Wehe⸗Mutter ge 
Hand ver itzo hoch noͤhtig iſt und - 
die erweichende und ſtaͤrckende Mit⸗ 
tel nach obigen 17, und 23. Cap. un⸗ 
ablaͤßig anzuwenden find. Nur 
daß bey Weibern / die Gebluͤts Auß⸗ 
brüche haben / keine hitzige Waſſer 
und. Gebluͤt treibende Dinge zuge⸗ 
ben / welches auch im mährenden 
ſchwanger ſeyn allzeit wohl in acht 





nehmen iſt. | 
Waͤren aber bepde lebende - 
| er 


I 


194 Weñ ein Zroill.mit den Haͤnpte - 
der in einander geſa loſſen / daß eing 
dem andern an feinem Außgange 
hinderte / wie in dieſer Figur ges 
zeiget ift/ hätte Pie Wehe Mutter 


nl 
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in offt erwaͤhnten Wende: £ager ſich 
zu bemuͤhen / wie fie beyde Kinder aufs 
einander löfe/zund dann das / welches 
mie dem Haupte der Geburt am naͤ⸗ 
heſten iſt / zur Geburt weiſe / und im 
Geburts⸗ 





Dad ander mit den Füßgerfcheiner. 12% 


Geburts Lager unter. ven Wehen 
am erſten enebinde / das andere aber/ 
das mil den Beinen an die Geburt 
kommen / etwas zuruͤck leite / biß fie eg 
sach den 24. Cap. mit den Fuſſen he⸗ 
ben koͤnne. 
Wie waͤre ſich zuverhalten/ weñ 
unter ſolchen Zwillingen eins 
todt waͤre / das andere 
aber lebete? 
Die Zeichen des todten Kindes 
ſind der Wehe⸗Mutter in dem 33+ 
Cap. wohl bekant gemachte: wäre 
denn eines todt / muͤſte man die Frau | 
gleichfals ing Wende⸗Lager bringen / | 
und das lebende Rind /do fichs thun 
lieſſe / zu erſt zur Geburt befördern / 
maſſen man hier nicht ſo ſehr auff die 
Verbindung oder Hinderniß zur We⸗ 
burt / oder auff einen geringen Vor⸗ 
ſig des todten Kindes zu ſehen / ſon⸗ 
dern es iſt allermeiſt nach des m 
den 





225 Ben einZwill.mit dem Häupter 
den Erhaltung und defle!ben Ent 
bindung zu trachten / es möchte auch 
die Geburt mit den Hauptgen oder 
Füßgen geſchehen / worauff man auch 
beſſern Raum erlanget / das nicht 
wohl bewegliche todte Kind auch zur 
Geburt zu bringen. 


Von allen duppelten Geburten 
iſt noch zu mercken / daß / wenn nun 
ein Zwilling gebobren iſt / man def 
fen Nabel nach dem 12. Cap. zuldfen 
und die Übrige Schnur einer Bey⸗ 
Ränderin gewiß balten oder anbin⸗ 
den laſſen und verfuchen muß / ob die 
Nach⸗Geburt nun drauff folgen wil / 
oder ob Das andere Kind felbft ein⸗ 
trit / wornach denn beyde Nachgebur⸗ 
ten / wenns nicht eine duppelte iſt / 
ehe ſich die Mutter ſchlieſſe / ohne ſaͤu⸗ 
mung nach dem 13. Capitel loß zuma⸗ 
chen ſind. 

Bey ſolcher Nabel⸗Loͤſung um 

deſſen 








Das ander mitden Füßen w®. 17 
deſſen Ber omdung iſt, über das / was 
im gedachten 12. Cp. geſcheben / bier⸗ 
bey Die Wehe⸗-Mutter nochmabls 
zu erinnern / daß ſie ſolchen Nabel 

nicht zu kurtz und nicht zu lang abe 
ſchneide / auch nicht zu feſte und nicht 
zu locker binde / und deſſen Heilung. 
nicht durch vieles Schreyen bi 
dern laſſe / weil gar leckeres Binden / 
Schreien und viele Bewegungen fa 
wohl Verblutung / alß aud) unvoll⸗ 
fomimeiie Zuſammenbeilung dere 
urfachen koͤnnen / Durch. welche auch 
geſchehen ift/ Daß einem Rinde afle 
feine Fleinen Gedaͤrm durch den Na⸗ 
bel herauß gefallen (md / dergleichen 
bey Job. z Meekren Obferv. Med.Chie. 
Poflbum,c. 1.9. 346. uſehen 


”. 


Das 


138 Weñ eine ungeitige Frucht 


Das XXXII. Kapitel, 
Wie ſich zu verhalten / wenn eine 
unzrtitige Frucht bey der Mut⸗ 
ter todt waͤre? 


a Urſachen einer ungeitigen 
ZGeburt zeiget dasokige fünfte 
Capitel: durch welche Zeichen auch 
felbiges vorfiehende Ungluͤck zu er- 
kennen / lehret das ſechſte: Wie aber 
fruͤhzeitiges Gebaͤhren zu verhuͤten / 
iſt im 7. Capitel gewieſen. Wenn 
nun auß ſelbigen wie auch auß des 33. 
Capitels deutlichen Unterricht uns 
fehlbar gewiß wird / daß die Fruche 
bey einer Mutter fehon todt iſt / fe 
darff das Rind weder mit innerlichen 
noch aͤuſerlichen ſtaͤrck und anbale- 
Mitten ferner auffgebalten wer—⸗ 
den/ fondern es muß vielmehr Die 
Mutter geſtaͤrcket und vor Zufällen 
 viripahret/ das Kind aber / do es niche 
voen 


Er Deütter todtn waͤre. 189: 


vonſich ſelbſt balb folget/ zur Geburt 
befördert werden / damit qröffere Zus . 
faͤlle de auf des Kindes oder deffen 
Moachgeburts und verhaltener Un⸗ 
reinigkeiten Faͤulung / wie mehr⸗ 
mahls erwaͤhnt werden / entſtehen 
koͤnnen / verhuͤtet werden, Weswe⸗ 
gen die Wehe⸗Mutter ſolchen vie⸗ 
lerley leidenden Kreiſterinnen nicht 
allein mit Troſt und freundlichen 
Worten und Bezeugungen zu be⸗ 
gegnen / ſondern auch / was ſie in des 
Weiber⸗ und Kind.Pfleg⸗Buͤchl. er⸗ 
ſten Woͤchnerin Regeln findet / nach 
Rohtdurfft bey ihr anzuwenden bat. 
Wie denn eine fruͤh⸗zeitige Geburt 
einer Mutter meiſtens mehr Zufaͤl⸗ 
le / Leiden und Gefahr verurſachet / 
alß eine zeitige Niederkunfft / da⸗ 
hero eine ſolche Frau auch mehr Auf⸗ 
Sat Bun und —— 
darff / alß Die zur rechten Zeit gluͤck⸗ 
Maee hren hat. Wenn 


— — — 


150 Wenn eine zeitine Tr :cht bey 
Wenn auch ein Rıroticneinige 
Zeit bey der Murter todt geweſen / 
und daher faule auffduͤnſtungen nach 
dem Haupt und Hertze ſteigen / und 
die im folgenden Capitel erwähnte 
Zufalle ſich hevor chun / fo bat man 
ſolche nicht allein mit kraͤfftigen Ar 
neyen / alß Tinct. Pez. Mixtura ſimpl. 
iq. C. C. ſuccinat. ſp. fulig. arcan. 
vol. Sylvii, wie auch mit Haupt⸗ 
Hertz und Mutter⸗Waſſern / Bie⸗ 
bergeil / Raute / Knoblauch und an⸗ 
dern iñerlichen und aͤuſerlichen in itzt 
gedachten Buͤchl. vorgeſtellten Mit⸗ 
teln niederzuſchlagen und zu daͤmpf⸗ 
fen / ſondern auch hernach das hie⸗ 
durch geſchwaͤchte Haupt und beaͤng⸗ 
ſtetes Hertz nach obigen 28. Capitel 
wieder zu ſtaͤrcken und auffzurichten. 





Das 








einer lebenden Mutter todt iſt 15: 


Das XXXIII. Capitel. 

Was in achtzunehmen/ wenn ei⸗ 
ne zeitige Frucht bey einer le⸗ 

benden Mutter todt iſt? 

Leich wie ein Kind / nachdem 

ſichs zum Sebähren geſchi— 

cket und mit dem Haͤupte zur Geburt 
gewendet hat / und num im die Enge 
getrieben iſt / ſich wenig beweget / oder 
ſich wegen Mangel des Raums oder 
der Kraͤffte gar niche bewegen kan / ſo 
kan man doch deswegen an ſemem 
Leben nicht gaͤntzlich ziveifeln / ſo fern 
ſonſt die rechte Geburts⸗Zeit da 
iſt / und keine Zeichen und Urſachen 
des Kindes frübrzeitigen Todes vor⸗ 
bergegangen/alg der Mutter beffti> 
ge Krankheiten / groſſer Kummer’ 
Zorn / Schrecken / ſtarcke LeibesBe⸗ 
wegungen / harter Fall oder Verle⸗ 

tzung / laut des obigen 5. Cap. auch die 

J Mutter 


Er 


192 Wenn eine zeitige Frucht ken 
Mutter fonft noch ohne Klage fich ges 
fund befindet. Daherorab.Hild.puzz. 
wohl fehrtibet/ daß zumeilen ein zeiti⸗ 
ges Rind in Mutterleibe etliche Ia- 
| ge ruhen koͤnne / daß man vermeine/ 
es ſey todt / does doch lebe. Iſt de⸗ 
rohalben bey ſolchen nicht gaͤntzlich 
deſperaten oder verlohrnen Zuſtande 
auch noch mie aller Huͤlffe / fleißiger 
Staͤrckung und Geburts-⸗Befor de⸗ 
rung nach vorigen Anweiſungen an⸗ 
zuhalten. Wen hingegen auch gleich 
eine Mutter ſelbſt meinet / alß habe 
ſie ihres Kindes Bewegung em⸗ 
pfunden / ſo kan ſie doch betrogen wer⸗ 
den durch ein windigtes Blaͤſtern / 
welches von einer gaͤhrenden Unrei⸗ 
nigkeit / oder gar von des todten Kin⸗ 
| des Fermentation und Faͤulung ent⸗ 
ſtanden iſt. 
Weil aber durch ſolche unhinlaͤng⸗ 
J liche Zeichen kein Chirurgus oder 
a Wehe⸗ 
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einer lebenden Mutter todt iſt. 193 
Woehe⸗Mutter verfi vert werden 
Kan daß ein Kind lebe oder nicht lebe / 
and doch bhoͤchſt noͤhtig if / daB in die⸗ 
fer wichtigen Verrichtung ein todtet 
Rind außzuzicehen man nicht irre / 
and etwa anftatt eines vermeinten 





eodten 7 ein lebendes angreiffe md - - 


verſtuͤmmele / und alfo greſſes Lim 
glück zu einer wichtigen Verantwor⸗ 
tung anrichte, Alß müſſen Chirurgi 
und Webhe⸗Mutter vorherader un 
fehlbahren Zeichen / daß das Kind ge⸗ 
wiß todt ſey / ſich grugſam verſichern / 
worvon auch oben im 6. Cap. in et⸗ 
= — worden / und nun um⸗ 
aͤndig folget. a 
Ob man num gleich am feiten der 
Mutter veche ſchlieſſen koͤnte / daß ein 
ind tedt ſey / wenn auß der Faͤu· 
lung des Kindes / welche im warmen 
und feuchten Leibe noch einmahl ſo 
geſchwind alß auffer demſelben ge⸗ 
— cchicht / 


294 Wann eine zeitige Frucht bey 


ſchicht / dey der Mutter meiſtens ent⸗ 
ſtehen Haupt · und Augen Schmer⸗ 
tzen / Hertzens Angſt / groſſe Mattig⸗ 
keit / Schwehrheit des Leibes / bley⸗ 
farbigtes Angeſicht / blaſſe Lippem⸗ 
- Abel riechender Odem / Erkältung 
der vorgefallenen Nabel Schnur 
oder Nachgeburt / weleke Bruͤſte / of⸗ 
tes Gaͤhnen / groſſer Eckel fuͤr der 
Speiſe / der Unter⸗Leib / wie auch 
Hände und Fuͤſſe werden kalt wegen 
kalt werdenden Kindes / das ſonſt der 
Mutter Hitze verurſachet / und ent⸗ 
Reber Schauder uber den gantzen 
Leib / zuweilen gehet eine ſtinckende 
Unreinigkeit ab / und dergleichen Zei⸗ 
shenrentfieben mehr: 
So kanman ſich doch uͤber des 
Kindes Todes noch gewiſſer verſi⸗ 
— eigenen Befindung. 
| tlich: wenn ein breiter flacher 
Schwamm oder viepfaspes leinene 


Tuͤch⸗ 














. einer lebenden Dinner todt ifl: 195 
Tuͤchlein einer Hand lang und breit 
in warm Waſſer geweicht / und alfo 
gewaͤrmet / bald wieder außgedruckt / 
und gleich drauff mit einem von fol⸗ 
senden Staͤrck⸗Waſſern wohl be 
feuchtet «und eine Weile nuff des . 
Mabels Gegend mit einer warmen - 
Hand gehalten / auch folches wieder 
holet wird / und folget doch keine Be⸗ 
wegungdes Kindes. Unter gedach⸗ 
een Staͤrck-Waſſern find gemeint 
Schlag oder Hertz⸗Carfunckel / oder 
Anhaltiſch Waſſer / iñerliche oder eu⸗ 
ſerliche (am 34. Blat beſchriebeneyy 
Kinder⸗ Balkam / Dean d Ungarie, 
Krauſemuntz ⸗ Salbey⸗ oder Spick 
Spiritus, oder Brante wein mit Ma⸗ 
joran vermiſcht / oder ſtarcke Weine / 
eden det am 119, Bl. beſchriebene ge⸗ 
wuͤrtzte füge Wein / oder ithger Zeit 
üblicher Ros-folis der Deau de Princaſe- 
auß Reiniſchen Brantewein Ga⸗ 
—652 


wuͤrtz 


196 Weñ eine zeitlge Frucht bey 
wurtz und Zucker gemacht oder die 
sben im 4. Cap. angewieſene Staͤrcl⸗ 
Mittel. 

Zum andern zeiget auch des 
Kindes Todt an / wenn die Wehe⸗ 
Mutter im Wende⸗lLager trachtet / 
zum Rinde ſelbſt zu Fommen’ und 
rach Gebrauch innerlicher und ige 
gedachter euferlicher Staͤrck⸗Mittel 
wweder an des Kindes Haupte / Blat⸗ 
lein / Halſe / Bruſt und Gliedern ei⸗ 
nigen Pulß empfindet / wie auch / weũ 
die Nabelſchnur / welche ſonſt bey le⸗ 
benden Kindern warm und von Ge⸗ 
blut gleichſam baußet / und der Pulß 
darin mercklich ſchlaͤgt / nur leer / 
weich / welck / kalt und fein Pulß day: 

in zu fuͤhlen iſt. | 
Drittens ift auch ein Zeichen | 
eines todten Kindes / wenn beym 

uͤmbwenden der Mutter auch das 
Kind alß ein Klump auß einer Sei⸗ 
ee 





tinertebenden Mutter todt iſt. 1oy 
/4ein die andere faͤllet auch die Glie⸗ 
der dahin ſincken / und find. ohne ihre 
natuͤrliche Waͤrme und Farbe. 
Zum vierten haͤlt P. Barbette im 
23. Capitel feiner Chirurgie vor das 
ficherſte Ziichen / das ein Kind todt 
ſey / weñ deſſen Haut auff den Hau 
te nicht mehr ſteiff und auß geſpannti / 
ſondern ſchlaff iſt. 
Auch wird von etlichen vor ein un⸗ 
feblbar Zeichen eines todten Kindes 
gebaften ( wid. Fiardel.c. 4. Contrati« 
um jeigetı Mauriceau- l. æ. p. 193. Oex- 
perionsia,y wenn deſſen Gedaͤrms 
Unreinigkeit entweder gar ans Licht 
kommet / over die Weber Mutter 
mirs deſſen im Beruͤhrung des 
Kindes an ihren Fingern gewabr 
Heil aber: diefe Unreinigkeit nicht 
durch des Kinbes Abſterden / ſondern 
Burch beſſen änglichenfBengen oder 


sur 


198 Wenn eine zeitige Frucht bey 

gleichſam aufgepreft wird / wie einem 
Kinde wiederfabren kan / daß mit dem 
Hindern gebohren wird / welches doch 
darbey nicht allemabhl geſchicht / alß 
kan der Abtrieb gedachtes Unrahts / 


zumahl wenns nicht zu viel iſt / vor 
ſich allein vor ein unfeblbahres Zei⸗ 
chen/ daß ein Kind todt fen /nicht ges 


halten werden, Welche ungegrüns | 
dete und iwieder die Erfahrung laufe 
fende Meinung denn auch Urſach ge⸗ 
ben koͤnte das eine Wehe⸗Mutter 


ein noch lebendes Rind vor ein todkes 
annteiffen / und ſolches im Herauß⸗ 
zieden / nach ſolchen falſchen Unter⸗ 
richt / tͤdten koͤnte. 
Weñ nun die wichtigſten unter die⸗ 
fen Zeichen bey der Mutter und Kin⸗ 
de ſich außweiſen / ſo iſt auch an des 


Kindes Tode nicht mehr zu zweiffelnz 


ſind aber dieſe Zeichen halb gut und 
| balb bares jo fanman Buß nichts ge⸗ 


wiſſes 





einer lebenden Mutter todt iſt. 199 
wiſſes ſchlieſſen / zumahl wenn atwa 
zwey Kinder verhanden / deren eins 

Aend ware. 
Daß auch eine Frucht ſchon 
biel Tage todt geweſen / kan man 
mercken / wenn der Mutter Zufaͤlle 
befftiger werden / der Frauen fallen 
die Augen ein / werden dunckel / der 
Bauch wird kalt / oder eutſtehet an⸗ 
haltende Hitze Hauyt⸗Wehe / Der 
wirrung/ Ohnmachten feſter Schlaf 


geſund / das andere aber todt oder fau⸗ 


oder ſtetes Wachen / kurtzer Odem 


und dergleichen / weswegen ihr defte 
eher und mehr: mie eines Medici 
Raht und Artzneyen bevzufteben iſt / 
damit den Zufaͤllen gewehret / und 
die Entſcheidung nach aller moglig⸗ 


keit befordert werde / weil eine lans⸗ 


ſame Enchindung / zumabl einen 
törtar: Frucht / leichtüch auch der 


Druster Zopdg verurſachen fan. — 
rl | 





200 Weẽñ eine zeitige Frucht bey 


So bald nun eine Wehe⸗Muttet 
wach obgedachten vielen und gewiſ ⸗ 
fen Zeichen genugſam vergemiflest 
wird / daß das Kind bep der Mutter 
todt iſt / bat fie auff nichts anders zu 
dencken / alß wie fie dastodte Kind 
von der Mutter bringe / und fie von 
der groſſen Gefahr / nechſt GOT/ 
ohnſaͤumig errette. A 

Wenn fie denn ben der Kreiſterin / 
alle dienſame Artzney zur Frucht 
Auß treibung / wie am 86. Blat zuſe⸗ 
hen / wie auch innerliche und aͤuſerli⸗ 
che Staͤrckung / wie im Weiber ⸗ und 


Kinder⸗Buͤchlein am 71. und 101. 


Blat gezeiget worden / auch moͤglich⸗ 
ſte Hand⸗ Hulffe angewendet hat / wo⸗ 
durch eine todte Frucht ans Licht ger 
bracht / und ein: fo beaͤngſtetes Weib 
errettet werden kan / ſolche Entledi⸗ 
gung aber doch nicht erfolgen will / ſo 


at ſie eines erfahrnen Medici oder 
Chuur 


Sm 











— 


— on Te — 


Chirurzi Bevyfiend / doch aber bey 
Zit / da din Mutter noch bey Keaͤh 
ten iſt / zu fuchen / damit man endlich 
durch ſolcher erfabrnen Maũs · Per· 
ſonen Hand oder Inſtrument· Hülf- 
fe die todte Frucht von der Mutter 
dringe · Ju wucher NRoht nenn eis 
neßeeifterin midt erwa auf zu eicher 
Zeit hoͤchſt ſchaͤduchen Shampefl- 
tigkeit / oder wegen einiger Uinkofien - 
fich zur verſaumen / und emer habhaffe 
en Manmns⸗ Perſon Beyſſandes ſich 
zuentziehen Urſach hat Damit fie ſich 
nicht ihrer Geſimdheit / der ihres ke⸗ 
hens / und der Ihrigen Freude und 
Hoffnung verbuftig mache. Wie 
denn: beydenen am erſten Blat ge⸗ 
Baht Nationen it groſſen Staͤd⸗ 
Rerordnung dem Armen wie dem 
Reichen zum kenn ——— F 
mh der Webe Mocier Anl EN 


En 


52 Wenn eine zeitige Frucht bey 
zo AD U 
hierzu verpflichteter Chirnrgus ſte⸗ 
— Bee? welcher wenn die Geburt 
ſchwehr wird / ſelbſt Hand anlegen 
muß / wordurch denn nechſt GOtt / 
mancher Todes ⸗Fall verhuͤtet / und 
manches Thraͤnen volles Hauß mie 
groffer Freude erfület wird. Denn 
daß auch nach feel. Hn. Dodt. Wel⸗ 
ſchens Klage in des Heb⸗Ammen⸗ 
Wuchs Zufage des 17. Cap. bey ob⸗ 
gemeldeten Rationen man nicht den 
gehenden Theil ſchwehrer Geburten 
und daraufferfolgender Todes- Fälle 
erfähret / al bey unß gefchicht/ ih 
Urfach / weil in unſern Landen matt 
hierin forgloß oder furchtſam iſt / und 
nicht zeitig bey Medicis Rabe ſuchet / 
auch bey Geburten Manns ·⸗ Perſo⸗ 
nen ſcheuet oder zu fpät erfordert wie 
auch / weil dieſe Wiſſenſchafft in un⸗ 
ſern Landen wenig Leute gruͤndlich 
jernen. Dergleichen / wie auch tre- 
— X pana- 





m — 


) 


) 


elner lebenden Mutter todtiſt 203 
panatio, curæ oculorum chirurgicæ, 
Uthotomia, herniarum cura, paracen- 
teles, catheteriſmus, Aftule, und 


andere ſolche operationes chirur- 


gicæ, wem fein Teutſchland ſtudi⸗ 
render Jugend und jungen Chirurgis 
durch gewiſſe Perſonen ipfa-ope- 
ratione gelehret wuͤrden würde es 
ähinen ſehr nuͤtzich und dem bono 


“publico heilſam ſeyn / ware dan auch 


nicht allerdings noͤhtig / dieſer Dinge 
kundig zu werden / koſtbahre Reiſen 


"ih frebde Sande zuchun / maſſen 


Medicina an ſich ſelbſt in Teutſchland 
nach Wunſch gelehret wird. 
Wenn man aber auff dem Lande 


ehe hund auß obermähnten Zeichen 
Anfeblbar vergewiſſert RADAR das 
„Kind nieht lebet / und doch weder ei⸗ 


nes Medici Raht nocheineßChirurgi 


KZůiffe erlangen iſt / auch die We· 
Far a de das todte Rind mie. > 
U \ 


ihrer 





<| 








204 Wenn eine zeitige Frucht beg 
ihrer Hand aupzuziehen zu ſchwach 
waͤre fo muͤſte fie nohtwendig durch 
Huͤlffe eines Hackens das todte Kind 
herauß ziehen’ welches ſie mit GOtt 
folgender maſſen ins Werck richten 
kan: Nemlich / ſie kommt im Wen⸗ 
de⸗Lager / mit ihrer lincken Hand zu 
der todten Frucht / und brürger dere 
ſelben Haupt an: die Geburt, dame 
nimmetfie indie rechte Fand einem | 
hierzu gemachten: Hacken / veflem 
Form im 38. Cap zu ſehen / und fuͤh⸗ 
ret denſelben behutſam an ihren lin⸗ 
cken Arm hinauff / in: ihre lincke 
Hand / und ſetzet ſolchen in die Hoͤle 
eines Auges oder Ohres / oder in des 
Hintertheil des Koͤpffleins / oder in 
ven Mund / und: druͤcket denſelben 
feſte ein / und do er wieder herauß glei⸗ 
tet / druͤckt ſie ihn in eine andere Hoͤle // 
hierauff vermahnet ſie die Kreiſterin 
freundlch zu guter: mit · Arbeitung / 


6 





——— en 






ende Aermlein im Achſel⸗Ge⸗ 
Ineteabiötit. Zum andern muß 
——— 
ge 


Baden die Str 


Fran unter vieler Arbeit auch ruhen 
— ſtaͤrcken und he 


126 Wenn ein Kind bey einer 

laſſen. Drittens wenn man eine 
todte Geburt ohne alle inſtrumenta 
durch Kraͤffte / Geſchick und glück 
der Haͤnde außzieben kan / ſo ver⸗ 
urſachet man bey der Kreiſterin de⸗ 
ſio weniger Furcht / und geſchicht al⸗ 
les annehmlicher. 


Enitſtehen unter dieſer Arbeit 

Ohnmachten oder Mutter⸗Stů- 
ckung / ſind die Mittel anzuwenden / 
die im Weiber-Bichlein am obge⸗ 
dachten iox. Blat und folgenden an 
die Hand gegeben / worzu auch eine 


Raͤucherung von Myrrhen / Eiends⸗ 
oder Schlangen⸗Haut zur Frauen 


gelaſſen werden kan. Fallen aber 
andere Zufaͤlle vor / hat man von 


wöhten eines Medici Raht dabep zu 
luchen. — — nr 


Das 





Rlau /Roß⸗Wartzen / Eſels⸗Huff / 






























viſſe ot forbe * — Moter noch lebet: 307 
XXXIV. Kap, 


hun / wenn ein Kind 
—n 
fern Landen meinen viel / 
rauſam und toranniſch 
in ben ſchwangern Frau 
€ eh wer noch lebenden Lei⸗ 
bes⸗ Bruch! oͤffnen und das Kind 
ver tanpgwnehmen ; aber ſolche Leute 
ſelbſt ſehr grauſam und 
—*9 ein noch vom To⸗ 
en imügliches Kind / wegen 
ff plc er nichtigen Vorwands 
ag niche feben / fondern lies 
uf ro ſig ſterben laſſen wollen’ 
ch * in Rechten Leg.2. f. de 
merken. Hochs verboten / Daß! auch 
die / welche (0 che oͤfnung verſaumen 
. werbindeen /’gehälten werden / alß 
N edas Kind ſelbſt umbs Leben 
„M eat 


SL Di — 


een 


—— 


28 MWennein Kind bey einer _ | 
gebracht / ohne daß auch: ins gemelie 
im Rechten verſehen iſt / daß der / wel⸗ 
eereinem Menſchen beym Leben er⸗ 
balten fan / und chuts nicht / fo viel 
verbricht / alß toͤdtete er ihn ſelbſt. 


Ehe man aber dieſes Werck vor⸗ 


unehme / muß der Chirurgus erſtlich 
verſicherte Zeichen haben / daß die 
Mutter nicht in einer ſtarcken Ohn⸗ 
Macht oder Mutter⸗Stuckung einer 


todten aͤhnlich liege / dergleichen Ex⸗ 


empel bekant / daß ſolche fo hart mie 
dieſem Zufoll befallen worden Daß: 
ſie gar alß todte zu Grabe gebracht 
Wworden / welches denn bey Denen ges 
ſchicht / die ſonſt auch zu ſolchen ſtar⸗ 
seen. Mutter⸗Ohnmachten geneigt 
find/melche doch durch euſerliche Er⸗ 
waͤrmung und innerliche und aͤuſer⸗ 
che Staͤrck⸗Artzneyen / dergleichen 


im Weiber⸗Buchlein amroz, Blaf 
fh, auffge wecet werden koͤn⸗ 


ne. 


ei 





















Miittet nicht bald / find auch die im 
verigen Capitel geiniefene toͤdtliche 
Imfänd 8* Zufaͤlle der Mutter 
or ugen geweſen / ſoiſt leicht zu er⸗ 
ennen / daß ie Mutter wahrpaftig 


Zum andern ifis ein ſicher Zei⸗ 
en man wach vorhergehen⸗ 
Copitel des: Kindes Leben Durch: 
Detwegung: aBnebnen fan / bo 
wan | auch derſelben nicht allere 

BR 2 ſo iſt doch a 


) * in todte geiber ——— 
rasen vergebens auff / oiß dag man 
ie einihab] zugabe / doß ein lebendi⸗ 
8 Kindin Mutterleibe ſo jänımer« 
lich: zugrunde geben: und erſticken 

«mifle.... Den gleich wie bey einer‘ 
—— Duni die ihr — 





210. "eRenn ein Kind ben einer 


| * hurch kein Mitteſzur Welt bringen 
kan / die Noht erfordert / daß ihr ſonſt 
geſunder Leib durch den fo genanten 
Kaͤyſer⸗GSchnitt geöffnet / das Kind 
herauß genommen / und alſo Mutter 
und Kind durch GOttes Gnade rom 
vor Augen ſtehenden Tode gerettet 
twerden / alſo iſt noch weniger zu un⸗ 
cerlaſſen / ein noch lebendes Kind bety 
der ſchon verſtorbenen Mutter durch 
oͤſſnung derſelben beym geben zu er⸗ 
Halten. 
> Mienunein Kind nicht gleich mit 
der Mutter ſtirbt / wie etliche gemei⸗ 
net haben / alſo iſt auch nicht noͤhtig 
noch zulaͤßig / daß zu rettung des Kin⸗ 
des eine mit dem Tode ringende 
Mutter / noch vor gaͤntzlicher Ver⸗ 
ſcheidnng geoͤffnet / und das Kind 
herauß genemen werden muͤſſe / wie 
Rodericus a Caſtro de mulier. morb. l. 2. 
z * Sbrark; lib,4 Obferv. 14. Und an⸗ 
| dere 


























te ha gen -Denn wie des 
ne on b der Mutter S S See⸗ 


1— Te — das andere — 
icha ch. erben mülte ; nech we⸗ 
de met. das Kind durch der 


Find oder Nafe! fondern es hat ſei⸗ 
Dem | ind ‚£eben fo lange vor 

31 R.1angı aut. bey einer todten 
IR | Klrden das Kind mir fer 
mg@eifteen belebet wird: Wie 
| un ven Faubwuͤrdigen Autoribüs 
J get wird / daß Kinder von 

M 50 die ſchon vor einen Tage 
Au ger verftorben geweſen / le⸗ 
bohren worden / wie unter au⸗ 

ve "2 ’B — Obſerv. anat,7.( alwo 
die et Autor hinzu feßet : talibus ex- 
| fderogare: non eft:fa« 


pispkis, imo nec fentientis,) Thom. 
Barthol- 


zız Wenn elin Kind bey einer 
Bartholin,Cent. 2. Obferv, anat. 99. Fabr. 
Hildan. pag. 1147. Dolæu- ‚Ensyclop. Chi- 
rurg. rat. p. 977. Cornel,,Confentin.Pro-- 
Omn.5. angemercket haben: 

Worbey zugedericken: erfilich / daß 
zu verwundern fer, / daß bey etlichen 
ſchwehren Gebuerten todte Rinder 
bey der Muͤtter Leben nicht gebohrew 

werden koͤnnen// nach deren Verſchei⸗ 
dung aber bo/ld gleichſam außfallen / 
- andgarleidjt gebohren werden. Deſ⸗ 
ſen ſcheinet Urſach uſepm / weil nach 
Ber Mutter Tode alle ſonſt außgge⸗ 
ſpannete Muſculen und Haͤutigte 
Bande nachgeben / und was im Le⸗ 
ben zaſammen gehalten / oder in die 
Gehurt zuſammen getrieben wor⸗ 
dere / im Tode außeinander gelaſſen 
wird, Wie denn zuweilen die Seo | 
baͤhr⸗Mutter ſelbſt nebſt denen etwa 
biefen Haͤutgen / darin das Kind ge⸗ 
legen / durch ſtarckes Treiben ſich mit 

ee 
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| Drastee noch ler 25 | 
odee vor nem Kinde zur Geburt rin 
doß ungeuͤbte Wehe⸗Muͤtter 
At cht wiſſen / mas es iſt / worvon 
audoben am 63. Blat Erinnernng 
neichehen:. Auch hindern die Ge⸗ 
ine in amd Imb die Mu⸗⸗ 
Senehaltene unreine Feuchtuns 
Kübler Dizt gefammlet / wel⸗ 
je de Kindes freyen Durchgang 
— 7 Be; Die Geburt beifien 
























be gedac hter — ehren 

br ffir d Bien von ei⸗ 

ee Kate Mutter nechſt GOtt 

son ſich ſelbf —8 und geboh⸗ 

Aen lan / ob gleich weder der 

Pati Teiebrnoch die Kndes We 
mod mit; Arbeitung der Mut ⸗ 

rund Webe Mutter die geringfte _ 
ultfebentragen/alß dienet hier bey⸗ 
M werwaͤgen / das hierauß ohne 


214 Wenn rin Kind bey einer 


vornehmer Gelehrten andere wichti⸗ 
ge Gruͤnde klar ſcheinet / daß das Eiß⸗ 
und Huͤfft⸗Bein in der Geburt nicht 
von einander gehen / und do auch fol⸗ 
ches geſchehe / und der Dichte und en⸗ 
ge Knorpel / der das Eiß⸗Bein in der 
mitte zuſammen haͤlt / von emander 
gehen muͤſte / fo muͤſten auch groſſe 
Schmertzzen an ſolchen von einander 
gegangenen Gebein empfunden wer⸗ 
den/ ehe eg wieder zuſammes wuͤchſe / 
auch wuͤrde eine Frau nach der Ge⸗ 
burt / wegen ſolcher Gebeine Tren⸗ 
nung / weder vom Kreiſt⸗Lager auff⸗ 
ſtehen / noch geben / noch ins Bitte 
Reigen/noch im Bette ficdy ummenden 
koͤnnen / da doch beynicht andern une 
gefunden Zuſtande alle Kreiſterin von 
ihrem Rreift- Lager gleich auffſtehen 
und fich frey bewegen koͤnnen / ia etlie 
ehe unterfieken fich noch mübfames - 

res Bewegen nnd Verrichtungen 

in 





m korbeiten Muttermoch ledet. 207 
—— — — — 
en. | 





| 


—— ofönnen auch durch ger 
maltfame Geburten und ſchwache 


menfuͤgung ohgedachte Bei⸗ 
— ——— I werden / 


— ———— die at · 


dern Kreiſterin / nach der Geburt ger 
ben koͤnnen / (viad. Soling Obſ. Chir.) ſon⸗ 
dern mit groſſen Schmertzen zwey Dis 
drey Monate hin / alß Kinder / wieder 
gehen lernen muͤſſen. Weswegen 
wir nicht allein bey ſchwehren ſon⸗ 
dern auch bey allen natuͤrlichen Ge⸗ 
burtewialßtäglichen Wunden Were 
cken billig SORT hoͤchlich zu prei⸗ 
ſen / zu erkennen / und: außzurufſen 
haben: Mein GOTT/ Du haſt 
Beine meiner — 


235 Wenn die Nabelſchnur cher 

gezogen. Dahero auch Yaler Her⸗ 
berger in Magnalib. part, 1. medit. aæ⸗ 
wohl fchreiber : Wenn BORT 
nicht feine Gnaden⸗Wunder⸗Hand 
anlegte / Tinte kein Kindlein friſch 
und geſund zur Welt gebracht wer⸗ 


den. 

Das XXXV. Capitel. 
Wenn die Nabel⸗Schnur eher 
| alß das Kindans Licht 

fkoͤmmet. 
- Fe die Nabel⸗Schnur dir 
{ nem Rinde im Mutter⸗Lei⸗ 

be Lebens⸗Gefahr verurfachen kan / 
wenn fie gering/ zu kurtz oder zart er⸗ 
mächfet/ oder gar faulend wird / oder 
wenn fiefich umboden Halpofftumb- 
ſchlinget / und durch ſtarcke Bewe⸗ 
gung zuweilen des Kindes Halb fo 
hart zufammen ziehet / daß es darüber 
ſterben muß / wie deſſen auch ur | 

| a 








| Das ars Lahm. 217 
ntgeda worden’ oder wenn daß 
a muͤhſames Bewegen 
saremen Knoten an der Nabelſchnur 
| —* vordurch der meiſte Nah⸗ 







mas ugang dem Kinde entzogen 
— esiwederzu ſeinem vecht n 
Wachsthum / noch zu voͤlligen Kraͤff⸗ 
ser kommen fan / dergleichen ich an 
xveyen gantz kleinen und geringen 
Kindern / die auch bald geſtorben / ge⸗ 
ſehen habe / dergleichen auch Losyfe 
Bourg.p.1.Cap. 7. mit Verwunde⸗ 
rung: gefeben zu haben gedencket: 
Alſo kan auch die Nabel- Schnur 
auſſerhalb der Mutter unter der Ge⸗ 
burt Gefahr verurfachen / wenn fie 
mit des Kindes Häupte in.die Ge⸗ 
burt koͤmmet / und alda etwa hart zus 
fammen gedruckt wird / oder koͤm⸗ 
met vor dem Kinde ans Licht und er⸗ 
Kaltedr do. denn. die Wehe⸗Mutter 
Yipenäkiß: anpnden —— 


— Bo 
| j 
- Au " 


| 218. Wenn die Nabelfchnur cher 
folche vorgefallene Schnur nicht kalt 
. „werde / oder doch bald wieder nach 
dem folgenden Eapitel gemärmet/ge- 
ſtaͤrcket und wieder zur Mutter bin. 
ter das Kind gebracht werde/ auch 
unter ſolcher Verrichtung die Frau 
ſelbſt Beine Erkältung leide. 
Diefe zuruͤck⸗behaltung der Na⸗ 
bel-Schnur inder Gebaͤhr⸗Mutter 
kan auch befördern / wenn die Krei⸗ 
ſterin nicht zu hoch lieget / auch nicht 
ſfitzet / ſtehet / oder von einem Bette 
zum andern gehet / ſondern bleibet 
mit dem gantzen Leibe faſt gleich nie⸗ 
drig liegend / oder wird ſo wohl zu die⸗ 
fer Zuruͤckbringung / alß beſſerer 
Gewinnung des Kindes gar ing viel⸗ 
gedachte Wende⸗Lager gebracht. 
Waͤre aber dieſe Schnur nicht im 
Leibe zu behalten / oder die Wehen 
trieben folche wieder herauß / hat die 
Wehe ·Mutter mit allem Ernſt * 
| in 





| — — > Gr A 


aß da aus aicht — wm. 


imgwtradbten/ wie fie auch das Kind 
ſo bald es muͤglich / zur Welt bringe / 
es geſchehe auch mit dem Haͤupte 
oder Fußgen denn erkaltet die Nas 
bel Schnur und das Gebluͤt gerin⸗ 
net / fo hoͤret der Pulß auff / geſchicht 
diß / und das Kind kan nicht gebohren 
werden / ſo muß es erſticken / niche 
weil es keine Nahrung auß der Na⸗ 
hel⸗Schnur bekoͤmmet / (den es ſonſt 
wohl noch einige Zeit von dem in ſei⸗ 
nem Leibgen noch enthaltenem Ge⸗ 
bluͤte leben koͤnte /) ſondern weil we⸗ 
gen gedachter Erkaͤltung der Zugang 
des lebhafften Gebluͤts auffhoͤret / und 
die ſonſt durch die Rabel⸗Schnur 







zuflieſſende reine Lebens⸗Geiſter / 


durch dergleichen auch erwachſene 
leben’ und geſund ſind / die des Kin⸗ 
des Odem⸗ holungs Stelle in ſuo 
zenere vertreten / erleſchen / daß 
di aekhrine: Tode eg 
\ ka muß / 


| 220 Wenndie Nach⸗Geburt 
muß/ es ſey denn/ daß das Rind 


bald gebohren und der allgemernren 
Lufft geniefig werden fan. 


Das XXXVI. Kap, 


Was zu thun / wenn die Nach⸗ 
Geburt an die Geburt koͤmmet / 
oder vor dem Kinde gar 

außfaͤllet? | 
ST Nachgeburt it ein un⸗ 
entbehrlich Stuͤck einer in 
Mutterleibe noch enthaltenen Lei. 
bes⸗Frucht / fo gar / daß man diefelbe 
wegen ihrer ſteten Gebluͤts Præpara· 
tion wohl der Leibess Frucht Ma⸗ 
gen / Leber / Hertz / unge und Saͤu⸗ 
ge⸗Bruſt nennen koͤnte. Dahero 
auch ſolche / fo lange ein Kind noch 
nicht gebohren iſt / auch in Mutter 
Leibe bleiben / und der Frucht Nah 
rung und Leben erhalten ſolte. 
Wenn aber. die. Wehe⸗Mutte: 
| * die 





—— R zum 
— ———— — 





an die Geburtfämme. u 
die Nachgeburt von ihren Bandıg - 
abgebrochen /und mit ibrer weichen 
_Sabftang vor dem Schu Sat, 
ſe antrifft und darneben empfindet / 
daß das Kind noch lebet fan ſie zwar 
erſtlich die Nach⸗Geburt / wenn ſchs 
thun laſſen will / dem Kinde an vie 
Seite legen / in Anſehung aber / pop 
dieſelbe ſchon von der Muster aba, - 
riſſen iſt muß fie fich nit faumen⸗ 
das Kind bald zur Zesht zubrmgen / 
und Die Nachgeburt hernach zu be 
len / und das Kind nach dem 28. ap. 
zu ſtaͤcken. 
Waͤre aber die Nach⸗Beburt 
ſchon auß der Mutter gefallen / iſts 
noch viel gefaͤhrlicher / alß der Vor⸗ 
fift der Nabel⸗Schnur / und darff 
auch ſo dann die Wehe Mutter den 
Nabel nicht abſchneiden / biß das 
Kind gebohren iſt / — — 
wei dieſer Eöfungu —— 
Mersuphung — ſ ae 


222 Wenn die Nach⸗Geburt 
bluͤts Entziehung das Kind ſterbe. 
Weil nun wieder dieſe Muͤtter⸗ 
und Kinder⸗Lebens⸗Gefahr kein naͤ⸗ 
her und beſſer Mittel zu finden / alß 
wenn das Kind / ohne alle Verwei⸗ 
lung / wie man nur kan / gebohren / 
und die Gebähr- Mutter außgelee⸗ 
vet wird: Denn fo large nach halb 
oder völlig abgebrochener Nachge⸗ 
burt / das Kind / oder ein Stuͤcklein 
von einem todten Rinde/oder vonder 
Nach⸗Geburt / oder fonft etwas zu- 
ruͤck bleibet/ folange ruhet die Natur 
Bricht ſolches durch die Wehen auf- 
zutreiben / unser welcher Arbeit denn 
das Mutter⸗Geaͤder nicht allein of⸗ 
fen bebalten / fondern auch das Ge⸗ 
bluͤt / zuder Meurer und Frucht 
Verderben unauffpörlich abgetrie⸗ 
ben wird / dergleichen Exempel auch 
ams6. Blat des Weiber⸗Buͤchleins 
zu ſehen iſt. 
—— | Wenn 





— —ñ— — — —— — 








‚an die Geburt koͤmmet. a2: _ 
Er 
Wenn auch geſchicht / daß die 
Nach⸗Geburt vor dem Kinde 
der Gebaͤhr⸗Mutter fallet / fo dienet 
der Frucht noch zu einiger Slͤr 


ckung / wenn dieſe Nachgebutt ig 


warme Tuͤchlein eingewickelt wird / 
welche in wobl leidlich warmen Mat. 
väfier, Spanifihen oder andern gu⸗ 
ten Wein! warm Bier / oder warme 
Milch / oder in die in den 3. unda. Re⸗ 
gel des 7. Cap. in Weiber⸗Buͤchlein 


gedachte Kraͤuter⸗Bruhe getauche 


werden ſind / und alſo die Nachge⸗ 
burt warm erhalten wird / welches 
eine Beyſtaͤnderin verrichten kan / in⸗ 


dem die Wehe⸗ Mutter alodenn 


1J 


—— 


mit Gersinnung des Kine, 
des Zuchunbat. ' 


fa DE 


_ 
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Was im Gebaͤhrẽ bey Weiber 


Das XXXVII. Cap. 
Was im Gebaͤhren bey der Wei⸗ 





ber⸗Vorfaͤllen und Buͤrchen 


in acht zunehmen. 

FOR gleich ein Weib ofne die 
Sebähr- Mutter leben Fan / 
als welche zumeilen verdirbt / oder 
fonft auß Noht weggenom̃en werden 
muß / ſo iſt doch deren Erhaltung auch 
Bey Bruͤchen und Vorfaͤllen wohl in 
acht zu nehmen / worvon im Weiher 
Büchlein das ryo, Blat undzo. 
Cap. gefefen werden Far. 
Wenn alſo eine Wehe⸗Mutter 
bey einern Kreiſterin einen Bruch 
ren Perfall antrifft / muß fie ſie ale 
fo lagenn / daß der Bruch oder Vor⸗ 
fall zuruͤck gehalten und dem Kinde 
hervor gebolffen werden kan / des⸗ 
wegen / wenns nun zum Gebaͤhren 

koͤmmet / fie eine ſonderliche Perſen 
bedarff / die ſolche Schaͤden * 
alte 
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Borfältenheactjunehmen. 2 
2 ET ET RT 
halte / daß ſie nicht unter den Wehen | 
aͤrger werden / oder erkalten/ ges 
geſchwellen und die Geburthindern. — | 


Das XXXVIII Kap, 

Wie ein in der Gebaͤhr⸗Mutier 
zuruckgebliebenes Kindes 

HDOaupt zugewiñen. 


—— Haupt ent⸗ 

| weder durch ungluͤcklicht 
Geburts⸗Arbeit / oder durch Fate 
lung vom Leibe abreift und: zuricf  _ 
bleibt / muß die Wehe⸗Mutter / weil _. 
bie ofnung noch gut iſt / mic ihrer 
rechten Hand den Kopff ſuchen und 
ſehen / wie fie einen oder zwey Fin⸗ 
ger in den Mund bringe / und mie 

dem Daumen das Kinn ſaſſe / und 

alls das Koͤpfflein herauf ziehe. Riſ⸗ 

k ſich aber dev Kinn⸗Backen gar 

ab / ſd ziehe ſie die rechte Hand her⸗ 
ug Hund Bringe _ lincke unter 

7 5 


re 


2:6 Was im Gebaͤhrẽ bey Weiber⸗ 
das Haupt und fuͤhre behutſam ei⸗ 
nen hierbey an der Form und Staͤr⸗ 
cke gezeigten Hacken hinein / welcher 
mit dem hefft faſt drey viertel Eblen 
lang und die Spitze ſtumpff ſeyn 
muß / welchen ſie mit der lincken 
Hand in des Kindes Augen⸗eder 
Ohren⸗Hoͤle / oder ins Hintertheil 
des Haupts feſt eindruͤcket / dann lei⸗ 
tes ſie alſo das Koͤpfflein mit ihrer lin⸗ 
cken und ziebet mit dem Hacken in 
der rechten Hand daſſelbe durchs 
Schloß herauß. Waͤre auch das 
Koͤpfflein wegen feiner Groͤſſe nicht 
durchzubringen/muß man fehen/mie 
das Haupt durch Abbruch eines 
Theils deſſelben Kleiner und Teiche 
ter durchzuführen geſchickter ge⸗ 
macht werde. Weñ nun daß Koͤpff⸗ 
lein herauß iſt / muß man auch alles / 
was noch in der Gebaͤhr ⸗Mutter zu⸗ 
rück ehichen uvdeciaer. 
— Das 





228 Vom ſo gen anten 
Das XXXIX. Kap, 
Von dem ſo genanten Kaͤy⸗ 

— fr Schnit. 
En einer Gebaͤhrerin geile 
EE wegen Groͤße des lebenden 
oder todten Kindes oder einer ſtar⸗ 
cken Miß⸗Geburt / oder wegen Ver⸗ 
ſchlieſſung oder Engigkeit der Ge⸗ 
haͤhr⸗Mutter Halſes / oder weit das | 
Kind niche in der Mutter / fondern | 
auff dem: Gedaͤrm anzutreffen iſt | 
nach allen angewandten möglichfien ' 
Fleiß und erfinnlichen Mitteln zu 
keiner oͤffnung zu bringen / und alſo 
auch durch die ordentliche Geburts⸗ 
Wege keine Entbindung zu hoffen 
waͤre / und folher’geftalt Mutter. 
und Kind beyſammen unvermeidlich 
Rerben muͤſten / ſo maͤre noch das ein⸗ 
tzzge Mittel uͤbrig daß das ver⸗ 
ſchloſſene Kind durch oͤſſnung der 





* - 
ER 





| 


ET 


— * 2:9 


— Pen Leibes außgefchnitten / und 


hierdurch entweder eins oder beyde 
vom ſonſt gewiſſen Tode ** 


werden koͤnten. ee 


Ehe aber ſolche Operation vorge⸗ 
Monnen werde muß der Chirurgus 


. ach dem 33 Cap, wohl uͤberlegen / 


abdas Kind lebe / zufoͤrderſt aber/ ob 


da grauen Natur und Kraͤffte ein 
| ſolches außgußiehen: vermögen : dent 


waͤre ihre Natur ſchwach / oder haͤt⸗ 
te ſchon viel gelitten / daß fie Ohtte 
— und dergleichen empfuͤnde / 

waͤre die Gebaͤhr⸗ Mutter ſchon 


| — verletzt / ſo 


iſt auch ein ſolches wichtige: Werel 
Ver der Mutter behen nicht ulaͤßig: 
Solte ſie aber verſterben / fo waͤre ſol⸗ 
che oͤfnung nicht zu verſaͤumen / ob 


| —— &eben. noch zu ret⸗ 


wur geich De Muker- * 5 


2130 Demfo genanten | 
nung gefährlich iſt / ſo ift fie doch / laut 
Erfabrung / nicht unmuglid/ weni⸗ 
ger bloſſer Dings toͤdtlich / und bey 
ren nicht fo gefährlich / alß ein 
‚Stein-Schnit / fan auchmit GOtt 
‚der Schmergen halber viel. eher auß⸗ 
geftanden erden / alß manche 
ſchwehre Geburt. Zu dem iſt auß 
Francisco Rouſao bekant / wie dieſes 
Hulffs⸗Mittel viel Weibern wohl 
gelungen / die hernach auch geſunde 
Zwillinge und einfache tauerhaff⸗ 
te Leibes⸗Fruͤchte bracht haben. 
Auch ſchreibet unter neuen Medicis 
„Herr Doktor Corn, Pan Solingen in feiner 
Chirurgie pag. 234. daß er diefe O- 
peration innerhalb vier Monaten 
(nun vor 10, Jahren) in Gräfenhag 
dreymahl / und zweymahl auſſer der 
Stadt verrichtet habe. Derglei⸗ 
chen auch in Teutſchland von etlichen 
Medicis und Chisurgis verrichtet 
Born, = le 









. Wie nun diefer Schnir 

; nehmen / folcheg wird a 
gis bey Rojero, Cafp.. Bauhino ynd 
 Ssulteto uͤmſtaͤndig gewieſen. Un⸗ 
terdeß babe hierbey nur vorſt 
wollen / was einem Vater / Mutter / 


Chirurgo Und andern Bepfiehenpen— 
. in folgen Faͤllen hiervon zu miffen 


Das XL, Kapitel, - 


Bon Miß⸗Geburten und Dub 
ter⸗Gewaͤchſen. 


> nicht ade Weiber / auch fols 
e nicht allemahl / bey An⸗ 
ſchauung gewiſſer Kroͤpel / Thiere / 


Gemaͤhlde / Fruͤchte und dergleichen - 
ihre Kinder durch Einbildung ver⸗ 


derben oder zeichnen / iſt Urſach / weil 

folche Gebrechen nicht durch ſchlech⸗ 
tes und ohne alteration geſchehenes 

Anſehen / oder durch derſelben kai 


Kuaͤoſer⸗Schnitt. DE 


ellen 








23* Bon Miß ⸗Geburten und 


Erinnerung verurſaichet werden / 
ſondern wenn ein Weib vor derglei⸗ 

then unverſehens vorkommenden 
Dingen ſich entweder entſetzet / oder 

folche Dinge inniglich liebet oder zu 

haben hefftig verlanget / auch wenn 

ſolche geluͤſtete Dinge mit ſonder⸗ 
barer Freude unvermuhtet in die 
Haͤnde kommen. Dahero groß 
muͤhtige und verſtaͤndige Weiber / die 

weder Schrecken noch Freude ſehr 
afficiret, und in ihren Begierden ge⸗ 

laſſen ſind / ihre Kinder auch nicht 

leicht zeichnen / wie die furchtſamen 

und ſchreckhafften pflegen. Wel⸗ 

| eher Meinimgnichts benimmet / was 
| im Weiber⸗Buͤchlein p. gar: WE 
| Jacobs / des Patriarchen Schafen 
edacht / welcher Sammer ohne alte⸗ 
sation der Mütter gezeichnet wor⸗ 
| den / welches aber mehr uͤbernatuͤrlich 
alß natuͤrlich zugieng / wie Mer 

.. ol 
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Mutter⸗Zewaͤchſen. 25 


ſoſtom UND Theodorets ın Comm. in Gen, 


[ 


sap. 31. v. 5. deuten auch: Jacob 
ſelbſt erkennet ſolches / do er ſagt Dee 
Ott meines Vaters iſt mit mir 
geweſen: welches auch SOLL ſelbſi 
im iz. verß bekraͤfftiget / daß Er vor 
das ungerechte Leiden dem Jacob ei⸗ 
nen Seegen zuwenden molte, 
Diefer ſchaͤdlichen Einbildungs 
Wuͤrckung nun bey Schwangenn 
find Mißgeburten vielerley Ar⸗ 


ten / Leibes und Gemuͤbts⸗ Maͤngel 


und eingepregte Mackel / welche ent - 
weder im Moment der: Empfaͤng⸗ 


niß / oder unter waͤhrenden ſchwan⸗ 


ger ſeyn geſchehen / worvon im Wei⸗ 
ber⸗Buͤchlein das 23. 24. 78,39 1. biß 
394. Blat ſorgfaͤltige Weiber zum 
Warnung leſen koͤnnen. 
Am ſtaͤrckſten erweiſet ſich Die pham 
taſie oner Einbilbungs-Rrafie/ ehe 
alteration BUT : 
fie bey ſtarcker — d er 


234 Von Miß⸗Geburten und 
zur Mutter gehende Geblüt die ſchon 
etiwas erwachſene Leibes⸗Frucht ver⸗ 
ſtellt / oder fie gersiffer Glieder gar be⸗ 
raubet / wie unter viel andern bekan⸗ 
ten ein ſonderbahr Exempel ſich hier 
an einem benachbarten Orte hat auß⸗ 
gewieſen / do ein boͤſer Mann ſeine 
ſchwangere Frau ſchlug / und darzu 
ſagte: Ich wil dir beyde Arm ab⸗ 
ſchmeiſſen: welches Schrecken / 
Schmertzen und harte Bedrohung 
unter der Mutter geſchreckten 
Archzo der Leibes⸗Frucht beyde 
Arme alſo zernichtet hat / daß hernach 
das Kind ohne Arme nach einer ſehr 
ſchwehren Geburt todt gebohren 
ward / welche Mutter aber nach die⸗ 
ſem geſunde und woblgeſtalte Kinder 
gebracht hat. Derohalben ſolte ei⸗ 
nie jede ſchwangere Perſon von ſol⸗ 
chen ſchreckhafften und andern heffti⸗ 
gen ae ihre Gedanken 
abreiſ⸗ 


Erna nn —— 








Mutter Gewächlen. - 23r 


5 Rn 
ı abreiſſen / und bev allen folchenin die 
Gedanken einfallenden Einbilyun. 
gen und entſtehenden Vorſcheinun ⸗ 
gen ihr Gemuͤht ohne alteration und 
Furcht frey / Rifle und vergnuͤgt er. 
halten / daß ſie nicht zerſtuͤmmelle / be⸗ 
fleckte / oder an ſtat einer Menſchli⸗ 
chen auch unvernuͤnfftiger Thiere 
Geſtalten gebaͤhre. F 
Wenn Molz oder Mutter⸗Ge⸗ 
waͤchſe / die auß einem Fleiſchichten 
Klump beſtehen / und bey Ebelichen 
zuweilen allein oder neben einer Lei⸗ 
bes⸗Frucht gefunden werden: Sind 
ſie nun mit einer Leibes⸗ Frucht ver · 
geſellet muß man deren vollige Zei· 
| Guns abwarten; iſt aber 8 Ge 
vaͤchs allein muß man die Frau 
davon befreyen/fo bald es muͤglich ift: 
Wäre es an die Gebaͤbr⸗Mutteran⸗ 
gewachſen / koͤnte folches abgelediget 
werden / wie am 88. Blat seꝛcigen | 
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236 Von Miß⸗Geburten und 
Die Zeichen / daß ein ſolch Ge⸗ 
waͤchß allein vorhanden ſey / find 
I, wenn nach 4. Monaten feine 
Beivegung erfolget / fondern IT, das 
Gewaͤchſe faͤllet beym Umbwen⸗ 
Ben : oder Haͤnde⸗ andruͤcken auß eis 

ner Seitein die andere. III. Die ein 
Gewaͤchſe tragen / empfinden umb 
die Zeit / do ſie ihre Monatliche Rei⸗ 
migung haben ſolten / viel Schmer⸗ 
ken und Stechen im Leibe aber feine 
Bewegung / welches beydes Ge⸗ 
gentbeil bey warhafftig Schwan⸗ 
gern ſich außweiſet. IV. Der Na⸗ 
bel haͤlt ſich nicht in die Hoͤbe / wie 
bey einer rechten Frucht; hingegen 
wird V. der Unter⸗Leib dirk / alß 
Waſſerſuͤchtig / nur daß er nicht ſo 
Bart auch nicht Flingendit. Vl. Auch 
wird hey der Frau vie Bruſt nicht 
ſchmahl und die Schendel ge⸗ 
ſchwellen nicht heftig. vr. Auch die 
ie a Farbe 





— 








Sarbe / Apperic und Durft bleiben 
nautlich Auff welchen Zuſtand 
denn man einen erfahrnen Medicum 
auffſicht haben laſſe muß. 

Zu Erkäntnißdenzumeilen wunder · 
lich irrenden Natur / dienet hiebey auch 
mit wenigen noch anzumercken / wel⸗ 
cher geſtalt Zxc. D. D. Joh. Sigism. Elfe 

he in append. Ephem. N. C. Germ. ann. 
Des. de concept. tubaria, mit 
Ba en Umſtaͤnden zeiget / tie 
. zumeilen tin. Kind nicht in der Ge- 
Bährs Mutter / fondern in der Mutter 
Tuba oder Saamen-Gange empfan- 
gen wird / auch Darin erwaͤchſet / und 

vor der Geburts⸗Zeit darauß ſich 
loß reiſſet / aber nicht gebohren werden 
Tanı welches auch undique laudatus 
Thomas Bartholinu Nike ‚de — artus 
vis, "ca — umſt⸗ bekraͤfftiget. 
GBeh er Art nslie auch ich nebſt 
Pl han Metzel / Hoff⸗ Chirurgzo 
_allbieriben eines fromen Buͤrgers uns 
ter ſchwehrer Geburts⸗Arbelt verſtor⸗ 
denen Wobes öͤffaung mis Erſtau⸗ 
naung angetroffen · | An⸗ 


tut. 
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Rnhang. 
Von Unfruchtbarkeit der 
Achdem in dieſem und ſolgen⸗ 
SIG den Tractaͤtlein von fruchtba⸗ 

"DW ger Weiber und ihrer Kin 
Der Confervation gehandelt worden / 
iſt noch mit menigen anzufügen’ wash | 
ein Weib unfruchtbar machen Eönne- 
Nemlich ſolches wird meiſtens verur, 
ſachet durch innerliche Muttev Ger 
ſchwaͤhr / Saamen⸗verderbende Uns 
reinigkeit / Gewaͤchſe und dergleichen 
verfchließendellrfachen/ungeitiges bs 
ger / wie aud) Durch des Satans Schu⸗ 
pen und Mord⸗Werckzeuge / die He⸗ 
xer und Hexin / welche auß verfluchten 
Neid ihres Nechſten Leben / Geſund⸗ 
heit / Kinder / Rinder / und ales was ſie 
haben / ſo fern es GOtt ver haͤnget / zu 
eauben Tag und Nacht verdamlich 
trachten: welcher verſtockten Hoͤllen⸗ 
draͤnde Hertzen der treue und lang⸗ 
mähtige GHit noch hier erweichen 
"md zu wahrer Buße bringen wolle. 
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— NINO —— 
Uber diefe ft noch eine bey vielen - 
n 
Welbern die Empfaͤngniß hindernde _ 
Urſach / wenn eines Weibes@ebährs 
Mutter ſehr ſchwacher Art iſt auch ges 
ringes / waͤſſerigtes und fdhleimigteg 
Gebluͤt bekoͤmt. Bey dergleichen Ra⸗ 
turen nun die Empfaͤngniß zu befoͤr⸗ 
dern / giebt ein ſehr beruͤhmi geweſener 
Engliſcher Medicus, Theod. de Mqyer⸗ 
ne, in Pr. med. Poſib. eine ümftändige 
und koſtbare Cur an / bey welcher aber 


uuerwaͤgen / daß bey hitzigen Weibern 


und die ſuͤſſe und molriechende Dinge 
nichtvertragen koͤñen / darin guter Un⸗ 
terſchied und auffſicht zu halten ſey. 
Was ſchwache Kinder und fruͤhzei⸗ 
tige Geburten verurſache / findei ei⸗ 


"ne forgfältige Leſerin oben im s-6-und 
- 7.Eap- und im Weiber⸗Buͤchl. im zor 
22.41. biß 46. auch 81. biß 83. Blat. 


m non — 
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Etliche gute Weiber gebähren zwar 
au rechter Zeit / werden aber in det Ge⸗ 
burt von ungeſchickten Wehe⸗Muͤt⸗ 
tern durch Zerteiſſung der Saqmen⸗ 
Gefaͤhe und Mutter⸗Bande verder⸗ 

ber / daß fie hernach nicht wieder 
ſchwanger werden. > 


ME EU 
Or ſolchen ſchwehren und 
Miß⸗Geburten / Gewaͤchfen und 
verſchloſſenen Leitern und Leibes⸗ 
Fruͤchten num behuͤte der treue GOtt 
alle Chriſtliche Eltern / und die damit 
heimgeſucht werden, richte er mit ſei⸗ 
nem kraͤfftigen Troſt auff / und er⸗ 
freue ſie wieder mit geſunden und 
wohlgeſtalten Lejbes⸗Früͤchten / daß 
fie allezeit Pauli Troſt es geiſilich und 

leiblich nach Wunſch ſich zu erfreuen 
haben moͤchten / welchen er 1. an Tim: 
c.2. ſchreibet: Das Weib wird ſee⸗ 
lig werden durch Kinder⸗Zeu⸗ 
gen / ſo fie bleibet im Glauben (an 
Thriſtum / jund in der Liebe (ge⸗ 
gen den Nechſten /) und in der 

Heiligung ( des Lebens und 
Wandels /) ſampt 
der Zucht, 


Der Nahme des HERNN 
| fey gelobet! | 


u 


we Danck⸗Webet | 

ı Eines ſchwan ern Weibes we⸗ 

„gen beſcherten Ehe Seegens / und 

Anfehung und ferneren anädigen Bey⸗ 

Ä ſtand zu einer alicktichen Ente 

dindung. 
ap mächtiger GOtt / wun⸗ 
| Dertbätiger Schöpffer und 
Erhalter aller Creaturen / daß dunach 
deinem Vaͤterlichen Willen und 
Goͤttlicher Vorſehung much in ven 
heiligen Eheſtand gefeget / auch nun 
darinn mich mit Leibesfruche geſe⸗ 
guet haft / da fuͤr fage ich div von 
Hergen Lob und Danck / und bitte in 
glaͤubiger Zuverſicht / du wolleſt mei⸗ 
ne Leibesfrucht deiner Gnade und 
Seegen befohlen halten. fuͤr ihre 
Seeligkeit vaͤterlich ſorgen / und ſie 
kuͤnfftig allezeit mit deines heiligen 
Geiſtes Krafft beſeeligen / darneben 
ihr eine feine Seele und einen sen 
den / geraden a aa 





und vollkommene Slicder geben/und 
Diefelbe darbey vor allemlinfoll gnaͤ⸗ 
diglich ſchuͤtzen undneben mir leben 
dig und geſund erhalten. Und wie du 
meinen lieben HErrn JEſumdurch 
ſeine ſeeligmachende Empfaͤngnuͤß / 
Geburt und Todt der Schlangen 
den Kopff zertreten laſſen / alſo wol⸗ 
leſtu auch durch Chriſti ſtarcken 
Schutz vor des allgemeinen Men⸗ 
ſchen⸗Feindes / Leibhes und Seelen⸗ 
Moͤrders / des Satans und ſeiner 
Werckzeuge Liſt / Voßheit und Ge⸗ 
walt mich beſchirmen / und ſonſt in al⸗ 
len meinen Wegen und Haͤußlichen 
Verrichtungen mich behuͤten / und 
fuͤr Furcht / Schrecken / Zorn / Be⸗ 
truͤbnuͤß / Fallen / ſchaͤdlichen Geluͤ⸗ 
ſten und Einbildungen / ja vor allem 
Ubel mich bewahren. Und wenn nun 
die rechte Zeit zur Geburt herbey 
kommen wird / fo verlephe mir. in 
meinen Schmergen Troſt / Srafe 
; une 


& 
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lee — F — 
und Gedult / und erfreue Mich und. 
meinen Heben Ehegatten bald nut 
h ches getligen Entbindung und 
, ehem lebendigen wohlgeſchaffenen 
Kindlein. — er big ſchaff 
Wenh denn durch deine Grade, 
meine Leibes Frucht nun froͤlich ans) 
: Siebe kommen iſt / wolleſtu dieſelbe 
dir auch ferner in deine getreue Wa⸗ 
ter⸗Haͤnde befohlen ſeyn laſſen / daß 
fte als denn deinem Gnaden Reiche 
durch die heilige Tauffe einverleibet/ 
in deiner Huld und Schuß erhalten: 
und zu deiner Ehre in allen Chriſtli⸗ 
chen Tugenden erzogen werde / fuͤr dir: 
Gottſeelig wandele / und alſo nach dei⸗ 
nem Wohlgefallen Chriſtlich / geſund 
und gluͤcklich lebe / und dermahl einſt / 
wenn dirs gefallen wird 7 das zeit⸗ 
liche mit dem ewigen ſeeliglich ver⸗ 
wechſele. Und dieſes alles wolleſtu 
erhal Dater rg * 
eyhen uͤmbe deines lieben OPER 
Ar 2 ; JEſu 


FTESU Chriſti ſeeligmachender 
Menſchwerdung Willen / Amen. 


Vebet in ſchwehren Nin⸗ 
des⸗Noͤhten. 
Armhertziger GOtt / ge⸗ 
B himmliſcher Vater / du 
haſt ja verheiſſen / wenn wir 
dich wuͤrden in unſern Noͤhten an⸗ 
ruffen / wolteſtu uns erhoͤren: Auff 
ſolchen Befehl und Zuſage nun ruffe 
ich zu dir aͤngſtiglich / du allein biſt 
mein Gott / meine Huͤlffe und Troſt. 
Ach fiebe ? Rinder find deine Gabe / 
und Leibesfrucht ift dein Geſchenck. 
Weildu denn mich auch mit diefem 
aus Gnaden gefchenckten Ehe⸗ſee⸗ 
gen biß hieher vaterlich geſchuͤtzet / 
und ſolchen bey mir wunderlich er⸗ 
halten / als ſage ich dir hiervor auch 
von Hertzen Lob und Danck: Dems 
nach aber. die Zeit der Geburt mich 
nun uͤberfaͤllet mit grofler Angſt / 
Ei: BE Schmer⸗ 


mm 





Shndem und efohr / daß mein 
Hertz bebet / meine Glieder zittern / 
undiſt wenig Krafft da / zu gebaͤhren / 
ſpo bitte ich deine unergruͤndliche Liebe 
amd Varmhertzigkeit/ ſtaͤrcke meine 
Geele und Leib in dieſer ſchwehren 
Arbeit/ und hilff mir meine auffge⸗ 
ſciten Geburts⸗Schmertzen gedul⸗ 
‚ Dig tragen / und durch deine Kraffe 
uücklichuberwinden / laß deine wun⸗ 
| Berne Huͤlffe / unter deiner unbe⸗ 
greifflichen Liebe und erbarmenden 
— itzo in dieſer Noht 
— Regiere treuer Bey⸗ 
—— older und ſeegne die 
angewanten Mitiel daß ſie das kraͤff⸗ 
tigwuͤrcken / worzu du ſie verordnet 
— emich bald mit einer 
‚glücklichen Entbindung. und froͤli⸗ 
chem Anblick: Ach Barmhertziger 
woti und Allmaͤchtiger Helffer / 
wenn du wilt / und mirs nuͤtz⸗ und 
Be iſt / konſtu MRRRiN mir er 


und Boten Ich ergebe und be⸗ 
fehle dir mich und meine Leibes⸗ 
Frucht mit Leib und Seele in deine 
Sande: / erweiſe dich auch in uns 
Schwachen maͤchtig / und entbinde 
uns gnaͤdiglich zu deiner Ehre und 
unſerer Seelen und Leibes Heil und 
Wohlfahrt / uͤmb des gebenedeyeten 

Weibes Saamens deines lieben 





* 









mit Bußfertigen Hertzen und glaͤu⸗ 
biger Zuverſicht / du wolleſt wegen 
wmeiner Sünden mir deine Huͤiffe 
Nnicht verſagen / ſondern uͤmb deines 
Kieben Sohnes Jeſu Chriſti erwor⸗ 
benen Verſohnung willen mir zus 
belffen eilen / und mich und die be- 


cruͤbten Meinen wit einer gluͤckli⸗ 


chen Senefung bald erfreuen / denn 
allein in deiner Macht ſtehets mein 


Kindlein aus MutterLeibe zuziehen/ 


‘ 


aAnd mich mit ihm 7 wenn du nur ein 
Gnaden⸗Wort ſprichſt / aus aller 


Geſfahr zu retten. ee Ser 
Nun XErr / du herrſcheſt über Le⸗ 
den und Todt / du biſt allein meineguts 


f 


verſicht / du biſt mein Gott / auff den ich 
trauẽ / iſt es an meiner Seeligkeit 


, Nicht binderlich / ſo führe mich aus die⸗ 
fen Moͤhten / und laß mich eine froͤli⸗ 


a — 
wir div davor Kindlich dancken und 


che Kinder Mutter werden / ſo wollen 


deinen Namen ruͤhmen immerdar. 
ei R If. Haſtu 


| 


Haſtu aber in deinem allweiſen Raht 
| anders befchloffen / und gefällee div 
| daß ich in diefer meiner Beruffs⸗Ar⸗ 
beit mein geben befchlieflen foll/ fo ge⸗ 
| fihehe/ HErr / auch dein Wille / wie: 
es zu deiner Ehreund meiner Seligs: 
keit erbaulich iſt. Und wie du in dei⸗ 
nem Wort verſprochen / du wolteſt 
uns nicht Waͤiſen ſeyn laſſen / ſo bitte 
ich dich von Hertzen / duwolleſt mei⸗ 
nen lieben Ehegatten und lieben Kin⸗ 
der nebenſt dieſer Leibesfrucht deiner 
unvergleichlichen Bates; und Mut⸗ 
ter⸗Liebe / Gnade und Schutzlaſſen 
befohlen ſeyn / und auch anihnen dich 
einen Vater der Waͤiſen / und Rich⸗ 
ter der Witben erweiſen / und allezeit 
ihr gnaͤdiger Gott undtreuer Vater 
und Pfleger bleiben / auch ſie leiten 
und fuͤhren nach deinem Raht / daß 
fie in deinen Geboten fir dir. From 
| and Chriftlichleben / daß wir beym 
Wechſel der Zeit und ewigkeit vor 
* BF dei⸗ 


t 
r 


! 


l 


> deinem heiligenAngefiche Frölich wie⸗ 


1 





Ser zufamamen fommen/ und alsdann 
dir Davor ewiglich dancken moͤgen; 
mie aber: wollefiu in meinem be 
Chieds⸗ Kampff mit deines heiligen 
Geiſtes Tooſi⸗Krafft beyñehen / durch 
Ehriſti Leiden und Sterben mich ers 
Becken / und daſſelbe meine Zuver⸗ 
ſicht / Huͤlffe und Heil im Leben und 
im Sterben bleiben laſſen / und alſo | 
seine Seeleinveine Hindeaufuehe 


men zum ewigen Leben’ umb deines 


nNeben Sohnes Jeſu Ehrifti/ meines 
einigen Heils und Erlöfers Geburt 
und Todes willen / Amen. 


Danckfagung einer Mutter 
vor ein? fröliche Seburl, 
Getreuer uud Barmher⸗ 
Wtiger GoOtt / nun erfahre ichs 
abermalinder That) daß Bu . 
auffden HErren vertrauen / Un m 
nicht verlaſſen auff — ir 








allein deiner Guͤte habe ichs zuzu⸗ 
ſchreiben / daß unter ſo viel Schmers 
ken: / Angſt und Gefahv —— 
und lebendig meiner Weiblichen 
Buͤrden entbunden worden / und ein 
geſundes wohlgeſchaffenes Kindlein 
froͤlich zur Welt: gebracht habe. 
Nichts weniger habe chsauch deiner: 
unergruͤndlichen Kebe und treuen 
Morfonge hertzlich zudancken / daß ich, 
in dieſem Zuſtande auch mit-ngeitis: 
ger /ungeſtalter oder einer todten Ge⸗ 
burt gnaͤdig verſchonet und biß hieher 
geſund erhalten worden bin. 
tum HErr / dn biſt wuͤrdig zu⸗⸗ 
nehmen Lob / Preiß und Danek / denn 
wie du dir auch aus der jungen Kin⸗ 
der Munde ein Lob zugerichtet haſt / 
alſo regire auch; meine Seele und 
Herg: /daß eswor dieſen genoſſenen 
Goͤttlichen Beyſtand und geſchenck⸗ 
te geſunde Leibesfrucht div auch Rind : 
Ikh, Lobſiuge / und Dansk. zuſagen 
x : nicht 


t muͤde werde vo denn du haft dich 
miener biß hieher hertzlich angenom⸗ 
men Hund auch itzo aus meiner Angſt 
and Roht gnaͤdiglich geholffen / da⸗ 
zumbipreifet dich mein Hertz uit dan⸗ 
ee deiner Goͤttlichen Site: O Alle 
mächtiger Gott / du haft groffe Dinge 
an mir gethan / du haſt auch groſſes an 
meinem Kindlein erwieſen / des hin 
ich froͤlich / und dancke deinem heiligen 
Mamen / mein Helffer! denn du haſt 
in dieſer Geburts⸗ Arbeit deine Huͤlf⸗ 
fe und Troſt mir gantz mildiglich em⸗ 
pfinden laſſen / ach Huͤlffreicher Er⸗ 
barmer / zeuch deine Gnaden⸗Hand 
nicht von mir ab / ſondern beweiſe fer⸗ 
ner deine Gnaden⸗ Allmacht an mir 
undanallen Schwangern und die in 
Kindes⸗Noͤhten arbeiten. nd weil 
eine Mutter mit ihren unvermoͤgli⸗ 
chen und — Kindlein 
viel außſtehen muß / ſo verleyhe mir 
darzu geſunde Kraͤffte und beſtaͤndige 
ga : de muͤt⸗ 





muͤtterliche Liebe / daß ich mich defleer 
treulich annehme / undan ihm. nichts; 
verfeinne, Unter desverleyhe mei⸗ 
nem Kindlein. gute Geſundheit / und 
laß es dieſes kuͤmmerliche geben im: 
deiner Furcht / Schug und Chriſtli⸗ 
cher Aufferziehung wohl anfangen / 
und ſo ferner an deiner Gnade / an 
Weißheit / Alter / Tugend und loͤbli⸗ 
chen Wiſſenſchafften wachſen und zu⸗ 
nehmen / und in dem Beruff / darein 
du es verordnen wirſt / die und feinem: 
Nechſten treulich dienen / und alſo 
jederzeit nach deinem: Goͤttlichen 
Wohlgefallen fir dir wandeln: und 
leben / daß es einſt / wenn dirs gefallen 
wird / ſeelig wieder von hinnen ſchei⸗ 
den koͤnne / uͤmb unſers ſeeligmachen⸗ 
den Menſchen⸗und Kinder⸗freundes 
Jeſu Chriſti wiſlen / Amen. 


KMinder⸗Webetlein. 


Meo liebſter HErr Jeſu / ich 
| füge | 


— — 


rien Bi Seren hen Danck / 
wn du die Kinder gleichſam vor an ⸗ 

dern Menſchen geliebet / und ſie zu dir 
mhringen / auch vor Aergerniß und 
andere Untugenden zuverwahren ſo 
| — ——— as deßhalben 
gute Schul⸗ ht geſtifftet / und mei⸗ 
nen lieben Elternund mir die Gna⸗ 
degegeben / daß ich darzu gehalten 
weerden kann. Ach barmhertziger 
BGott / du biſt der rechte Vater ber 
Mies / was Rinder heiſt im Himmel 
und auff Erden / rechne mir nicht zu 
die Suͤnde meiner Jugend / und re⸗ 
3 geremichmit deinem H. Geiſt/ daß 
er in mir wuͤrcke Gottes⸗furcht / 
Glauben / Demuht / Sauftmuht / 

Bucht Keuſchheit und Erbarkeit: 
VWerleihe meinen lieben Eltern dei⸗ 
ne Gnade / beſtaͤndige Geſundheit / 
Seegen und: Friede. / lindere ihr 
Creutz und erhoͤre ihr Gebet / gib daß 
| wuen und — ſo ich ne 
en / 





———— — an — 


ben / oder diees treu mit mir meinen 
gehorſam ſey / fiein Ehren halte / nicht 
erzuͤrne / noch betruͤbe. Seegne mich 
auch mit Weißheit / Alter und mit 
deiner Gnade / und laß mich bey guter 
Geſundheit mein vorgeſetztes Ziel 
meiner Unterrichtung glücklich eye 
reichen. Ahamein HreTefunben- 
wahre mich auch vor Aergerniß / bie 
fer Gefellſchafft und ſchaͤndlicher⸗ 
Verfuůhrung / fuͤr boͤſen Luͤſten Leicht⸗ 
Fertigkeit und allen Suͤnden der Ju⸗ 
gend / und laß mic alſo inmeiner 
ſchwachen Jugend fuͤr dir unſchul⸗ 
dig wandeln / und einſten in dem Be⸗ 
ruff / darein du mich ſetzen wirſt / dix 
und meinem Nechſten mit unbefleck⸗ 
ten Gewiſſen dienen? und alſo durch⸗ 
deine ſeeligmachende Gnade nach die⸗ 
fern Leben ewige Freude genieſſen/ 
umb deines ſeligmachenden 
Gehorſams willen / 
Amel... 


.“ 


1. | 2: \ 


















Ebe einer Wehe⸗ Mutter. 
* an uud Barmhertziger Sort 
Ser haſt zwar wegen des unfelige 
F Verbrechens unſerer erſten Mutter 
Er fen gantzen weiblichen Geſchlecht 
‚Bo -anberneitt ſchwehre Zuͤchtigung auff ⸗ 
eget / daß ſie mit Sch nertzen und Gefahr 
Dre Kt 3B8F gebähreifollen hingegen aber 
ja torber auß hertzlicher Erbarmüng 
Ann: unter andern Wohlthaten auch ge⸗ 
ware Weheinuͤtter zu ihrem Beyſtande 
| Id AND osrordninfaffen /. aut welchzr⸗ 
fü: Nr erich era denn / weil ich nun 
a und. ————— aber 
ara Die schau und uncüchtigbe fin, 
1.3 T. umahf mir darin vieler Weiber und 
Gbenund ande auvertrauet 

— biertt ich von Merken duwol⸗ 
ſi mir reifft En, Wiß und Kräfte 
Lan: Daß dig durch deine Gna⸗ 
den⸗ Gahen geſci und tuͤchtig werde) 
and alle mein anbefoßfen Amot zu. deinen: 
goiclich n Ehren: und: meines Nechften 
334 greulich und gluͤcklich ver⸗ 
Lichtes, Daruͤm o gutiger himmliſcher 
BE reget wmeme Anſch läge Thun hd 
| Vor⸗ 


Vornehmen / daß ich alles in deiner Furc 

behutſam / fleißig und mit treuer Sorgfalt 
verrichte / und gegen Jederman ohne Un⸗ 
terſchied getreu / bereit und willig erfunden 
werde. Darzu verleyhe mir auch qute Ge⸗ 
ſundheit / und beſtaͤndige Kraͤfte des Leibes 
und der Seelen. Hingehen ver huͤte / daß ich: 
nichts wieder mein Gewiſſen ober ſonſt et⸗ 


was dingeſchick tes vornehine / Infondecheie 
behuͤte m ich für Aberglanben / Fluchen und 
Mißbrauch deines goͤttlichen Namens/ 

vor Haß und — vor Aergerniß ir 
Gebaͤhrden / Worten und Wercken / und 
laß mich jedesmaht im Gotteßfurcht/ 
Keuſchheit / Nuͤchr ernkeit / Fr euͤndingken / 
Gedult / und andern hriſtlſchen Tugen den 

für dir und meinem Rechſten wandeln. 

Behuͤte auch alle Schwangere tip 
Saͤuaende vor aller Gefahr und uinfäkty/ 
verleyhe auch allen denen / die in Kindes⸗ 
Noͤl ten arbeiten / Gedult / Troſt und Staͤr⸗ 
cke / und wenn bey ihnendie Noht am groͤ⸗ 
ſten iſt und jedermann verlohren giebet/ fo 
erweiſe dir mit deiner Allmaͤchtigen Hand / 
daß du der rechte Meiſter biſt zuhelffen / 
und ſchicke zu rechter Zeit Raht und Mita 

tel zur gluͤcklichen Entbindung / und ver⸗ 

ley⸗ 











teen eine fdlicheGeburt / ſ wol⸗ 
ir dein Lob und Ehre außbreiten / dei⸗ 
Wercke auch unſern Kindern verkuͤn⸗ 
ſzen / und von deiner Allmacht ſingen / fo 
ingeivirhierfinde · Und dieſes innigliche 
Afehen wolleſtu / Barmhertziger Vater / 

iglich erhoͤren / uͤmb deines lieben 
hnes Jeſu Chriſti/ unſers Huͤlffreichen 

es und Seelen Artztes willen) Amen, : 


Kenifterdeffen /' was in die⸗ 
Hebammen- - Unterricht: enthal⸗ 
TERME. Was mie Web. gezeichnet iſt/ 
* — in Sfofgende Zocker» u 
— — chlein. 
) BT: zur Geburt. 169 
Wertaffen/ vorund id es 


— — 
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ob fie Söhne oder Töchter tragen, : 3.Cap. 


Schwanger ⸗ſeyns Zeichen, 2. Cap. 

Echwerer Geburten Urſach. 69. 92. 133. 160. 

n 197.183. 213, 

fange ©. Bra 
Bermuhtunge 98 

Schwehreſten ae 162 


Speife und Tꝛanck in Blut⸗ ausbruͤchen. Web.58 
Suͤſſe und wohlriechende Dinge ziehen die | 
„Mutter über ſich 64 

——— und Iruchte Gran | 


Auffe zu befördern; 2 I 
Ziegers Haut Nutz. t 5I 
* Kinder denzeit zu air Pr: 
odter Kinder Zeichen. 47.193. — 
* 
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N7r7 Tem ri Te 


* 
Zodte — — —— — 
ZobtfeheinendeParienten. W.6. 
Belang zum Gebaͤhren / wenns — 
: 69.164 
Sieber Mehen verliehret ſich. ‚165.143 
Sroft vor Kreiftende, 6.176.240 
negeberte Kindes. 45. Capt 
uchrbarfeits Brfachen. 238.239 
ehelichen Geburten baidzu helffen. 164 
Waͤrm⸗ des lebenden Kindes macht der Mut⸗ 
‚ser warm/ * das todte froffis macher: 


194 
Binden Ambps Cap. und am 98.62: 12. 
und, 169, Blat· 
7 Handwiefieisu brauchen.  . IoR 
= groffe Verbrechen 13 2: 
ri Soralofi — 62. 178 
Belohnung · DEE a 


—RX Achtung. 
Beben — zu verſaͤumen. 6a. uf. 62, ıo : 
enn fir zu machen· i39 67 


er ze ie zu nerhalten. 96.122. 127 
ct Uunterſcheid undEur.. > 68.7@ 
as — 57 

·macht me gs Kind. 57.71.95 
— beit 70 

Re | 7. biß 74 
——— 94 

liehren ſich · 105. 147 


ſchlagen in die Glieder — 62.105 

und falſche. 68 

die a isan erkennen. 70 

Torin 





ein etlichen Weibern ſchaͤdlich. > 

© flärdet einer Seibes Frucht Verſtand. 37 

Wendung/ oder Wendelager. 112 

- welche gefährlich. 180 
Mohlriechende Dinge die Wehen. vid, 

| hung der Seibes» Frucht, 231. W. b. 

\ | 24.79. 393+ 





\ uͤbernatuͤrliche. 232 
Zeichen der zerriſſenen Haͤutgen. 64 
Zeitiger Geburts⸗Zeichen. 58 
Zittern der Leibes⸗frucht. 35 
Zerſtuͤmmelung der Kinder. 192 
Zungen loͤſen. J 83 
MWuruͤckbringung des Kindes vor der Geburt, 
i) Zwiefache Geburt. .176 
i Zwillinge mit dem Haupte erfcheinende, 75: 
* — 18 
mit den Züffen 1709 
eins mit dem Haupte / das andere mit 
den Fuͤſſen > 184 
; eins lebend das ander todt. 185. 














TRucrßer 
und Bu 
Nuͤtzlicher Unterricht 


vor die 


KMeb⸗Mmmen / 


Wie fie ſich gegen Schwangere/ 
Kreiftende und Wochnerin vor/in 
‚und nach der Geburt herhalten 
| follen ; | 
Nicht allein den Ammen / fondern 
auch allen Frauen / die entweder feldft kreiſten / 
oder zu andern Kreiſtenden erfordert werden / dien⸗ 
lich / damit Sie wiſſen / wie andere ſich gegen 

Sie / undSie ſich gegen andere in ſolchen 
Faͤllen verhalten ſollen / 
Auf Fuͤrſtlicher Regierung zu Co⸗ 
burg geſchehene Anordnung 
aufgeſetzet 
bon denen verordneten 
Stadt⸗ und Lands Medicis 
zu Coburg 
Anno 1664. erſtmals / nun aber revidirt 
m ER _ heraus gegeben. | | 
bey Paul Günther Pfotenhauer daſelbſten / 
Inm Jahr Chriſti 1715 · 
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In GOttes Namen! - 


ee o\Lldierveil den Heb⸗Am⸗ 
| N 9 —mender kreiſtendẽ Frau⸗ 
SEIN tein Geſundheit und Le⸗ 
ben anvertrauet wird / 
lieget ihnen billig ob / euſſerſt ſich da⸗ 
hin zu bemuͤhen / wie Sie ſolchem 
ihrem Amt wohlvorſtehen moͤgen / 
damit Sie es gegen GOT / hoher 
Obrigkeit / der eyrbaren Welt / und 
in ihrem Gewiſſen verantworten 
fonnen.. Und wird von ihnen zu⸗ 
förderft erfordert : 1. Daß Sie 
ſich der wahren Gottſeligkeit befleiß 
ſigen / allen Abergauden / Segen⸗ 


2ſpre⸗ 


en und derſelben Kind⸗ 


— — 


ns 


nn Borrede 
forechen und Mißbraud) meiden’ 
endmit-fleigigem Gebet ihr Ampt 
verrichten. 2. Daß Sie einen er⸗ 
baren Wandel fuͤhren / fleißig und 
unverdroſſen / nuͤchtern und mäßig 
ſich verhalten / por Zanck und Ha⸗ 





derauch aͤrgerlichen Geberden huͤ⸗ 


ten.3. Gegen andere Heb⸗ Am̃en ſich 
friedfertigerzeigen/ auffdegebenen 

 all.von ihnen Hülffe und Rath 

inholen/und hinwieder Ihnen auf 
2% egehren beyſpringen / auch nicht 
aus Vißgunſt verheelen oder ver⸗ 
ſWweigen! 4. Sollen Sie auf Er⸗ 
Wieder: zu einer ieglichen Krei⸗ 
ſtenden / zuden Armen ſo wohl/ ale 
Den Reichen / willig und ohne Weis 
gern eiten / dieſelbe nicht murriſch 
"Und bolderifch / ſondern ſanfftmuͤ⸗ 
tig und freundlich anreden / Ihnen 
wohl zufprechen/ und Sie behertzt 
machen / nach erheifchender Not: 
durfft aber wann die kreiſtende 








ES 
Medicus manchen Fehler / Unord⸗ 
nung uñ Unwiſſenheit bey den Am̃⸗ 
Weibern erfahren muͤſſen / doch 
| greichtwolunterbenien etliche/zumat 
die in denen von dee Stadt weit ab⸗ 
gelegenen Doͤrffern wohnen / Luſt 
und ——— noch ha⸗ 
beſgn / etwas ferner zu lernen / auch 
dasjenige / was Ihnen muͤndlich 
damal vorgebracht / ſchrifftlich zb 
haben / Verlangen getragen; Ad 
iſt auff Die von Fuͤrſtl. Regierung 
zu Coburg geſchehene Anordnung 
dieſer kurtzer Unterricht zum beften 
von denen Stadt⸗ und Rand»Medi- 
eis nicht nur heraus gegeben und 
‚zum Druck befördert worden / ſon⸗ 
dern werden auch ernſtlich erinnert / 
zu ihren mehrern Nutzen nñlunter⸗ 
richt / ſo wohl von der Stadt als 
vom Land ſich allzeit Quartaliter 
beny denen Medicis Ordinariis ſich 
einzufinden. | 
— ur 1. Von 
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Von der Geburt bey den 


ſchwangern Weibern. 


Ann die Amm⸗Weiber 
Iwerden beruffen werden / 
oder ſonſten Gelegenheit 








alſo verhalten; (T.) Sol⸗ 


len Sieden ſhwangetn Weibern zure⸗ | 


den / und Sie unterrichten/ wie Sie ſich 


in Effen und Trincken / Schlaffen und 


Wachen / Bewegungen des Gemuͤths 
und Leibes / ſonderlich in Arbeiten / mit 
heben / tragen / biegen / winden / langen / 
ſchnuͤren und binden ac, verhalten ſol⸗ 
ien / damit durch Uberfluß / exceſs und 
Mißbrauch der Leibes⸗Frucht kein 
Schade / ihnen ſelbſt aber ſchwere Ver⸗ 
antwortungerwachfes Daß Sie auch / 

— | A4 zus 


erlangen / ſollen Sie ſich 





8... begdenfehrängern Welbern. 
. zumahl in legteren Monaten / nicht ſte⸗ 
tig ruhen und muͤßig gehen / weil dahe⸗ 
ro / wegen Anwachſung der Nach⸗Ge⸗ 
burt ein ſchweres Kreiſten zu folgen 
pfleget. Ingleichen / daß Sie ſich fuͤr 
Zorn / Schrecken / Melancholey / vielen 
Lachen / Luͤſterung ſeltzamer und ſchaͤd⸗ 
licher Sachen ꝛc. hüten Uf verdaͤch⸗ 
tige Dirnen aber ſollen Sie ein wa⸗ 
chendes Aug haben / dieſelben vermah⸗ 
nen / daß Sie der Frucht in Leib ver⸗ 


m ſchonen / und nicht etwa aus Furcht 


der Straff oderbefen Berufs bößli- 


her Weife verderben / auch es unver⸗ 


laͤnget der Obrigkeit anzeigen. (2.) 
Da Sie vermerden/ daß bey einer 
ſchwangern Frau die Frucht in Mut⸗ 
ter⸗Leib zu gebührender Zeit ſich wer 
nug oder gar nicht bemeget/follen Sie 
Diie ſchwache und krancke Frucht 
zu ſtaͤrcken beyraͤthig werden / und 
heiſſen aͤuſſerlich eine Scheibe gero⸗ 
ſtet Brod in guten Wein oder Krauſe⸗ 
—— muͤntz 





Von der Geburt. 3.9 





müng: Waffer / oder ZinnietzWafr | 


fer tuncken / oder. mit Honig: beftreis 
chen/ und mit Pulver: von Krauſe⸗ 
muͤntz / Zimmer/ Wuͤrtz⸗Naͤgele in be⸗ 
ſtreuet / warm uͤber den Leib legen: o⸗ 
der ſolches mit einem Roſen⸗Kuchen 
mit warmen Wein befeuchtet / und mit 


ietzt gedachten Pulver beſtreut / thun. 


Man kan auch die Schwangere uͤber 
einengluͤenden Ziegelſtein treten laſſen / 


darauff Wein oder Brandenwein ein 


Theil mit 2. Theil Waſſer gemiſchet / 


darunter Naͤgelein und Saffran ge | 


menget/ gieffen/ und den Dampffda- | 


von in Leib gehen laffen. So iftauch | 


fehr gut gerftoffene Wacholder: Beer 
mit rothen Rofen: Blättern / Laven⸗ 
del» Blüt, Kraufemüng und Rauten⸗ 
Gnofpen in Wein Eschen / und warm 
inein Saͤcklein auf den £eib legen. Rin- 
der⸗Balſam iſt ein. von Föftlichen Sa- 
chen gebrandtes Waſſer / welches von 
feiner. geoffen Tugend den Namen 
Era 5 Au hat / 


— ! 





0  beyden ſchwangern Weibern. 
hat / wird nicht allein innerlich / je zu 
weiln ein oder 2. Löffel voll wenn es 
aber bloß zu hitzig / mit etwas 
ſchwartz Kirſchen⸗Waſſer / Linden⸗ 
Blüt-oder Meliſſen⸗Waſſer ver⸗ 
miſcht / genoſſen / ſondern auch aͤuſſer⸗ 
lich gebraucht / entweder den Leibdas 


mit geftrichen /oder damit ein Brod / 


Pfeffer⸗Kuchen ꝛc. angefeuchtet und 


uͤbergeleget. Ein Loth deſſen gilt in 


der Apotecken 2. Patzen. Ingleichen 
dienet hiezu der Weiber Aqua vitæ, 
Carfunckel oder andere kraͤfftige Waſ⸗ 
fer. Innerlich iſt eine gute diet in 
Eſſen und Trincken zu brauchen. Quit⸗ 


ten ſtaͤrcken wegen ihrer anziehenden 


Krafft die Frucht trefflich / wie auch 
gute Zimmet Mandeln / oder friſche ge⸗ 


ſcheelte Mandel in Honig geroͤſtet und 


genoſſen. So iſt auch Muſcat ⸗Bluͤt / 


Zimmet / Nägelein/ Zitwer / Saffran / 
Citron⸗Schalen ꝛc. genoſſen / dienlich. 
Doch ſoll man allweg auff die Urſach 


ſehen / 
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gern werde richtig oder unrichtig ge⸗ 


hen. 3 

Will es der Schwangern unrich⸗ 
tig gehen / ſoll Sie / ſo viel muͤglich 
vorbauen / die Urſachen und Zeichen 


fleißig unterſuchen und denen Urſa⸗ 
chen. begegnen, Die Urfächen find 
entweder innerlich oder aͤuſſerlich In⸗ 


nerlich hisige oder feuchte Natur Dex 
Schwangern / boͤſes oder uͤberfluͤßi⸗ 


ges Gebluͤt / langwieriger Hufen 
ſiarckes Brechen / Reiſſen In Leibe / 


ſchwere Kranckheit der Mutter / oder 


andere | Theil — | Se 


>- 


N 


ni bey den ſchwangern XBelbern. 
Seiten⸗ Geſchwaͤr / ſtarckes Verblus 
ten / hefftiges Nieſen ꝛc. Aeuſſerlich 
böfe Lufft / übler Geruch und Stand 
Son ausgelefchtenFicht/unmäßigeBe> 
wegung mit tantzen / fpringen/ fahren 
amd abslauffen/ gar zuviel oder 
wenig eſſen und trincken / Zorn / Schres 
cken / Gebrauch der Speiſen / welche 
Blaͤhungen / Wind / oder Monatliche 
Zeit verurſachen / ſtarcke purgirende 
Artzney / unzeitiges Aderlaſſen und 
Schroͤpffen / ſchwere Laſt auf den Leib 
en werden / den Leib hart 
binden / uͤberfluͤßiges baden / c. Die 
Zeichen find-aus erzehlten Urſachen 
abzunehmen. Wobey ferner zu mer⸗ 
cken / vaß die Bruͤſte welck werden / 
die Milch fleuſt fuͤr ſich heraus. Wenn 
uͤber diefes die Frau vielfaͤltige / durch⸗ 
dringende Schmertzen in Leib und in 
Lenden fuͤhlet / die ſich gegen die 
Schoos und das Ende des Ruͤck⸗ 
grads ziehen: Wann der Leib ar das 
ae erg 








— Von der Geburt | 
Herg zittert / der Leib ſich blehet und 
hart wird / ſo iſt eine: urgeitige Ger 
bunt zu fuͤrchten; Solchem gefaͤhrli⸗ 
chen Zuſtande iſt zeitlich zu begegnen / 
und / ſo viel muͤglich / den Urſachen zu 
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wehren / deßwegen nicht allein verſtaͤn⸗ 
dige Weiber / ſondern auch dieMedi- |) 
ci beyzeiten zu: Rath; zu ziehen / sumal |) 
wenn eg einer Frau vorhin mehrmal | 
unrichtig -gangen. Unterdeſſen ger J 
brauche man die gedachte Mittel / wel⸗ 


che die Frucht ſtaͤrcken. Wozu die 
Wittel gehoren / welche eine anhalten ⸗ 
de Krafft in ſich haben. Wie denn 
der Wegerich⸗ Saamen von vielen mit 
Nutzen gebraucht wird / deſſen alle 
Morgen ein halb Quint ohngefaͤhr / 
in einem weich⸗geſottenen Ey / in Wein 
oder warmer Suppen eingenommen. 
Hieher gehoͤren die Mittel / derer un⸗ | 
ten am 54. Blat gedacht wird. Unter | 
| den. Aufferlichen iſt Der Gräfin Salbe | 
die ineipote clen vorhanden / damit ber 
un 2 37 Untere 





1a bey den ſchwangern Weibern. 
uͤntere Leib / die Schoos und Lenden 
warm zu ſchmieren. Nuͤtzlich iſt auch 
Sauerteig auff den Unter⸗Leib in die 
Schoos legen: einen Magnet⸗Stein 
auff den Nabel binden / oder in der 
Hand halten: einen Adler⸗Stein oder 
Haaſenſprung an Armen tragen. Fol⸗ 
gends iſt auch bewaͤhret: Nimm ge⸗ 
pulverten Weyrauchs 4. Loth / das 
Weiße von 5. Eyern / klopffe es in ei⸗ 
nem Schuͤſſelein uͤber gluͤenden Koh⸗ 
len wohl unter einander / daß es nicht 
zuſammen lauffe / thue dazu ein wenig 
Terpentin / ſchlage es in Flachs oder 
Werg uͤber den Nabel der Frauen / ſo 
warm als ſie es erleiden kan / Mor⸗ 
gends und Abends. Wann aber aus 
den Umſtaͤnden zu mercken / daß die 
Frucht vor der Mutter ab und loß / 
und die unzeitige Geburt gleichſam 
vor der Thuͤr / ſollen alsdenn (wie auch 
allezeit / wenn die rechte Geburts⸗Zeit 
vorhanden) ſolche und aa vr | 
| a 





———— — 
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WVon der Geburt 53 


| 


haltende Mittel unterlaffen / das 
Werd aber der Natur / und wenn es 
nicht gehen wolte / dem Medico befoh⸗ 
Ienwerden. Ä 

(4. Sol man wohl wahrnehmen 
was recht Durchfchneidende Geburtss 
Wehen feyn/:und-diefelben von ders 
gebenen falfchen Wehen die nicht auf 
die Schoos dringen/ und offt von 
Trennung der Mutter-Bänder/ oder 
von erregten fcharffen Feuchten oder 


Bläftungen herkommen / entfcheiden? - 


damit nicht Die Schwangere / welche 

noch etliche Wochen vorfich hat / zue 
Arbeit vergebens angeftrenget und abs 
gemattet werde, Solchesnundefto ger 
wiſſer zu erfahren, follman der Frauen 
alsbald ein Meſſer⸗Spitzen voll Gal⸗ 


gant- Pulver in einen Truͤncklein Krau⸗ 


ſemuͤntz⸗ Waffer oder Feld⸗Kuͤmmel 
und Fenchel klein geſtoſſen / jedes ein 
halb Loth / mit warmen Bier oder 
Wein oder Kuͤmmel⸗Waſſers 3. Oder 
u Ar göffel 
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16 bey den ſchwangern Well Weibern. 
4. Löffel voll eingeben/ Davonfich dag. 
— zu mindern pfleget. (we 


de Verſtopffung des Leibes eiß 
ne fhwere&ebuttverurfachet/follSie 
die Schwangere erinnern / daß Sie ger 
gen annahender Geburts⸗Zeit ſich der 
erweichenden Speiſen gebrauche / als 
da ſind gekochte und gebratene Aepf⸗ 
fel / Zwetſchen / Laxir⸗Suͤpplein und 
dergleichen. Ein Loth Manna oder 
etwas druͤber des Morgens in einer 
Rindfleiſch oder Zwetſchen⸗Bruͤh ge⸗ 
nommen: item Zwetſchen mit kleinen 
Moſſinen und Zimmet / und ein wenig 
GSenes:Blätter (ein Quintlein oder 
drey ) drinnen gekocht / und des More 
gens ein Loͤffel voll oder drey davon 
gebraucht / laxiren den Leib. Euffer⸗ 
lich kan der Leib mit einer Salbe von 
ungeſaltzener Butter und Papeln ge⸗ 
ſalbet werden. Wann es bey anna⸗ 
hender iger von noͤthen / koͤn⸗ 
| nen 








a a —— u ” 
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ur VBonderGeburt " __ 7 
nn Stuhl-Zäpffleinvon Seiffen / Po⸗ 
Mar oder Speck und ein wenig Salgı 
oder auch wohl gelinde Clyſtir eye | 
gebracht werdem (6.) Eine beruſſe⸗ 
ne Amin fol iederzeit der Nothdurfft 
nach mit Schaͤrlein / Schwamm Meſ⸗ 
ſerlein und Faden: item mit gutem 
Schmaltz und Oelen / als mit Enden 
Schmalßz / Gaͤnß⸗ Schmaltz / Koppen | 
Fett / weiß Lilien⸗Oel / ſuͤß Mandel |; 
Del / ungeſaltzener Butter verfehen |) 
ſeyn / damit die Geburts⸗ Glieder zu 
erweichen / die Schmertzen zu lindern? | 
und die Schloſſen zu beſſerer Eroͤff⸗ 
nung zu befoͤrdern. Welches aber 
bißheto von vielen: unterlaſſen wors 11 
den’ theils aus Unmwiffenheit/ theils 
aus Hartnaͤckigkeit weil auch andere 
ohne deren Gebrauch gluͤcklich genen 
ſen. Welches doc) falſch/ weil fein |) 
Zweiffel / wenn bey mancher / ſonder | 
lich fetten Frauen dergleichen waͤren 
gebrauchet worden / die Frucht * J 
mn a eher 








18 bey den ſchwangern Weibern. 
eher und leichterwäre herfür Fommen/; 
und durch Linderung der Schmergen! 
nicht in groͤſſere Mattigkeit gerathen. 
Ingleichen ſoll Sie bey handen haben 
Roſen⸗und Rauten⸗Eſſig die Gebaͤh⸗ 
rende im Nothfall damit anzuſtreichen. 
(7.) Sie ſollen nicht allein bey einer 
Gevbaͤhrerin erſcheinen / ſondern auch 
| andere Frauen / die auch etlicher Kins 








der geneſen und huͤlffreiche Hand bie⸗ 
ten koͤnnen / herzu holen laſſen / welche 
die Gebaͤhrerin troſten / ermahnen/ 
and beh den Armen halten / damit 
wenn Sie Schmertzen empfindet / Sie 
ihhr ſelbſt durch ploͤtzliches Regen 
niicht Ungemach zuziehe. (8.) Da: 
Die Wehen ſich zwaͤr ereuget / die 
Frucht aber noch nicht eingetreten / 
ſoll man die Kreiſterin nicht / wie etliche 
bißhero aberglaͤubiſch gethan / ſtets 
aneinander auff dem Kreiſt⸗Bett oder 
Stuhl zu bleihen zwingen / ſondern Sie, 
nach Gelegenheit wieder laſſen n 
2) en / 





m Bonder Geburt 9 
nen nn — — nat em 
hen / und herum gehen; weil es ‘die 
Erfahrenheit bezeuget / daß auff folk 
che Bewegung die Geburt zeitlich er⸗ 
folget / und etliche ſtehend / etliche lies 
gend eher geneſen. Ja wenn die Krei⸗ 
ſterin ermuͤdet / und wegen nachgeblie⸗ 
benen Kinds⸗Wehen zum Schlaff ge⸗ 
neiget / ſoll man ſie davon nicht ab⸗ 


halten / weil Sie dadurch neue Kraͤff⸗ 


ten ſchoͤpffen koͤnnen. (9.) Soll die 


Amm die Schwangere in Bett (deſ⸗ 
‚fen fie ſich ins gemein auff dem Land be⸗ 


dienen) alſo legen / daß Sie nicht zu 


niedrig hinterwarts / auch nicht garzu 
hoch liege. Sie aber ſoll ſich gleich⸗ 


ſam zwiſchen dero Knien nieder ſetzen 


oder knien / die Schoos verwahret 


halten / daß keine kalte Lufft / welches 
hoch ſchaͤdllch / dazu komme was 
geknuͤpffet / und gebunden / als Schuͤrtz 
Struͤmpff / Ermelec. auffloͤſen / damit 


das Gebluͤt ſeinen Lauff ungehindert 


habe: mit den Fingern ſittſam / * 
J rn 





20 bey den ſchwangern Welbern. 
es ſich zur Geburth anlaſſe/ forſchen 
nicht aber/ wie etliche thun / ungeſtuͤmm 
antaſten / und dadurch der Frauen 
mehr Schmertzen / als Sie von Kind 
oder der Gebaͤhr⸗Mutter hat / verur⸗ 
ſachen: den Unter-Leib / ſonderlich 
die Geburts⸗Glieder mit obgedachten 
warm gemachten Oelen und Fett / ſo 
weit hinein / als muͤglich ſalben.(10.) 
Iſt nothwendig zu mercken / daß keine 
Schwangere vor der Zeit / ehe denn 
die rechte durchdringende Wehen kom⸗ 
men / und das Kind zum Grieff ſich er⸗ 
euget / zu arbeiten anzuſtrengen / Das 
mit Sie nicht Durch fruͤhzeitiges Arbei⸗ 
ten abgemattet / hernach / wenn ſie ſoll | 
ſolches unterlaſſen muß, (11.) So ſoll 
keiner Frauen Sachen / ſo da Wehen 
machen / eingegeben werden / es erfor⸗ 
dere denn ſolches die Noth. Denn 
wenn Wehen vorhanden / und alſo die 
Natur das ihre wol verrichtet / iſt nicht 
naͤthig / Sie vergebens mit Artzney⸗ 


it⸗ 





Won de Sebi — a — 
Hitteln junübertreiben ‚um und Die Kreis 


Nerin mit einnehmen andlen. (12. Weil 


dr Allmaͤchtige GOTT allein den 


Schluͤſſel zur Mutter hat / und ſie er: 


oͤffnen kan / ſoll Sie mit den Anweſen⸗ 
den Ihn mit einem andaͤchtigen Das 


ter Unſer und Geber kniend erſuchen 
und anruffen / daß Er der kreiſtenden 


Frauen ein gluͤckſeliges Stuͤnt lein ihrer { 


Miederkunfft und fröfichen Anblich in 
Roger — ‚wolle, up 


ram In dir Geburt der 
Kreiſterin. 


4) Wenn nun.die EN 
‚chen vᷣorhauden / daß nemlich durch⸗ 


fich biß in die Lenden / in die Seiten und 
in die Schoos ʒiehen: die Frau befin⸗ 


det einen Schauer uͤber den gantzen 


Leibz der Leib wird oben duͤnner; die 
ee fange anzu ſchncun 


? 


N 


Dringende Wehen fichfinden/ welche: - 





2 bender Kreifkeein.__ — 
und feucht zu werden: . Die Frau wird 
das Waſſer zu laffen. offt  gereiger: 
die Mutter beginnetfichzuöffnen: Die 
Ammefühlet etwas das einem Ey glet- 
het / und Sie nun mercket / daß das 
Kind zum Griefffich erzeiget/ fol Sie 
Die Kreifterin freundlich (wenn aber die 
Gebährende aus Kleinmuth oder Wi⸗ 


berfpänftigkeit ihr nicht wehe zu thun 


ihre Kräfften nicht dran ſtrecken will/ 
ernftlich) zureden/ nunmehr mit den ges 
genwärtigen Wehen dapffer zu arbei⸗ 
ten/ den Athem anzırhalteny und unter 
fich zu treiben/allesSchregen und Weis 
nen/ ausdehnen und über fich reichen 
wit den Armen su unferlaffen / Eeine 
Wehen zu verfchlummern oder font 
unnoͤthig vorbey zulaſſen. Wanneine 
Wehe vorhanden / ſoll die Amm der 


Kreiſterin Leib mit der einen Hand von 


dem Nabel an hinunterwarts fein ge⸗ 


lind ſtreichẽ / damit das Kind in Empfin⸗ 
dung deſſen zur Arbeit gleichſam a 
AB F thi⸗ 


Ser Beben __ 3 
thiget werde. (3) Sol fie. fleißig 
wahrnehmen / wie das das Kind zum 
Anegang ſich wende und ſchicke / und 
wenn es gerad nach der Mutter Halß 
will / ſoll Sie d enfelben mit geſalbten 
Zingern ſanſſtiglich zumal in groſſen 





‚Der RMutter Hal wife fie geſchwind 

in Eröffnung det Geburt fie mit ihren | 
Fingern und Handgri en ſaͤnfftiglich 
regieren / und.alfo Der gerade nachdem. / 
Kindlein Den yechten Wegmeifen/ und 
zum Ausgang befördern. Da es ſi 
‚zuciner Seiten will begeben / ſoll Sie / 
dder auff ihre Anweiſung eine anweſen⸗ 
pe Frau daſelbſt den Vouch gebuh 
en | — ren 


+8 = 


Frucht den geraden Weg herab nah | 


24 bey der Kreiſterin. — 
rend regieren / ſanfft und gelind drucken / 
und nachmals von oben herab ſtrei⸗ 
chend zum geraden Ausgang noͤthigen. 
(3.) Wann die Frau in der Arbeit iſt / 
und das Waſſer von ſich ſelbſt nicht 
brechen will / weil das Haͤutlein oder 
Fell / darinn das Kindlein liget / zu dick 
oder ſtarck / ſoll die Amm (ie doch nur im 
Mothfall) das mit dem Finger⸗Nagel 
brechen / oder es zwiſchen die Finger 
faſſen / und mit einem Meſſer oder 
Schaͤrlein fein ſacht und fuͤrſichtig auf⸗ 
ſchneiden / damit das Kind nicht verle⸗ 
tzet werde / ſo wird alsdann das Waſſcer 
heraus und das Kind hernach gehen. 
(4). Soll die Amm⸗Frau / wenn die 
Frucht ſich nicht recht erzeiget / ſo bald 
ſie immer kan / gebuͤhrlich wenden / und 
bey zeiten zu recht bringen / ehe die Ge⸗ 
burts⸗Glieder verſchwellen / Die. Ge⸗ 
burts⸗Straſſe ſich verengere / uñ durch 

langen Verzug die Frau Krafftlos wer 
Der (5ESoll Sie die Frau zu arbei⸗ 
— ur gen 


- . 
nr 





Don der Geburt 2 
tennicht treiben/ es fen Denn Das Kind 
zuvor recht gewendet / fonften arbeitet 
die Frau das Kind in die Schoos hin⸗ 
ein / daß es darinn ſteckt und erſtickt / daß 
man es hernach weder hinter⸗ noch fuͤr⸗ 
fich bringen Fan, Zu welchem Ende 
man die Kreiftende lieber aus dem 
Stuhl / C wenn diefer nicht ſonderlich 
darzu eingerichtet iſt) in ein bequemuf 
frey fiehend Bette bringen / und etliche 
Kuͤſſen unter das Creutz unterſchieben 
kan / daß ſie mit dem Unter⸗Leib höher 
liege / hingegen mit dem Ober⸗Leib et⸗ 
was tieffer / und alſo die Frucht durch 
Die Schwere in unrechten Lager fi 
nicht feft in die Geburt einſencke / fon- 
dern in dieſem abheigenden Lager 
durch Zuruͤckweichung / derſelben rechte 
Wendung deſto fuͤglicher koͤnne ge⸗ 
machet werden; welches bey allem “ 
unrechten Eintrittmohlin acht zu neh⸗ 
men / und bey zeiten zu in / Er na 
‚ Fan fi | 
erforberfen mn u 


26 bey der Krelſterin. 
Kreiftende in folchen Send = Lager zus 
meilen von einer Seite auff die andere 
wenden / der Seitswertigen ſtarcken 
Einzwengung der Frucht Dadurch beſ⸗ 
fere Eufft zumachen. Ä 
- Will aber die Geburt ſchwer fal: 
len / fo fichet e8 an entweder bey der 
Gebaͤhrerin / oder bey der Leibes⸗ 
Frucht. — 

Bey der Gebaͤhrerin 1. Wann 
die Wehen ſich verliehren. Alsdann 
ſind ſolche Anfangs mit geringen / her⸗ 
nach mit ſtaͤrckern Mitteln zu befoͤrdern. 
Innerlich dienen folgende Mittel: 
Anfangs zwar ie zu weilen ein Loͤffel 
vol Zimmet⸗Waſſer. 2. oder 3. Tropf⸗ 
fen Zimmet⸗Oel in Eiſenkraut⸗oder 
roth Beyfuͤß⸗Waſſer. Ein Dpintlein 
ſchwartze Raden / ſo im Korn wachſen / 
oder Meer⸗Hirſchen gepuͤlvert / in Wein 
oder warmen Bier eingegeben / erwe⸗ 
cken neue Wehen, Gepuͤlverte Pferds⸗ 
Hoden aus unſerer Apotecken / und ein 

5 Doint 








— 
PER 


ac -RBonderSebut 27 
‚Dointleindavonin Wein oder gedach⸗ 
tenWaſſern eingegeben; Item die Le⸗ 
ber von einem Aal / beede find, hiezu be 
ruͤhmt. So dienet ferner ein Dvintlein 
geſtoſſenen Saffrans in Poley⸗Waſſer: 
stem weiſſenigtſteins ein halb Ovint⸗ 
kein gepfiloert in weiß Lilien⸗gelb Beil 
Waſſer / oderin einem Trunck rother 
Kicher⸗Bruͤh. Die Ammen auff dem 
Land koͤnnen ihnen ſelbſt auch die ſes bes 
waͤhrte zum Vorrath machen; Nimm 
ein Stuͤck von der Nach⸗Geburt oder 
Nabel Schnur / waſche es in Wein 
wohlab / brenn es in einen neuen wohl⸗ 
— Topff in einem Back⸗Ofe 
zu Pulver. Von dieſen Pulver nuumn 
2. Scrupel (ein Scrupelhält 20. Ger⸗ 
ſten⸗ Körner. ſchwer) Zimmet Zehen 
Gran / Saffran5. Gran / und gib es⸗ 
der Kreiſtenden mit Eiſſenkraut ⸗Waſ⸗ 
ſer oder Wein ein, Staͤrckere Sachen 
find von einem Medico gu verordnen. 
Eufferlich ſoli man den Nabel mit Agt⸗ 
— *BAu ſtein⸗ 


ze 
" 


era TEEN 
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ſtein⸗Oel / oder mit der Gall einer 
ſchwartzen Henn ſchmieren. So dienet 
auch ein Saͤcklein mit Beyfuß / Poley / 


Lein⸗Saamen und Pappeln in Waſſer 


Öder iin halb Wein und halb Waſſer 
gekocht / zwifchen zween Zeller 
wohl ausgedruckt und auff den Leib 


gelegt. Das Niefen mit Wieß- Pul 





ver erweckt / treibt auch die Fruchtund 


Krafft wird auch hiezu geruͤhmet 
Schlangen⸗Haut um den Leib gebun⸗ 


‚den, Ikem der Adlerſtein nahe bey der 


Schoos an das Bein gebunden. NB. 
1. So bald aber die Frucht und Nach⸗ 
Geburt hernach gefommen/ fo bald 
fol man den Adlerftein wieder abneh⸗ 
men. 2. Solmanmit freibenden®as 


then Ziel und Maaß halten/undnicht 


alle Viertel oder. halbe Stund was 
neues eingeben. Alle z. oder 4. Sfund 


etwas gegebeniftgenug.. Sonſt duͤrff⸗ 
fe durch übrigen Gebrauch /. zumal 
in higigen und blutreichen Naturen / 


dag 


Nach⸗Geburt. Wegen verborgenee 


| 
| 


Von der Geburt. 29 


| das Geblüt alfo wallend. werden/daß 
nach der Geburtein gefaͤhrliches Ver⸗ 
bluten entſtehen doͤrfff. 3 


2. Warn die Kreiſterin ſchwach 
und Krafftloß iſt. Denn ſoll man 
friſch Brod in guten Wein allein / oder 
darein Muſcaten⸗Nuß und Naͤgelein 
gerieben / gethan / eintauchen / und vor 
ihre Naſe halten: oder Krauſemuͤntz / 


Meliſen / in Eſſig gebeitzt / oder nehme 


Meliſſen⸗Kraut / ſo viel man mit drey 
Fingern faſſen kan / Zimmet- Rinde / 
Naͤgelein / Galgant / Muſcaten⸗Blu⸗ 
men/ jedes ein halb Ovintlein / lege es 
in Eſſig / laß ſie hernach daran riechen. 
Man lege dergleichen auff Die Pülf / 
gebe ihr bißweilen Zimmet⸗Waſſer 7 
Kinder⸗ Balſam / Krafft⸗Suppen. 
. Wenn die Gebaͤhrerin fettes 
Leibes iſt. Eine ſolche kan beſſer in Bett 
als in einemKꝛeiſt⸗Stul geneſen. Wann 
mar nemlich ihr Bett⸗Kuͤſſen unter den: 
gantzen Roͤcken leget / alſo / daß der Leib 

— B3 recht 


30 begy der Kreiſterin. 

recht hoch / der Kopff aber etwas un⸗ 
terwarts nach der Erden zu liegen kom⸗ 
me, Die Kreiſterin ſoll die Fuͤſſe ein⸗ 
warts nach den Gefaͤß zu / ſo viel muͤg⸗ 
lich / ziehen / die Knie aber von zwo 
Frauen feſt uud unbeweglich gehalten 
werden. Danebenmuß man die Del 


und Fettigkeiten fleißig gebrauchen’ ſo 


lang biß die Geburts⸗ſtatt recht er⸗ 
mweichet/gänge und gebig / ſollt es auch 
zwantzig / dreyßigmal geſchehen. 


4. Wann die Geburts Straß | 


eng / und das Kind’ groß / iſt ſolches 
der allergefaͤhrlichſte Zuſtand. In 
welchen die Amm alles / was Sie kan / 
verſuchen ſoll mit Erhoͤhung des mit⸗ 
lern Leibes auff den Bett mit Sal⸗ 
bung der Geburts⸗Glieder / mit Ein⸗ 


gebung der treibenden und ſtaͤrckenden 


Artzney⸗Mittel. Willdieſes alles nicht 
helffen / ſo iſt / leider! kein ander Mit⸗ 
tkel⸗/ denn daß man durch den Schnitt 
das Kind aus der Muttereib heraus 


nehme. 


r 
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“nehmer 1 Weldyes- einen erfahrnen 


| 


Balbierer anzutrauen.. 
Wann die Gebährerin Ver 


ſtopffung des Leibes hat, Wie fol, 


chem zu begegnen /ift oben am 16. Blat 
gemeldet, : 2. 20000: 
6. Wann Das "Waller vor der 


Zeit alles verſchoſſen / darob die Ges 
burts⸗Glieder trucken werden / daß 


Das Kind nicht wohl. fortkommen kan / 


alsdann ſoll man die Oerter mit obge⸗ 


dachten Oelen oder Schmaltzen ſchlipf⸗ 
ferig machen / und warme Saͤcklein von 


Rappeln / Eibiſch⸗ Wurgel und Lein 
Saamen in Waſſer gekocht / übe: 
ſchlage 
7. Wann die. Geburts Glieder 
fehr geſchwollen. Alsdanndienet Ca⸗ 
willen / Poley / braune Betonien und 
Beyfuß zerfchnifteni und in Milch ge⸗ 
kocht / in einem Saͤcklein für die Ge⸗ 
burt / fo warm als die Gebaͤhrerin oder 
die eingetrettene Frucht erleiden kan. 
N B 4 Man 


»_____beu der Kreifkerin. 
Manlaffe auch von einem heiffen Wafr 
ſer darinn Camillen / Pappeln/ Eis 
biſch⸗Wurtz / Foenugræc und Lein Saa⸗ 
| w gefotten/ den Dampffzur Mutter 
schen.  . - 

8. Wann die Gebaͤhr⸗Mutter o⸗ 
der nechfie Glieder mit Gebrechen 
behafft / als mit Entzundung/ Ge⸗ 
ſchwuͤr Krebs / Feigwartzen oder 
Maſt⸗Koͤrner nicht allein in der Mut⸗ 
ter / ſondern auch in der Blaſen / oder 
im Hindern. Wann deſſen die Amm 
von einer Schwangern verſtaͤndiget 
wird / ſoll Sie ſelbige zeitlich zum Me- 
dico weiſen / weil in der Geburts⸗Zeit 
ſolche Zufaͤlle nicht eben koͤnnen curi- 
ret werden. Die Schmertzen aber 

koͤnnen zu der Zeit mit weiß Lilien⸗Oel 
und andern Fettigkeiten gelindert wer⸗ 
den. Sonderlich die von Maſt⸗Koͤr⸗ 
nern entſtehen mit dem wenn man 2. 
Dpintlein Sein Saamen⸗Oel mit ei⸗ 
nemDuintl. weichen Vernis vermiſcht / 
— warm 


— — — 


Won der Gebutt- 33 
warm in Baum⸗oder anderer Wollen 
auffleget. Wo aber der Affter-Darm/ 
Blaſen ode: ſonſt ein Theil ſich vor dem 
Kindlein heraus begeben wuͤrde / ſoll 
die Amm die Kreiſterin bequemlich le⸗ 
gen / die Theil mit wohlgeſalbten Fin⸗ 
gern ſaͤnfftlich zuruͤck hinter des Kind⸗ 
eins Haͤuptlein ſchieben. Dafern es 
aber nicht zuruͤck bleiben / ſondern im⸗ 
ner wieder fürfallen wolte / ſoll Sie 
den Ort mit einer inwarmen Schmal⸗ 
tzen angefeuchten Baumwollen ver⸗ 
ſtopffen / und ſo lang fuͤrhalten / bis die 
Geburt voͤllig erſchienen. Wann 
Bruͤch / Fuͤrfall oder Uberbein vor⸗ 
handen / ſoll die Amm den Bruch mit 
einem Nabel⸗Bindlein umbinden / den 
Fuͤrfall / Uberbein und andere Theil 
mit einem linden Polſterlein zuruͤck von 
einer anweſenden Frauen halten laß, 
ſen / Sie aber ſoll das Kind der Ge⸗ 
buͤhr nach an ſich ziehen / und zum Aus⸗ 


gang helffen. ERS 





du Rufe. 
9. Wann die Gebährerin mit 
Kranckheiten / als Schwindfucht/ 
Fieber ꝛc. beladen. Solche / weil Sie 
noch mit ſchwangern Leibe gehen / ſol⸗ 
len ſich eines Medici Rath beyzeiten 
bedienen / und die Amm ſelbſt Sie da⸗ 

zu vermahnen. u 

: Bey dem Kind. 

(1.) Wann das Kind groß und 
ſtarck / oder ein grofes Haupt mit 
breiten Schuldern hat / ſoll die Amm 
der&ebährerinkeib offt⸗ erzehlter Maſ⸗ 
ſen uͤberall wohl ſchmieren / und mit ge⸗ 
kochtenKraͤutern uñ Baͤhungen lindern 
und erweichen / daneben ſie zu einer ſol⸗ 
chen Stellung bringen / wie bey einer 
Fetten zu machen / ſo vorhero am 29. 
Blat geſagt worden / Sie zu nieſen rei⸗ 
tzen / und durch obgedachte Mittel die 
Geburt befoͤrdern. Iſt das Kind von 
breiten Schuldern / ſol es die Amm nicht 
mit dem Koͤpfflein / wenn es herausift/ 
an ſich ziehen / —————— 





tn — 


und 35 
jaͤmmerlich abgeriffen werden fondern 
foldemKRindlein miteinem Finger fubtil 
unter die Achfelgreiffen / ſolche gebuͤh⸗ 
rend an fich Siehen und dem Kind ic e⸗ 
her je beffer forthelffen / ehe ſich die Ge⸗ 
burts⸗Straß wieder verengert. 
(2.) Wann das Kind bey ſeinem 
Eintritt eine loſe Stellung hat. Hie 
muß ſich eine Amm als eine Meiſterin 
erzeigen / und ihre Handgriffe zu brau⸗ 
chen wiſſen. Denn es nicht genug iſt / 
vor der Schoos ſitzen / die Frau zur 
Arbeit anſtrengen / und das gebohrne 
Kind zu empfahen wiſſen / welches auch 
‚eine jede Bauers⸗Frau thun kan / fon 
dern Sie muß auch wiſſen / ein Kind 
- foeine-übele Stellung hat / zu rechter 
Zeit behend zu wenden, Wenden as 
ber kan Sie esnicht/ es: eröffne fich 
dann die Geburts-ftätt/weldhesdann 
bald Anfangs in erſten rechten Wehen 
bey Loßbrechung des Waſſers geſchie⸗ 
het / da ſich die Natur am beſten zur 
. — B 6 Deff⸗ 


36 beyder Kreifterin. 
Deffnung ſchicket. Solcher Gelegen⸗ 
heitmuß ſich die Amm gebrauchen/und 
wenn die Wehen kommen / ſoll Sie zu⸗ 
gleich mit den Wehen die eine Hand 
gantz warm und wohl geſchmieret ge⸗ 
lind einlaſſen / und die Frucht / ſo viel 
muͤglich / zur bequemen Art behutſam / 
damit Sie nicht dem Kind oder der 
Mutter ſchade / wenden. Wann nun 1. 
das Kind mit dem Kopff zu erſt koͤmmt / 
mit dem Halß aber ſich nach einer 
Seiten drehet und kruͤmmet / ſoll die 
Amm mit der einen geſalbten Hand 
des Kinds Achſeln gemachſam in die 
Hoͤhe drucken / mit der andern Hand 
das Haupt ergreiffen / und gemachſam 
in die Richte zum Ausgang fuͤhren / zu⸗ 
gleich aber eine anweſende Frau den 
Leib der Gebaͤhrenden ſchlichten und 
mit ſtreichen zugehoͤriger Stellung 
richten laſſen. Iſt ſolches / weil die 
Gebaͤhrerin auff dem Stul ſitzet / nicht 
au. erlangen/nebmeman ſolchen Dot 
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| del im Bett vor / darinn Sie Anfangs 


mitdem Hauptniedrig/und mit dem 
Rücken hoch / wiein einem Bogen /zu 


legen / wie oben im 26, Blat zu ſehen / 


biß das Kind ſein natuͤrlich Lager be⸗ 


komme / alsdann iſt die Gebaͤhrerin 
zu der natuͤrlichen Stellung zur Ge⸗ 
burt zu bringen. 2. WanndasKind 


mit beyden Haͤnden eher als mit dem 


Haͤuptlein koͤmmt / ſoll die Amm als⸗ 


bald mit ihren Haͤnden die beyde Ach⸗ 
ſeln begreiffen / das Kind gemach wie⸗ 
der zuruͤck ſchieben / und die Armlein an 
ſeine Seiten legen. Wann ſolches nicht 
zu gewinnen / lege Sie die Gebaͤhrerin 


im Bett mit der Hufft und Hindern 


hoch / mit dem Haupt aber tieff / daß 


Sie mit ihrem gantzen Leib gleichſam 


einen Bogen mache / nach mehr beſag⸗ 
tenSencklag / darauff ſtreiche eine Frau 
von auſſen ihren Leib abwarts / die 
Gebaͤhrerin bewege ſich ſacht von ei⸗ 


ner Seiten auff — / die Amm 


—— aber 


3 bes der Keeiftein. 
aber werfahre iegt gedachter maſſen. 
Wann das Kind recht eingetreten / 
nimmt man:die Köffen. unter ven. Leib 
machfam hinweg / und verfchafft.det 
Gebaͤhrerin ein zur Geburt bequemli⸗ 
ches Lager / wo aber gar nichts zu 
hoffen / noch zu gewinnen / iſt es zwar 
eine gefaͤhrliche Sache / es waͤre dann 
Das Kind klein und der Durchgang 
weit. Damit aber Doc) das: Kind ef 
was leichter herfuͤrkomme / ſoll der 
Leib und die Geburts; Glicder. mit 
bequemen Delen gefalbet/derSeibres 
gieret und fänfftiglich abmwerts gedrun 
efet / die Armlein aber / ſo viel muͤglich / 
zuſammen gehalten werden. Doch iſt 
ſolches nicht zu thun / wenn vor das 3. 
das Kind nur mit einem Armlein 
herauskommen will / weil alſo leicht ei⸗ 
ne Verlegung und Verrencknng geſche⸗ 
heſn kan / fondern die Amm ſoll ohne 
Verzug das Aermlein in voriger Leibe? 
Srtellung wieder hinein bringen / damit 
es 
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esnicht geſchwelle / auch nicht nachlaſ⸗ 
ſen biß ſie auff ietzt gezeigte Art das 
Kind- zn einem bequemen Stand ge⸗ 
bracht. Wobey zu mercken / daß wann 
ein Haͤnd⸗ oder Aermlein lang heraus 
geweſen / und erkaltet waͤre / fol die 

Amm ſelbige mit warmen Tuͤchern waͤr⸗ 
mien / mit warmen Del und Huͤner⸗ 
Fett ſchmieren / und wieder zuruͤckbrin⸗ 
gen darauff mit geſalbten Haͤnden die 
Fuͤßlein des Kinds / welche ſo gar weit 

davon nicht ſeyn koͤnnen / ſuchen uñ ſol⸗ 

che / wenn die Wehen da ſind / an ſich zie⸗ 

Ben. Solte aber das Kind wuͤrcklich 
vodt ſeyn / (deſſen man jedoch nad) allen 

Umſtaͤnden / welche bey denen Zeichen 

eines toden Kindes am 38. Blat ange⸗ 

fuͤhret genau zu unrteſuchen / damit mã 

nicht durch Beraubung des Kindes Le⸗ 

bens fein Gewiſſen unverantwortlich 

beſchwere) und wegen Geſchwulſt des 

Arnis als der Geburts⸗Glieder oder 

anderer Urſachen / ohnmoͤglich der Arm 

ie — wie⸗ 
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wieder Fönne zurücdgebracht werden 3 
muß mander Mutterzeitlich hierunter 
zu ſtatten zu kommen / das Aermigen / ſo 
nahe an der Geburt / als man kan durch 
ein geſchicktes Meſſer abloͤſen / oder etli⸗ 
che mal herum gedrehet / aus dem Ge⸗ 
werbe abwinden. Welches ſo es dag 
Amme⸗Weib nicht recht verſtehet und 
darinnen geuͤbet iſt / bey Zeiten einem 
Medico eroͤffnen / daß entweder dieſer / 
wenn er deſſen geuͤbet iſt / es verrichte / 
oder durch einen hierzu geſchickten Chi⸗ 
rurgum verrichten laſſ.. 
4. Wann das Kind nur mit einem 
Fuͤßlein koͤmmt / iſt es muͤglich (wie es: 
offt pfleget anzugehen) ſo verſuche ſie / 
ob ſie mit einer eingelaſſener Hand / ſo 
am fuͤglichſten mit den Wehen geſche⸗ 
hen kan / das Kind mit dem Koͤpfflein 
herunter / mit den Beinen aber in die 
Hoͤhe wenden koͤnne. Wo nicht / ſo 
fol. die Amm mit wohl geſchmierter 
Hand ſich bemuͤhen / das andere pr 
— au 








} un Sm det Geburt gt 
Zuch heranszu bringen die Händlein 
g Mder Seiten oder unter feiner Huͤfft zz 
behalten / hernach mit den Kinde- Wer 
hen zugleich das Kind ſanfft an fich zie⸗ 
en/und an die Welt bringen. Daa⸗ 
er keine oder gar geringe Wehen vor⸗ 
handen / ſoll Sie das Fuͤßlein wieder zu⸗ 
ruͤck ſchieben / die Frau warm zudecken / 
und von Artzney⸗Mitteln / ſo Wehen er⸗ 
wecken / eingeben / und da die erwecket / 
mit denen das Kindlein ergreiffen und 
an ſich ziehen. Ingleichen 5. wenn 
das Kind eintritt mit beeden Fuͤſſen / 
die Arme aber neben ſich hinab an 
die Dicke der Bein geſtreckt hat / waͤre es 
zwar beſſer / daß es dahin gebracht wer · 
den koͤnte / daß es mit dem Koͤpfflein zu 
erſt heraus kaͤme / weil aber zu befuͤch ⸗ 
ten / das Kind bekomme durch ſolche 
Verwendung eine ſchlimmere Art zu lie⸗ 
gen / als ſoll die Amm mit ihren Schmal⸗ 
gen den Weg ſchlipffeꝛig und gelind mas 
chen / die Geburts⸗ Glieder erwenrn 


n ' .e 
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helffen/des Kindleins Armlein faffen, 
und mit den Wehen fanfft von flatten 
helffen. Und meildie Frucht gegen die 
Armlein zu volliger und zum Ausgang 
ſchwerer / fol alsdann die Am̃ die Krei⸗ 
ftende zur Arbeit antreiben/ihr auch zu 
befjerer Beförderung ein wenig Nieß⸗ 
Pulver indie Naſe geben/und zuniefen 
reisen. Sie kan auch / wann es von 
noͤthen / das Kindlein mit einer leinen 
Binden um die zarten Schenckelein faſ⸗ 
fen und damit ſanfft zum Ausgang helf⸗ 
fen. 6. Wann das Kind eintritt mit 
beeden Fuͤſſen / die Armlein aberuͤ⸗ 
ber den Kopff zuſammen geſchlagen 
hat / welches zů erkennen aus dem / daß 
die Kreiſterin uͤber groſſe Schmertzen 
des Magens klaget / und die Amm die 
Armlein des Kindes nicht an den Sei⸗ 
ten findet / iſt ſolches ein gefaͤhrlicher 
Zuſtand. Die Amm aber ſoll die Ge⸗ 
baͤhrerin wieder in Bett mit dem Ober⸗ 
Leib niedrig / mit dem Unter⸗Leib nr 
hoͤ⸗ 


— Von der Geburt 4 
höherlegen/ ſoll alsdenn den Leib auff/ 
warts mit ihren Haͤnden ſtreichen / und 
dem Rind wieder zuruͤck helffen. Wann 
es wieder zuruͤck gebracht / was unter 
den Unter⸗Leib geleget / wieder hervor 
nehmen / daß der Ober⸗Leib hoͤher wie⸗ 
der liege / den Bauch aber ſanfftiglich 
regieren / richten und ſchlichten / daß die 
Armlein wieder anligen / und die Frucht 
zur beſſerer Art gebracht werde. Oder 
Die Am brauche dieſen nuͤtzlichen Hand⸗ 
grieff: Sie treibe Das Kind beſchei— 
dentlich und bald wieder zuruͤck / lege 
hernach mit geſalbter HNand des Kindes 
Bein Ereutzweiß uͤbereinander / und mit 
den Fuß⸗Sohlen an den Hindern / hal⸗ 
te Sie cin wenig alſo und laſſe die Ge⸗ 
baͤhrerin hin und her ſich bewegen / und 
auch nieſen. Wodurch dann geſchie⸗ 
het / daß entweder das Kind ſich uͤber⸗ 
ſchlaͤgt und mit dem Kopff vorkommt / 
oder die Armen ſencken ſich zu den. Sei⸗ 
ten. In beeden Faͤllen — 
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maſſen zu verfahren, 7. Erzeiget ſich 
das Kind zwar mit zween Fuͤßen / a⸗ 
ber mit gekretſchten Knien und aus⸗ 

eſtreckten Armen / fol man die Krei⸗ 

ende Frau in einer niedrigen Stellung 
(welche faſt ꝛu allen ſchweren Gebur- 


ten dienlich) ſich von einer Seiten zur 


andern bewegen laſſen / das Kind gegen 
die Schooß treiben und dann beyde 
Bein einander gleich faſſen / ſachte zu⸗ 
ſchuͤtteln / daneben die Armlein an die 
Seite legen / und das Kind zum Aus⸗ 
gang befoͤrdern. 8. Wann ſich die 
Nabel⸗Schnur vor dem Haͤuptlein 


erzeiget / alsdenn ſoll man die Kreiſterin 


zu mehr beſagter gebogener Stellung 
bringen / die Nabel⸗Schnur wieder zu⸗ 
ruͤck hinter das Haͤuptlein wenden / und 
alsdann dem Kindlein zum Ausgang 
helffen. Imfall aber die Nabel⸗Schnur 


nicht zurück bleiben / ſondern wieder: 





herfuͤr dringen wolte / ſoll man ein wei⸗ 
ches Tuͤchlein / wie ein Bauſchlein ge⸗ 
Pa —— | macht 


SEN 
macht / wohl geſchmieret laulich an den 
Ort / wo die Schnur herfuͤr gehet / mit 
einem Finger lindiglich fuͤrſchieben / ſo 
lang biß des Kindes Haͤuptlein hervor 
gedrungen / da man alsdann mit den 
Wehen demſelben gebuͤhrlich forthelf⸗ 
fen fol; 9: WanndieNabel- Schnur 
ich feft um den Halß gewickelt / daß” 
ſie nicht kan abgenommen werden / das 
Kind aber dadurch zuruͤck gehalten 
wird / daß es nicht auff die Welt Foren 
fan, In ſolchem Fall ſoll die Amm die 
Schnur entzwey ſchneiden / von Hals 
loͤſen / und die beyden Truͤmmer an ih⸗ 
zen Enden zubinden / Damit keine Ber: 
biutung erfolge. Das ander End 
fol: Sie dem Weib an den Dbern- 
Schendelbinden/ damit es nicht. ver; 
‚ohren werde / in uͤbrigen aber gebüb- 
sender maffenverfahren. 10. Wann 
das Kind mitdem Bäuchlein eintritt 
iſt folches gefährlich /weil der Nabel 
leicht erkaltet und: geſchwillet / da⸗ 

durch 


46 bey der Keeifterin 
durch die Kufft-Adern erftarren under 
Falten, Sollderowegen alsbald dieAü 
fo bald das Waſſer gebrochen/ den 
Bauch und Nabel in niedriger Stek 
Jung wieder zurückfänfftiglich druͤcken / 
mit wohgefchmierter Hand lindiglih 
fuchen/ob man entweder die Fuͤßlein . 
oder aberdas Haͤuptlein am erſten fin, 
den moͤge / und dieſelbe zum Ausgang. 
leiten / darnach die Frau auff die Sei⸗ 
ten legen / dahin die Fuͤßlein des Kinds 
geleitet worden / und wann die Schmet⸗ 
tzen oder Kinds⸗Wehen kommen wol⸗ 
leu/ wieder auff den Ruͤcken / und mit 
den Wehen das Kindlein ſaͤnfftiglich 
anziehen. 11. Wann das Kind mit al⸗ 
len Vieren in die Geburt tritt / oder 
mit feinen Knien /oder mit der Bruſt / 
mit dem Hindern / Rücken oder Seh 
ten ſich erzeiget / ſoll die Amm das Kind 
mit geſalbten Haͤnden nach Moͤglich⸗ 
keit zu einer beſſern Art kehren / und 
wenden / auch. nach Nothdurfft in ei⸗ 
nem 
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nem niedrigen Lager Die Frau von ei⸗ 
ner. Seiten. zur andern ſich bewegen 
heiffen / den Bauch gebührend: richten 
vor allen Dingenaberdahinarbeiteny. / 
daß Sie. das Haupt zu erſt zur Geburt 
bringe/ wo das nicht ſeyn Fan/undbie 
Fuͤßlein ehe zu erlangen waͤren / ſoll 
Sie mit den Fuͤßlein die Geburt auff⸗ 
obgeſagte Weiß geſchehen laſſen. 
(3.) Wenn Zwilling vorhanden / 
wird eine Amm / die in eintzer Kinder 
gebaͤhren verſucht und erfahren / her⸗ 
nach ſchon ſelbſt verſtaͤndig erſehen 
was in ſolchen Faͤllen zu thun / da 
nemlich Sie demjenigen Kind / welche: 
der Geburt am naͤchſten ſtehet / und am 
leichteſten herfuͤr zu bringen / zum er⸗ 
ſten helffe. Sie ſoll aber zuſehen / daß 
wenn beyde Kinder mit den Fuͤſſen ſich 
erzeigen / ſie eines Kindes beyde Fuͤß / 
und nicht von einem jeglichem ein Fuͤß⸗ 
lein ergreiffe. Iſt eines von den Zwil⸗ 
lingen todt / ſoll ſie ſich bemuͤhen / das 
Lebendige zu erſt zubringen. 
— WE 
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- (4) WenndasKindfchmad/und | 
dahero Ihm felbft zum Ausgangnicht 


helffen kan / melches zuförvderft erkant 


wird dahero / daß ſich das Kind wenig 
reget und beweget. Alsdann ſind ob⸗ 


geſagte Stärd-Mittelzu gebrauchen, 


6.)Wann das Kind todt. Sols 
8 erkennet man daraug/ daß / wenn 


man ſtaͤrckende Sachen eingegeben / 
und dergleicyen auch Aufferlich am Leis 
‚be applicivet/ oder eine Hand gewaͤr⸗ 


met/eine gute Weil auf dem Bauch ge⸗ 


halten wird / man weder oben in Leib / 
noch unten an der Oeffnung keine Be⸗ 


wegung empfindet:Wenn die Amme zur 


Kreiſtenden fuͤhlet / und an des Kindes 
Leibe / Gliedern und zur Nabel⸗Schnur 


weder Pulß / Bewegung noch Waͤrme 


— — 


empfindet / auch da die Nachgeburt 
ſchon einige Zeit vor dem Kind vorges 
treten / und erkaltet; Wenn des Kindes | 


Unrath oder Stuhlgang ſich erzeiget: 


— — 


um⸗ 


Das Kind faͤllt wenn ſich die Mutter 






RER... ver Sehunt: 
mechtet/voneinen®seiten zur andernf 


kalt / die Bruͤſte welck / Schaur und 
Froſt uͤberlaufft Sie / oder entſtehen 
Shnmachten / groſſe Mattigkeiten / 
die Augen werden dunckel / und ecucht 
der Othem übel, Wenn nun aus vie⸗ 
len oder meiſt zuſamenſtimmenden ietzt 
gemeldten Zeichen die Amme gewiſſe 
Verſicherung eines todten Kindes hat / 
ſoll die Amme ſolches / ehe es beginnet 
su faulen / zeitlich zu bringen ſich bemuͤ⸗ 
hen. Euſſerlich erweichende Mittel fol 
man uͤber die Schoos ſchlagen / worun⸗ 
tee Stick⸗Wurtzel / Eſel⸗Kuͤrbis⸗Wur⸗ 
tzel / Pfriemenkraut⸗ Wurtzel zu thun. 
Innerlich ſind ſtaͤrckere treibende Mit⸗ 
telansannobgenandte nicht anſchlagen 
wollen / vom Medicozu ordnen. Wol⸗ 
en aber auch dieſe nicht anſchlagen / 
nuß man mit Depenepung des Modi 


334 
—F 
— 


in 
2 bey der Krelitetin 24 
ein anders ergteiffen. -Daf man 
Durch bequenie inftrumente das tode 
Kindigang/ oder Stuͤckweiß / von der 
Mutter bringen / undidiefe beym Leben 
erhalten mͤge— — 
Wobeh ferner zu mercken: 1. Daß 
wenn vor der Geburth das Gebluͤt gar 
zu bald und überflüßig entgehen will / 
foln Sie eilend blutſtillende Mittel von 
den Medieis verordnen laſſen; unter: 
deſſen / wenn ſie etwa bey handen / von 
bol Armen, geſiegelter Erden / pre- 
parirten Blut⸗Stein / eines oder etli⸗ 
cher / 2. oder 3. Meſſer ſpitzen vollin 
Wegerich⸗Tormentin⸗ oder Teſchel⸗ 
fraut⸗Waſſer / eingeben. 2. Soll Feine 
mn bey ſchwerer Geburt eine Frau 
Ürgen oder wie ihrer viel aus Unver⸗ 
ftand / auff dem Land bißhero gethan / 
auff dem Kopff ſtellen / weil dadurch 
der Natur groſſe Gewalt mit Uber⸗ 
| ſchuͤttung geſchiehet / ſondern die Krei⸗ 
ſtende des offtbeſagten abhengen den 
— - Lagers 


| Nach dee Geburt Be 
Fagers ih gebrauchen laffen.. Wie - 
en 37+ — — 


Rach der Geburt 


fol man. nächft hertzlicher Darius 
gung zu GDtt für gnädige Entbine 
ding Das Auffehenauff das Kind und 
auf die Woͤchnerin haben. 


Bey der Mörhnerin 


ift in der — dahin zu trachten / 
daß auch mit der Frucht die Nach⸗ Ge⸗ 
burt hernach / weil die Geburt noch 
öffen ſtehet / befoͤrdert werde. Soll 
derowegen die Amm den Nabel / wo es 
moͤglich / nicht ehe loͤſen / es ſey denn 
auch die Nach-Geburt vorhanden. 
Dieſelbe zu gewinnen / ſoll ſie dieſelbe 
allgemachſam an ſich ziehen / nicht zu 
fand / damit nicht zugleich die Mutter 
von ihren Baͤndern abgeriſſen werde / 

daneben auch kalte En 1 doc hoch⸗ — 
KU) ae? Dr Sr 


$2 bey der Woͤchnerin.· | 
Iſt die Nach» Geburt nicht zu ges 
winnen / foll Sie den Nabel/ damit 
das Kind nicht Schaden nehme / im: 
mer loͤſen / die Nabel⸗Schnur mit ei⸗ 
nen ſtarcken doppelten Faden feſt ans 
Bein / damit ſie nicht hinterſich fahre / 
binden / fo lang / biß Sie von ihr kom⸗ 
men / die Frau zu arbeiten und den 
Athem unter ſich zu halten , anmahnen 
auch mit Nieß⸗Pulver hieſend machen / 
daneben, auch die. Mittel / welche Die 
Geburt und Wehen befördern / hrau⸗ 
chen. Sf es nun Sach / daß ſich Die 
Rach⸗Geburt erzeiget / fo ſoll man ſie 
vicht zu ſtarck anziehen / ſondern fein 
gemaͤchlich / damit ſie nicht zerriſſen 
werde / und ein Theil bey der, Frauen 
dleibe und erfallueeee. 
Hat ſich aber die Geburts⸗ſtatt 
alſo zuſammen gezogen / daß deßwe⸗ 
gen die Nach⸗ Geburt nicht fortkom⸗ 
mien kan / ſoll die Amm ſelbige mit gelb 
Veil⸗Oel / oder Fettigkeiten / * 






ande wiederum zu =. firchens 
Die Mittel zu niefen.offtibrauchense 
er den Leib-diefe Krönter/als Seven⸗ 
Bam. Beyfuß/Bingel:Kraut/.Db 
am Poley ꝛc. in halb Weinund halb 
Waſſer gelocht/ mit Tuͤchern warn 
lagen. Innerlich ſind hie zugebrau⸗ 
chen die Pferdshoden / deren oben am 
Blatgedacht: Ein Trund Wein / 
dariũen zerſchnittene Zwiebel geweicht 
und nusgepreſt / getruncken: Oder 
man gede dieſes ‚berühmte Traͤucklein 
eine. RE Sevenbaums — 
ein halb Düintk: geſtoſſenen 
—*8 2. Loth —— änı 0,80 
weiß: Lilien⸗Waſſers. Dieſes dienet 
auchcein todt Kind abzutreiben. Von 
untin auff raͤuchere Sie die Frau 
durch ein Trichtetlein / mit Eſelshuff / 
oder mit den Wartzen von den Pferd⸗ 
Fuͤſſen / Klein gefeilet oder geſchnitten 
rn und 












J 
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und auff Kohlen geworffen. Da auch 
auff ſolchen Fleiß nichts zu erlangen / 
und die Nach⸗Geburt entweder gar / 
oder ein Theil zuruͤck bliebe / ſoll man 
beym Medico Rath holen. Iſt die 
Nach⸗Geburt kommen / ſoll man der 
Woͤchnerin Leib gebuͤhrlich binden. 
Wenn das Gebluͤt nach der Ge⸗ 
burt gar zu ſtarck entgehet / ſoll 
'man die innerliche Cur dem Medico 
uͤberlaſſen. Da aber Fein Medicus ei⸗ 
lend zu haben / Fan man pon denen 
Nitteln / welche eine anhaltende Kraft 
in fich haben/ wenn fie bey handen, 
gebrauchen: Als Safft oder Sprup 
von Burtzel⸗Kraut / von Corallen / von 
truckenen Roſen / von Wall⸗Wurtz. 
. kem Roſen⸗Zucker / Tormentilwurtz⸗ 
Zucker: bolArmen, Blutſtein / ge 
brand Hirſch Horn etc. Ein quintl.der 
Kuͤchlein aus den Apotecken vonAgt⸗ 
ftein / von Armeniſchen Bolus / von ge⸗ 
ſiegelter Erd / ingleichen pon gepuͤl⸗ 
Re ver⸗ 


— 


WMagq derGeburt PR 
verten Schlehen "Mooß: cin: halb 
Zuindl. reingedorret und gepülverten 
Sluts 20. Gerſten Koͤrner ſchwer / o⸗ 
der wohl gepuͤlverte Eyerſchalen / J. 
Quintl. in Weigerich⸗ oder Heidelbeer⸗ 
Waſſer. Der. Tranck ſey Waſſer / 
darinn gluͤender Stahl etlichmal ab ⸗ 
geleſcht. Euſſerlich dienet um ‚die 
Lenden der Gräfin Salbe, Von un⸗ 
gen auff raͤuchere man. ſie mit Maſtix / 
Weyrauch / Pferdshuff: oder dünfte 
mit Holebien-Lanb Eichenlaub / Hei⸗ 
deibr er⸗Kraut / und Blutwurtz in Eh | 
fig gekocht / oder wenn nichts anders 
zu bekommen / mag man riſche 
Schweinsoder Biegehr Koth / ode 
auch gebranden Leimen von Backoffen 
inmwormen Eßig weichen / Und mie 
‚nem Thchlein warm über den Leible 
‚gen. Auch kan. man dei Leib Arme 
and; Beine. wohl binden mit Binden / 
dder Hanff / oder auch rothe Seide uͤm 

die Haͤnde sder Armen gebunden. NB. 


— 
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Brandenmein aber und. andere hißige 
Getraͤncke / weilfie das Gebluͤt mehr 
wallend und reg machen / welches biß⸗ 


man nicht geben. 


hero viel aus Unverſtand gethan / ſoll 


| 
| 


Wann das Geblüt nahder Ge 


y 


Burth gar zu wenig: gebet / ſalbe 
Sie den Leib mit weis ilien⸗Oel / ſuͤß | 
Mandel⸗Oel / Altheæe⸗Salben und Huͤ⸗ 


ner Fett / dazu man ein wenig Saffran / 
ober Spick⸗Oelthun kan. Oder koche 
rothen Beyfuß / Sevenbaum / Poley / 
Mutterkaut ic, in Waſſer / ſchlage die 
Kräuter wechſels weiß in 2. Saͤcklein 
warm uͤber. In Wein / davon zu tritt 
cken / henige man Lorbeer / Saffran/ 


Muſtaten Blum / Roſmarin / Gal⸗ 


gant / Zitwer: oder gebe von dieſen 
gepuͤlvert zu weilen in Wein oder Bier 


2. oder z. Meſſerſpitzen voll cin, Hoͤ⸗ 


here Cur ſol dein Medico angelaſſen 
werden. ur N hen nt 
Wenn groffe ee 
Pa Ja an an: 


Nach der Geburt 
'  Handen)/ ſoll man den nanden Leib gebühren- 
Ser maſſen binden; daruͤber duch 
Kraut / Meliſſen / Betonien / 
Bolep r Lorbeer / Camilleri gelben 
Veil / Kram⸗ und Feld⸗Kuͤmmel in hald 
Wein und Waſſer gekocht / in Saͤck⸗ 
lein warm uͤbergeſchlagen / oder einen 
— — machen: Roche 3. 
o der zc Zwiebel / in Waſſer / zerſto 
—* dazunauchzerſtoſſenen Sein: und 
- Rümmebr und dann Gamillen eine 
Hand voll/ befeuchte alles. mit Waſ⸗ 
fer/ darinn die Zwiebel gekocht / und 
fhlag es warm über, Man iaſſe dĩe 
Frau baͤhen/ oder netze Tuͤcher in de 
Bruͤh von feiſten —— 
und kænugræcum⸗Saamen / zu ſace 
gekocht / und ſchlag es warmäßtr den 
Nnter Eeib. Zramch dienet hiem der | 
- nd Balſamʒ Wein darinn hr | 
And Raufen * Nagelein und Muſ⸗ 
—— Ein Quinti 
Kuͤumel⸗in a 
€ 5 | 
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mal des Tages: Mufcaten-Nuß/Zinte 


met / Anis / eines ieden 20. Gran in 


warmen Wein. Auch dieſes geringe 
iſt bewaͤhret / nemlich Bier / darinn 
Gamillen gekocht / warm getruncken: 
Item Huͤnerbruͤh / darinn Beyfuß und 
Gamillen gekocht / getruncken. 
Dann die Mutter aufffteiget / 
ſoll man vor die Naſen zurichen Bi⸗ 
bergeil/ Rauten / angezuͤndete Reb⸗ 
Huͤner⸗Feder halten oder einen Rauch 
machen von den Knorren oder War⸗ 
ten / fo die Pferd an Fuͤſſen haben / 
in Backofen gedoͤrret / gepuͤlvert / und 
auff Kohlen angezuͤndet / weiches 
dann ſonderlich hiezu dienlich. Hin⸗ 
gegen ſoll man wohlriechende Sachen 
als Zibeth / Biſem / Ambra sc nehmen / 
und unten in die Natur zur Mutter ein 
Gran in reiner Baumwollen ſchieben 
oder thue von ſelben etwas unter weiß 
Silien-Dels ſtreiche darvon auff ein: 
leinen Zuch in Form eines Zapff leins 
Ns u ge⸗ 


Nach der Gebur _- % 259 
gedre 47 und bringe. e8 iegtibefagter 
- wiaflen:bey.; Auff den Leib Inge mar 
ein Saͤcklein vnn Meliſſen / Dill / Hopf⸗ 
fen/ Mutterkraut und Gamillen in 
Bier gekocht: Die Arm und: Bein 
fol man ftard reiben : feft: binden/ 
doch. nicht lang :gebunden halten: 
Wechſel weiß.aber bald: oben bald 
beſſer unten binden / die Fußſohlen 
mit Saltz und Eßig reiben. Inner⸗ 
lich iſt ſonderlich gut die von der Na⸗ 
be, Schnur oder Nach⸗Geburt zuge⸗ 
richte Artzney / davon oben am 27. Bla 
Meldung gethan. Ein Quintlein « 

— — in Poley⸗ Veyfuß / od 
Meliſſen⸗Waſſer: Fuͤnff oder Sech 
Tropffen Agtſtein⸗Del in eben denen 
Waſſern. Die gruͤndliche Cur aber 
wird dem Medico angelaſſen· 


Das ReugebohrneKind 
folt die Aumnoach der Gebuxt mit war⸗ 
inen ſaubern Tuchern mpfahen / und 
TEN um des Kind⸗ 





leins 


6 bey der A der Woͤchnerin. 


leins Halß geſchlungen / alsbald ab⸗ 


wickeln / und da;die Nach⸗Geburt 
nicht zu gleich hernach gehenwolte 7 : 
ſoll ſie die Nabe: Schnür: ubledigen ? 
vorhero das Gebluͤt darinn gegen des 
Kinds Nabel druͤcken und. fireicheh/ 
und 4. quer Finger von des Kindes 
Leibigen mit ſtarcken zwiefachen Zwirn 
oder Seiden Faden binden / etlichmial 
durchſtechenund hernach abſchneiden / 
und wohl zuſehen / damit durch das 
uͤbel binden die Kraͤfften nicht verge⸗ 

geh mach das Kind ſich verblutest 
WWann das Kind ſehr ſchwach o⸗ 
der halb todt auff die Welt: koͤmmt / 
fol man gute Gewuͤrtz als Zimmet / 
Naͤgelein/ Muſcaten⸗Nuß und, Blu⸗ 
men kauen / un das Kind davon anhau⸗ 
chen / und wenn das Kind nicht Athem 
haben kan / in Mund und hinter Theil: - 
des Leibes mit Beſcheidenheit blafen / 
Ihm Wein unter das Geſicht ſpruͤ⸗ 
eu und deſſen ur a “ 


— 





1 


Mach der Geburt 6 
Mund geben / warmen Wein in Tuͤch⸗ 
lein uͤber Die Bruſt und gantzen Leib 
ſchlagen / ein Saͤcklein von Zimmer 
Naͤgelein / Muſcaten⸗Nuß und Blu⸗ 
men in Wein getaucht / auff des Kin⸗ 
des Haupt legen. Da man aber ver⸗ 
merckt / daß das Kind ſterben werde / 
ehe Dean der erforderte Prieſter an⸗ 
koͤmme / ſoll ſie es nothtauffen. 
Wenn das Kind ſich erholet fol 
Sie es baden / in einer Bad⸗Mulde 
mit Waſſer / das nicht zu kalt / auch 
nicht zu heißan Welches aber wenig. 
in acht nehmen / und mit ihrer groben 
dicken Hau an Haͤnden ein Waſſer vor 
gelind warm achten / das doch einem 
neugebohrnen Kind / welches einem 
rohen Ey gleicht / heiß iſt. Dann aber 


iſt das Waſſer recht warn fir das 


Kind / wenn man den Schwamm / der 
in das: Waſſer genetzt / und auff ein: 
Augggeleget wird / wohlerleyden mag. 
In ſolchen Bad ſoll Die“ Amm das 

een Ci us RD 
DE 


14) bey der Woͤchnerin 
Kind von aller Unſauberkeit waſchen 
und reinigen / alle Gelencke fein rich⸗ 
ten / des Kinds Haͤuptlein / mit der lin⸗ 
cken Hand auffhalten / mit der rechten 
aber das Haͤuptlein zu rechter Form 
und Runde mit Beſcheidenheit drucken / 
die Armlein / Haͤnd und Fuͤßlein ge⸗ 
buͤhrend richten / mit warmen Tuͤchern 
abtruͤcknen und in warmen Windeln 
einwideln. Hat; das Kind in ſchwe⸗ 
zer Geburt viel ausgeftanden/ ſollen 
die Gelend mit warmen: Wein oder 
Dier 7 ı Darunter : Gamillen⸗Oel/ 
oder Regen Wuͤrmer⸗ Oel oder | 
ein wenig: Brandenmein oder Butter 
gemiſcht fen 7 offt nnd wohl gefalber 
und gefchmieret werden. Mit baden 
fol man Ziel und. Maaß halten, und 
wie bißhero gefchehen/ folches fo offt 
und viel / weil cs ſchaͤdlich nd ſon⸗ 
derlich das Haupt zum Fluͤſſen geneigt‘ 
machet / nicht thun. Man kandan 
ßatt des Badens mit einem Schwamm. 
oder Tuͤchlein in warmen Wein oder 
Waſſer 


mi —— —— 
Waſſer genetzt / das Kind ſaubern / 
auch die Unreinigkeit deſto beſſer ab⸗ 

zubringen / und die Rauhigkeit der 
Haut zu mildern / mit friſcher ungefae ⸗/ 
tzener Butter oder andern bequemen 
Fettigkeiten ſchmieren. 

Da ſich Wunder⸗Geburten / oder 
auch verdaͤchtiger / unehelicher Weiber 
Geburt begeben / ſoll die Heb⸗Amm 
ſolches ‚alsbald der Obrigkeit anzei⸗ 
gen. Wird an dem Kind ein ſcheuß⸗ 
lich Mahl oder gebrechlid) Glied ge; 
funden / foll Sie folches zwar dem 
Kinds⸗Vater und anweſenden Frauen / 
aber nicht der Woͤchnerin / zeigen / 
damit Sie nicht dadurch erſchrecket 
werde; Die Feuer⸗Maͤhler aber und 
andere Fleck⸗Maͤhler follman mit dem 
Gebluͤt aus der Nabel. Schnur ge⸗ 
nommen beftreichen/und alfo täglich. 
mit der Mutter Geblüt verfahren. 

Sn übrigen fol die Amm zu allen 
ſchweren Kreiften auch andere — 
En LP Hr es SR N et [1:2 | 


64 bey der Woͤchnerin. 





barte Heb⸗ Amme und verſtaͤndige 
Frauen erfordern laſſen / auch des Me· 
dici Rath in ſchweren Faͤllen 
| Be einho⸗-- 
| en. ; 


ERDE 








— — 


Regiſter 
uͤber das Cobur giſche | 
56: -Ammen Buͤchlein. | 
Bortus, ſo er zu beſorgen. 
After, Vorfall. 33 


————— Amme . it Still⸗Am̃tẽ 
Kt Br‘ Geburt / ſuche Geburts⸗ 


Aunffſtelgen d Mutter. at 
Er * Ren u 
Beprherente ‚Mittel ſuche treibende 


ittel 26.27.28 
Di Fluß, ſuche &ebtüt. Er 
Beide der LE — 35 
Enge SehurtsrSfroßt / 5 30 


a der. Rutter und Ge⸗ 
ge | — 31. 
— geuch 


4 . 
1m 


{ _Regifter: | 
| re wu 
Seuche in Mutterkeib, ſuche Kind in | 
Mutterleib | 
| — des ———— Blaſen / der 
Mutter ——— 33 
G. | | 
Gebahrende füche Greiftense | 
BGebaͤhr Mutter ſuche Mutter. | 
Ol fo in ber. Geburt zu ſiatck ger 
Eu nad) der Geburt zu ARE AH e⸗ 
54 
4 nach der Geburt zu wenig 
et. 
Geburts Arbeit / wie fie eurem 
Beförderung durch vie 


Amm En 
Seburtfo fi ch ſchwer anlaͤſt 
Geburts⸗Glieder mit Gebrechen * 


hafft 
als Entzuͤndung / Geſchwuͤr / | 
— Feigwart. re 
Geburts⸗ 


Re 
‚Geburts-Slieder fieder verfchwolle ollen 31 
Geburts: : Straß fo fehr eng und das 

Kind zugroß 2 ©: > 
Geburts: Zeichen. 
Beſchwuͤr der Mutter und Geburte | 
< Glieder 32 
Befhwuſt der Geburts⸗ Glieder 3 


— —— 3.4.5.6 
wie ſie ſich in ſchwerer Geburt 
zu verhalten 25. biß zu Ende. 
—S — fie er bey p | 
fragen fol 


Rindbetterinfiche Wöchnerin; 

Rind in Muttetleib / ſo ſchwach 
ſtaͤrcken 

Wennsnicht recht cnketn ni 


DS Wenns: a. groß oder derKopff 
— and Schulter zu groß 34 
Wenns mit dem Hals nach einer 
Seite — eintritt 36 
Wenns 


Renalſter. 


Wenns mit beyden gi Handen ein⸗ 


tritt. 37 
Wenns nur mit einem Arm kdmt 


38 
Wenns nur mit: einem Fuß I 


Wenns mit beyden Fiſtn 


koͤmmt / die Armen aber nes 


ben fi ch gegen die Beine 9 | 


Wenns” mit beyden Süffen 


Fommf/dieArmaber über den 
OLE a” 


Wenns mit 2. Fuͤſſen — | 


aber mit gekretſchten Knien 


und ausgeſtreckten Armen 


— 44 
— Wenn die Nabel Schnur vor 


dem Haupt koͤmm44 


Weoenn die Nabel-Schur flerd 


unm Hals gewickelt 45 
| Wenns mit dem Bauchlein ein⸗ 
— — tritt 


„ie 
— 45 
Wenns mit allen vieren kommt 
mit den Knien? Hindern / Ruͤ⸗ 
— cken / oder Seiten 46 
Kind i in Mutterleib / wie es zu erken⸗ 
nen. 48 
Kind nach der Geburt zu ktactiren so 
Kind fo neugebohren zu baden 61 
ſehr ſchwach oder halb tod zu fra- 
ctiren. 60 
Haupt und Glieder recht einzu⸗ 
ichten und zu ſtaͤrcken 62 
Kinder Maͤhler zu tractiren "6 
Kreiftende/wie fie ſich zuverhaltẽ 18. 
wie ſie von Heb⸗Ammen zu fr 
ctiren. 19.2 
f ſchwach zu ſtaͤrcken 29,48 
fo ſehr feet / wie man mit ihr 
zugehen. 
' Kreifienden ſchwere und graſegrane 
heiten 34 
| Stürgung/of : ers 50 
Verſtopffter Leib zu offnen 16.31 
t Maͤhler 


2 — 


— — 
Mahler der Kinder — 6 
Miß- Geburten 63 

| Mutter Gchrechen mit Entzündung 

Geſchwuͤr / Krebs / Feigwartz 32 


| Mutter Aufffteichen 58 
Bruͤche | = 
Fuͤrfall 


geſchloſſen vor beta * 


Reinigung nach der Geburt / — 
zuwenig. 


Nabel: Schnur abzulöfen. — gr 
wenn fie vor dem Rind in die = 


burg eintritt 
Brio fie feſt um den Hals Be 
45 
Nach Geburt abzuldſen 342 


zubefordern ee? 
Nachwehen fo ſie ſtarck 65. 57 


Schwaiger Weiber/ wie ſ e f ch Em | 


Eſſen 


| Reyglſter. er 

— Effen und > Trinden/bewegen? Ge 
muͤths Bewegungec. zuhalten 7 
Schwangern wenns unrichtig gehen 


wil- 
Schnee Geburt / ſuche Geburt 


ſchwe | 
Sehrgenber Grienden vn. IQ 
Zeeibende Mittel: J 226.27 
Tode Frucht zu erkennen 


48 

zur Geburt ʒubefdrdern 48.4951 

Dirfiopfiungdes Scbesbep Chan 
gern V 

Wenns ge den — J 


gehen will. 
SBorfaßdeo Aftare ber Blaſen / der 


Mutter, 33 
Weffmens vor -fich ſelbſt nicht bre⸗ 
chen will / was zu thun. 24 


wenn es vor der Zeit gebrochen 
— ankamen. zı 
‚Wehen 


i BE — 
Heben fo fallch ſo falfchvon sontechten zu zu Unter: 
en, 26 
wenn ſie zu befoͤrder "20 
wenn ſie nicht zu befördern": "26 
‚wenn fie fich wieder verliehren / 
wiezuhelfften 26 


Woͤchnerin zu tractiren. im Yo 


Zeichen der Schwangerung | 
Zeichen/ wenns einer Schwanger un. 


. richtig gehen will 12 
der Geburt 20,21 
einer toden Frucht * 
Bw u gebähren. | “7 


ende 





nn Kurtzes und nüßliches . 
Weiber⸗ und Kinder’ 


Pflege Buͤhhlein, 


Wie noch unverheyrathete Weibs⸗ 
Perſonen / Eheleute / Schwangere / 
Sechswoͤchnerin und Ammen 

ſich zu verhalten: 
Wie auch / wie dieſelben nebenſt Neuge; 
bohrnen / entwehnten und aͤltern Kindern / bey ge⸗ 
ſunden Zuſtande zu pflegen / und bey vorfallenden 
Zufaͤllen mir guten Mitteln zu ver⸗ 


ſorgen. 
Meben einer beygefuͤgten Anführungs 
2 wie den meiften 
Kinder» Krandfbeiten 
bon einer verſtaͤndigen Hausmutter mit Hier» 
inn befchriebenen vornehmen Artneyen / wie auch 
leicht verfchafflichen Hausmitteln im North: 
fall zu begegnen. _ — 
Dem Nechſten zum beſten mit Treu und 
Fleiß verbeſſert und mitgetheilet 
von | 
Joh. Georg Som̃ern / weyl. Med.D. 
und HochGraͤfl. Schwartzb. Leib und Land-Me- 
dico ʒu Arnſtadt / Acad. Leopold. Imperial. 
Machaon. II. den: 
| LOBuRSG/ 
bey Paul Guͤnther Pfotenhauer / 1715, 
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BERLLLERBARSERER 
SETFISTTTTTTTRTE 


| AG der Eheſtand ein von. 
| GoOtt feibft verordneter/ 
MDay ey allen Die GOtt / Ord⸗ 
nung und Ehre lieben / geehrter / 
gelodter / nutzbahrer und unſchaͤtz⸗ 
barer Stand ſey / iſt aus dem all⸗ 
weiſen Stiffter / wie auch aus dem 
ſehr reichen Nutz der Fortpflan⸗ 
tzung menſchlichen Geſchlechts be⸗ 
kant / als ohne welchen in nicht gar. 
vielen Jahren das gantze menſch⸗ 
liche Geſchiecht / als das edele Eben⸗ 
bild GOttes erleſchen / und alſo die 
Welt biß zu deren Endigung mit 
lauter unvernuͤnfftigen Thleren 
erfuͤllet dde ſtehen muſte. Weß⸗ 
wegen auch die Hevden. ſolchen 
un 42 Stond 


EEE ERHEBEN 
Stand. hohen Ehren Hiereng 
auch — die ke | 
entziehen wolten / inſt gewiſſen 
Straffen —*2— 7Wwie hiervon 
beym Plutarcho, Valerio Maximo, 
Strabone und anderirgulcten, Auch 
dienet in dieſen GOtt wohlgefaͤlli⸗ 
gem Stande Chriſtlichen Ehelecu⸗ 
ten / ſonderlich age in | 
Weibern “in- ihrem Creutz und 
Kreift- Stande zu einem nicht ges 
ringen Troſtamd Ehre / daß / du 
der hohe und erhabene dreyeinige 
BD feine unvergleichliche groſſe 
Treue und unbeſchreibliche Liebe 
uns aufs teutlſchſte will vor Au⸗ 
gen legen / Er Cfard am 48. Cap. 
ſich ſelbſt vor ſtellet als ein ſchwan⸗ 
jer Weib / als welcher ſeine Glau⸗ 
—— — 
in der Mutter trage / ſie naͤhre ern 
haalte und beſchüutze. Dergleichen 









auch 


un) Dr — 


| Voerredee 






— —— — REIT 


aide er Err Ehriſtus die freie 
ſtenden Weiber feiner betraͤngten 
— al&einfondertih Exem⸗ 
pe vorſtellet. 
A ngsgenber Elan auch 
. du Wehe — 
ſtes Wort Gew z.als aus den 
gemeinen Spruͤchwort und au 
* N = — — 
auch nicht wenig Urſa 
reg 
er zuſtoſſende Leir 
bes Schwachheiten / weiche denn / 
wie ſie nicht ſelten durch Verwahr; 
loſung uñermangelnde Pflegung / 
wie auch rſaͤumung guter Ma⸗ 
tel verur ſachet werden als habe die 
MNMothdiufft zu ſeyn erachtet / daß 
neben vorhergehender Wehemut⸗ 
ter aformation ein abſonderliche 
n⸗ —— wuͤrde / wi 
man 







& Votrede. | 
man fidy vor und im Anfange des 
Eheſtandes zu verhaltzn v- wie 
ſchwangere Weibes Perſonen ſich 
in acht zu nehmen / wie auch / wie 
mit Woͤchnerin / Ammen und neu⸗ 
gebohrnen Kindern bey geſunden 
und krancken Zuſtande uͤmzuge⸗ 
hen / und was unter deren Auff⸗ 
wachſung ferner zu thun und zu 


en. A; 
Nun ſolte man zwar / was bie 
hierinn beſchriebenen Artzneyen 
belanget / billig denen ohne dasge⸗ 
nug in der Menſchen Geſundheit 
gleichſam wuͤtenden Stuͤmplern 
und Storgern / die weder Wiſſen | 
noch Gewiſſen haben/mit Feiners | 
ley Dingenr zumahl in teutſcher 

Sprache / noch mehr Anlaß geben / 
aber dieſer frevelhafften Leute hal⸗ 
ben (welchen doch hohe Obrigkei⸗ 
sen den Krahm leicht einlegen 2 
— —F nen 











7 F man dena am nn 
mie Shrifflicher Liebe Erwei⸗ 
ngn dan ſetzen / ſonder lich 
au ſchwangerer und armer 
Biber und Kinder Vie fi dan- 






IB RN Eben Ana; 
eilt en undreragen inc kn} 







ls daß et / woweher Medicus noch 
ebneHen zu erreichen / oder um 
keBüt einiges Aufwantniſſes 
ſebh Bee Medici Beruff oder 
ibn — und ‚Hilo lic 
| ANGE m | 









di in Kinder / die offt we⸗ 
N] un 4 der 


* 


3 _ — aunele 


anckheiten N 
ee = Hi i 






wieder, angezeigere- Mittel Img | 
Drechfall m moi AMBORR: Fol 
Weil. hum dieieß obnohl mit 

Treue und Fleiß vermehrte, und 
verbeſſerte Haußbuͤchtein auch 
noch Fehler hahen wird / als wol⸗ 
le der guͤnſtige Leſer / in der auf⸗ 
richtigen Betrachtung / daß Men⸗ 
oem Jeichtuch irren koͤnnen rauch 
2 1 eine 


fing dexteritär NOgCHIHNnd was 
an ändern ftimerbefliem 


unten deß daß dieſe wenige 


Schrifft eine von Gott iind Mel 
ah Nechſten mit ‚mbefohlne 
Arbeit ſeh / ctenne ich ſo wohl 
gus dem / daß ſolche důrch Goͤtt⸗ 
liche Fuͤgung erſtmahls von mei⸗ 
ner gnaͤdtgſten Hochgraͤfflichen 
Schwartzburgiſchen Herrſchafft 


mir aufgetragen / als auch ferner / 


daß deſſen Gebrauch von Medicis, 
die des Nechſten Beſtes zu befoͤr⸗ 
dern ſuchen / ſo wohl Weibern alt 
Wehemuͤttern recomwendiret/wit 
auch / daß ſolches bey hohen / rei⸗ 
chen und armen Weibern gelle⸗ 
bet / und dahero deſſen Abgangs 
Erſetzung offt verlanget worden 


He 
Tora oͤbrigen verleibe der 
fe 


} 


J 


10 Vorrede. RER 
hoͤchſte Gott / Daß diefe/ ob 
wohl geringfügige / voch 
ren gemeinte Arbeit zu ſei⸗ 
nern Goͤttlichen Ehren und 
meines Nechſten erbaulichen 
Yun beilfam feyn möge. 


Das 


. 
—* 


Be > Bi 


* YA, 2 


— 1 tbanungihrer, 
| nn dr ‚Enz | 
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| Ben zur GOttesfurcht 


anweiſen / zur Schuͤhle und Kirchen 
en wenn fie nun den Grund 
ſtenthums inne haben / koͤn⸗ 

a al g Erlernung nothiger wiſ⸗ 
—— — 

ngeſuͤhret werden / welcher Geſtale 
pre Jugend Jahre in GOtt gefalli⸗ 
en. Wondel / cugendhaften Leben und 
ieh oſſen hinbringen / und alſo 
ISO in Gnide ünd Seegen / 
nd bey alten Menſchen in Lob unddln⸗ 
ie fegen “n 
6 







EL 
Rſtlich Haben: ———— ei: 












ehe —* | 





kern zu ſorgen / daß fieihrejuet 


2, Wenn 






gUnverheyracheter 
TR —— ter 
nicht zur GOttesfurcht — anſtandi⸗ 
gen Vetrichtungen / wie itzt gemeldet / 
hy halten / oder hindern ſie ch Yale | 
geſtehen ihnen Muͤßigg Hl „vdek: 
laſſen fie gar zu böfer Achafi d 
Jaden ſchwehre Schuld auf ſich / inſdem 
ſie nichtallein ihrer Kinder Seligkeit in 
Gefahr ſetzen / ſondern auch jhrage 
che Wohlfahrt zu Ungluͤckn und 
achtung machen. 

. $3. Öolcher jungenSaute Sefind« 
heit betreffend / ſo ift insgemein zu wiſ⸗ 
————— edi⸗ 

gen Stande ſich nach Bin (ii 
aflen wie nachꝰ — zu ati ina 
nehmen / hernach in ihren Stan⸗ 
de Mi geſunder und sglchliche | Re 


bonne Bi 
di Ss Auchoicnetfönehl fenigen 
bes Perſonen / aldıanch Jungen. I 
bern / londerlich Beh: wohl. ger 


iR 











_ Weiber PerfanewPfledung _ 2 

wicht hi sonttarcher Dorn ſind / daß heben 

ihfiehender oder wehrender mon atlicher 

Reinigung / zumahl wenn ſolche ʒum 

erſten mahl orſchemet oder Mut ach 
nicht ardenthich noch voligaudig Kom 
| merift2 fleißig meiden alle undmulichs⸗ 
lebmiüchtige / ſehr ſaure und ſehr ger, 
ſaitznie / ſebr fetter, auleguſſe und über 
ſffůhige Speiſen / zunahligeraͤuchertes 
Fleiſch und Fiſchwerck tic Rtubs⸗ und 
Kätbers Fuſſe / Lachs / Aal Auftern / 
Brichen/ Stockſuch / wie auch noch 
warmesund gar friſches /ſonderlich Übel 
ausgebacknes rad. und Kuchen / 
! Mes. Klaffessgertimen und alle tal⸗ 
Ude Meel Speiſen wie Kraut⸗Kohl⸗ 
und ichſpeſen / auch friche Milch / 





harte Eber / Schwaͤmme / ſauwrer Keeb / 
nunreifee nund viel rohes / und gewelcktes 





4 Unverheyrathete ⸗ 
chenive / verflopfende / gar higige und 
Geblüt treibende Speifen / Getraͤnck 
and Artzeneyen 
35, Liner. dem Getraͤnck if ietzo 
ſchaͤdlich alles hefigte und gar ſauere 
Bier / alle Moſte / gar ſuͤß gemachte und 
gar ſaure Weine / mit Eiß gekaͤltetöe⸗ 
traͤnck / wie auch Gebluͤt treibend und | 
Ropfend Krauter · Bier, um ch 
6.6. Wenn auch junge Leuthe auff 
befftigeSeibes Erhitzung durch ſtarvkes 
jauffen / Tantzen Ermuͤdung Zorn oder 
Auch durch Schrecken oder unmaͤßiges 
lachen / kalt und jaͤhling trincken / es ſey 
Waſſer / Milch / Wier oder dergleichen / 
ſo wird das erhitzte Gebluͤt erſchrecket 
untd dicke daß der natürliche: Umlauff 
des Gebluͤts gehindert Imd hierdurch 
vbvey vielen ſchnelle toͤdliche Fieberbey 
andern Verderbung der Leber / oder 
Verſtockung der monatl. Reinigung / 
— und viel er 
wecket 


| WeibesPerfonen Pflegung. ı5 
wecket werden / worvon bey mancher - 
Perfon ein Merckmahl bleibit/ daß 
manche lange Zeit (andere ihr lebe Tas 
ge / beklagen muͤſſen / dashabe ich auff 
bige durch einen falten Trunck bekom⸗ 


8.7. Auch haben Weiber undledige 
Weibes Perfonen welchevon Haupt⸗ 
und Bruſtflüſſen oder Mutter⸗Erkaͤl⸗ 
tung Zufaͤlle zubekommen pflegen / ſo 
wohl ſonſt / als auch ſonderlich zu obge⸗ 
dachter Zeit vor gar kalten und ſauren 
Getränck / vor aller euſerlichen Lufft⸗ 
und Waſſer Erkaͤltung am Haupt / 
Halſe / Bruſt / Armen / Haͤnden / und 
gantzem Leibe / wie auch auf kalten 
Steinen oder friſcher Erden in zarten 
Kleidern alten, fihzubiten. 
1.8.8: Gleichfalls haben auch alle 
Weibesperſonen / die zu Bruſt druͤcken / 

Magen und Miltz wehe / Hertzklopfen 
Engbruͤſtigkeit / Mutter⸗Beſchwe⸗ 
* | | rung/ 


5 Unverbepratbeter. ns 

rung / Verſtopfung des Gekroͤß⸗ und 
Mutter Geaͤders geneigt find/sie ſonſt 
allezeit / ſonderlich aber zuobgedachter 
Zeit zu meiden hartes Schnühren uͤber 
die Bruſt und Magenn hartes Binden 
umb den Leib / Arme / Haͤnde / Knieund 
Fuͤſſe / als wodurch unter anderndes Ge 
bluͤts nohtwendiger Umlaufft / wie auch 
ordentlicher Abgang gehindert / die Na⸗ 
tur in Unordnung / und des gantzen Lei⸗ 
bes Nahrung / geſunde Farbe und na⸗ 
tuͤrliche Kraͤfte nach und nach ins Ab⸗ 
nehmen zugerathen pflegen / ohne daß 
auch durch ſolches harte Schnuͤhren bey 
noch nicht Erwachſenen ungerades aus 
wachſen entſtehen kan. 
69 Weil auch gedachtes hatte 
Schnihren und Bindendem Magen 


imn ſeiner Verdauungs WBuͤrckung der- 


hindert / und wegen duſamen Preſſung 


Des Leibes und Gelroͤß ⸗ Geaͤders die 


in 
en die 


InIgund: on | 
men —— | 
ute igkeiten in Magen und 
Eon iin daR 


1 ev 
5 Br 


A —5 Anis ca 
Farbe ever Haut loß zumen ger 
dachte 





tefferniegegeehlerhutuhriße 
edelſtes zeitliche Kleinod der Geſmd⸗ 
heit in Gefahr / und verſchertzet auch 
Br oe il 


\arm 





is Unverheyrathete 
wohl alſo anderes zeitliche Gluͤck / mie 
denn eine verſtaͤndige Manns⸗Perſon 
eine Ehegatiin ſuchen wird / welche auch 
durch ihre Geſundheit recowinenoiret 
wird / deſſen unter andern eine von Na⸗ 
tur weiß rothe oder braun⸗rothe Farbe 
der Haut ein gut Jeugniß ſeyn kan Ja 
denen an maͤnnlichen Erben gelegen / 
die eriwählen bificynehenfunderin Tir 
genden und qvalitäten eine vom Ver⸗ 
ſtande und leibe geſunde Perſon / von ſit⸗ 
famen Munterkeit des Gemuͤhts und 
des Leibes mittelmaͤßiger Groͤſſe und 
Staͤrcke / die von Farben nicht weiß d> 
der blaß ſey / ſondern welcher derXebeng 
Geiſt in der lebhaften Roͤthe durch die 


JRJ2— 
Pr er 2 F 


Haut geichſam leuchte. 


Das ll. gapitel. 
Wie ſich Ehegatten beym Anfange 
ihres Eheſtandes zuntrhaiten. . 


THREE HE || TUE Re 
Se haben fie 7 in Betrach 





tung / 


An 


[ 


' 


_ WeibesPetfonen Pflegung. % 
tung’ daß Kinder eine Gabe und Ge 








ſchenck GOttes ſind / umb ſolchen Ehe· 


Seegen auch den lieben GOtt in ihren 
andaͤchtigem Gebet in glaubigen Ver⸗ 
trauen / hertzlich anzuruffen / und / ſo 
fern es zu GOttes Ehre erbaulich und 
zu der Eltern geiſtlichen und leiblicher 
Wobhlfahrt erſprießlich / ſolches See⸗ 
gens auch gewiß zuerwarten . 
< 6,2. Darneben haben ſich Ehegat· 


ten in ihrem Eheſtande und Leben Chriſt 


lich und friedlich / in ihrer Liebe getreu⸗ 
ſietſam / und ohne üppige Wohlluſt 
keuſch und mäßig zuerweiſen / ieil die 
unmäßigeBeyiwohnurig zur empfaͤng⸗ 
niß einer beſtaͤndigen und geſunden Lei⸗ 
bes⸗Frucht ſehr ſchädlich iſt / ja es wird 
dadurch nicht ſelten der verlangte Ehe⸗ 
Seegen gar gehindert / oder folgen 
ſchwache Kinder / und der Ehegatten 
Geſundheits ſchaden. Worneben auch 
zubedencken / was Se. Amb reftus — 
F rei⸗ 


Was VLhe⸗Aeuthe 
ee ’ — — 
in? prquriæ xaoris adalfer eſt 
6.3. Wenn nun bhey einem Weibe 
viel waͤſſerrigte / kalte / ſchleimigte / 


ſcharffe oder galligte Unreinigkeiten 


enthalten / auch die Gebaͤhrmutter ſelbſt 
durch ſolcherley Zugang verunreiniget 
worden / welches unter andern durch ih⸗ 
ren unreinen monatlichen Abgang zu⸗ 
erkennen / die ſolte vorher ein begyemes 
kurgans und. andere Gebluͤt und 
Mutter Reinigung / Erwaͤrmungund 
—————— eines geſeeg⸗ 


neten Zwecks / anwenden / damit nicht 
durch ſolche Unreinigkeiten auch das 
Gebluͤt ungen’ der. Saame ſchwach 


und die Empfaͤngniß gehindert / oder 
geſchwaͤchet / und alſo eine kraͤncklichte 


Leibes⸗Frucht / falſche Schwaͤngerung / 


Mutter Gewaͤchs und dergleichen ver⸗ 
— werde. 


nn # 5 Velen 


j inachesmibbmil) 
blit nicht allein: vie. Gmipfangniß binl« 
dern / ſondern auch die empfatigene 

Krucht erſlicken oder wieder forttreis 
ben / auch gefaͤhrliche Gebluͤts? ugbrüß⸗ 
che / Entzundungen und dergleichen er⸗ 
wecken kan / als kan ein vollbluͤtiges 
Weib / zumahl die zu hitzigen Zufällen/ 
ſtarcken Geblüts ausbruͤchen oderfri 
zeitigen gebehren geneigt / dder gewohnt 
it Kinder zubringen/ die an der ſchwehl 
en Noht kranck zuwerden oder an an⸗ 
dern Zufallen zu ſterben pflegen / zu ih⸗ 
re: beſſerer Verwahrung auch vor der 
Empfaͤngniß eine reichliche Aderlaſſe 
an einem Arm oder Fuße vornohmen. 
. 5* Weil auch eines Kindes Ge⸗ 
ſundheit und andere&emuühtg-undgeie 
bes Gaben nicht auf 2 Senünfich 
gruͤnden /n dag etwa beh feiner Em⸗ 
pfaͤngniß oder Geburts⸗ Zeit ſo oder fo 
geſtanden / ſondern / nechſt GOtt / von 
ſeiner Eltern geſunden oder nen 

den: L⸗ 


22 Was Ehe⸗Leuthe 

Gebluͤt / und hieraus wachſenden reis | 
nen oder unreinen Saamen / wie auch 
aus deren Gemuͤths und Verſtandes 
Beſchaffenheit herſtammen / maſſen in 
der Empfaͤngniß / (welche auf einmahl 
geſchicht / und zugleich der Eltern Bil⸗ 





dungs Aehnligkeit als auch derſelben 
Gemuͤths Ari der Leibes⸗Frucht eins | 
gepreget wird) ein wahrer Grund⸗ 
Rein zu einer Leibes· Frucht gefunden oe 


der ungeſunden / ſtarcken oder ſchwachen 
Natur / wie auch zu einem verſtaͤndi⸗ 
gen oder unverſtaͤndigen Gemuͤht ge⸗ 


leget wird / da es dann beiſt: Forlesere⸗ 
antur fortibus, ex bonis boni: Wie | 
die Eltern geartet / fo find auch die Kin⸗ | 


der, ; > F 
HS.6. Wenn aber ſolcher £eibes-und 


Gemuͤhts vißdr oder Vermoͤgen der 
Eltern auch auf die Kinder ſoll fortge⸗ 
pflantzet werden / muͤſſen ſie ſich erſt/ 


lich huͤten / daß ſie nicht bey einanoer: 
| wohnen 


| 


| 





, — in ——— —— 
; wohnen bey ihrem kranckligten Leibes 
Zuſtande / auch nicht auff ſchwehre Lei⸗ 
hes Arbeit, ‚mühlanıes Reifen zumabl 
‚ än;grofler, Kälte oder, Diteı over auch 
wenn die Kraftie hey einem unter bey⸗ 
den durch eine vorher gegangene wich · 
Leibes⸗ —— — viel 
ee 66 — 
ae bhirg,Abg pergleie 
—— — — a) 
>um andern mo gar 
inne Beywohnung 
‚Inder. Ebe⸗Leuche Gemuͤhtern ſich re⸗ 
‚ 889. Erinnerungen geiviſſer „after / o⸗ 
der Einbildunglalerhafter/ erzoͤrnter / 
boßhaftiger / ſuummer / raſender / alber⸗ 
ner / oder am Leibe und Gliedmaſſen 
| —*55 — Ri ‚oder mil — er⸗ 
ſchreckenden Kran geplagter 
Perſonen / oder a 04 er Ge⸗ 
maͤhlde / oder abſcheuli —— 
als MB am Leibe und — 


I” 


MM Was Etze⸗Ceuth· 

 gebrechliche —— ie Rider vor 
tiöfachet werden konnen Chen wie 
vie öhnoreieren” dinch eier sh 
gern Than) Gemuhls "aheration’onet 
Einbildung beh ihrer Leſdes Frincht 
init am N Ach Fam | 


g der ſchon igen | 
— Kern * ai Ä 


Stunde * ie achte Bi 






Mien toiche Wußet awat Ntwaei g| 
nen Meuſchen / Haar oder 
micht alle Finger hat / un gefehe hie eh 
Yen — 9 
ih Kindlein an ſolchen aüch 


beraubet. Ein Ber | 
niur durch einer Mutter Gedancken 

und geluͤſten RE Jah 
ber ſchon mmöhf-gefteikten Labes rriche 
eine Zeichnung Naher? dder ein 
Veriangen / vber auch ein Eckelrtwas 
hr — zuſehen ren | 

um 


’ 








in acht zunehmen 

. 8. Zum dritten ift hierinn fehr 
ſchaͤdlich / wenns bey Trunckenheit / U⸗ 
berfuͤllung und unſoͤten wilden Leben 
geſchicht / weil dadurch meiſtens albere / 
tumme und ungeſchickte Kinder gezeu⸗ 
‚get werden. Dahero der weiſe Plato 
ſchreibet / es habe Durch lange Zeiten der 
Edlen Roͤmiſchen Jugend an nichts 
gefehlet / als daß fie von Eltern eines 
unmaͤßigen und wilden Lebens gezeu⸗ 
get worden. —55. 

28:93 Auch ſchadet hierinn ſehr / wenn 
zur Zeit ſolches Vorhabens ein Ehe⸗ 
mannin ſchwehren fpeculationen/oder 
nandern wichtigen Sorgen / oder Ge⸗ 
muͤhtsbekraͤnkung / Dieihm etwawenig 
aus dem Sinne kommen / diſtrahiret 
und bemuͤhet iſt / oder der gar unter ſteter 
Gemuͤhtsarbeit die beſten ſpiritus und 
Kraͤfte verzehret / und alſo durch einen 
ſolcher maſſen geſchwaͤchten Saamen 
—— Kin⸗ 
rt | Der 





a wie ſich Ehegatten in ihrem 
‚Der jeuger: imaffenhierdurchtuohlni 
ſelten geſchicht / daß auch hochverſtuͤndi⸗ 
tee / tugendhaffte Eltern tumme und un⸗ 
gerathene Kinder zeugen· Wie denn 
dergleichen Exempel an wieler loͤblicher 
Maͤnſer / Koͤnige und anderer Hohen in 
der Welt / auch an der meiſten Edlen 
und durch Tugend hochgeſtiegener tapf⸗ 
ferer Roͤmer Kindern / nicht uns 
ſehr vieler: hochberuͤhmter und weiſer 
Heyden ungerathenen / ungeſchiekten 
„undboßhafftigen Kindern zu ſehen ge⸗ 
Weſen / die nicht. allein in ihrer glo rwir⸗ 
Ddigen Eltern Fußſtapffen nicht gecne⸗ 
en / ſondern auch durchihre Laſterihrer 
hochgeprieſenen Eltern Ruhm/Ehre 
und Anſehen beflecket und verunehret 
Hhaben / derer ſich nicht allein Eltern / ſon⸗ 
omern aueh gantze Familien haben ſchaͤ⸗ 
imen mſſen / ja dieſelbe find auch up 
u geringen Volck verachtet und verlachet 
Aworden Dergleispen Unglück * | 








.- 2 
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' "auch noch täglich. ben Groſſen und Flai⸗ 


nen wohl erkennen kan 3. 4 
ns, — — — 
mit wenigen zu erinneyn / daß gedachte 
Mrſachen zwar mohl;den Anfang auch 
u der Kinder Gemuͤbtg Unart gehen / 
Avelches aber doch. ben etlichen wohl wie· 
der zu corrigiren und zuwerheſſern guã · 
re /wenn nicht die Eltern durch nachlaſ⸗ 
he eher 
Kinder offt felbiten ind Verderben fub⸗ 
reten / indem ſie frühzeitig. mit beygfi« 
chen Kleidern / Degen und Federbu⸗ 
ſchen muͤſſen lernen ſtoltz werden Hann 
miſſen ſie auf gut teutſch lernen Be⸗ 
ſcheid thun / man ſchielet and führedfie 
zu Inftiger.sconapaggie Geht Ihnen 
Gehe un Eharten: fielen anderen / 
derbet oeptot duuff wieden atles wener 
MRuhte wech Siraffe brnuchen / damit 

continuiret denm foein ind eiplininger 
encch naue Aobochaih oa, inc 
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28 Wie ſich Eheleute in ihrem 
Deolgeſala und % und Wunſch zu Haufe 
bey den Eltern / oder an Hoͤfen / oder 
AaufSthulen und Univerſitaͤten / lernet 
Dabey wenig / dadurch er einſt ehrlich le⸗ 
chen koͤnte: Dann warteter auf der &I- 
tern Todt/ ihr Landguigen und was ſie 
etwa erworben / anzugreiffen und zu⸗ 
verſchwenden/ und faͤngt nun erſt recht 
an leiblich und geiſtlich zu verderben / 
und aller Welt zu zeigen / was ſeiner 
Eltern ſuͤndliches Nachſehen bey ihm 
ausgerichtet habe: Mach welchen in- 
“ nerlichen und enferlichen. Urſachen es 
hernach wohl heiſſet He oum ſiln noxæ. 
&1r, Hingegen iſtoffenbar / daß ver⸗ 
gmigter‘ freymübtiger/ mäßigerv und 
"Zumellenigeringerrund-einfältiger El⸗ 
\ tert Kindet / die etwn wenig oder gar 
keine Anfuͤhrung habeny wfft hochner⸗ 
Afaͤndige / chitte Grttundder Welt 
nutzliche Leute werden. 
RR; I mund ie Bdepehnun 
unfer 


__ @öeftandesuverbalten,: g 20, — 
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aun 5 5 — 
ſialre untauerhaffte aind zu allerley in⸗ 
—5 des Gebluts und Krauckhei⸗ 
ten der Haut geneigte Kinder / oder ent · 
ſtehen Mutter Gewaͤchſe und andere 
wiedrige Wuͤrkungen der Matlr/ jo 
rn enipfinden hiervon 
vurcklichen Schaveni7 dahero dieſes 
———— denen Iſrae⸗ 
liten bey Lebensſtraffe verboten worden. 
6 13Auch iſt ſehr nothig undais· 
1a / daß junge Leute nicht ehe heyta⸗ 
then/ biß — ä— EB 
thum / wie auch zu völligen Leibes⸗ und 
Verſtandes Kraͤfften lommen ſind / da⸗ 
— aus ſolchen Mangel kruͤnck⸗ 
igte Eliern — — 
—— erfolgen. 


ET B 3. Das 
| a * le 1m}: 
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O badd ſich ein Weib ſchwanget 
NED befindet / hat ſie dem Allwweiſen 
Schöpfer vor diefen ſeinen Seegen 
herelich zu danelen / und Ihn vor dieſe 
wunderbahre Gnade vielfaͤltig zu prei⸗ 
ſet / darneben in ihremm Gebet ſich undih· 
vengeißesfrucht in Wottlichen Schutz 
und vaͤterliche Huͤude zu befehlen / auch 
inſonderheit Gott zu Hauſe und in der 
Kirchenverfamlnig anguflehen und · bit⸗ 
ten zulaſſen / duß errihrer Leibesfrucht 
eine feine Seele und geſunde Vernunft 
einpflantzen / und einen geſunden Leib; 
und gerade Glieder geben und erhalten / 
auch Wrechter Zeit gluͤcklich ans Licht 


kommen laſſen wolle. | 
5.2. 


e 
J 


_ seebänimdzulafen: "38° 
182 Darneben erheiſchet die hohe 
Moht / daß ſie ſich und ihre Leibesfrucht/ 
ſo viel můglich / ſchone und muͤtterlich 
wahrnehme / damit ſie auf keinerley 
weiſe ſich oder ihre Leibesfrucht ver⸗ 
wahrloſe / oder ihr einigen Schaden ver⸗ 
urſache / weswegen fie folgende Regeln 
fleißigin acht zunehnren hat. 
Ars hat ſie ſich / zu hüten vor ſtar⸗ 
cker Erkaͤltung / wie/auch vor fauler und 
fincfenden Lufftau snahean.der Woh⸗ 
mas ſehenden OVaſſetn amnd ſin· 
clenden Pfuͤtzen/boͤſen Nbeln / neu⸗ 
lich geblebten / gen auerlen / iſlberdůnch⸗ 
ten und gefuͤrnſteit/ wie auch vor nie⸗ 
drigen: dumpfigten Stuben und Kam⸗ 
meruan vor Fett⸗ Kohlen e und Ralck⸗ 
Damphi: vor: aus geleſchten Muſchlit⸗ 
unpDehgicht-wieciuch Schrucfe. SE} 
ſtanck / verdorbenen Bibergeil / und ale‘ 
len andern ſtinckenden Dingen / ja ge⸗ 
wiſſe Perſonen haben ſich auch vor 





Mun anenrtgentn wahl riechenden 
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32 Was ſchwaugere Weiber 
Dingen / oder wasibnenfonftzuriechen 
von. Natur zuwieder iſt / zu huͤten 

S. 4. Weil auch nicht allein durch ü⸗ 
berfluͤſſiges und allzuweniges / zumabhl 
aber ungeſundes Eſſen und Trincken 
der Mutter und Frucht viel Rachtheil 
geſchehen kan / daß ſie es hernach mit 

Schaden und Wefahr wieder abwen⸗e 

den oder verſiecheln muͤſſen / als hat ein 

ſchwanger Weib / wie auch Sechswoͤch ⸗ 
nerin und Ammen / zumabl die nicht 
von krafftiger Matur undſtarcler Dane: 
ung ſind / oder zu Bruſtdruͤcken / Ma⸗ 
genwehe / Brechen / Sood / Miltzbe⸗ 
ſchwerung / Schorbock / Colik / Durch⸗ 
fall / Blehung und andern Zufaͤllen ge⸗ 
neigt ſind / zumal in denen erſtenwochen! 
des ſchwanger ſeyns / Kindesbettes und 

Saͤugung fich vor uͤberfluͤſſigen / un⸗ 
daulichen / lehmſuͤchtigen und unge⸗ 
wohnten Speiſen zu hůten / inſonder⸗ 
heitaber fihauff ſaures/ ſehr geſalhenes / 

zumahl viel — 
und, BE iſch⸗ 


— 


ne —— — — —— —— 


chen / grobarcige Fiſche / Gorcken und 


viel andern Salat / Zwiebeln / Knob⸗ 
lauch / Rettig / Merrettig / Senff / 


Schwaͤmme / Kuchenwerck und alle: 
talfichte Meelſpeiſen / ſehr kaͤltende 
ſtöpfende und Geblüht treibende Din - 
gk / blehigte ſuͤſſe / auch Kraut und Kohl⸗ 
ſgeiſen / vielrohes Obſt / neue Särtemä 
früchte und allen Uberfluß zu meiden. 
8,5, Unter Speiſen dienen 
kraͤftige Bruͤhen / Fleiſch⸗ Bier Waſ⸗ 
(er und Milchſuppen mit Eyern / Mu⸗ 
ſcatenbluͤt 7 Kerbel / Peterſlien oder 
Kuͤmmel zugerichtet / alles Federviehe /· 
auſſer was ſich in Waſſern naͤhret/ 
Kind Kalb⸗ Schöpfen - Lamm und 
jung Siegenfleiteh />Jung Witzbret/ 
zatse gif, Krebfe/tueihe Evek/@er- 
fter- und Hahergranpgen / Hepden⸗ 
ar B 5 md 


* Wa⸗ſchwangere Weier 

Mengrieß / Zwelſchken mi ſu⸗ 
‚von Bien oder Hahnhiffen / ſauer⸗ 
lichte Aepffelſchnitz · Milchſpeiſen Pas, 
ſtinacken⸗ und Peterſilien Wurtzeln / 
grůne und gewelckte weiſe auch gelbe 
Rüuͤben / und andere wohlnührende and. 
wohlver dauliche Spelſen / und wohlge⸗ 
ſchmeltzte Zugemuͤſſe. 

- 56, 31m Betränd dienet in; 
rein Serfenbier der Bruͤhghn / und bey 
denen / die beym Wein erzogen ſind / ei: 
milderalten Wein / deꝛ mit dienſamen ge⸗ 
ſattenen Waſſern vermiſcht iſt weil ein 
gering Getraͤnk mehr und beſſere Milch 
— — ndhitzges. Hin⸗ 

iſt zumei LOHR gar ſaures / 

De —— und ſtarck Bier / wie 
auch hibigen ſaurer / ſowefelſchlerund 
verhaltener Fein oft / Lauer und 
gan koltes Getraͤnck. Denn eben ie 
ind hitziger Wein ben(Ey;, 
an RR mag. 


? rc 


| urhamund zul ʒu laſſen3 est ! 3: 
beeumd Seblüht verderbet; alfo ſo wach⸗ 
ſen auch aus ſolchen hitzigen Getvraͤnck 
ſo mohl bey der Saͤugenden mancher⸗ 
Mey Weſchwerungen / als auch bey Kin«! 
dern; folgen unten andern hitzige und 
ſhmertzhaffte Haupt⸗ Zahn · und Bruſt⸗ 
fluͤſſe Bebſucht / Unruhe / Fieber / 
Sar chi hhe Fratigkeic/viei Ausfahren 
an iaupi und Gliedern; ja die Saͤug⸗ 
linge empſtüdens bald / wenn Mütter’ 
oder Ammen ſelbſt Leibesbeſchtwe run⸗ 
gen haben / vder ſich in Speiſen/ Ge⸗ 
ſnancuder andern Omngen michtgebuh · | 
rend wabrnehmen 1.3: 
‚ as Ingleithen iſt an 
lich / wenn Schwangere vielſtarck Bier 
und Brautewein triucken / als wodurch 
ſowohl die Mutter als Kindlein um ihn 
r Geſundheit kommen koͤnnen. Du) 
Heyapaid; Mlüttern welche viel Brante⸗·· 
weintrincken / pflegen ſchwache / bleichs! 
ig geartete Kinder) 
133 und 


36-_WasfihivangereXdeiber 
77 die zu ihren vollen! Wachechum 
nichegelangen / zubringen, Wie ich 
denn bey einer Fran /die in der GSeburt 
ſtarb / wahrgenommen / daß ſie durch vieh 
Weitzenbier und oͤftern Branteweinds 
Gebrauch ihre ohne dem ſchwache Le⸗ | 
ber und Gebluͤt / und alſo auch ihre Lei⸗ 
besfrucht alſo verderbet hatte / daß ſie 
zwar die Gröſſe und Geſtalt eines Kinio 
des / aber weder Fleiſch noch Blut hatte / 
ſondern an deſſen ſtatt nur eine gleich⸗ 
ſam zuſammen gewachſene gelblichte 
Sal erte / mit viel gelblichter Waͤſſe⸗ 
rigkeit erfuͤllet anzuſehen war: wie denn 
allein im Hertze nur etliche Tropfen | 
Blut angetroffen wurden, > u 
S.8. Es iſtauch ſthwangern Weibern 
und ihrer Leibesfrucht nicht gut von 
Fleiſch oder Wildbret zu eſſen / dast 
Woͤlffe/ Luͤchſe / Beerenunddergleichen 
reiſſende Thiere gefaͤllet / zerriſſen oder? 
davon ngefeflen haben / noch — 
> er 








— — — ——— — — 


rein! Pr 
ber iſt ſchaͤdlich / von ſoſchen 1 freßhafften. 

Dieren einer ſchwangeren Fran eiwas 
zu eſſen zuzulaſſen. 








ugoJugleichen hadenehee 
Fa fh: 


ſich vrungetreuer En wendinga 


fremden Guts / fo gering es auich ſeyn 
mag / wohl zu enthalten / weil offt der Lei⸗ 


besfrucht auch dadurch ein Schandfleck 
angehenget werden kan ind veichet 


dann gar niche hin / daß eine Flaufich 


— ſagen woſte / ſie fon, es‘ 4 
N laffene DER! 
8,10, Arch haben ſchwan gere Wei⸗ 


— — die ven Natur ſchon voll 
Jeibigundnonbliie 


gfind / oder ſonſt ftare 
cke Kinder zubringelpflegen / auch dar⸗ 
neben ung leben / und weni nig arbeiten / ‚ 
in acht zu nehmen / daß ſie morgens oh ⸗ 
nt ſonderbare weder Se —58— 
noih Gehracrnes eſſem ſonderneslieber 
bedienen guten Supgen oder warmen! 
Bier wit ainen Ey Y- Mifentenbhitr? 
B 7 Jungber 






3%; WeasfihwangereMeiher 


Ingber oder Kuͤmmel gemacht / oder 
bey einem Stuck Brod und Butter 
bewenden laſſen. —uan 
S. u. Myrgleichen Pren ſolten 
auch weder beh noch zwiſchen den Rabe} 
zeiten fish mic uͤbrigen Speiſen / Sat! 
tenfruchten und ſtarcken Getränek use: 
berfüfin / als woourch ein) Kindnicht } 
allein am Leibe gar zuſtarck/ am WPern 
ſtaude aber ſchwach werden kan: ͤbert⸗⸗ 
diß wird guch hierdurch der; Mutter. 3 
£eib mit viel Gebluͤt md: Ume migkei· 
lenerfüllet / weſches Veuncer und Kin⸗ 
Den megen hiereug ihnen zuwachſen·q 
deu Zufaͤflen ſehr ſchaͤdlich / auch Bine 
dern bernac wegen Ichwehrer Enthim·n 
dung gefährlich.mernenfam: „it dan 
28, 120 Din gagenn wei auch a 
Weiberiii Rabrung mehr on 
ee! 
ig oder —W⸗ 
hchi⸗ harte icht ebhůt 
dk: 8 v& /zeu⸗ 





ntban und gu lagen. 30 
zeugen, oder gehet elwa weniger oder 
engeren Geaͤder zur Mutter / und ſol⸗ 
che dahero entweder keine oder deiner: 

und ſchwache Kinder bringen Dfleac 
geg / als haben ſolcher Ngtur Perſonen 
ſichnicht allein mit deſto geſünderer und; 
nahrreicherer Speiſe und. Tranck zu; 


verſorgen (niedoch alles auch in ſeinex 


Ordnungund maſſe) —— 
ahmaitenter Arbeit / vielen —5 
unnen lan Au deen 2 
vor Sorgen’ Kummer’ Wachen / lane 
sen daten ſchmertzhafften Beſchweh⸗ 
rungen unddergleichen ſich / umahl in 
erſſten und letzten Monaten / zu huͤcen. 

ach haben ſoiche Weiber ſih Hber-fol- 
ches — 
ben / ſondern dieſes alles von GOtt zu⸗ 
geſchickte beiden mit Sedult anzʒuneb· 
men an. klei BAUER 

ohlgelallen es heimzuſtellen.  : 

6. 13. Auch ſolten ſonderlich ſchewan⸗ 

RR gere 


46 Was ſhwangere Weitber e 
gere tiber einer Maählgeie nicht mider?! 
wertige / und zur Blehung / Grimmen / 
Magen: und Mutter Beſchwehrung 
Mnlaß gehende Speiſen uud Team"! 
unter’ einandebgenieſſen / als ſehr ſuͤſſeß 
und ſaures / gat fettes / Milchſpeiſen/ 
Kuchenwerk mit gar kalten / jungen und 
ſauren Bier⸗ Much und Wein /Salat/ 
ſauern Keeß / Moſt / Weintrauben und 
ander Obſt und Gartenfruͤchte nebſt 
Büiterreref undmit onig eingemach ⸗ 
ten Dingen 

6. 14. — ſolten ſolche Weibet | 
mit andern ſich nicht eivern / noch in⸗ 
Haß / Neid und Zorn mit ihnen leben/⸗ 
oder wohl mit ihnen zu reden ch gar 
entb rechen. 

— Bas Blutlaſſen betrifft / iſt 
ſchrepffen ben“ vollblütigen Weibern/ 
die Pr auch von Fhiffen und ſcharffer 
Gebluͤtz Waͤßrigkeit / Schwehrheit 
und Schmirtzeni in Gliedern u beiſ⸗ 

ende 





F . 


* Bruſt⸗ und Leber Rränckheiin 
| s 


zu thun hun und zu haſſen. 41 2 


— Te 





ſende inruhe in der Haut leiden / in 
ziemender maſſe nicht ſchaͤdlich / umahl 
andon obern Theilen des Leibes. 
36516,:Die Adeplaͤſſe belangend / ſo 
Fan ſolche bey vollbluͤtigen und gefune | 


den / zumahl die viel und nahrreiches 


eſſen und trincken / und wenig arbeiten / 
im dritten und vierdten Monat / wie 
auch ber denen / das Gebluͤt — 


bauſſet / drey oder vier Wochen vor der 
Sen 


— — 
utler Alter 


—— und‘ Ber — — 


oder ſchwache Befindung auch oh ge 
— ua af 
ſen werden / weilaus uͤberfluͤßigen Ge 

bhie Erſtickung/ ja gar Abtreibung Wr | 
Fwucht/ wie auch ben Rinderneimedifi) 
poſuionoder Anfang zu ſtarcken Jnuſ⸗⸗ 
ſen / boſen Weſen / Tumheit des Ders) 
ſtands / unreiner Haut / und andern 


ten 


43: Wasfrbangere Weiber 


— — — — 


ten eingepflantzet werden fan Die 
Schwangere ſelbſt betveſſend / foiftsbesi; 
kant / daß Gebluͤtreiche Weiber alleinn 
soegerfolchesilibeifluffes etliche mahl 
nach einander unzeitige und im Gebluͤt 
erſtickte Kinder: bracht haben / welche 
hernach durch itzt gedachter maſſen an⸗ 
geſtelltes Adetlaſſen auch in ihren letzan 
ten Jahren noch mit geſunden Kindern ⸗ 
ſind erfreuet worden. da N 
85174 Ubeetißsfönmnenn auch bey der · 
gleichen Weilern durch die Aderlaͤſſer 
verhutet werden bigigeng ieber / Sem 
ten: Geſchwaͤhr / Weblũtſtürtzungen / 
Braune / Rothlauffen / Haipt und nahe; 
derer Shieden Schmerhzen· Iſt auch 
nicht auforgemdäftbenbergleithen Pein 
en wegen einer maͤſſigen Aderlaͤſſe⸗ 
der Frucht es an Rahrung mangeln 
ſolte / ſondern dieſelbe wird vielmehr da⸗n 
durch von der Geblüts Laſt erleichtert/ 
a 





Beafmchtnie Sehne Tichrer unpaliek 


licher gemacht u i 
— . 18. Wenn auch in hitzigen Fie⸗ 
bern und andern Entzuͤndungen bey 
Schwangern Ader zu laſſen iſt / hat 
man nach der Perſon Natur / Vermo⸗n 
gen oder Unvermoͤgen Die: Aderlaͤſſe 
entineder auf einmahl / oder wenn ſie 
ſchwach iſt / anf 2: mahl Doesmärbigds 
vorzunehmen / damit ſie ſich nach der er ⸗ 
fen Aderlaͤſſe wieder erhohlen koͤnne. 
Won welchem Aderlaſſen unter andern 
Senneriuuiu.æ Prax. partıa. ſect. , 
eapı3, 5 1 Fimfir partzifeäl. a7 
wie quch Karer h.2. Mag.ca6. und Epbe- 
merid. Nat. Cut. aun. i.Pex. 2. P.2440 
Ger zuſehen 
ag. Welche Weiber nicht voſſbſů⸗ 
tiger —— ſind und 
lehen beyreichliherSpeife und Tanck / 


oder pflegen Kinder zu bringen / die zum 


2923 


bolen Weſen / uferliher ſcharffer ne; 
| reinig⸗ 


— — — — — — — — — BEE 


—— und andern 5 ſchwach· 
heiten geneigt ſind / die können allein 
bey der Helffte eine Aderlaſſe an Arm 
anſtellen nach der Natur Vermoͤgen. 
8,20, Die aber ſchwacher Natur: 
find / oder haben wenig zu leben/arbei: 
ten viel / und pflegen geſunde / oder anch 
kleine / oder ſchwache Rinder zu bringen⸗ 
dieiföhnen dev Aderlaͤſſe garentbehrenit 
8. ꝛi. Wenn aber ein: ſchwanger 
Weib mit hitigem Fieber / Seitenſte⸗ 
chen / hefftigen Haupt· und Glieder⸗ 
Reiſen Anteker Verblutung und der⸗ 
gleichen befallen würde / dorffte man in 
ſoſcher Noth nicht fo viel Bedenckzeit 
nehmen / ob die Aderlaͤſſe im Anfan⸗ 
ge/ Mittel oder gegen das Ende der‘ 
Sthwängeruhß / der am Haupte / 
gung » Aenoder Händen / oder zur 
sch an Fuͤſſen vorzunehmen fey/ ie 
doch Daß dabeh allemahl Butter und“ 
Srucht innerlich und. euſerlich — “ 


—B 


[ = . auehrunambsu hoffen >a5 
‚Fern im Shurleffengiemenbe Dia 
ſe gehalten werde, Unterdeß waͤre gut / 
daß ſolches Aderlaſſen mit Rath und 
Gegenwart eines Medici geſchehen 
cfoͤnte/ der anzeige / ob / wenm / wo und 
wie viel Blut zu laſſen ſey. 
6:8 22. Gleichtvie alles purgiren / 
‚übrigestaxireny (harffegieiylisen 
ſchar ———— und ande⸗ 
rer ſtarcker Durchfall / ſonderlich in 
den erſten und letzten Monaten wegen 
Abgang der Mutter⸗und Leibesfrucht 
Mahrung / Anreitzung zu fruͤhzeitigen 
Gebaͤhren / und Schwaͤchung der Mut⸗ 
gterbande ſehr iſchaͤdlich iſt alte kan 
hingegen auch ſtarcke Leibes verſtopfung 
und hierunter viel geſamlete Unreinig⸗ 
üfeit ſehr ſchaͤlich evn zumablbev Wei⸗ 
hbern / die unmäßig:leben / oder = 
ESchwachheit der Natarimehr Unrei 

nes / ats andere —— 
BemodeeDIemuK Sonn ſo wobl 


*X | ihren 


40 Wasſchwangere Weiber 
Ihren geibesfnichten/ans Säuglingen bie gen die 
Nahrung gleichſam vergifften. Als kan 
ein Weib / die zuſlangwuͤhriger Ver⸗ 
aſtopffung geneigt / Auch etwa duwch büt> 
öchenfich wenig reiniget / der miteinem 
Born uͤbereilet wird / iezuweilen die be⸗ 
kanten Franckfurter / Glaßiſche / oder 
meine ſichere Lebenspillen / oder derglei⸗ 
Xhen ungeſchaͤrfte lavit Mittel / ſonder⸗ 
nlich aber gleich auf den Zorn / nehmen / 
ſonſt aber fan das ſaure Weinſteinpul⸗ 


ver/ thabarbatzmanna mit Borſtorffer 


Aepffeln oder Zwetſchkeubrihe / worinn 
autch ein halb oder gantz Loth Sennes⸗ 
Blaͤtter gekocht / imd davon taͤglich zwey 
woder dteymahl ein kelchalalem getrun⸗ 
en wären. in an Ion. mr 
Ein ſchwanger Wei wie auch 
vdie worhe noch nicht gewiß ſimd / ob fie 
Ichwangerfind oder nicht / haben ſich ol⸗ 
Alezeit vor ſtarcken Urin treibenden Din- 
KGen / hefftigenpurgiren / zumahl — 
Ri rech⸗ 


— 


| 





. Er „san ehunanbsı taffens! 247 
Arheneyen als die mãſtodſe 
"richte abzutreihen vermoͤgen / )zu hů⸗ 
Aen/nwie derm dieſe treibende Olnge 
wegen: Beſorgung Friikgeitiget Ge · 
Aehrens nochefůbrichen ind / as gr 
| gl la ale, Ye 7] F ig © in‘ 
Hingegen men bey einer 
sifehmangern Petfon ſich gelu fſe hufaͤlle 
finden / dir aus cmnerjahrenden odey un⸗ 
rublgen Unreinigkeibentftehen / die bald 
bier bald dar im Leihe / rbald in Glie⸗ 
Idern / bald auf der Haut ſchmertzen / druͤ⸗ 
cken / ausſchlagen Ne — 
ruhe ertoeehen / ſo Fan; ſolche durch 
von einem erfohrnen Madicp — 
ſtes gelindes pur gan; vom vierdten bis 
„zum ſie benden Monat gehraucht / ge⸗ 
Ninde au — weil zu heſor· 
agen / wenn lan een 
Aveſden / es m eb ' 
‚„wigkeit; der Duke; ira | 
Rbwerlich / und hernach zur limheicxen 
de 


E Bü. 





148 Wk Dasfhwängereldäiber 
"der Batur lb undeiwamie Gera 
-ausgetvieben werden. ! 

625. Wie nun furg vorder Geburcz⸗ 
zelt ohne wichtige Urſach weder zupur⸗ 
IAiren noch uͤbrg zu laxiten dienſan; 
alfo find auch zu der Zeit Leibes War» 
ſtopffung amd! Ropffende Dramen? und 
: Speifen ſchaͤdlich / als da unter andern 

Zuſammen ziehend Obſt / alles gab ſau⸗ 

ser Miſpeln / Meiveibeeri Schlohn / 
Mohnluchen und dergleichen id 

g26. Wenn bey ſchwangern Wei⸗ 
bern ſich Durchfaie ecrei en / ſind ſol⸗ 
nche nicht bald zuftopfern bis die Natur 
an ihren guten‘ Vorhaben gum Zweck 
gelanget / und ſich von ihrer Elle 
Kteit hefreyet hat; wenn es aber zu lan⸗ 
wwehret / oder darneben Keflen Mär: 
tigkeit be Mileter und Frucht / oder gar 

— findet / laſſe man ser Fraͤu⸗ 

Se erſtlich zwantzig · Gerſten Körtier 

— gepulverte — 








zu thun und zulaſſen. J 49 
ben / dann nehme ſie / nach Nothdurfft / 
taͤglich ein oder zweymal gepuͤlverte ro⸗ 
the Corallen / gebrandt Hirſchhorn / ter⸗ 
ra ſagillata, tormentiff» Wurtzel oder 


Wegbreit⸗Saamen / eines auf einmahl 


ſo viel als auf einem Groſchen liegen 


kan / oder mehr. Worneben doch immer 
mit zuzuſehen / daß ſich der Leib nicht 
unmaͤſſig verſtopffe / und desivegen an⸗ 
dere Zufaͤlle entſtehen. 

$. 27. Laſſen ſich in einem Lande / 
Stadt oder Dorffe anſteckende Seu⸗ 
chen mercken / hat man ſich nach der 37. 
Regel folgendes vierten Capittels zu 
achten. 


S. 28. Es kan auch durch ſtarcke 


Leibs⸗Betvegung / ſonderlich in denen 
drey erſten und drey letzten Monaten / 
oder um dieſelbe Zeit ihres ſchiwanger⸗ 
ſeyns / da eine Frau etwa ſchon mehr 
unzeitige Geburten gebracht hat / der 
Mutter 9 Frucht viel Ungluͤck er⸗ 


| warbfen/ Dabero eine ſchwangere Frau 
| — vor 


56 Was fehwangere Weiber 
vor ftarcfer Arbeit Lauffen» Springen! 
ſtarcken Heben / ſchweren Tragen / beffs 
tiger Glieder Ausſtreckung / Fallen / 
geſtoſſen oder geſchlagen zu werden / wie 
auch vor ſchnellen Fahren / harten Rei⸗ 











— — — — — 


ten / ſarckenSchreyen / hefftigenLachen / 


untd dergleichen ſich zu enthalten bat. 
Jedoch iſt eine maͤßige Bewegung ſol⸗ 


chen Weibern auch nuͤtzlichund noͤthig. 
8.29. Weil auch bey Schwangern | 


zumal ſchwachen Weibern / das heffti⸗ 


ge Nieſſen / ſo wohl ven gantzen Leib / 
als auch die Frucht mit ihren Banden 


ſehr erſchuͤttert und Dahero auch der 


Frucht ſchaͤdlich ſeyn kan / als iſt aller 


hierzu anreitzender Geruch / Staub 


und alle nieſſendmachende Dinge oh⸗ 
ne Noth nicht zuzulaſſen. 

8. 30. Solches Nieſſen aber in et⸗ 
was zuverhũten / dienet / daß many ſo 
bald man mercket / daß es kommen 
will das Obertheil der Naſe nahe an 
e — den 


— 


— 





— — — 


| 
| 





zu thun und zu laſſeu. BR, 
den Augen: Winckeln wo ſdrũcke / de 
der ſich bald ſchneutze / worzu auch in 
ſtarck anhaltenden Niſſen ein wenig 
Weiber⸗ oder andere ſüſſe Milch in. die 
Naſe zubringendiene. | 
.-$ 31. Gleichergeſtalt kan hartes zu 


ſammen Zwingen und feſtes Schnuͤ⸗ 


ren und Guͤrten uͤber die Bruſt / Ma⸗ 
gen und Bauch / ſo wohl allen Weibs⸗ 
Perſonen / als ſonderlich bey noch nicht 
recht erwachſenen / von Natur ſchma⸗ 
len / Miltzfuͤchtigen und kleinen Wei⸗ 
bern an ihrer Geſundheit ſehr ſchaͤdlich / 
noch mehr aber Schwangern und ihrer 


Leibes⸗Frucht an ihren Wachsthum 


und Geradigkeit des Leibes ſehr hinder⸗ 
lich ſeyn / maſſen der Magen deswegen 
weder recht dauen / noch das ausgedaue⸗ 
te ins Geaͤder genuͤglich ausgetheilet 


werden kan / ja die Frucht wird durch 
ſolches zuſammen ſchnuͤren / und nieder⸗ 


druͤcken gleichſam zuſammen gepreſt / 
J © 2 uin 


52. Wasfihiwangere Weiber 
in feiner natuͤrlichen Bewegung gehin⸗ 
dere / und offt megen Mangel des 
Raums gar abgtrieben. Wie denn 
etliche Weiber alleine wegen der ſehr 
unraumigen Mutter ihre Kinder nicht 
bis zur rechten Geburts⸗deit behalten, 
5. 32. Die Gemuͤths Bewegun⸗ 
gen betreffend / ſo entſtehen ſolche / wenn 
ein Menſch nur feinen Willen und Be⸗ 
gierden (welche Plato einem unbaͤndi⸗ 
gen Pferde vergleichet) nachhaͤnget / 
nicht aber GOttes Schickung und 
Willen und feine geſunde Vernunfft 
ſich regieren laͤſſet. Unter ſolchen nun 
iſt die groͤſte und ſchaͤdlichſte der Zorn/ 
welcher / ohne daß er in der Welt unauf⸗ 
hoͤrlich groſſe Ungluͤcke anrichtet / auch 
ſehr viel Renſchen um ihre Geſundheit 
und Leben bringet / alſo iſt er auch allen 
Schwangern und ihren Leihes⸗Fruͤch⸗ 
ten / zumal Weibern / die hitziges Se 

bpuͤts und Gemuͤths ſind / und viel . 
Ba e 





| 


| 


"3itbunundäulaffen. 53 








em unveines bey fich hegen / ſehr 


ſchaͤdlich denn wie ein Menſch den 
andern im Zorn eine gifftige Wunde 
beiffen kan / alfo Fan auch vielmehrei- 
ne Muctter im befftigem Zorn ihrer 
noch zarten Seibes; Frucht an ſtatt des 
lieblichſten und Fräfftigiten Theils des 


Mahrungs Safts unveine und mit 


Galle gleichſam vergifftete Nahrung 
in einer dem Blitz gleichen ſchnelligkeit 
zu fchichen/ worauf oft bey noch zarten‘ 
Kindern der Todt / bey ſtarcken Schwaͤ⸗ 
chung / gewiſſe Maͤngel und Zufaͤlle / 


bey Schwachen aber / und die auf Ge⸗ 


nieſſung ſolcher boͤſen Nahrungſich heff⸗ 
tig bewegen / und ſich offt alſo aus ihren 
Banden gar loß reiſſen / unverſehene 


frůhzeitige Geburch zu entſtehen pfle⸗ 


et. AT r 
6:33, Nichts weniger ſchaden auch 
andere wichtige Gemuͤths Bewegun⸗ 
gen 1 welche bey Weibern meiſtens 
De e 3 am 
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am hefftigſten und bey Schwangern 
defto gefährlicher zu ſeyn pflegen / als 
find Schrecken Betruͤbnuͤß / Furcht! 
Kummer’ Sorgen Neid und ande 
re / welche Die Lebens⸗ Geiſter verzeh⸗ 
ren; oder auch hefftige Freude / wel⸗ 
che ſolche aus einander jaget / und alſo 
die Mutter und Frucht von ihren Le⸗ 
bens⸗Kraͤfften / wie ein Ey von einer 
unbeſtaͤndigen Hennen Waͤrme / ver⸗ 
laſſen / und alſo Mutter und Frucht in 
Unkraͤffte / Abzehrung / Zufaͤlle / ge 
wiſſer Kranckheiten Diſpoſition, oder 
gar in Lebens⸗Gefahr oder fruͤhzeiti⸗ 
ges Gebaͤhren geſtuͤrtzet werden koͤn⸗ 


nen. 
$. 34. Auch hat ſich eine fchtuangere 
Frau vor dem aͤngſtlichen Haͤnderin⸗ 
gen / vielenSeuffgen und unmäſſigen 
Weinen zuhuͤten / weil hierdurch bey 
einem Kinde Glieder⸗Verderbung / 
Furchtſamkeit / bloͤdes Geſichte / jan 
de — ey 





su thun und zu laſſen. ss 
bey beyden aud) Austroctnungdergu- 
gen Feuchtigfeiten und Abmattung al 
E Slieder Kräfte. verurfachet werden 
$... 35. Hingegen iſt bey Chriftlichen 
Weibern: auch niglich und nothwen⸗ 
dig / daß fie in ihren Beruf und Zu⸗ 
‚ftande unter goͤttlicher Gnade und 
Schutzes empfehlumg in Creutz und 
Leid / in Gluͤck und Ungluͤck / jederzeit 
eines getroſten Muths und. Gottgelaſ⸗ 
ſenen Hertzens ſich befleißigen / und goͤtt⸗ 
liches Beyſtandes / Huͤlffe und Rettung 
ſich allezeit getroͤſten / wie denn GOtt 
vor uns und unſer Leiden und Noth am 
beſten ſelbſt zu forgen weiß: wer alſo nur 
auf Ihn hofft und traut / der hat au 
keinen Sand gebaut. = 
8,36. Wenn beyerlichen Schwan⸗ 
gern alle Monate fich ihre Zeit findet / 
fohat man darwieder / do es nicht uns 
maͤßig iſt / nichts vorzuy ehmen. Wenn 
* 4. aber 
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aber auſſer ſolcher Zeit ein Gebluͤts 
Ausbruch entſtuͤnde / hat man ſolchen 
ohnſaumig zu hindern / weil durch der⸗ 
gleichen entweder ſchwache Kinder / o⸗ 
der unzeitige oder gar todte Geburten / 
oder auch der Mutter Geſundheits⸗ os 
der Lebens Gefahr verurſachet werden 
kan. Weswegen die Frau bey ſolchen 
Ausbruche bald in ein von gleicher Hoͤ⸗ 
he gemachtes Bette zu bringen / und ihr 
von dem Pulver das wieders Bluten / 
welches in Apothecken zuhaben / eine 
halbe Quente / oder fo vielMumiz, 9 
der rothe Corallen / Blut⸗Wurtzel / oder 
gepuͤlvert Mooß von Schlehnſtraͤu⸗ 
chen oder alten erhabenen Steinen / 
oder nur des aufgetrockneten reinen 
Bluts 20 Gerſten Koͤrner ſchwer / oder 
“eine Qvente geſtoſſener Huͤner Eyer⸗ 
ſchalen / in einem rohen Eydotter / oder 
in deſtillirten Froſchleich-Waſſer / 
Wegebreit⸗ oder Brunn⸗ Waſſer ein⸗ 





zu thunund zulaſſen 7 
zugeben / welche Sähf nach einer 
Srtund / und ferner wieder nach Noth⸗ 
durfft / genommen werden koͤnnen · 
| 8. 37. Euſerlich kan der Mutter 

Leib und Ruͤckgrad ſamt denen Lenden 
mit der bekanten guten Salbe / fo in 
Apothecken zubekommen / und ungven- 
tum Comitisſæ/oder die Graͤfin· Sal⸗ 
be genennet wird / oͤffters geſalbet wer⸗ 
‚den: Oder Man nehme doͤrres Ei 
chen: £aub/ oder die weiſſen Haaſen⸗ 
Haar / oder Eſels⸗Koth / und raͤuchere 
darmit der Mutter. Unterleib uber ei⸗ 
nem gelinden Kohl⸗Feuer / oder koche 
Holtzbirn⸗Blaͤtter / Eichenlaub / Hei 
delbeer⸗ Kraut und Blut⸗Wurtzel mit 
Eßig / und laſſe den Dampf an die 
Frau gehen / oder diefe Stick zur Noth 
auf den Unterleib legen. Wo man 
ſonſt gar nichts hat / laſſe man friſchen 
Schweins · oder Ziegen⸗Koth / oder ge⸗ 
branten Leimen aus einem Backofen⸗ 
— €; Herd 
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Herd genommen / in warmen Bier⸗ 
Eßig weichen und in ein Tuch gefaſt auf 
den Unterleib legen.Aber diß iſt auch 
der Frauen Leib / Arm und Beine zu⸗ 
binden / und alles / was das Gebluͤt bes 
wegen und erhitzen kan / als Leibes Be⸗ 
wegung / Wein und von Wein ge⸗ 
machte und andere heiſſe Suppen / Ge⸗ 
wuͤrtz / ſehr geſaltzene und alle Gebluͤt 
zertheil⸗ undtreibende Dinge zumeiden. 
€, 38, Unterdeß iſt der Fran zur 
Stärkung öffters etwas zueflen zuge⸗ 
ben / zuförderft von Reiß / Eyern / ges 
ſottenen Dvitten / Kuͤmmel⸗Süpgen / 
kraͤfftigen Bruͤhen / oder Haber⸗Bruͤhe 
mie Eyern kraͤfftig gemacht / wie auch 
kraͤfftige Fleiſch⸗ Gallerten / oder Man⸗ 
del⸗Milch mit geſtahlten Waſſer zuge⸗ 
richtet und mit præparirten Corallen 
vermiſcht zugeben / oder eingemachte 
oder rohe Muſcaten / oder uͤberzogene 
Quvitten oder Pamerantzen Schalen 
lg re genie⸗ 
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genieſſen zu laſſen Sum Getraͤnck 
dienet ſonderbar Brunn⸗Waſſer mit 
Malſtix oder friſchen Pomerangenfchn- 
len geſotten / mit Eyern gemiſcht / und 
dann kalt getruncken / oder Milch / da⸗ 
rin gluͤender Stahl geleſcht worden / 
oder Bier mit etwas deltillirten Eis 
chen⸗Laub Waſſer / oder Waſſer das 
mit Wegebreit⸗Kraut aufgeſotten iſt / 
vermiſcht / worneben etwas vother nicht 
hitziger oder Schlehn⸗Wein nach 
Nochdurfft genoſſen werden Fan. 
Zum Anſtreichen kanBitter⸗ und 
ander Schlag⸗ Waſſer / oder Rauthen⸗ 
Spick- oder Mutter⸗Eſſig und der⸗ 
gleichen gebraucht werden. Auf das 
Hertz und Pulſe find Naͤglein / Mu⸗ 
ſcaten⸗Bluͤt / oder Zitber / Spick⸗Bluͤt / 
Blibergeil / Majoran / Rauthe und 
Campher mit allerart kraͤfftige Staͤrck⸗ 
Waſſern und gedachten Eſſigen zune⸗ 
tzen und mn Kiſemanulegen. 


„ti 
Sypel 
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wo Was ſchwangere Welber . 
39 Wenn nun jest gedachter 


Gebluts Abgang nicheftets foiget / auch 


nicht hefftig / ſeondern nur zuwellen und 


zwar ohne Oeffnung der Mutter / dukch 
einige Adern / die in der Mutter Halß 


ſich endigen / Wechfelmeiß abgehet / a⸗ 


ber doch durch obgedachte Mittel fi 





nicht gar ſtillet fo koͤnnen alich einpaar 
Koͤpffe doch ohne Schrepffung uns 


ter die Bruͤſte hart aufgeſetzet / auch 
bey blutreichen Weibern / und die noch 
bey guten Kraͤfften find’ / eine Ader am 
Arm gelaſſen werden? Daß alſo auſſer 


line Hin — — 


groͤſſerer Noth bey einem noch Eräftis 
gen Weibe die Cur der Natur ſelbſt / 


sinter Gebrauch oberzehlter Mittek / 
bis zur ordentlichen Mieder⸗Kunfft Is 


berlaſſen merdenkan, 
$. 40, Wenn aher eine ſchwange⸗ 


re Frau etwa nach einen Fall / Schlag 


‚auf den Leib / oder auf ſchuelles und 
bartes Fahren / Reiten / Tantzen sat 


All 


iu thum undau laſten · 6 


andere heftige Leibes over Semurhs 








Bexwegungen / oder auch durch ſcharf⸗ 


fes oder überflüffiges Gebluůt gar mit 
einen jaͤhlichen und anhaltenden Ge⸗ 
bluͤts Ausbruche uͤberfallen wuͤrde / daß 
Ohnmachten / boͤſes Weſen und derglei⸗ 
chen Zufaͤlle entſtuͤnden / foift ſolchem 
gefahrlichem Unfall nach aller Muͤg⸗ 


igkeit mit obgedachten und dergleichen 
iimerlichen und euſerlichen Mitteln 
bald und oͤfters zu begegnen / maſſen 


ſonſt der Mutter und Frucht unfehl⸗ 


barer Tode hieraus zubeſorgen iſt. 


"641. Wolte alſo dergleichen ſtarck 


anhaltender Ausbruch auf gedachte 
Mittel ſich nicht ſtillen / ſo iſts ein Zei⸗ 


chen / daß das Mutter ⸗Geaͤder / welches 
die Frucht halt und erhaͤlt / fich zum 


Theil abgeriſſen hat / und alſo offenſte⸗ 


hend das Geblde ohne Aufhoͤren flieſ⸗ 
ſen laͤſſet welchen gefaͤhrlichen Zufalle 
Abzuhelffen / it noch ein einiges — 
u al 





62 Wie ſich Eheleute in ihren 
dadurch / nechſt GO TT / manches dem 
Tode ſchon gleichſamergebenes Weib 
mit der Frucht / wenn ſie in letzten 
Monaten nun faſt zeitig iſt / lebendig 

erhalten worden. Wenn nemlich ein 

erfahrner Medicus, Chirurgus, oder 
eine geſchickte Wehmutter nur bald 

(es mag die rechte Geburts⸗Zeit da 
ſeyn oder nicht / es moͤgen Kindes⸗Be⸗ 
ben und genugſameOefnung der Mut⸗ 

ter. erfcheinen oder nicht /) frachtet/ die 

Frau in ein geſchickt Seburts-Lager zu 

bringen / und einen fett gemachten 

Finger nach dem andern zu der Mut⸗ 
terzu bringen / ſelbige mählig und gnug⸗ 
am zuerweitern / hernach die noch ver⸗ 
ſchloſſenen Waſſer⸗Haͤutigen mit ven 
Finger⸗Naͤgeln zu-öfnen ſuchet: und 
weil dieſes Waſſers ‚bey etlichen fo viel 
vorhanden / daß vor dem baußenden 
Waſſer⸗Haͤutgen das Kind nicht her- 
ab zur Geburt auch die Mean E 

” ni 


— ED — ı 


helffen und was etwa von geronnenen 
Gebluͤt alda noch Tieget / gemaͤhlig 
auszuführen iſt / worauf fich die Mut- 
ter wieder nachund nach ſchlieſſen und 
der Vlut⸗Fluß aufhoͤren wird, 
,.$ 42. Worbey zugedencken / daß 
dergleichen und andere heilfamie / Doch 
heftige Hulfs-Meittel / zumal bey vor⸗ 
nehmen Perfonen / niemand gern. zu 
brauchen pfleget / weil / wenns nicht nach 
Wunſch ausſchlaͤget / (wie es denn 
bey groſſen Zufaͤllen nicht allemal an⸗ 
sders moͤglich /) hernach meiſtens die 
Schuld gleich ‚einem ſolchen Mittel 
beygemeſſen und. gemeinet wird / do diß 
oder jenes nicht gebraucht a hr 
oo. Wu 77 Jedete: 


l 
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lebete wol der Todte noch da doch oh⸗ 
ne die verborgenen auch die ofſenbahren 
Urſachen des Xodes in ſolchen Fällen 
meiftens vor Augen find: Dergleichen 
Tadeln erfähret man auch zuweilen 
von ehrſuͤchtigen Medicis ſelbſt / wenn 
ſie etwa nach einem ſchon gebrauchten 


AMedico zu Rathe gezogen werden do 


fie nur erachten / wie ſie des vorigen 
Medici Wercke veracht / und was ſie 


darwieder verordnen / groß machen / 
es mag auch ausſchlagen wie es male: 


wie denn hernach leicht geſchicht / daß 
der erſte des andern F 
mahermuß. — | 

6.43: Hingegen hatein rechtſchaf⸗ 
fener und gewiſſenhafter Medicus; 
Chirurgus und getreue Wehemucter / 
die ihr Amt in ſolchen gefaͤhrlichen 
Faͤllen mit GOtt und fuͤrſichtig chun / 
aus ſolchen ungegruͤndeten Tadeln ſich 


Beine Jurcht zu machen maſſen 
| | in 


ehſer wieber gut 
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in Ermangelung afler andern fff⸗ 
vielheilſamer ein ungewiß oder heftig 
ſcheinend / aber oft gucbetundeness Weite 
tel anwendet / als daß man Mutter und 
Kind dem gewiſſen Tode voꝛſezlich bei 
laſſe. Denn ſolcher Geſtalt doͤrffte man 
auch gantz verdorbene und todte Arme 
und Beine denen preßhaften nicht ab⸗ 
nehmen / ſondern man muͤſte eines fau⸗ 
len Gliedes wegen allemal auch den 
gantzen Leib dem gewiſſen Tode wiſ⸗ 
ſendlich uͤbergeben. — 
8.44. Ein Exempel eines obgedach⸗ 
ten gefaͤhrlichen Gebluͤts Ausbruches 
begab ſich hier bey einer Weibes Per⸗ 
fon / alſe daß fie im Mittel des ſieben⸗ 
den Monats viehveiflen in Gliedern / 
Froſt und Hinfaͤlligkeit bekam / wor⸗ 
auff einen Tag um den andern ein zim⸗ 

licher Geblüts Durchbruch mit Froſt 

entſtund / uud ohne daß der Natur mit 

innerlichen und euſerlichen a 

; He 
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Mitteln beygeſtanden wurde / ſo hielle 
dieſer Zufall doch eine halbe Monats 
friſt an / ja es wurde derſelbe immer ſtaͤr⸗ 
cker und endlich ohne aufbören. Und 
ob es wohl noch acht oder neun Wochen 
zur Geburts⸗Zeit war / auch keine 
zechtenZeichen over Wehen zur Geburt 
vorhanden / die Frucht auch wenig Le⸗ 
bens⸗ Zeichen ſpuͤhren ließ / auch noch 
hoch in der Mutter gelagert war / ſo 
Heß ich doch nach Francikci Mauriccau 
uſi Louyſe Bourgeois und anderer Ex- 
‚empeland Erfahrung durch die Wehe⸗ 
Mutter unter ſolcher vorſtehenden ge⸗ 
wiſſen Lebens⸗Gefahr der Mutter und 
Frucht / die Haͤutgen / dorin das Kind⸗ 
dein perſchloſſen / mit ihren Fingernaͤ⸗ 
geln öͤfnen / worauff alſobald das Waſ⸗ 
ſer loßbrach / und nach ſolchen gemach⸗ 
ten Raum ruͤckete die Frucht herab / daß 
Fein einer viertel Stunde lebendig ge⸗ 
‚bohren und noch getaufft wurde / ne. 
ie Au 
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auff zwar das Gehhitnach nanirlicher 
Art / doch ohne weitere —— * 
folgete / und die Mutter nach und nach 
ſich nieder erholete / und ihre 6. Wo⸗ 
chen zivar malad; doch ſonſt glücklich 
und ohne weitere Gebluͤts Unordnung 
endigte / welche Mutter auch den Tag⸗ 
do dieſe Niederkunfft jaͤhrig war / wie⸗ 
— geſunden Tochter gluͤcklich ge⸗ 
naß· — — 
5. 45. Auch iſt zumercken / daß bey ale 
len Leibes⸗ Schwachheiten auch bey la⸗ 
Ziren / purgiren oder aderlaſſen allezeit 
die euſerlichen und innerlichen Frucht⸗ 
Staͤrck⸗ und Anhalt⸗Mittel / wie bier 
und im Hebammen Unterricht gemel⸗ 
det / Heiffig angumenden find. 
"6:46, Sp einige Beſchwerung bey 
‚einer ſchwangere Frau vorfället/ iſt ders 
felben Urſach und Beſchaffenheit durch 
einen erfahrnen Medicum- zuerfundie 
gen / und derauf hebocise Werenrne 
hf anzu⸗ 


* R —— 
— ü— 
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anzufiellen. Denn da fchiwangeren 
Perfonen wieder ihre und dero Leibes⸗ 
Frucht zuſtoſſende Beſchwerungen und 
Schwachheit feine Argeney zugebrams 
chen ſeyn ſolte /ift unter den Leuten nur 
ein ungegrundeter Wahn / durch wel⸗ 
chen viel Weiber. und deren Leibes- 
Früchte in Geſundheits und Lebens: 
Gefahr gelaffen werden / da doch man⸗ 
chen ſolchen Ungluͤck / nechſt Gott / hie 
te beſcheidentlich vorgebauet werden 
konnen. Wie denn leider in unſern 
Landen meiften® gefchiebet / daß felcen 
ein Medicus zuuunpäßlichen ſchwange⸗ 
ven oder Kreifterin / oder entbundenen 
ſchwachen Weibes⸗Perſonen erfordert 
wird / wo nicht die euſerſte Noht dar 
antreibet. Hingegen wenn obgedach⸗ 
ter Fehler einer vorgangen / als ſie hät 
te gefallen / ſich erzuͤrnet / oder wäre ihr 
ſonſt ein Unfall zugeftoffen / und bedie⸗ 
net ſich bald eines guten Rahts fo 
e 











N 
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fie ihren Gewiſſen genũge / und fan ibe 
auch / mit Gott / deſto cher geholffen 

H. 47. Hierinn iſt wohl zumercken / 
was der weitberuͤhmte Profeflor und 
Medicus zu Leipzig Herr Doctor 
Gottfried Welſchin ſeinen Hebammen⸗ 
Buchanfuͤhret / da er im Zuſatz des 17. 
Sapitels alſo ſchreibet Ich will von 
Italien und Franckreich dißfalls mehr 
nicht ſagen / als daß darinnen nicht von 
den zehenden Theile ſchtweꝛer Geburten / 
und darauff erfolgenden Todesfaͤllen / 
als wohl bey uns erhoͤret wird; Was 
iftdie Urſach? dieſe iſts / daß zu vechter 
Zeit / und wenn eine Gefahr obhanden / 
verſtaͤndige Mediti darzu gezogen wer⸗ 
den / welche auff begebenden Nothfall / 
umb Mutter und Kind zuerretten / oder 
todte Kinder zugewinnen / ſelbſt. Hand 
anlegen / und ſolches gluͤcklich zu ver⸗ 
richten pflegen. Worbey er auch ruͤb⸗ 
——— J met / 

| 
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met / wie viel auch in unſern Landen auf 
ſolche maſſe gluͤcklich verrichtet wor⸗ 
den ſey / indem Er verlanget / daß allen 
Weibern bekant ſeyn moͤcht / aus was 
vor hoͤchſt gefaͤhrlichen Faͤllen und Kin⸗ 
des · Nohhten Herr Doctor Guernerus 
Rolfinck / vornehmer Ptofeſſor und be⸗ 
rihmter Medicus zu Jehna / (mein 
durth 6. Jahr geweſener treuer Præ- 
ceptor und vornehmer batton, nun fees 
liger /) durch feine Gegenwart und Js 
rathen / vielen Weibern daſelbſt und an 
andern Oertern / nechſt Goͤttlichen 
Beyſtande / gluͤcklich geholffen habe -fo 
zweifelt ich nicht / ſchreibet wohlgedach⸗ 
ter Autor, es wuͤrde Urſach geben / daß 
die Medici mehr / als bißhero mit unter⸗ 
gang vieler ehrlichen Weiber und ar⸗ 
mer Kinder geſchehen / und zu rechter 
Zeit zu einer oder der andern ſchwehren 
Geburt gefordert / und alſo manchen 
Ungluck vorgebauetwerden wuͤrde. 
947 








urhun und zu laſſen. Dt 
S. 48. Es ſolte eine (dimamgere 
Frau / zumahl die — 
tur / oder zu gewiſſen Zufaͤllen geneigt 
iſt / auch ohne einige Noht / over zuftofä 
ſende Schwachheit eines innerlichen 
und euferlihen Natur⸗und Frucht 
Stärch Mittels fich öffters bedienen 
weil man nicht weiß / wie baldund was 
vor einZufall einer Frau begegnen kan / 
auff melden Fall ſie und ihre Leibes⸗ 
Frucht ſolcher Geſtalt nechſt GOtt des 
ſto mehr einen Anſtoß ohne Gefahr zu 
uͤberwinden vermoͤglich ſeyn wird: der; 
gleichen Mittel denn find Hertz⸗Car⸗ 
funckel Waffer / Hirſchhertz « Wafler7 
Schlag- over Zimmet« Wafler mit 
Doittenfafft gemacht / oder Aelſter⸗ 
Waſſer / Meyenblumen⸗Waſſer / 
Weiber⸗Aqravit, oder Kinder Bal⸗ 
ſam / worvon nach Befindung taͤglich 
oder ſeltener von einem ein Loͤffelgeun 
von oder mehr zunehmen. Wor zu auch 
ferner diene Magen ſtärckende l — 
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oder ſich zuweilen mit ein wenig Zwie⸗ 
back / abgezogenen Mandeln oder Sem⸗ 
meln in Malvaſir, Seckt / Spaniſchen 
oder andern guten Wein geweicht zuer⸗ 
quicken. Oder fie trincke ein wenig 
warmen Wein / oder eine kraͤftige Bruͤ⸗ 
he mit etwas Cardamomen oder 
Muſcaten Blumen / Citronen Schah⸗ 
len und Zimmet Gewuͤrtzt mit wenig 
Zucker lieblich gemacht. Euſerlichkan 
zur Staͤrckung der Frucht ein Saͤckgen 
eines kleinen Tellers breit gefuͤllet wer⸗ 
den mit Majoran / Spick und Laven⸗ 
del⸗Bluͤt / jedes eine halbe Handvoll / 
Naͤglein und Muſoaten⸗Blumen je 
des eine Dventes alles zerſchnitten und 
zerſtoſſen / und das Saͤckgen in war⸗ 
men Weiber Aqvavit oder in guten’ 
Wein nebſt etwas Honig gemeiche / 
welches auszudruͤcken und leidlich 


2 
re Same *= 


gr. 
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warm auf der Frauen abel zu irgen 
iſt · Arme Weiber laben —5— 
ein wenig warmen Wein oder Bier 
mit Muſcatenblumen oder Kuͤmmel 
und Evern zugerichtet. Euferlich kan 
Majoran / Meliſſen / Kraußmüntz / 
Spick / Quendel oder Toſten⸗Bluͤt in 
ein Saͤckgen gethan und in warmen 
Wein oder in halb Waſſer und halb 
Brandtewein getaucht leidlich warm 
aufgelegt werden. 

6. 49. Wem nun eine Weibes 
Perſon in allen entſtehenden Zufaͤſlen 
und Schwachheiten bey ihr und der 
Frucht Zeit ihres ſchwanger gehens 
ſich wohl in acht nimmt / dienets fo. wohl 
zu ihrer eigenen Erhaltung / als auch 

zu Abwendung viel Schadens und 
mancherley Schwachheiten ihrer 
Leibes⸗Frucht; ja dergleichen Wahr⸗ 
nehmung und Pflegung kan ihrem 
Kindlein Zeit ſeines Lebens zu beſſerer 
Geſundheit uñ derNatur gute Vermoͤ⸗ 
DD... gen 
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gen und Tauerhafftigkeit dienen. 

6, 50. Hingegen nimmet ſich eine 
Frau nicht in acht / muß ſie hernach 
bey ſich ſelbſt unzeitige / ſchwehre und 
todte Geburten und andere wichtige 
Gefahr und Kranckheiten beſorgen; 
ja es muß ein Kind ſelbſt ſolch unordent⸗ 
liches Leben der Mutter offtmals mit 
feinem Leben buͤſſen / oder mit ſchweren 
Kranckheiten verſiecheln / oder wird ih⸗ 
rer Natur eine Zuneigung zu dieſer o⸗ 
der jener Kranckheit oder Zufall ange. 





t. 
$, 51. Weil auch eine Mutter am 
allermeiften durch Gelüſten / Schre⸗ 
cken und nachſinnliches hefftige Ein⸗ 
bilden ihre Leibes⸗Frucht zeichnen und 
verfteflen/oder um Genieſſung gewiſ⸗ 
ſer Speiſen und Tanck bringen / ja 
iͤhre menſchliche Geſtalt verderben / o⸗ 
der gar der Lebens⸗Kraͤfte berauben 
kan / als hat eine ſchwangere Frau je⸗ 
der⸗ 
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derzeit wohl zubedencken / in was vor 
Stande und Zuſtande ſie ſich befinde / 
und dahero ihres noch unter Ihren 
Hertzen verborgenen ſchwachen Kind⸗ 
leins nicht vergeſſen / ſondern alles / 
was ihr hierinn treulichſt gerathen 
wird / wohl in acht nehmen ſolte. 

g. 52. Das Geluͤſten nun betref⸗ 
fend / ſo iſt einer Frau freundlich zuzu⸗ 
reden / daß fie ſich aller umorvdenflichen 
Begierden undſchaͤdlichen Geluͤſten zu 
etwa unhabhaftenuit ſchaͤdlichen Spei⸗ 
fen ſich entbreche / wie auch andere unzie⸗ 
mende / oder auch ſolche Dinge / die ehe 
nes Menſchen Speiſe ſind / als Sand / 
Kalck und dergleichen / meide: Weil be⸗ 
kannt / daß aus ſolchen Verlangen 
und wunderſamen Wuͤrckungen der 
Phantaſio und tiefſinnigen Einbildungẽ 
der ſchwangern Weiber ihren Kindern 
viel Vermiſchungs⸗ Arten menſchli⸗ 

D 2 cher 
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cher und unvernuͤnftiger Thlere Geſtal⸗ 
ten / Glieder Verderbung / Maale 
und Zeichen / idioſyneraſiæ und antipa= 
itnix gewiſſe Dinge weder zu ſehen / zu 
hoͤren / zu reichen / oder zugenieſſen zu 
koͤnnen / der Natur gleichſam einge⸗ 
druckt und angeerbet werden können. 
$. 53. Hingegen folte auch eine 
Mutter / die ein Verlangen zu einer 
gewiffen natürlichen Speife ode 
Tranck hat / folches nicht etwa aus 
Schamhaftigkeit verhalten / weil ihr 
ja desivegen nichtd vor übel zu halten 
ift / auf welchen Fall man auch fich zus 
bemühen bat folches/ fo viel muͤglich / 
zuſchaffen / und foesungefunde Speie 
fen find / mäßig genieffen zu laflen, 
Solte e8 aber nicht zu haben feyn/ fo 
kan die Mutter aller Gedancken und 
der Luſt vergleichen; zu genieflen ſich 
möglichfi entſchlagen / unter des iſt un⸗ 
ter ſolchen ſtarcken Verlangen die Mut⸗ 


— . — — 
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ter und Frucht mit denen in der 48. 

Regel angezeigten innerlichen und eu⸗ 
ſerlichen Mitteln zuerquicken und zu⸗ 
ſtärcken. Worzu hier abſonderlich 

einzunehmen dienet der rohe Grana⸗ 
ten «und Opitten- Saft / eingemachte 

Eitronen⸗Schalen / oder Quitten / oder 
Honig mit geſtoſſenen Muſcaten ver⸗ 
miſcht / Zimmet⸗ oder Meyenbluhmen⸗ 
Waſſer mit Corallen Saft vermiſcht: 
Arme Weiber koͤñen einen abgeſtriche⸗ 
nen Loͤffel voll zerſchnittenen rohen Cal⸗ 
mus oder ein wenigditber oder Poeoni⸗ 
en⸗Wurtzel mit rothen Wein oder wars 
men Bier einnehmen oder von ſolchen 
Wurtzeln jedes glichviel in guten Wein 
gehängt trincken oder den Safft aus 
Kirſchen allein oder mit Meel⸗Beer 
Saft vermiſcht genieſſen: Unter wel⸗ 
cher Mittel Gebrauch dieſem unnatuͤr⸗ 
lichen appetit geſteuret / und des ver 
langten Ermangelung dem Kinde de⸗ 
ſto weniger ſchaͤdlich ſeyn wird, 
O3 9.54 
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54: Daß auch manches Weib / 
wi es nsgemein genennet wird / fich 
an etwas verſiehet / geſchicht durch jaͤh⸗ 
linges / ſchreckhaftes und ſtarckes Ein» 
bilden in neubegieriger Anſchauung 
und nachſinnlicher Betrachtung ab⸗ 
ſcheulicher Thiere und ungeſtalter 
Mnenſchen / als Kroͤpel / zerſtuͤmmel⸗ 


ger / unſinniger / oder mit ſchwehren 
Kranckheiten beladener Leute / Miß⸗ 


geburten / oder auch ſolcher ungeſtalten 
Menſchen oder Thiere Gemaͤhlde / der⸗ 


gleichen mit ſchreckhaften Leibes «Ger 


brechen / nebft unbefanten Thieren / als 
Affen / Murmelthieren / gauckelen⸗ 
den und heßlich verſtelten Jeanpota- 
gen und dergleichen allen March 
Schreyern / die eg doch nur betruͤglicher 
Maſſen thun um das gemeine Volck 
deſto eher um das ihre zuberuͤcken / an 
vielen Orten gegen ein ſchnoͤdes Privar- 
nutzge davor doch im Gewiſſen Verant⸗ 
wor⸗ 


— 
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wortung haftet / auch mie mandbereitt. 
fältiger Weiber geibes-Fruchenicht ges 
ringe Schadens öffentlich vorzufteflen/ 
unbilliger maſſen zugelafien wird. 
—8. 55. Auch kan ſolchen Weibern 
ſchaden Schlaͤgereyen / blutende Wun⸗ 
den / oder wenn Maſt⸗Vieh abgethan 
wird / oder Feuers-Brunſt anzuſchau⸗ 
en / oder gran machender Dinge ſchreck⸗ 
haffte Erzehlungen / oder ſchreckender 
Tumult / oder heftig krachenden Schall 
anzuhoͤren / oder eine Schlange / Spin⸗ 
"ne / Mauß / oder wovor ſich ein Weib 
ſonderlich fürchten möchte / jahung zus 
ſehen oder anzuruͤhren. 
8. 56. Auch iſt einer ſchwangern 
Frau deſto ſchaͤdlicher / und zu uͤbler 
Zeichnung ihrer Leibes⸗Frucht behuͤlf⸗ 
Kcher / wenn fie bey ſolchen vorkom⸗ 
menden ſchreckhaften Anſchauungen 
fichh entſetzet / und zugleich ſich im Ange⸗ 
»  fichte/ oder andern Orten ihres Leibes 
— D 4 2 
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angreiffet / kratzet / reibet / ſtreichet / ode 
gar die Hände ringet / oder ſich ſonſt un 
geberdig erzeiget / als wordurch einer 
Frucht Mutter⸗Maale / Glieder 
Verderbumg / gewiſſe Kranckheiten / uͤ⸗ | 
bele Seberden und Angewohnheiten 
verurſachet werdeen. 

§. 57. Unter andern ſchaͤdlichen 
Einbildungen hat fich auch eine Frau 
vor dem ungegruͤndeten Ausſpruch der 

Nativität⸗Steller / noch mehr aber vor 
Dem unwaren ſo genanten Warſagen 

"Der Zigeuner / und anderer Schwaͤtzer 

Zu huten / als welchen oft leicht giaubige 
Weibes⸗Perſonen ſo viel Glau ben ge⸗ 

geben / daß fie von ſolchen Leuten den ih. 

‚nen zu einer gewiſſer Zeit verkuͤndigten 
Rod fich fo fefte vor und eingebildet / 

82 es ihnen nicht wieder aus Dem 

"Sinn zu bringen geweſen / + fondern 
find auf angezkigfe Zeit ohne alle 


Kranckheit und andere Urſachen Ben 
| Be en / 
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ben / wie hiervon Hcur, ad Heer ob- 
_ fervationes, wie auch Höfcri Hercu- 
| les Medicus Pag. m. 360, gelefen wer⸗ 
der koͤnnen. | | 
8,58, Wenn eine Grau eine fruͤh⸗ 
geitige Geburt beforget/ oder etwa fonft 
‚mehr frühzeitig gebohren hat / zumadl 
wenn folches aus. einen fiharffen und 
waͤßerigten Gebluͤt entſtehet / ift zu⸗ 
weilen zunehmen eine gute Corallen⸗ 
tinctur oder Chermes⸗ oder Corallen 
Safft / oder præparitte Corallen / Per⸗ 
len / Helffen⸗Bein / gegraben Einhorn / 
oder gepülverte harte Krebs⸗Schebren 
auf einmal zwey oder drey Meſſer⸗ 
Spitzen voll / oder nach Rochdurfft 
oͤfter / und bey vorkommenden boͤſen 
Anzeigungen / alſobald / mit Malva⸗ 
ſir / Rinder Balſam / rothen Wein / 
Wegbreit Waſſer / oder mit einem 
guten Eyerſuͤpgen: Darneben kan 
man anune hmen men Tchendige Kreh 
5, e 





s2 W Was ſchwangere Weiber 


Sr EEE ——— 


fe micha mit harten Schalen/ und weit der bit , 


-tere Magen beraus genommenift/ im 
Morſer wohl zuftoflen / folches Fra 
manin ein Glaß / gieſſe ein Döffel Rei 


nifchen oderandernguten Wein drauf | 
laffeesim Gefaͤß / wenns Zeit hat vier; 


Stunden eben / dann druͤcke mans 
durch ein Tuͤchlein und gebe es der Frau 1 
nach und nach mit noch etwas andern 
Wein vermiſcht zu trincken. 
$, 59. Zu gleichen Nutzen und ger 
finder Reinigung wird gelobet zuneh⸗ 
men pr&parirte Perlen⸗Mutter / Sr 
rollen’ Helffenbein / gute Rhabarbar / 
Seneg-Blätter / Krebsſcheren / jenes‘ 
gleich ſchwer zu Pulver gemacht / und 
unter wehrenden ſchwanger · ſeyn woͤ⸗ 
chentlich ein oder zweymal 3. Meſſer⸗ 
Spitzen voll mit einem Suͤpgen / 
Bruͤhe oder bequemen nicht hitzigen 
Waſſer zunehmen / oder aus dieſen 
Stücken gemachte annehmliche Mon 
ſellen zu genieſſen. 


5. 60 
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560. Sonſt wird auch euſerlich 
zubrauchen wieder fruͤhzeitiges Gebaͤh⸗ 
ren gerühmet / wenn eine Frau an or 
‚der in Haͤnden / am Halſe / auf der 
Bruſt oder Hertz⸗Grube trage einen 
Adlerſtein / rothe Corallen / Magnet⸗ o⸗ 
der Laſur⸗Stein / oder Hirſch⸗Kreutze 
oder Steine / oder trage an ſich Dia⸗ 
mante / Jaſpis / Schmaragde und 
dergleichen. Worbey zu mercken / daß 
acht Tage vor dev rechten, Gebuhrts⸗ 

‚. Zeit alle folche innerliche und euſerli⸗ 
che an= oder. aufbaltende Drittel zu 
meiden und abzulegen find’ hingegen 
; find die Mittel / welche vorhero am o⸗ 
bern Theil des Leibes getragen worden / 
nun / da das Weib mit gebaͤhren um⸗ 
gehet / unter den ſchwagern Leib in⸗ 
wendig an die Huͤffte oder uͤber die 
Knie anzuhengen / welche aber / ſo bald 
die Kreiſterin der Geburt und Nachge⸗ 
burt entbunden iſt / auch wieder ab⸗ 
geleget werden muͤſſen. | 
O6 ⸗.61. 








834 Wasfhwangere Weiber 
$. 61. Wenn audjeine fhrangen / \ 
Perſon über gebrauchte gute Diæt nach 
Den Mahlzeiten / oder gegen Schlaf. 
zeit / auch ſonderlich / wenn ſie Blehung / 
Aufdünſtung zum Haupt und Herzen 
ſpuͤret / etwas von Quitten oder Conlect 
von Coriander / Fenchel / Anis / Carda⸗ 
momen / Muſcaten Bluͤt oder derglei⸗ 
achen / oder ein gut Trifenet oft geneuſt 
und laxiret ſich darneben zuweilen 
gelinde⸗ kan es fo wohl ihr nuͤtzen / als 
auch zu des Kindes Haupts⸗Gedaͤcht⸗ 
nis⸗ und Verſtandes Staͤrckung die⸗ 
nen / eben wie durch unordentliches Le⸗ 
ben und Uberfuͤſlung ungeſunde und 
tumme Kinder gezeuget werden koͤn⸗ 
nen. a BE en 
Ss. 62, Wenn min eine Leibes⸗ 
Frucht vor einerden Eltern anbängi« 
ger Beſchtwerung / oder von einem Zu⸗ 
fall da der Mutter vorige Kinder dran 
geſtordrn find / verwahren / oder auch die 
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| "ggincht sbider andere gewiſſe Zufaͤlle 
Maͤrcke 

Schwanger⸗Gehen auf ſolchen Zweck 
| 

| 

| 





n wil / ſo kan die Mutter beym 
gerichtete Medicamenta offtmal brau⸗ 
chen. Als ein Kind vor dem Stein zu⸗ 

verwahren / kan eine Mutter. öfflens 
klein geſtoſſene Huͤhner⸗Eyerſchahlen / 
⸗RKrebeScheren / getrockneten Hirſch⸗ 
| — ——3 Saamen / 
| ringe Mißpoland.Hahn⸗ 
pheten⸗ Kern und dergleichen mit shyn 
J Sſpgennehmen.· Alſo auch / weſrman 
em Kinde vor Schwindligkeit ſtaͤrden 
ann verwahre twill / laſſe man der Mut. 
ler guweilen das rotbe Haupt· Pulper 
MDahele, oder gepulverte Gemſen⸗ 
Wurgzel oder Kerbe Kraut vielmal in 
Speiſen genieſſen / oder gebe ihr zuwei⸗ 


Jen von geſottenen Eichpoͤrnern das 


SGehirn und Fleiſch / oder deſſen Pul⸗ 
k — — N 
de Klippen ſte igen nuiſfen / wit auch die 
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‚Öhiehir- Deder un. Sal Taner 

‚zu ſolchem Zweck yn chwanger 
Weibern einzugeben 1": en. 
8. 63. Wel ſchwaunera OD et | 
-berndasddrechenn yiniis dings 
ſchädlich iſt / auch ſolche Kneer hierdurch 
deſto gefuͤnder / ſchoͤner und reiners Lei⸗ | 

_ bes werden fönnen/ auch erträglichere | 
Geburten und gefundere Sechs- Wo⸗ 
chen zu.folgen pflegen / als bat man | 


wängere Weiber 


 fokhesinfine Maͤßigung ohne wichti⸗ | 
ge Urſach nicht zuftillen/ die Fran aber 
von vielen fetten / füffen und vielerley 
Eſſen und Trincken abzuhalten. Hin⸗ 
gegen wo eine unmaͤſſige Bewegung | 
durch Hefftiges und langwũhriges Bre⸗ 
“chen entſtehet / welches auch die Gefahr 
einer fruͤhzeitigen Geburt und anderer 
Zufaͤlle verurſachen koͤnte / als hat 
man ſo dann fo wohl auf ſolches Ders 
hãtung / als auf Mutter und Kindes 
Staͤrckung zu ſehen / weswegen ein 
* 2 Shit. 


— 
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Stit geröſt Brod in Wein zu einen 





dicken Breyzukochen / folchesauf ein 


Tuͤchlein zu ſtreichen und eine geſtoſſe ⸗ 


ne Muſcate / auch etwas Zimmet / Ma« 


ſtix und Neglein / oder nur geriebene 
Kraußmuͤntz und Poley drauf zuſtreu⸗ 
en und alſo warm auf die Hertz⸗Grube / 
auf den Magenund Nabelzulegen iſt: 
Wenns erkaltet / wird etwas heiſſer 
Wein drein gemiſcht und wieder auf⸗ 


gelegt. Innerlich kan etwas von ein⸗ 
gemachten Calmus / Maſcaten / Qoite 


ten oder von Quitten gemachten Spei⸗ 
fen genoffen werden’ oder fönnen 20. 
Gerſten Koͤrner ſchwer rothe praparit- 
te Corallen / oder fo viel maſtix Pul⸗ 
ver mit Quitten⸗Schafft / rothen oder 
Kraußmuͤntz⸗Wein oder mit Bier das 
mit geroͤſteten Brod und Muſcaten 
zugerichtet iſt / odermit Kuͤnmel⸗Suͤp⸗ 
‚gen / oder Zimmet⸗ Waſſer mit Quit⸗ 


en « Saft gemacht / eingenommen 
| und 
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ad: nach Rohldurfft mehr. alfo ger 
‚braucht werden. Worzu auch Ma⸗ 
gen ſtaͤrckende Elexiveundanteve Mit⸗ 


del 6. 2, des 7. Capitels benahme 


alten. J 


18,64: Weil auch ſchwangern Weir 


bern das muͤhſame Buͤcken ſehr ſchaͤd⸗ 
‚lich zu ſeyn pfleget / als ſolten auch arme 
Weiber ben ihrem ſchon hoben Leibe 
fh in der Ernde des Schneidens und 
dergleichen enthalten / weil oft geſchicht / 


daß ihre Kinder bey ihrer ſauren Arbeit 


und gemeiniglich geringer Speiſe 
‚und. Tranck / ſo zu ſagen / nichts als 
Haut und Bein auf die Welt bringen/ 
und dahero meiſtens Elende oder gar / 
wegen ſolches zufammen Druͤckens / 
ungerade Kinder werden. 

2 80 Das kalte Baden diener nie 


mals / das warme aber iſt in erſten Mios 


naten ſchaͤdlich / und der Uberfluß alles 
Wadens gefährlich; aher in der he 
Gi | 7112 
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Helffte Des neumen Monats bis ur 
Gebunts Zeit kandas erweichende 
me Baden von denen die ſich warten 
wollen und koͤnmen / oder die etwas ſpaͤt 
in Eheſtand kommen / oder die ſchwere 
und muͤhſame Geburten zu haben pfle⸗ 
gen / uͤber den 4. oder sten Tag ein⸗ 
mahl / nachdem der Leib ſich mehr o⸗ 
der weniger gelinde oder geſchloſſen er⸗ 
weifet / in leidlicher Waͤrme 2. Stun⸗ 
den vor der Abend⸗ Mahlzeit / auf eine 


Viertel. oder Halbe⸗Stunde lang 


In einer Bade Pannen bis an den Na⸗ 
beldrinne zuſitzen gar nuͤtzlich gebraucht 


werden / worinn etwas von Pappel⸗ 
Kyaut und Wurtzel / Chamillen Das 


joran / Toſten / Kraußmuͤntz und der⸗ 
gleichen in ein Kuͤßlein guthun / oder 
‚Bird von armen nur· ein Saͤcklein mit 
Heuſaamen gefuͤllt alſo gebraucht. 
nd weil beyſolchen Zeit viel ſchwi⸗ 
‚en ſchwangern Weibem — 
END —W 
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den und fonfthierin in acht zu nehmen / 
daß fie der Sache nicht zuviel thun. 
SG. 66. Unter ſolchen Baden Fan 
eine ſchwache Frau zur Staͤrckung der 
Frucht etwas von ausgeſchelten ſuͤſſen 
Mandeln in guten Wein geweicht / o⸗ 
der auch eingemachte NQvitten / Pome⸗ 
rantzen oder Citronen Schalen / uͤberzo⸗ 
gen Gowuͤrtz / Datteln / ein Stuͤck von 
einer eingemachten Muſcate / oder ein 
par eingemachte Welſche Ruͤſſe / oder 
ein Stuͤck von einen Sineſer⸗Apfel v⸗⸗ 
= Indianiſchen Nuß over nur Fleine 
Roſinlein eſſen. Sonſt aber iſt in und 


= bald nach dem Badeweder zu eflen noch 


— trincken. | 
"$. 67.::Nach dem Bade ruhet die | 
ſhoamere Fra in einen getwärmeen 
Bette etwas aus / worauf fie auch nebſt 
obitgen Stuͤcken ſich mit geroͤſter Sem: 
we Zwiebach oder Haus⸗Brod in 
| Span | | 
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Spaniſchen oder andern guten Bein 
geweicht erquicken fan. Auch Fan fie 
zu mehrer Stärcfung der Frucht/ ein 
Stuͤck⸗ Brod mit Kinder Balſam / gu⸗ 
ter Wein / oder zur Doch mit Brande⸗ 
Wein befeuchtet / und mit Muſca⸗ 
ten Blumen / Neglein / Kraußmuͤntze 
oder Majoran⸗ Pulver beſtreuet anf 
den Leib legen / oder fie beſtreiche nur den 
Nabel und deſſen Umfang mit ſtarcken 
Kinder⸗Balſam / oder kraͤfftigen 
Staͤrckwaſſern / oder guten warmen 
Bein; Arme legen nur ein Tuͤchlein 
mit Brandewein / Honig / Majoran 
und Kaußmüntz vermiſcht alſo warm 


8. 68. Darneben iſt noͤthig / zu befo 
ſerer Vorbereitung zur Geburt und 
ſaͤnffterer Abloͤſung der Kindes Ban⸗ 
de / daß nach dem Bade / oder auch ohne 
das Bad der Frauen Unterleib mit fol⸗ 
gender guten erweich · und — 








92 Was ſchwangere Weiber 
be wohſ gelinde gemacht werde / worp Mm 
genommenmerden koͤnnen Althæ · Sal· |wı 
be vier Loth / füß Mandel · Oel und ter 
weiß Lilien · Oel / welchesmit Zuthuung Jun 
feiner gelben Blümlein gemacht iſt / je⸗ |ge 
des zwey Loth / diſtillirt Majoran · Oel 
20, Tropfen / welches zuſammen zus IN 
vermiſchen / und gegen die legtenzeben \n 
Tage u Sie warm anzu⸗ 
ſtreichen. o man dieſe Stuͤck nicht 
haben kan / brauche man nur das Lilien⸗ 
Del / Baum⸗Oel / Lein⸗Oel oder friſche 
‚ungefülgene Butter in wohlleidlicher 
Waͤrme / oder man fuͤlle ein Saͤcklein 
mit Alchz und Pappel⸗Kraut mit den 
Wurtzeln / Chamillen / Majoran und 
Sctein ·Klee / laß es in Milch heiß wer⸗ 
pen / druͤcke eg etwas aus und lege eb 
laulicht warm zur Eriveichung auf den 
Unterleib. 
Wenn dieſes fleißig in acht genom⸗ 
men und gebraucht wird / ſo kan 
34 na 


— 
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nach eine Wehemutter auch in ſchwe⸗ 
ven Geburten deſto mitzlicher und leich⸗ 
ter ihre Huͤlffe leiſten / auch der Mutter 
und Kinde die Geburts Arbeit leichter 
gemachet werden. 

$. 69. Welche Weiber aber ihre 
Kinder leicht und ſchnell zu haben pfle⸗ 
gen / oder fonft auch frühzeitig gebohren 
baben / oder empfinden Schwachhei⸗ 
ten der Mutter oder der Frucht / oder 
find durch. gemiffe vorbergegangene 
Kranckheiten noch Frafftloß / denen iſt 
befler einer linderenden Salbung / als 
des Bades ſich zu bdaauchen. 

& 70. Eine Frau / ſonderlich die 
ſonſt gewohnet iſt / ihre Rinder leicht 
und ſchnell zu haben / ſoll ſich auch bey 
Ausgange ihrer neun Monaten nicht 
_ weit verlauffen / und bey denen erſten 
‚ Anzeigungen zur Geburtdie Hebam⸗ 
me zeitlich erfordern laffen. Welche. 
es haben koͤnnen / die thun noch beſſer / 

wenn 


| 


94 Was ſchwangere Weiber 
wenn fie eine Wehemutter einige T 
ge vor der Geburt bey ſich aufwarte 
laffen / fo wohl wegen gedachter Lirf 
chen / als auch / meildurchfolcher Te: 
ber zeitigen Beyſtand / Rath und Er 
innerungen manche ſchwere Gebur 
nechſt GOtt verhuͤtet werden kan. 

& 71. Wenn auch ein Weib au 
einer Reife oder im Felde mit der Ge 
burts⸗Stunde übereilet wuͤrde / ſoll fir 
das Kind nicht mit Fleiß aufhalten 
viel weniger alſo weiterfortlauffen / und 
hierdurch das Kind ſich in die Schooß⸗ 
Beine eindringen laſſen / wordurch der 
Hirnſchaͤdel zuſammen gedruckt / das 
Angeficht oder andere Gliederleichtlich 
ungleich oder ungeftalt werden oder ge⸗ 
ſchwellen oder gar verfallen koͤnnen / 
undalfo eine ſchwere Geburt / mie auch 
dem Kindegroſſer Schade undgebens- 
Siefahr varauserfolgen fan. 

S, 72. Welche Weiber — 
o 
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hoch tragen / oder. ſonſt ſchwerledig zu⸗ 
gebaͤhren pflegen / denen iſt vor andern 
gut / daß ſie ſo wohl vorhero maͤßiglich / 
als auch ſonderlich die Drey oder zwey 
letzten Wochen mit unmuͤhſamen haͤuß⸗ 
lichen Geſchaͤfften / ſpatzieren gehen / 
laͤhnene Treppen ſteigen / oder derglei⸗ 
chen Art ſich gelinde bewegen; welche 
aber ihre Kinder niedrig tragen / oder 
fonft auch freißzeitig oder leicht gebobe ' 
ven haben / oder die Frucht ſencket ſich 
bey heramahender rechten: Geburts⸗ 
Zeit von ſich felbft / die: bedoͤrf⸗ 
fen ſolcher Bewegung deſto weni⸗ 
ger. Sencket ſichaber die Frucht gar 
zubald / auch ohne ihre natirliche Be⸗ 
wegung / bat fich eine Frau wegen der 
Frucht vermuthlichen Erkranckung 
gantz ruhig zuhalten / und innerliche und 
'ensferliche Frucht Staͤrckung fleißig zu 
brauchen / auch / da es ſich nicht — 
| ° | eine 








l 


\ 
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eines Mediei Rath daruͤber zufüchen, 








73. Eine ſchwangere Frau thut 


auch vernuͤnfftig / wenn fie bey zeiten 
ſich nach einer erfahrnen Hebammen 
umthut / mit derſelben ſich bekant ma⸗ 
chet / ihre Leibes⸗Befindung und Zus 


ſtand ihr exoͤffnet / und alſo vertraut und 


freyer mitihr zu werden bald getwohnet. 


8. 74. Weil auch Eigenſinnigkeit 


und Ungehorſam manche Kreiſterin in 


Geſfahr und Ungluͤck bringet / als has 


eine Chriſtliche Gebaͤhrerin ſich in der 


von GOtt ihr aufgelegten Geburts⸗⸗ 
Arbeit gedultig / und gegen verſtaͤndi⸗ 


ger Leute vernuͤnfftiges Angeben nicht 
wiederſpenſtig / ſondern gehorſam und 


willig zu erweiſen / auch fo lange ih 


GOtt Leibes⸗Kraͤffte verleihet / von ih⸗ 
ren gebuͤhrenden Fleiß und nothwendi⸗ 


ger Mitarbeitung nicht abzulaſſen / wo ⸗ 


fern fie ſich und ihrer Leibes⸗ Frucht 
nicht groſſe Gefahr und ſchwere Ver⸗ 


antwortung will zu ziehen. 


$ 75. 
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S. 75. Bey fihtveren Ssehurten ifi 
wicht michi viel Weiber yufammen u 
ruffen / als deren wohl die meiſte feiner- 
ley Beyrath geben koͤnnen / dahero 
auch ſolche Weiber mit ihrer verzag⸗ 
ten Unwiſſenbeit / ſchreckhafften Re⸗ 
den und aͤngſtlichen Gebaͤrden einer 
Kreiſterin / welche ohne das in viel 
Aengſten / Furcht / Schmertzen und 

Sorgẽ reg mehr ſchaͤd - 
ich / als bebulfflich find: Hingegen 

Fan ja einoder anders verfiändiges und 
und erfabrnes Weib bey folchen Noͤ⸗ 
then wohl vernünftigen und miglichen 
Benftand erwieſen / weßwegen denn 
man dergleichen Weiber Rath nicht al⸗ 
lein wohl gelten / ſondern auch dieſel⸗ 
ben im Nothfall hierzu erbitten zulaſ⸗ 

fen Ukſach bat. | | 








5. 76. Wenn bier jemand fagen 


wolte: Wenn -vorher ermehnte ge> 
naue Pflegung ben ſchwangern Weir 
—— E bern 


y8 Was ſchwangere Weiber 


ben fo noͤhtig waͤre fo-mwllten deswe⸗ 
gen wohl viel arme Muͤtter und Kin⸗ 
der / Die fich wenig ſchonen und in acht 
nehmen koͤnnen / an Geſundheit ung 
Leben Schaden nehmen. Darauf iſt 
zu antworten / daß freilich obgedachte 
Plegung in alle wege noͤhtig ſey / denn 
daß ſolcher boͤſer Ausſchlag nicht bey 
allen / die ſich nicht ſchonen / erfolget / 
ever. etroa erſt lange hernach ſieh begie⸗ 
ber / iſt Urſach / daß die meiſten armen 
Weiber durch ihr gewohntes muͤhſa⸗ 
mes Leben / und vieles ausgeſtandene 
andere Ungemach bernach durch GOt⸗ 
tes Gnade eher / auch in dieſem Fall 
etidaB. auszutauren vermoͤgen / als 
die dergleichen Lebens ⸗Art ungewohnt 
ſind / ohne daß es auch bey ſolchen 
Pfleg⸗ und Huͤlffloß gelaſſene Weibern 
ſedet nicht ſelten ſolchen Ausgang ge⸗ 
winnet / daß es swohlbeffer zuwunſchen 
ee ja Öle Erfaprung bezeigets zur 
BGnůge 
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- a — — — 
Vnũge/ wie offtmals nur ein ungefey⸗ 
18 Schrecken oder Zorn noch unzeitige 
Kinder unverfebeng auſtreibe / ohne 
was fonfi für Schaden durch mehr und 
öfftere. Verwahrloſung in. angeführte 
ten Stücken bey einer ſchwangern Frau 
oder deren Kindlein verurſachet wer⸗ 
den kan / allwo man mehrentheils die 
rechte Urſach nicht mehr vor ſich ſiehet. 


Das V. Capitel. 
Haͤlt in ſich gewiſſe Woͤchnerin⸗ 
Regeln / welche nach der Entbin⸗ 
dung / und ferner / bey einer 
Mutter koͤnnen in acht ge⸗ 
nommen werden. 





= | ER | 
| ee min durch GOttes Gna⸗ 
EI ne die Entbindung gluͤcklich ge⸗ 
ſchehen / wird der Mutter Leib mit lau⸗ 
lichten Mein oder Waffer / welches 
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mit Chamillen / Salbey / rothen Roſen / 
oder Kerbel aufgewallet iſt / gebührend 
gereiniget und gewaͤrmet / und hierauf 
die Woͤchnerin wieder in ein bequem 
und ruhiges Lager gebracht / und Gott 
vor ſeinen Seegen und gluͤckliche Ent⸗ 
bindunghertzlich gedancket. 

Was hierauf ferner bey Mutter 
und Kind in acht zunehmen / iſt im Heb⸗ 
ammen Unterricht mit mehren zuſehen. 

8. 3, Weilauch unter und nach der 
Geburt viel mal / zumal bey nicht voͤl⸗ 
lig gefunden und die zu Ohnmach⸗ 
ten. und Mutter » Belchmwerungen 
geneigt find/ gefchicht 7 Daß durch die 
arbeitfamen Schmertzen / Hitze ängſt⸗ 
liche Bemuͤhung und groſſe Leibes⸗ 
Veraͤnderung das verdorbene Gebluͤt 
und andere in und um die Mutter ge⸗ 
ſamlete Unreinigkeiten aufgetrieben 
werden / woraus boͤſe Aufdaͤmpfung 
zum Hertz und Haupt ſteigen / = 

er⸗ 





u 
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hierdurch Haupt und Slieder- Zufäle 
le / Ohnmachten / Hertz⸗Klopfen / 
Mutterbeſchwerung ımd andere Zw 


faͤlle zubefürchten / als hat man der 


rauen geib über ven Magen mit ei⸗ 
nen leinen Tuch zubinden/ und ihr mit 


innerlicher und euferlicher Starck-und 


| 


Mutter Artzeney beyzufpringen and 
zugleich zuverhuͤten / daß fie nicht uns 
ter einem vermeinden Schlaf in Ohn⸗ 


mache Mucter- Stückung/ ſtarcken 


Gebluͤts⸗ Ausbruch/ böfes Weſen und 


andere toͤdtliche Gefahr gerathe / wes⸗ 


wegen ſie auch von vielen und ſtarcken 
Reden / hin und her wenden / wohl⸗ 
richenden und ſuͤſſen Dingen ſich zu⸗ 
enthalten / wie auch kalt trincken und 
alle euſerliche Erkaͤltung des gantzen 
Leibes fleißig zumeiden hat, 

8 3. Begeben ſich aber unter ge⸗ 
dachten Zuſtande Mutter/ Stu⸗ 
ckungen / gebe man der Frau bitter 
u Schlag 


Bin 
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Schlag: Waller / Mutter oder Ihr * 
riac⸗ Woͤſſer/ oder Rauthen⸗-Angelic⸗ w 
oder Zittwer⸗Waſſer / oder gebe ihrz. 
eder 4. Tropfen deſtillirt Angelie | 6 
Beer: Wurtzel Scamen: oder Raus 
then⸗Oel / oder Campfer⸗oder Zitber⸗ 
Oel/ oder Biebergeil 2o. Gerſten Koͤr⸗ 
ner ſchwer in gedachten Waſſern oder 
in etwas Kuͤmmel⸗Suͤpgen. Arme 
Leute koͤnnen Angelie⸗ eder Beer⸗ 
Wurtzel oder Liebſtoͤckel⸗Wurtzel mit 
etlichen Kautben- Knöpflein oder mit 
Vogelneſt⸗ Saamen in Wein ode 
Woſſer aufivaflen laſſen und davon 
Der Frau offt etwas zu trincken ges 
ben. Zum Anſtreichen ſind auch 
obgedachte Waſſer / oder Rauthen⸗ 
Spick⸗ und Mutter⸗Eßige zubrau⸗ 
eben / oder der fluͤchtige Salmiack 
Spicltusvor die Dinfezubalten, Zum 
iech / Buͤſchlein ift zu neh⸗ 
men ein wenig zer — Rauthe o⸗ 
der 








m u au u ee RER 
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der Muri Rrauc mil Spif-Bhiten 
und Biebergeil oder mit ein wenig 
Kampfer vermiſcht / welche Stuͤck in 
ein zart Tuůchlein zubinden / und mit ob⸗ 
gedachten Waſſern oder Eßigen anzu⸗ 


— 


feuchten und vor die Naſe zuhalten 


find. Warzu auch. der Salmiack 
Spiritus allein / oder mit itzt gedachten 
betmifcht fonderbat nuglichift: Die 
Roaͤucherung ins Angeſicht kan 
durch Galbanum / Teuffelsdreck / Bie⸗ 
bergeil / Agtlein / Pferdte⸗Wartzen / 
ongezundete Feide vder Hauß⸗ Hüner 
Federn / Taback / Menſchen⸗ oder 
Bocks⸗Haar / Leder / Horn und der⸗ 
gleichen geſchehen. Doch muß man 


2.8 


in acht: nehmen / fo fern eine Frau un⸗ 


‚ger: diefen Stuͤcken eines oder anders 
‚etwa von Natur) nicht viechen und ver⸗ 
‚ragen fan / daß man es meide. 

Von unten fan zu Beruhigung 


der ichobreMurte uno Menchtuna | 


ach a0 
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der faulichten Dunſe die Rauche 
rung in und zur Mutter gelche: 
ben mit Styrax / Benzoe / Naͤglein / 
Muſcaten / Spick⸗Kraut / Poley / 
Meliſſen / Kraußmuͤntz / oder mit zer⸗ 
ſchlagenen gemeinen Schnecken⸗Haͤu⸗ 
fern auf Kohlen geworffen: Auch kan 
ein wenig Zibet / Ambra oder Bia 
ſam mit ausgepreſten Muſcaten ⸗Del 
oder weiß Lilien⸗Oel vermiſcht in ein 
zartes Tuͤchlein geſtrichen in die Mut⸗ 
ter gebracht werden. Esiftaberfleiß 
ſig zuverhuͤten / daß nicht übel ärger 
gemacht und dieſer wohlriechenden 
Dinge Geruch etwa in die Hoͤhe zut 
Naſe gelaſſen werde. Auch iſt gedach⸗ 
tes Tuͤchlein nicht zu tieff in die Mut⸗ 
ter zubringen / ſondern mit einem Baͤnd⸗ 
lein zum Zuruͤckziehen anzubinden. 
Auf den Nabel ſtreiche mar Rau⸗ 
then⸗Oel / Agtſtein⸗Oel / Campfer · Dei 
oder Oel aus Wein⸗Stein oder Hirſch⸗ 
E | Korn 
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 Horm gebrant mit ciwag Angelict- Oel 
vermiſcht / oder man mache Galba⸗ 


num mit warmen. Eßig weich / ſtreich 


es als ein Pflaſter auf ein lindes Leder / 
uͤberſtreiche es mit Rauthen⸗Oel / und 
lege es auf und um den Nabel. Ar⸗ 
me zergvetfchen Rauthe oder Knob⸗ 
Jauch / oder beydes zufammen / und le⸗ 
gen deffen auf den Nabel und Pulß / 
wormit auch.die Naſe beftrichen wer⸗ 
den kan. Und weil dieſe Beſchwe⸗ 
rung / wenn ihr Anfangs nicht recht 
gewehret wird / hernach leichtlich und 


meiſtens mit andern Zufaͤllen verge⸗ 
ſellſchafftet ſich wieder findet / als hat 


man ſelbiger bey erſt gemerckter Ent⸗ 
ſtehung deſto fleißiger zu wiederſtehen 


und deren urſpruͤngliche Urſache weg⸗ 


zunehmen. | 
6. 4. Wenn nun die Entbindung 
geſchehen / gebe man der Mutter zur 
Ergvisfung nach und nach ein. menig 

Ä E5 Stäarck⸗ 
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Slaͤrck⸗Mittel nach der vorigen 45. 
Kegel. Welche zu Mutterbeſchwe⸗ 
engen geneigt find / denen brauche 
man die in der vorgebenden Regel ge⸗ 
‚ meldete Argeneven / iedoch / daß durch 
ſtarcke Waſſer feine Verbisung und 
— Regungen verurſachet wer⸗ 

en. 

5 Wenn nun nach glücklicher 
Entbindung die Mutter nothduͤrfftig 
beſchickt 7 auch das Kind nach Anlei⸗ 
tung des 7- Gapitels gebadet und ver- 
forget / und por diefe glückliche Gene 
fung GOtt hertzliches Lob und Danek 
geſaget worden / iſt der Woͤchnerin ein 
kraͤfftiges und fettes Süpgen von gelin⸗ 
den Wein / Huͤnerbruͤhe oder Bier mit 
ein paar Eyerdottern zu gerichtet zu. ges 
ben / worein auch ein wenig Zimmet / 
Zitber / Safran oder Kuͤmmelzuthun 
waͤre: Aber zu ſolchen Suͤpgen iſt 

farıfer Wein / ſautes / ſehr geſaltzenes 
Ze und 
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2665 Weil auch eine Sechswoͤch⸗ 
nerin alierier ſcharffe und hitzende Zu⸗ 
fluͤſſe bat / auch einer Verivundeten gar 


aͤhnlichiiß / ſokonte viel nutzen / weñ ihr in 


ihrem Suͤpgen neben jetzt benanten 
Stuͤcken öfters ein par Meſſerſpitzen 
Perlen⸗Mutter / geſtoſſene Krebsſtei⸗ 
ne / oder nur Hühner· Eyerſchalen ge⸗ 
gebhen wuͤrden / zumal wenn viel flie⸗ 


gende Hitze fich mercken laͤſſet / oder 


| 


auch bey dem Kinde Hitze / viel hitziges 


Ausfahren auf der Haut / Unruhe / viel 


Schreyen und llarcle Jratigkeit ge⸗ 
ſpuͤret wird. 
unge Fe Ken eine nun entbundene 
Mutter etwa vier vorhergegangenes 
Wachen und Schmersen ausgeftans 


den / und iſt ohne Ohnmachten / ſtarcken 


Bebliits Abgang und ohne andere 
Hauptund Mutter Zufaͤlle / fo kan ihr 
Bad) genoſſenen Suͤpgen wol ein maͤſ⸗ 
figer Sof angelafen werden 


8. 


108° WiefihSehswörhnerin _ 








8,8, Eine fängende Mutter hat 


fich / zumal die erfien fieben Tage / vo 


often Lberflußin Speife und Tranck 
zu hůten / ift auch beſſer / daß fieöfters 
und ordentlichetwas von Speiſe genieſ⸗ 


fer als daß fie auf einmal ſich uüberfäte 


tige / weil durch Maͤßigkeit mebrumd 
beffere Milch waͤchſet / als dureh Liber 
fuͤſlung / als woraus undauen und une 
rein Gebluͤt rnd ſchädliche Milch/ und 
folglich vielerley Beſchwerung erwach⸗ 
ſen koͤnnen. Auer EEE Eur 

5. 9. Weil auch Fleiſchund andere 
ſtarcke Speiſen ohne diß gar neuen 
Woͤchnerin nicht gut find’ Als können 


— ——— — — 


J 
— 


an deren ſtatt Suͤpgen / KrebßeSuͤpgen 


gute Bruͤhen uñ Suͤpgen von Kaphuͤh⸗ 
nern’ Huͤhnern / Rindkleiſch auch von 
Gerſten und Haber⸗ Graͤupgen mi 
Eyern zugerichtet und dergleichen / fo 
wohl an ſiatt der Speiſe / als auch / 


wenn die Fettigkeit Damage 


— — — 


iwerhalten. ieſ 


Role zum Tranck und Durklefehung 
nuͤtzlich und mäßig gebraucht werden. 
1; 16; Wie bey gefanden Naturen 
auch aus geringer Speifeund. Tranck 


nn — — 


gut Geblůt und gedeyliche Nahrung 


wathſenkan / alſo iſt auch bey folchen 
| reichen und armen Muͤttern hieraus 
vor ſaͤugende Kinder, geſunde Milch⸗ 
Mahrung zuhoffen;  jejinger: aber ei⸗ 
| ne Sechswoͤchnerin in ihren Wochen 

iſt / auch je ſchwaͤcherer und ungeſun⸗ 
der Natur dieſelbe und ihr Kindlein iſt / 
N" jemehr haben dergleichen Paturen ſich 
vor andern in allen Stuͤcken in 
acht zunehmenn. 
| Sr Mie ſich eine Sechswoͤch⸗ 
nerin In Lufft/ Speiſen / Getraͤnck / und 
andern zuverhalten / iſt aus derz. 4. 5. 


ei rer 
| rar Gi zwar niche böfe/ daß 


man eine Woͤlhnerin Die a 


n 
an | & 7 age 


X 
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Rage wahrnehme / daß ſie mit kalten 


Getraͤnck ſich nicht Schaden thne / a⸗ 

be ihr lauter gewaͤrmet Trincken zu 
geben / iſt auch nicht bey allen rathſam / 
ja: es iſt ſolches fangen und bisigen 
Weibern / und die in der Geburt viel 


ausgeſtanden / zumal Sommers⸗Zeit / 


offt unertraͤglich. Wie tyeit aber dag 
kalte Trincken einer neuen Sechs⸗ 
woͤchnerin zuzulaſſen / beſtehet in Die» 
ſem Unterſchiede: Daß man geſunden / 
jungen und hitzigen Weibern neben 
ihren Suͤpgen nnd andern warmen 
Speiſen / uͤberſchlagen Bier in feiner 
Maſſe zu trincken wobl zu laſſen kan / 
denn gantz friſch Getraͤncke iſt gewiß 


allen ſchaͤdlich. Nicht ohne gröſſere 
Sorge kan man kraͤnckligten / und die 


ſchwache Magen / Leber und Gebluͤt 
haben / oder mit viel Unreinigkeiten er⸗ 
fuͤllet ſind / in ihren ſechs Wochen lau⸗ 


— 
ef 


ter laltes noch —————— 


pr 
| uverhaleen. id 4.38 
| Fer gule den Er als er das ns Ber 
bluͤt erſchrecket / die Wochemeinigung 
gehindert / bey Mutter und Kinde 
Srittimen/ Mutter⸗Beſchwerung / 
hober Leib / Schtoufft der Schenckel 
uͤnd anderes böfe verurſachet werden 
kan. Worzu auch helffen euſerliche 
Lufftund Waſſer⸗Erkaͤltung am Hal 
— / nr Unterleibe/ Händen und 
uͤſſe 
813: Bey einer Sechswochnerin iſt 
alle ſtaͤrcke Arbeit und andere heftige 
Bewegung im 8.0. gemeldet ſchaͤd⸗ 
lich. Hingegen iſt auch gut / daß ſie / 
zumahl nach den erſten zwwey oder drey 
Woechen ſich wieder maͤßig bewege / ſon⸗ 
derlich wenn ſie des arbeitens ſonſt ge⸗ 
wohne / oder bey gefiggdenund ſtarcken 
Leibe iſt / oder lebet Mvblliger Speiſe 
und Tranck / hat keinen Mangel an der 
Milch / oder hat nicht — — 
Reinigung, Zure 
” 514. 


u Wie ſich Sechswoͤchnerin 

$, 14, Gleichwie eine Sechswoch 
nerin / und fonderlich die ihr Kindlein 
ſelbſt ſtillet / ihren gebuͤhrenden Schlaf 
und Ruhe haben folte / ſo wohl wegen 
ihrer ausgeftandenen eigenen Arbeit 
und groffer Abmattung / als auch wegen 
durch den Schlaf reichlich erwachſen⸗ 
denund befferer Nahrung ihres Kind» 
keins; Alſo iſt auch zugleichen zweck 
gut / daß eine ſolche Perſon ohne Nah⸗ 
rungs Mangel und Gemuͤths Unruhe 
lebe / als wordurch der Mutter Kraͤffte 
und des Kindes Gedeyen ſehr abneh⸗ 
men koͤnnen. a, 

$. 15, Wenn unter ſchwerer Ges 
burts Arbeit / oder auch nach derſelben / 
ſich bey der Mutter eine ſchmertzhaffte 
Fe Varikeer 
laſſe man warmen Weinmitder Sal⸗ 
be von Witſcherling oder Tabark oder 
Althee gemacht / vermiſchen / uñ hiermit 
dieſe Orthe oͤffters leidlich mit einem 

| Schwamm. 
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Schwamm warm behen. Oder man 
nehme Chamillen / Hollunderbluͤt o⸗ 
der Schalen / Lorbern und Leinſamen / 
iedes gleichviel / nehe es in ein breit 
Saͤcklein / ſiede es in ſuͤſſer Milch / und 

| * es nach Ausdruͤckung oͤffters warm 
S.16. Solte aber: die Schwulſt 
nicht weichen / und kämen noch darzu 
Schmertzen / Hitze / Härte und Ro⸗ 
che / mũſte es mit eines Medici und Bar⸗ 
bieres Verordnuna in acht genommen 
werden: Unterdes aber waͤren zuneh⸗ 
men Eibiſch⸗ oder das gemeine Pap⸗ 
pel⸗Kraut mit der Wurtzel / Feigen / 
Brunnkreß / oder Wermuth / foenum 
gZræcinm, Hoſlunder⸗Bluͤtund Scha⸗ 
Jen / alles gleich viel zerſchnitten und 
zerſtoſſen mit einer halben vente 
Kampfer in ein Saͤcklein gethan / und 
mit ſüſſer Milch heiß werden laſſen / 

und ſolches Saͤcklein leidlich warm oͤff⸗ 
—XE ters 


— * 





Paten ann — 


dis em Bo —X en 
richt bald alle haben fan / ſind doch die 
habhaffteſten / als Pappeln / Brunn⸗ 
kreß und Hollunderſchahlen oder Bach⸗ 
j ei lee fon up F 

8.17. Weil ſo teghl wegen ver eriten 
ii /alsauch mehren anderer Urſa⸗ 
chen es gegeden written gSchauder 
umd Hioe hen ver Woͤchnerin giebet / als 
iſt bahin zuſehẽ / daß mat ihrſo oft es nd⸗ 
eig ſeyn wird / zu ——— 


ſe/ deraleichen hierin oftan geroiefen wer⸗ 
den durch BeZoar. —— pir car 


Cervi, und bey hitzigen Raturen durch 
Mifturam fimplicem,Spir: fal.arinonı 
Krebß⸗Steine / Hirſch⸗Horn / bey ärz 
men mit einem abgeſtrichenen boffelvoſ 
Cardbenedißten oder Ehrenpreiß⸗ 
Kraut. in Hollunterbluůt⸗Waſſer oder 
Sagt oder in einer ſauerlichten Bruhe 
aunehment, . 
.s 8. Sieben Fotlaufien an | 


Bruͤ⸗ 


uverhalten. nf 
Brüſten / iſt folches nach der 23. Regel 
vollends beraus zutleiben / nicht aber 
durch purgieren oder Erkaͤltung nein⸗ 
werts und in die Milch zuziehen / wel⸗ 
ches verurſachet / daß hernach die Mut⸗ 
ter hiermit oͤffters befallen wird / und 
daher auch der Saͤugling ſelbſt deſto 
mehr Ausfahren auf der Haut leiden 
muß / worvon hernach auch offt die Kin⸗ 
der in erwachſenen Stande befallen 
werden. eh 
8, 1%. Denn wenn bey Milch⸗ 
Fiebern der Natur mit Schwi⸗ 
tzen gerathen wird / und iſt die Wo⸗ 
chen⸗Reinigung richtig / ſo iſts gut / und 
hat man dabey nichts weiters zu thun 
noͤthig / als daß man die Frau nicht 
viel geſotten oder gebraten Fleiſch und 
Fiſch⸗Werck / noch andere ſtarck-naͤh⸗ 
rende und hitzige / noch / zumal bey 
kalten Raturen und kalten Jahres Zei⸗ 
ten / ſehr kaͤltende Speiſe und Tranck 
— ge⸗ 
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genieffen laſſe und fie darneben vor Ar 
euferlicher Lufft und groſſer Erkaltung / 





Lelbes⸗Verſtopffung / Zorn und 
Schrecken verwahre / und euſerliche 
Verhitzung und Härte durch eines 
—— verhuͤte. | f 
S. 20, Wenn aber aus feharften }, 
und faulichten Gebluͤt oder wegen |; 
angegangen Marhgebint/oder anderen | 
enthaltener Unreinigkeit unaufbörliche . ( 
Hitze / Hergens- Angſt / Ohnmach⸗ 
ten / Hauptwehe / Schlaffloſigkeitund 
dergleichen fich finden.’ bat man zu 
Abmendung eines gefährlichen Wo 
chen⸗ oder Frieſel-Fiebers mit obgedach/ 
ten Schwiß-Mittelnundanderer Aufs | 
ſicht noch fleißig fortzufahren / und un |; 
ter deß eines Medici Beyſtand unver⸗ 
zögerlich zufuchen’ damit die vorſtehen || 
de Gefahr bey Zeiten aufs Beſte ab⸗ 
gewendet werden moͤchte / ſonderlich 
wei diefe Fieber denen Woͤchnerin ale _ 
| lezeit 


——exbalten. 7 
* gerabıtih und offt töptlich zufenn 
20 Wenn die Milch nun kom⸗ 
met / und die Mutter koͤnnte das Kind⸗ 
fein nicht ſaͤugen / ſo hat fie ſich vor 
früßgeitigerZertheilungzumalvorgue 
rücktreibung der Milch zuhuͤten / als 
wordurch Haupt Hergund Rück We⸗ 
be und andere Zufälle im Gebluͤt und 
Gliedern verurſachet werden koͤnnen. 

8, 22. Wenn aber eine Mutter ihr 
Kindlein nicht ſtillen kan / oder wenn 
fie es abgewehnen will / und ſich die 
Milch in Bruͤſten nun ſehr geſammlet / 
auch Schmertzen und Haͤrte verur⸗ 
ſachet hat / iſt zur Zertheilung derſelben 
zu nehmen die Witſcherlings⸗oder 
Tabacks⸗Salbe mitein wenig Kamp⸗ 
fer in Till⸗Oel zerlaffen / und folches 
offe aufzuftreichen. Oder man neh⸗ 
me 4. Loth weiß Wachs / anderthalb 
Loth Wohlrath / und Sa eine 

Nvxen⸗ 
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vente in ſůß Mandel» Oel oder fr 


dien = Del fo viel als nöthig zerlaſſen / 


miſche diß und lege es als ein Pflaiter 
auf die Bruͤſte ( welches and) auf Den, 
Linterleib zur Berebenung aufzulegen 
diene.) Insgemein dienet auc) zur 


MilchZerꝛtheilung Rocken⸗Broſam mit 
Kümmel und Wein gekocht/ und als ein 


Brey auf die Bruſte geſtriecht oder Daß 


mãnehme Kraußmuͤntze / Witſcherling / 
Peterſilien / Chamillen / Till · Kraut 
oder Saamen / Wintergruͤn oder Ei⸗ 
chen» Laub / welches aſtes gleich viel 


zerſchnitten und in Wein oder gelinden 
Bier⸗Eßig gekocht / in einem breiten 
Säacklein ſeidlich warm auf die Bruͤ⸗ 
Re geleget werden kan. Arme Wei— 
ber koͤmmen nur einen Waſſer⸗Brey 


son Rockcn⸗Meel auflegen. Wor⸗ 


ben zumercken / daß der durch obige 


Mittel geſuchte Zweck leichter erhal⸗ 


ten werden wird / wenn Die Sechswo⸗ 
en 


4 


r wand zuverhalten · 
chen⸗· oder RMonatcſche Reinigung zu⸗ 
gleich befoͤrdert werden Fat, 2* 
5.23. Wenn unter Gerinnung der 
Much die Brüftefich in ein Rothiauf⸗ 
fen erhitzen / und- ein ſchmertzendes 
Bauſſen oder gar eine hitzige Haͤrte 
entſehet / laſſe man die Frau fo viele 
mal. als nöthig in / Schwitzen mit 
miſturg ſimplici oder mit is · rg 
aptisnonii, diajhorgtiei ‚und ſo vieh 
Kite. Steinen in Holunder «Soft, 
zunehmen: Arme nehmen Hollunder⸗ 
Safft mit etwas Eſſig vermiſcht und 
vigen drauf ; Senet ſich hier durch 





die Schwulſt und Hitze nicht / konnen 
euſerlich auch drauf geleget werden. et⸗ 
was warm gemachte gruͤne Hollunter⸗ 
Schalen / oder deren Blüt mitcamphe⸗ 
riyten Hollunter Brandewein und ete 
was ſoritu lalis armomaei benetzt. 
n dieſes ati können auch genom⸗ 
men werden Bohnen⸗Meel / Dar 
era weiß / 


NE ar 
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weiß, Myrrhen / Kreide / Holunter⸗ 
Bluͤt / Sevenbaum / ſo viel dieſer Stüs 
cke zuhaben / worzu etwas Campfer zu⸗ 
miſchen / und als ein Pulver in Flachs 
oder Hanf geſtreuet aufzulegen. Auch 
dienet Theriac over Holunter⸗Saft 


mit etwas Eßig und Campher ver⸗ 


miſcht etwas warm aufzulegen / auch 
die Bruſt mit Weyrauch / Myrrhen / 
Sevenbaum oder Wermuht offt zu⸗ 
raͤuchern. 

Worneben hitzige Speiſe und 
Tranck / Gemuͤhts⸗Kraͤnckung / eu⸗ 


ſerliche Fettigkeit / Erkaͤltung / Leibes⸗ 


Verſtopfung / Wochen⸗ und monatli⸗ 
che Reinigungs Verhaltung zumeiden. 
Da auch dieſes letzte vorgienge / koͤn⸗ 
te bey vollblůtigen Weibern bald an⸗ 
fangs eine Ader am Fuß gelaſſen / und 
mit denen vom Hertz und Gebluͤt rei⸗ 
nigenden Schwitz⸗Mitteln fortgefah⸗ 


ren werden / ehe heftige Entzuͤndung / 
Ver⸗ 


T....guösebaltee _,,, +2 
— — u e 
ne 7Krebß und vergleichen 
entſtehe. — 
$. 24. Wie die Kinder unter an⸗ 
dern von uureiner ind ſcharffer Milch 
böfe Haͤupler und Anders Ausſchlagen 
uf der Haut bekommen / alſo verur⸗ 
Tachet auch ſolche Schaͤrffe und der Kira 
der ſtarckes ziehen / daß die War⸗ 
Ben am Bruͤſten aufſprigen. 
Wieder welches man zur Reinigung 
der Saͤugerm Milch oft etwas von 
denen in ð. 55. dieſes 4. Kap, benan⸗ 
ten Mitteln geben / und zulveilen ein 
Schliweißgen halten laſſen kan. Eu⸗ 
Terlich koͤnnen die Waͤrtzen beſtrichen 
werden mit Balſamde Capayva, Eyer⸗ 
Ser Kofen- Honig / oder mit nicht 
en Bier das mit Haarſtrang⸗ oͤder 
an Sour eſotten worden / oder 
Mmit Wachß⸗Hel / Johannis⸗Hel / o⸗ 
der mit Schleit vo Dnn Ser 09° 
Ei Tops) Sa eh 
| oe, em ee! 2 wre pder 


⸗ 


22 Wie ſich Sechswoͤchnerin 
oder Froſchleich⸗Waſſer gemacht / wor⸗ 
zu noch etwas zartes und wohlabgeſuͤ⸗ 
ſtes antimonium diaphoreticum , 
Bleyweiß / Bley: Zucker oder Augen» 
nicht zumiſchen / und wenn das Kind 
trincken wilt / Die Wartzen wieder mil 
Milch abgerwafchen werden koͤnnen. 
6. 25. In der gebührenden Wo⸗ 
eben » und Leibes⸗Reinigung einer 
Sechswoͤchnerin it. wohl achtung zu 
haben / daß darin weder Uberfluß noch 
Mangel vorgebe? Aber die erſten ſie⸗ 
ben Tage iſts beſſer / daß die Leibes⸗ 
Verſtopffung durch euſerliche Mittel 
oder durch erweichende Speiſen / als 
durch innerliche Laxir⸗Mittel benom⸗ 
men werde: Hingegen ſind bey Kind⸗ 
betterin / auſſer entſtehender Noth / al⸗ 
Je ſtopfende Dinge zumeiden. e 
8.26. Gleichwie nothwendig iſt / 
daß nach geſchehener Geburt ein ge⸗ 
nuͤglicher Abgang und Reinigung der 
ver⸗ 
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verhaltenen böfen Feuchtungen und 
unreinen Gebluͤts erfolge / alſo has 
man auch Urſach ſolches auf keinerley 
Weiſe zuverhindern / ſondern vielmehr 
in ſeinen ordentlichen Abgange zus 
‚erhalten 5 fo lange es nehmlich ohne 
fonverbaren Uberfluß und zwar 
Stüchtweife/ dick / braunroth / ſchlei⸗ 
migt und waͤſſericht / und ohne viel kla⸗ 
res Gebluͤt und Ohnmachten folget. 
. 27. Bett aber nach der Ge⸗ 
burt ein ſtarcker Gebluͤts Ausbruch 
entſtehet / wordurch viel ſchoͤn / roth und 
flieſſend Gebluͤt wegſchieſſet mit Ohn⸗ 
machten und ſolgender groſſen Krafft⸗ 
loſigkeit / iſt in alewege dahin zu trach⸗ 
gen / daß je hefftiger ſolcher Blue Fluß 
i / je: geſchwinder demſelben geſteuret 
werden möchte: ER 
8,38, Und weil dieſes ein gefaͤhr⸗ 
licher Zufall i / bey welchen eitte ei⸗ 
gentliche Aufficht von nöthen / daß der 
Ben, 


„ 
| 


224 Wie ſich Sechswoͤchneris 
- Sachen nicht zuviel noch zuwem F 
ſchehe / als ſoll hierzu — ein 
erfahrner Medicus erfordert und zu 
Rathe gezogen werden : Wo Matt a⸗ 
Ber deffen Einraths nicht bald habhafit 
werden fan / mare des Gebluͤts un⸗ 
mäßiger Ausbruch / fo Biel einsweilen 
mMuͤglich / ohne Verzug zuſtillen. Koͤn⸗ 
„Iren derobalben die innerliche und eu⸗ 
ie Mittel / welche in derz4. 35. 3% 
and ceggcaden Regeltt des voriger Ca 
pitels angez. tet ſind / angewendet wer⸗ 
Den. van 5 TE 
u $. 29, NUnter deß hät die Frau zu⸗ 
meiden / mag in vorlgen Regeln ger 
‚meidet worden‘ Hin, regen dienen un 
ter waͤhrenden ſolchen Zu tahde Spei⸗ 
fen dugenieſſen von Reiß Aber⸗ und 
Gerſten⸗Kraupen / Manden und 
Much· Speiſen / Krebße / Vorher 
Sapgen / Quitten / Miſpeln Sat 
gen⸗ oder Feld⸗GSchlehn / dunn — 


ESuverhalten. . 125. 
—E erhen-Waffermis It Wegbreit o⸗ 
der Abei. Kraut / rothen Roſen und 
—5 geſotten. 
540. Wenn denn auf ſolcher 
Sitte ein » oder mebrmahligen Ge⸗ 
j beauch der Uberfluß des Gebluts ſich 
ſtillet und nur ſo viel abgehet / als 
ſduſt nach des Geburt natirlich erfor⸗ 
dert wird / ſo iſt mit fernern rg, 
sen Gebrauch bis zu weiterer Noth⸗ 
durfft inne zichalten / Damit die gebilhe, 
rende W den Reinigung nicht "u 
. €.: ‘ 








geh wenn dieſe 


29! Se ir 





126 Wie ſich Sechswobchnerin., _ 
ſonen die jung und ſonſt meh⸗ 
rere Beinigung gehabt / gar 
anfenbliebe/ oder ſtillete ſich 
vor der Zeit / oder ginge gar 
zu ſchwach / koͤnte fie ã ſo befördert: 
iwerden: nemich ſie nehme eind von 
folgenden Stricken / ale Galgant 
Mefler - Spigen 7 oder Zikwer 
oder Lorbeer / eines 3. oder 4. Meſſer⸗ 
Spitzen voll / oder gelb Agtſtein Pul⸗ 
ger eine Opente / oder MUB 
Gerſten⸗Koͤrner ſchwer mit warmen 
Sier oder Wein / welches mit ein we⸗ 
nn dimmet oder Muſcaten⸗ 
lumen zugerichtet taͤre / und die⸗ 
ſes koͤnte nach Nothdurfſt alfo mehr 
gehrauchet werden Die obigestticht 
haben / trincken ihr Bier zu obigen 
Zweck von Poley / tauſend Guͤlden 
Hraut / Roſmarin / Beyfuß / und der⸗ 
gleichen, Darneben räuchte ſie guch 
ihren Leib auf bekante Mare gie 





— — 
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‚ mer Morıben/ Lorbeern / Sieben⸗ 
baum oder dergleichen. Den Leib zu 
behen koͤnnen genommen werden 
appeln / Chamillen / Lorbeer / Poley 
Siebenbaum / Beyfuß / Lilien⸗ und 
Angelic⸗ Wurtzel / welches alles zer⸗ 
ſchuitten in ein breit Saͤckgen genehet 
und in Wein oder Waſſer verdeckt ein 
wenig gekocht / und leidlich warm auf 
den Nabel und Unterleib geleget wird / 
und. wenn es erkaͤltet wird das Saͤck 
lein wieder in die warme Brühe ge⸗ 
taucht und aufgelegt. 

8.32. Wolte aber unter Gebrauch 
dergleichen Mitteln die Reinigung 
nicht wieder kommen / ſoll eine Frau ſich 
nichts weiters unterſtehen / ſondern das 
Werck dem Medico unverzüglich bes 
richten und bey Eroͤfnung der Um 
ſtände Halfte fuchen. Ä 

g. 33. Hierift zu mercken / daß bey 
Beförderung oder Stillung der gebrihs 
tenden ochin-Reinigung die ungleis 

v4 hen 





3 Wie ſich Sechswoͤchnerin 
chen Raturen der Weiber mob) wur: 
terſcheiden find 7 denn wie manches 
Weib aufern Schivangerfenn ibre 
Blumen wenig oder viel hat / alfo 
pfleget auch meiſtentheils die Reini⸗ 
gung nach der Geburt auch weniger: 
oder ſtärcker zufolgen/ rwegmwegen denn 
Weiber und Wehe: Mütter hierauf 
wohl acht zugeben / daß fie Das See 
bhle nicht nieder oder uͤber die Natur 
reiben / noch vor der Zeit hindern oder 

e rt N 7) ĩ 4 


fopffen. A Ve 
.34. Welche Weiher auch in ber 
Gelürt viel,Gebliits-Abgang gehabt, 
bey denen muß wicht nothwendig wief _ 
Wochen⸗Reinigung / wenn nicht die 
Natur fonderlich butreich ift/ oper die 
MuteerihrKindleinetisa enter Ammen 
zu fängen uͤberlaſſen hat erfolgen, 
„8.35, Es iſt einer Saͤugenden auch 
nötig / zuweilen durch ein Laxativ die, 
geſamleten Unreinigleiten gelinde 
a — abzu⸗ 





7 535 
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füßten/ und fo gar Verfopfung 
3 geibes. entſtehet  Diefelbe jedesmal 
19) — Mittel oder erweichende 
Speiſen bald abzuwenden / dergleichen 
in der 2o. Regel des dritten Capitels bes 
nahnit ſind. 








18,36, So auch eine Saͤugende eis 


ne Leibes Schwachheit anttöfle/ hat fie 
ſolches nicht zuverbergen / wie offimals 
agenſinnige Ammen thun / deren "Des 

nicht ehe / als durch des 
Kindes entſtehende Unpaͤßligkeit offen⸗ 
bahr werden; ſondern fe ſoll auch des 
‚Kindes halben ihre Leihes Beſchwe⸗ 
zung abzuwenden bey zeiten Rath und 
Huhffe ſuchee.— 

8.37. Wenn eine Mutter oder 


Anme einen ſchnellen By betdmt / 


1 
| 
.? N 
ud Deu Fur 72 BR | 
v 
\r 


| 1 Fall getban/ 


oder einen unverſehene 
‚oder ander Unghäch gehabt / oder ſich 


| ben ſehr erſchrecket / erzoͤrnet /-erbigt/ 


efftig erfreuet / oder ſehr ermuͤdet haͤt⸗ 
J 5 It te/ 


u 


10 Wie ſich Sechswoͤchnerin 
fe / oder andere dergleichen Hefftigkeit 
wieder die Natur vorgangen waͤre / ſo 
fie nicht bald drauf eſſen oder trinken? 
‚viel weniger das Kind bald drauf an⸗ 
legen / ſondern ſich vorhero die Milch 
ausziehen laſſen / und bald drauf ein 
Schreck · Waſſer oder nur einen Loͤffel 
voll zerſchnittene Poonien · Wurtzel/ 
oder etwas Krebs⸗Steine zur Ver⸗ 
wahrungmit einem Truͤncklein ſchwartz 
Kirſch⸗ oder Linden⸗Bluͤt⸗Waſſer / oder 
Bier nehmen / worauf ach meine Le⸗ 
bens Pillen oder ein’anderes gelindes 
laxir Miteel zubrauchen/ meil aus den 
fait täglichen Exempeln fihs genumg 
aussveifet / was folche Urfachen und 
Unfaͤlle vor unvermuthete Zufaͤlle und 
Sefahr.). zumal bey fäugenden Kin: 
dern / nach. ſich zu ziehen pflegen. 

g. 38. Beil auch alle anſteckende 
Kranckheiten / als Peſt / hitzige Fieber / 
Rothe⸗Ruhr und vergleichen bey 

Schwan 


* 


— 


u 
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Schwangern / zumal aber bey Sechs⸗ 
woͤchnerin leichtlich hafften / als haben 
dieſelben zur Zeit ſolcher grasſirenden 
Kranckheiten vor unordentlichen Le⸗ 
ben und unmaͤßiger Speiſe und 
Tranck / wie such vor unſicherer Ge⸗· 


ellſchafft / ialicirten Kleidungen / Bete 


alles Schreckens / De Scheu vor 


ten / weiſſen Geräthund andern derglei⸗ 
chen ſich zuhuͤten / und dargegen mit 
verwahrenden Artzneyen ſich vor an⸗ 
dern zuverwahren / und ſich aller Furcht 
‚und Grau zuentſchlagen. 

8. 39. Wo man auch einer Seuche 
gar ausweichen und die Lufft und Ort 
aͤndern / und an einen reinen Ort ſich be⸗ 
geben kan / iſts deſto beſſer; Da es a⸗ 
ber nicht ſeyn kan / hat eine ſolche Per⸗ 

ſon obgedachte Wahrnehmung und 
præſer virende gute Mittel deſto fleißi⸗ 
‚ger. innerlich und euſerlich zubrauchen/ 
ind darneben fo vie] immer muͤglich / 


Kran 





Be. | 


i. Wie fich Sechswdchnerin 2 
Krancken / wie quch vor Erangkgempg: 
fenen Perſonen ſich zuenthalten : Bor} 


von in meinem Peg Unterricht umſtaͤn 


dige Nachricht zu fnden. 
. 40. Do einer, Sechswoͤchnerin 
der Appetit zung Eſſen ſich verlieren 


wolte / iſt ihr hierinnen Ag | 
e 


na /  maffen. diefes 
ur‘, 


? 


Schaden. nach ſich zuziehen pffe— 


yon 


ger Weswegen neben guter dixet ihr - 


dutter und ihrem FIndlein bief | 


ii = 


ein gu Magen FPlixir, Magen Tri 


de Mittel zuhrauchen / oder in dieſer 
Ermangelung nur gute Kraußmuͤntz 
mit ein wenig tauſend Gulden⸗Kraut / 
——— und Zitber in ihr 
Trinck Gefaͤß zuthun / und ihr Bie 


net oder dergleichen Hauungs ſtaͤrcken⸗ 


davon zwey Tage trincken zulaſſen / 


welches nach Nofhdurffi auch ferner al⸗ 
ſo erneuret werden koͤnte. | 


5, 9 Eine Sechsmwörhherin on 


mit 


u anni Zu een x — — — 


— 


— — — — — 


— X. 
uverhalten 18 
nitihrem Kindlein niemals alleine ge⸗ 

intberden / viel weniger follfie/e8‘ 









—— oder ben Nacht / aus w⸗ 
rer 


vochen⸗Stube / oder Kammer al⸗ 
jein gehen / weil auch aus dieſem ges 


ring ſcheinenden Verſehen oftmals 
groſſes Unhel entſtanden ih, · 


— — — — — 


86. 42, Eine Wöchnerin ſolte an 
einem nicht zu heflen auch nicht gar fin« 
ftern Orteliegen/ auch fonft ihre Augen 
bey Feyer und £ishtefchonen. 

9.43: Eine Bochen-Stube folte 


billich an einem ruhigen / undzu befferer 


Berhuůcung aller důnſtenden Lnveinig- 


keit / gegen die Sonne / und am beſten 
gegen Morgen oder Mittag woblge⸗ 
ſegenen Orte / und nicht nahe der Er⸗ 
den ſeyn: auch ſoll eine ſolche Stube 
nicht nahe bey'einem flieſſenden / noch⸗ 


f ’ 


weniger bey einem ſtillſtehenden / auch 


nicht bey einer. ſtinckenden Pfuͤtzen o⸗ 
der bey Moraſte ſeyn / auch ſolte nicht 
—— 37 eine 


— — — — — un nn EEE 


damit nemlich die Woͤchnerin und de⸗ 
ren Kindlein vor Schlafflofigkeit / fau⸗ 


len Duͤnſten und der ſehr ſchaͤdlichen / 


fluͤßigen und faulichten Waſſer⸗Er⸗ 
den⸗ und Mauer⸗Daͤmpfigkeit deſto 
mehr befreyet ſeyn moͤchte / wie hier⸗ 
von auch oben in der dritten Regel Er⸗ 
waͤhnung geſchehen iſt. 
§. 44. Auch ſoll eine Wochen⸗ 
Stube / Wochen⸗Bette und Wiege 
nicht neulich gekleibt / getuͤncht / ge⸗ 
mahlt oder gefuͤrneſt ſeyn / weil durch 
ſolche boͤſe und Giftartige Daͤmpfung 
und Stanck Mutter und Kindin man⸗ 
cherley hefftige Zufaͤlle gerathen koͤn- 
nen / welchen Schaden auch Erwachſe⸗ 
ne oft Jahr und Tag mit nicht gerin⸗ 
gen Beſchwehrungen zu empfinden 
pflegen / wie vergleichen Exempel 06 
ausweiſen. 
8.45. 


: . 
I ‚ 
N ‚ 


| 
PR 


* "$. 45 In eine Wohen- Stube: 


zuwerhalten. omg 


ſoll man allen Stanck und Staub vers 


y 


huͤten / auch darin weiß Gerathe oder: 
die Stube ſelbſt nicht waſchen / noch da⸗ 
rin ſolch gewaſchenes weiſſe Zeug auf⸗ 


hengen und drocknen laſſen. 


Duͤnſten / oder andern ſchaͤdlichen Erd⸗ 


§. 46. Bey warmen Fruͤhlings⸗ 


Ausdaͤmpfungen / mie auch bey allen 
Aufdauenden oder Regen⸗Wetter / Ne⸗ 


beln / Mond⸗Schein und Finſternuͤſ⸗ 


En 


fein / fonderlich bey grafirenden Seu⸗ 
chen und bey Moraſtigen⸗Orten find 
Wochen ⸗ und andere Stubensund 
Kammer⸗Fenſter / zumal Nachts über 
nicht offen zulaſſen: Hingegen iſt nütz⸗ 


lich und noͤthig / daß darin offters mit 


Agtſtein / Myrrhen / Maſtix / Wachol⸗ 
der⸗Beeren / oder deſſen Reiſig / oder 


mit Lorbeern / Salbey over Wermuch 


und dergleichen geraͤuchert werde. 
8. 47. Es iſt zwarnicht allzeit oh 
2 ig 


+ 


| 


n6 wie 6 Wie ih Sechewoͤchnerin — 
figidaß zIdap einegefunde Fraunach der Se» . 
burt ganger neun Tage muͤſſe im Bet⸗ 
te bleiben / doch hat ſie hieriũen hhre Na⸗ 
tur / Kraͤfte und etwa ſchon eilittene | 
Zufaͤlle pohl zuͤberlegen / und zuſoͤr⸗ 
derſt Me ihre Wochen / Reinigung; 
wohl acht zu haben / ehe ſie ſich aufler 
Roht / ohne ihrer matten Glieder Aus⸗ 
ruhung und Erholung / aus dem Beta 
te und in die Lufft begebe. Denn 
wenn / zumahl eine von Natur zarte 
Frau / oder die Zeit ihres Schwangere ⸗ 
gehens / oder in der Geburt viel auge 
geſtanden / oder zu Mutter⸗Beſchweh⸗ 
rung / Verſtopffung und Grimmen 
geneigt iſt / oder hat an ſich ſchon erfahe 
ven / daß ihre Wochen-Keinigung ſich 
leichtlich zuverliehren / oder in ihrer 
Ordnung ſich Durch eine geringe Er⸗ 
kältung und andere Urſach verhindern 
zu laſſen pfleget / ſo hat ſie ge & nug Urs 
ſach / ſich nicht allein neun * ne 





We 


dern wohl noch länger. im Bette zube⸗ 
halten / denn erfältet fie fich / ſo folge: 
leicht das erſte Ungluͤck / daß die Wo⸗ 
chen⸗Reinigung dadurch gehemmet 


J zuverhalten Eu 


wird / woraus Mutter⸗Beſchwehrun⸗ 


Haupt und Glieder Zufaͤlle / Fie⸗ 

er und nicht ſelten der Tod ſelbſt erfol⸗ 
t / wie denn die Weiber / welche als 
Woͤchnerin ſterben / meiſtentheils durch 
ſoſche Erkaͤltung darzu kommen Hin⸗ 
gegen die ſich hierinnen in acht nehmen / 
bleiben nicht allein von gedachten Zu⸗ 
faͤllen öfters frey / ſondern auch hro 
oftmals gleichſam zerſchlagene oder ver⸗ 
wundete Glieder bekommen dubch die 
Warmwhaltung neue Kraͤfte/ undivitd 


f; 


Der Leib Duneh ſolche Wocheh'- Reini- 


jung von viel ſchaͤdlicher Unreinigkeit / 
wie auch durch gedachte Warmbaltung 
don vielen geſammleteten böfen Duün⸗ 
ſten befrehet / und zugleich geſtaͤrcket. 


>» + 


$, 43. Es haben auch viel _ 


t4 
nt 
"4. 


298 WiefihSehswödhnein 
ber in Gewohnheit /erliche Tage nach 
der: Geburt befiändig auf der rechten: 
Seiten zu Tiegen/ worzu ein gang une ⸗ 
gegründeter alter Wahn den Leicht: 
glaubigen Anlaß giebet / als wuͤrden 
‚die Söhne in der rechten Seiten der, ' 
Mutter / und die Töchter in der Lin⸗ 
cken gezeuget / und muͤſte alſo durch 
ſolches Lager die Mutter auch gegen 
gedachte Seite ſich lencken und lagern / 
woraus ins kuͤnfftige eher ein Sohn 
als eine Tochter zuhoffen waͤre / welches 
altes Dach dev Ratur wahren Wur⸗ 
ckungnicht gemäß it. 

409. Wenn ein Weib nad) der 

Geburt einen hoben Leib bekoͤmt 

durch unmaͤßige / übelverdaulicheund . 

blehende Speiſen / viel oder kalt Ge⸗ 

traͤnck / euſerliche Erkaͤltung oder une 
vollkommene Wochen⸗Reinigung ver⸗ 
urſachet / ſo nehme ſie nach den 6. Wo⸗ 
chen tauſend Guͤlden⸗Kraut / lg 

13 en⸗ 








BR auverhalten. u | 139: 
ſen⸗Bluͤmlein / Cardbenedidten und: 





Poled / jedes eine halbe Handvoll / Zit⸗ 


ber 6: Quenten / Wilden⸗ Paſtinack 
und Aniß⸗Saamen / jedes zwey Qven⸗ 
ten / Muſcaten⸗Bluͤt und Wermuth⸗ 
Saltz jedes eine Quente: Wenn die⸗ 
ſes alles zerſchnitten und zerſtoſſen iſt / 
jaſſe man es in ein Saͤcklein thun / und⸗ 
darüber ſo viel Wein gieſſen / daß er ei⸗ 
ne guteqver Hand druͤbergehe / daes 2. 


Stunden geſtan den / trincke die Patien⸗ 


tin daron atleMorgen und alle Mache 
mittag: 4, Uhr jedesmal ro. cLoͤffel voll 
Worneben etwa alle zwey oder drey 
Tage nanmal meine Mitg- Pillen / 


oder Nandere wieder blehende und 


wie Mittel zubrauchen.nnoUnd damit 


die etwa auſſengebliebene Wochen⸗ 


Reinigung hierzu nicht noch mehr 
Urſach geber Fan ſie durch gedachte ⸗⸗ 


der fernere Mittel befoͤrdert werden. 


. 50. Es geſchicht auch offt / daß 
nach 


v 


I, 2 “| 


1410 Wie ſich ie ſich Sechswöͤchnerin 


nachſhwe Geburten/do/(miel.duys| 


fe Boutgeois im 2. Theil ihres Heb⸗ 
ammen Buchs p. w. 24. ſchreibet/ oft ⸗ 
mahls das Haupt des Kindes im ſtuͤr⸗ 
tzen den gantzen Leib der Gebhähr⸗ Mut | 
ter mit ſich nie derwerts ſchleiffet / da 
ſich denn die Hgamenten dder Bande 
dermaffen erledige loß und ansgedehzi | 
net werden / daß ſie ſich nach verrichten; 
ter Geburt nicht wieder zu Berg und 
anihren Orth thun kam )) harten Faͤllen/ 
ſchworen Heben / tꝛagen auf dem Haung 
Ruͤcken und an Haͤnden / ſpringen / aus⸗ 
dehnung der Glieder und hoben: — 
chen / wie auch durch ſchwere Arbeit⸗ 

der andere hefftige Bewegimgen den, 
Mutter Bande ausgedehnet / quchus 
weilen gar erriſſen werden / woraus 
ohne fruhzeitiges Gebaͤhren / auch un⸗ 
terſchiedener Art Mutten⸗Vor⸗ 
faͤlle entſtehen / welche ob ſie wohl 1 


‚fen race u. ale beſahnn 


gi TS hs, — Gi * —2 
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Eiet ſolcher wird / je weniger if ihm 


uſteuren 


-$; 51. Kanaſſo einer ſoichen Patien⸗ 


un naͤch einen gebrauchten laxativ o⸗ 


der erweichenden elyllir der Vorfall 


wieder zuruͤck getrieben werden / wor⸗ 


auf ſie m Weite etliche Tage auf den 
Ruͤcken mit etwas erhabenen Creutz ge⸗ 
lagert / and mit zuſammengehaltenen 
Hufften ſich ruhig halten / und oͤffterẽ 
etwas von Balſam dePerunder.de Ca 


peyva oder nur gepulverte Krebs⸗ 


Seeine / Schwartz⸗ Wurtzel / Johan⸗ 
nis⸗ oder Ourchwachs ⸗Kraut einneh⸗ 
wen kan ¶ Wenn aber der Vorfall 
Hark und geſchwollen t / mache man 
eine ertyeich· und ie 7 
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von Pappel= Kraut und Murkeh/ 
PRülle Kraut oder deffen Bluhmen / 
Salbey / Shamillen / Lorbeern und 
‘Foenu Grzcum in einen Küßlein mit 





Waſſer gefotten und behe damit den 


Vorfall öfters. Wenn ſich die Ge⸗ 
ſchwulſt wieder geſetzet wird der Vor⸗ 
fall auch mit anhaltenden Sticken ges 
behet / als da find Sranaten- Schalen 
oder Schlehndorn⸗Wurtzel⸗ Schalen 


und deſſen Blaͤtter und Mooß / auch 
Natter⸗Wurtzel / Eichen⸗ Laub und 


Sanickel in rothen Wein oder 
Schmiede Leſch⸗Waſſer gekocht 
oder wird der Vorfall geräuchert mit 
waſtix und Agt ⸗Stein oder mit 
Hartz / oder mit einer gedoͤrreten Aal⸗ 
Haut Worauf der Vorfall wieder 
gemachſam ar feinen Ort zubrin⸗ 
gen / und die Patientin auf 8: Tage 
meiſtens in obgedachten Lager zuer⸗ 
halten. Bey welchen Zuſtan⸗ 
: | de 
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de auch die warmen Alaun⸗Vaͤder 
ſehr nuͤtzlich find. ao 
Welche QBeiber zu befferer Ver⸗ 
wahrung vor dem Zuruͤckfall einen- 
hierzu dienfamen Bund brauchen wol⸗ 
jen / die koͤnnen auch darbey ihrer Ver⸗ 
richtungen deſto ungehinderter abwar⸗ 


ten. 

z. 52. Wenn ſolche Vorfaͤl⸗ 
le ſchon alt werden / und nach 
der Zuruͤckbringung wieder vorfallen / 
kan eine Kugel eines Huͤhner Eyes groß 
von Wachs / oder nach Fabr, Hildani 
Gebrauch / von Gorck mit folgenden 
cerato beſtrichen in die Mutter gebracht 
und mit einen Baͤndlein befeſtiget wer⸗ 
den / daß man die Kugel nach belieben 
wieder heraus nehmen koͤnne. Das 
ceratum iſt folgendes: Rec. cer. rec. 
‘dragm, 1, colophon, gum. elewi 
a dragm.iſ terebinth ſcrup.iiiſ.pulv. 
roſ. rubr. ınyrtill, balauſt. rad. con- 

ſol. mai. à lerup. i, maltich. oliban. 
a lcrup» 


244 Wie ſich Sechswoͤchnerin 
& lerup, ii. M. .cerat. Worneben 
auch obige anhaltende Behung ferner 
nuͤtzlich angewendet werden kan. 
S. 53. Im übrigen bat einefolche 
Patlentin die im $, 50. gedachte ſtar⸗ 
she Leibes⸗ Bewegung / wie auch alles 
zar Saure / ſehr fette/ gar ſuͤſſe / viel 
Trincken / ſtarcke Erhizung und Et⸗ 
kaͤltung / Brech⸗ Artzeney / baden / Zorn 
und Grahmung wohlzumelden. 
- $. 54. Wenn bes Groſſen oder 
Kleinen der Maſt / Darm vor⸗ 
fallet / wird erſtlich der Leib mil er⸗ 
weichenden Speiſen / oder laxireuder 
Arheney / oder gelinden erweich⸗chyſtl 
gen vor ſeiner verharteten Unreinig⸗ 
keit erledigt / dann wird Der geſchwo⸗ 
jene Darm mit der in voriget St; Res 
gelbefihtiebenietieiieichenderiund jetz 
tbeilenden Bchung gewaͤrmet und 
foineteig _ geninht : — , Diet 
wird der Darm mist. mit ſchupfrich⸗ 
1 — N ma⸗ 
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"machender Feichtigkeit / fondern mit 
der in obgedachter Kegel gemeldeten 
anhaltenden Behung gebeber und ges 
waͤrmet / oder mit Pulver von bolus , 
Terra. Japonica, Sigillata , mallix, 
Schwartz⸗ oder Natter⸗Wurtzel / Jo⸗ 
hannis⸗Kraut / Wegebreit / Schlehn⸗ 
Mooß und dergleichen beſtraͤuet / und 
alſo wieder zuruͤck gebracht. Und damit 
der Darm deſto weniger wieder zuruͤck 
gehe / kan gedachte anhaltende Behung 
weider euſerlich angelegt werden. 
6 55. Da auch eine ſchwangere 
Frau einenfchweren Fall gethan / oder 
spare ſehr verwundet worden / ilt erſt⸗ 
lich nöhtig / ſie mit innerlichen und eu⸗ 
ferlichen Staͤrckwaͤſſern und derglei⸗ 





chen: zuerqpicken / auch auf den Leib die 


85.46.beſchriebene Frucht⸗Staͤrck· Kuͤh⸗ 
lein zulegen: Aber ohne wichtige Urſa⸗ 
che ſind / nach gemeinen Gebrauch / ihr 
weder Ader zulaſſen / noch Pargir-Mit- 
tel zubrauchen. — ſie ſich aber 

G wie⸗ 


— 





146. Wie ſich Sechswoͤchnerin· 
wieder erholet hat / kan ſie nuͤtzlich ein ge⸗ 
lindes Laxier-mittelnehme: Worauffie: | 
innerlich zur Zertheilung des durch dag: 
Schrecken dick: werdenden Geblüts 
und Befoͤrderung der Heilung erftlich: 
einen Tog zweymal / hernach taͤglich 
einmal einnehmen kun aufgedrockneten 
Hirſch⸗ Schweiß oder Boeks⸗Blut/ 
Grap / Krebs⸗Steine oder antimo· 
nium diaphoreticum eines 2o. Ger⸗ 
ſten⸗Koͤrner ſchwer / oder Ehrenpreiß⸗ 
Johannis⸗oder Cardbenedicten⸗Kraut / 
eines einen abgeſtrichenen Löffel voll 
mit weiſſen oder rothen nicht ſauren 
Wein / Ehrenpreiß⸗Waſſer oder Ker⸗ 
bel⸗Suͤpgen· 

8.56% Und weil ſo wohl der Wun⸗ 
de Heilung / als auch die darbey entſte⸗ 
hendẽ Schmertzen dar Frucht viel Kraͤf⸗ 
te und Nahrung entziehen / auch‘ an: 
Seiten der Verwundeten / in dem ſich 
die Kraͤffte theilen muͤſſen / pie Heilung 

ee 72 richt: 


| 








f „ suverbalfen.. ı.: Ta 
nie fo nohl/ als bey andern geſchicht/ 
von eſtatten gehen kan / als bat der 
Wund⸗Artzt in feiner: euferliihen Cur 
auth deſto forgfältigere Aufſitht zuhal⸗ 
ten / ſonderlich aber alle Schmertzen / 
nach Moͤgligkeit abzuwenden oder zur 

lindern. 

$: 57. Wie nun ſchon zur tige: 
errinnert worden / daß bey einer Sechs⸗ 
woͤchnerin allerley Erkältung: ſchaͤd⸗ 
lich / alſo iſt noch inſonderheit zuerrin⸗ 
nern / daß ſie auch ihr Haupt nicht zu 
Bald entbloͤſſe / oder bey kühler Kufft das: 
Haar kämme / oder ſich zu kalt am Leibe 
‚und Schenckeln ankleide / oder auf ei⸗ 
— ſolche weiſe auch Fluͤſſe und ge⸗ 
rliche Wochen⸗Fieber und derglei⸗ 
= ſich verurfache: Daher auch noͤh⸗ 
tigiſt / daß ſie nicht zu bald in die Lufft 
oder Kirchen gehe / zumal bey kalten 

‚Fahre: deiten/ feuchterund kalter Wit⸗ 

—5 oder wenn fie zum erſtenmal 

G =: eine 


1438 Wie ſich Sechswoͤchnerin. 
eine Woͤchnerin iſt / oder iſt etwa fol Ay 
froſtig oder von ſchwachen Kraͤften h 
der unbeftändiger Geſundheit. \ 
$.58. Beil auch diein der erſten |: 
bahrung begangene Fehler und hier. 
aus entftandene Beſchwehrungen ge 
meiniglich in folgenden Geburten mie. 
der empfunden merden/ als has Hai 
Kreiſterin / Gcchswöchnerin und. bey 
ſtehende Weiber in allen dahin zu trach 
ten / damit nichts ungeſchicktes wieder 
die Geſundheit in Speiſe / Trank! 
Leibes⸗Bewegung / Warmhaltung / 
und der Geburts⸗Glieder Wahrneh⸗ 
mung vorgenommen / noch etwa zude⸗ 
ven Bewahrung noͤthiges unteriaſſen 
werde. 
$. 59. Was nun bey einer gluͤd⸗ 
lich entbundenen Wöchnerin in Pfleg⸗ 
und Wartung in acht zunehmen / fol 
ches iſt meiſtentheils auch bey allen 
Weibern/ und zwar noch ſorgfaͤltiger 
| Rzu⸗ 
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zubeobachten nöhtig-/, die enerweder 
fruͤhzeitig gebohren / oder tode Fruͤchte / 
oder ein Gewaͤchs / Mißgeburt / oder 
dergleichen gebracht / oder unmaͤßigen 
Gebluͤts Abgang oder andern Zufall 
gelitten haben. Be 
5. 60, Die Wehe: Mutter ſoll 
auch die Schstwöchnerinund ihr Kind⸗ 
lein täglich befuchen / daffelbe heiffen 
pflegen und reinigen / darneben auch 
auf der Mutter und Kindes Zuftand 
und Verhaltung achfung geben, und 
wo fie befinden wird / daß bey der Mut⸗ 
ter oder Kinde etwas ſchaͤdliches vorge⸗ 
nommen / oder etwas nuͤtzliches unter⸗ 
laſſen werde / es mag geſchehen in Eſ⸗ 
ſen / Trineken / Baden / Warmhaltung / 
Schwitzen / Reinigung oder anderer 
in dieſen Regeln an die Hand gegebe⸗ 
ner noͤhtigen Pflegung / ſo hat ſie ſol⸗ 
ches fleißig zu errinnern / und alles boͤ⸗ 
ſe verhuͤten zu helfen. 
| G3 Das 


ee 
50 Wie eine Amebefchaffen ſeyn 


Das V. Kapitel: 


Hält in fich / was an einer Saͤng⸗ 
ammen erfordert werde / und 
wie ſie fih und Ihr anvertrau⸗ 
tes Kindlein in ur 
a = 2 ; 


ap dten es — ſolte eine jed⸗ 
wede geſunde Mutter ihr: Kind⸗ 
kin / welches fte ernaͤhret hat / do fie 
es noch nicht ſahe / vielmehr nun / do 
fie ſiehet / was es iſt / auch ſelbſt ſaͤu⸗ 
gen / damit das Kind einerley Nahrung 

behielte / auch alſo die Liebe zwiſchen 

Mutter und Kind unter mütterlicher 

tveuen Wahrnehmung deſto beſſer 

fortwachſe / und das Kind nicht durch 

einer Ammen Leibes⸗ und Gemuͤhts⸗ 

Maͤngel / wie ein junger Baum / wel⸗ 
cher / ober ara in einen guten Lande 

817 





’ j und wie fie ſich verhalten ſoll. ist 
— aber in — nn 
[veich verfetzet worden / varderbe. Ja 
‚eine Mutter die geſunde Milch geuget / 
Awird nicht leicht eine Ame in: der Weit 
antreffen / die gegen ſolche ihre Mut⸗ 
ter⸗Milch ihrem Kinde in allen glei⸗ 
che / oder gedeilichere Nahrung geben 
koͤnnte. Wie ſolches auch lim, bißß, 
:at.lib.28:0,9.. beſtaͤrckend ſchreibet: 
AUnter der Kinder Milch Nahrung iſt 
‚jedesmal die beſte / die von des. Kindes 
WMutter iſt / aber der Ammen Milch 
iſt ſchaͤdlich. Hierzu dienet auch mag 
der weife Heyde Fhavorinus zu einer 
edlen Roͤmerin ſagte und ·rieht / daß ſte 
ihre Rinder nieht mit Ammen ⸗ ſondern 
wmit ihrer eigenen Milch naͤhren folter 
Aurſach / weil mie der Saame dienetz 
„gu einer Frucht Leibes und Gemuͤhts 
; Beichheit mit den Eltern / alſo wuͤr⸗ 
ckete noch immer hierzu Die Qualicäf 
and Art der Mutter eigenen Milch. 
’ u 4 $2 





End 
152 Wie eine Am̃e befchaffen feyn | 
$. 2. Begiebet ſichs aber daß en‘ 
Mutter wegen Hohen» Standes / v 
der um defto zeitiger ihre von SO 
gegönneten Kinder - Zahl zuerfuͤllen 
oder wegen ihrer Bruͤſte mangelenden 
Wartzen / oder wegen ungefunder ode 
gar aufferibleibender Milch / oder we⸗ 
gen einer zuſtoſſenden wichtigen 
Kranckheitundvergleichenunvermeids 
lichen Hinderniſſen / ſie ihr durch SOF 
tes Gnade nun im die Haͤnde ger 
ſchencktes Kindleinmit ihrer von Gott 
nnd der Natur felbit hierzu verorpneten 
Rich nicht ferner naͤhren / und es nicht 
ſelbſt ſaͤugen koͤnte / hat ſie ſo dann ihre 
mütterliche Sorgfalt auch in Erwaͤh⸗ 
Jung einer hierzu dienſamen Amme ge⸗ 
treulich anzuwenden / weil an derſelben 
‚guten Leibes⸗ und GemuͤthsQvralitaͤ⸗ 
ten des Saͤuglings geben und Geſund⸗ 
heit meiſtens haftet / ja die Eltern felbii 
Far — müſſen 
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nl und wie fie ſich verhalten ſoll. 15 


möüffen offtmebr Verdruß und Linger. 
mach ‚von einer. böfen Amme vertra⸗ 


gen / als ihnen ihr Huͤlff- beduͤrftiges 


Kindlein ſelbſt wohl nicht gemacht 


aͤtte. 

S. 3. Gleichwie ein friſches Kind / 
daß bey ſeiner geſunden Mutter ge⸗ 
deyliche Nahrung genoſſen hat / bald 


wieder ins Abnehmen / Zufaͤlle und 


Kranckheiten gerathen kan / wenn es 
nach ſeiner Geburt einer ungeſun⸗ 
den / bößhaftigen und ungetreuen Am⸗ 
me anvertrauet wird; alſo kan auch 
einen kraͤnckligten und ſchiwachen Kin⸗ 
de / das von einer ſchwachen oder un⸗ 
geſunden Mutter gebohren worden / 
durch einer gefunden und getreuen Am⸗ 
mengeſunde Milch und ſorgfaͤltige In⸗ 
achtnehmung / nechſt Göttlichen See⸗ 
gen / wohl aufgeholffen / auch etwa 
feine ſchon anhaͤngige Schwachheiten 
gemildert werden. | 

G 5 S.4. 
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5. 4. Weil einen Kinde una‘ 
der Ammen Milch von ihren gutene\ | 
der böfen Gemuͤth und Sitten | 

t 





etwas eingeflöffetzumd gewiſſer Maf: 
fen mit eingepflanget werden fan’ als \ ( 
ſoll eine Amme dem Gemuͤthe nad | | 
eines frommen / verfiändigen / fanft ı | 
muͤhtigen Eeufchen und getreuen Ders | | 
tzens und Semühtsfeyn: Ihrem Am⸗ 
ie nach ſoll ſie wachſam / nuͤchtern / 
ſorgfaͤltig und gegen ihr anvertrau⸗ 
tes Kindlein holdſeelig und freundlich 
ſeyn / weil einer Ammen ungewiſſenhaf ⸗ 
tes Hertz / zorniger und zaͤnckiſcher 
Sinn Bosheit / Geilheit / Fahrlaͤßig⸗ 
keit und Verſchlaffenheit einem Kinde 
lauter Gefahr md Ungluͤck drohen. 
$. 5, Denn daß unter allen Un⸗ 
tugenden einer Ammen nicht 
die geringfien fepn / wenn fie dem 
Trunck ergeben und verfchlaffen find / 
bezeuget Jeiver die Öftere Erfahrung / 
do 





wa wi 
und wie ſie fich verhalten ſoll. 155 
do ſie entweder durch unmaͤßiges 
Trincken oder Verſchlaffenheit die ar⸗ 
mien Kinder fallen / die Glieder zer⸗ 
brechen oder verrencken oder andern 
Schaden nehmen laſſen / oder nehmen 
ſie zu ſich ins Bette / legen ſie an die 
Bruſt / und erſticken fie zuweilen ſol⸗ 
cher maſſen ggr. u 
8, 6. Bon Semäh - Mängeln 
die die Kinder von böfen Aimmen be 
kommen / ſchreibet obgedachter Pba- 
vorinus, ein Heydniſcher Philoſo- 
phas heym Gellio is Noctib. Atzieis. 
lio. a.c. i. alſo: Es iſt aus der Erfah⸗ 
rung bekannt / und dem gewoͤhnlichen 
CLauff der Natur auch gemaͤß / daß von 
unartigen / unzuͤchtigen und vorſoffe⸗ 
nen Ammen die Kinder eben derglei⸗ 
chen ſchaͤdliche Laſter mit der Milch in 
ſich zuſaugen pflegen. Und / ſchreibt 
er / ſey dieſes eben die Urſach / warum 
lolche Kinder ſo gar offt ob fir gleich 
EM "86 von 


En 


156 Wie eine Am̃e befchaffen ſeyn | 
von tugendhaften Ekern gebohren wor⸗ 
den / denenſelben doch weder dem Lei⸗ 
be noch Gemuͤhte nach gleichten. Die⸗ 
ſer Meinung iſt auch Sy/vins in: 4p- 
pend, prax, med. 8, 42. p. m. 598, 
Wie auch Berneggerus in Tacitum ! 
gvaf.ns. alſo fehreibende : Durch 
die Milch Ziehen Die Kinder 
ihrer Ammen Kranckheit und 
irren in ſich. Dahero wurde 
Kaͤyſer Tiberius von ſeinen verſoffe⸗ 
nen Ammen auch der Trunckenheit er⸗ 
geben / und Käyfer Caligula erbete 
feine Tyranney nicht von ſeinen Eltern / 
ſondern ſoge ſie von ſeiner boßhafftigen 
Ammen; Wie hiervon bey Freins- 
heimio in cit. loeum und bey viel an⸗ 
| nn mehr dergleichen gelefen werden 
an, nt | 
$. 7. Ihrer £eibes und Geſund—⸗ 
beits Befindung nach ſoll ſie ein geſun⸗ 
des und friſchfärbigtes Menſch ſeyn / 
von 
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a. und wie ſie ſich verhalten ſoll. 157 
von harten dleiſch / Aarcken Halfe und 
breiter Bruſt / nicht zu fece r roch zu 
Hager’ von nicht rothen Haar / und 
die der Luft / Speiſe / Waſſers und 
Landes⸗Art gewohnet ſey. Darne⸗ 
ben ſoll ſie zu keiner Erbkranckheit von 
ihren Eltern ber geneigt ſeyn / oder der⸗ 
gleichen an ſich haben / als etwwa ſind al⸗ 
Je Gicht⸗Kranckheiten / Stein⸗Be⸗ 
ſchwehrung / heftiger Schorbock / fal⸗ 
lende Sucht / Schwind⸗ und Waſſer⸗ 
Sruucht / und dergleichen. Sie ſoll 
auch ſelbſt zu gewiſſen Zufaͤllen / als 
oͤftern Fiebern / heftigen Haupt⸗Zahn⸗ 
Augen⸗Bruſt⸗ und Glieder⸗Fluͤſſen / 
oͤftern Rohtlauffen / Mutter⸗Zufaͤllen / 
ſtinckenden Schweiß / Unreinigkeit der 
Haut und dergleichen nicht geneigt 
| feynz weil zu ist gedachten und allen 
\ andern Am̃en⸗Kranckheiten die meiſten 
SGaͤuglinge eine dilpoſition oder Zus 
nieigung bekommen. Sie ſoll auch 
en ,:-&©7 . nicht 





En 


nicht unzeitige oder todte Kinder ger] \i 
bracht haben’ fondern es fol auch ih \ t 
ver Kinder Geſundbeit von ihrer cige | \ 
nen Geſundheits Zuftande zeugen kön- | | 
nen / ihres Alters ſoll fie 24. bis 35, 
Jahr ſeohn. 

S. 8. Wie auch ein Kind / das mit 
Frantzoͤſiſcher Unreinigkeit behaftet iſt / 
eine reine Amme durchs Saugen / 
Schriigen und Anhauchen anſtecken 
kan; alſo kan auch noch leichter eine 
ſolche unreine Amme ein Kind befle⸗ 
cken und in Gefahr ſetzen / welches auf 
beyden Theilen vor ſolcher Ammen 
und Kindes Annehmung auch wwohl in 
acht zunehmen / und einem ſolchen 
Kinde unſeumige Hulffe zuleiſten / die 
unreine Amme aber bald abzuweiſen 
wehre. aa 

6: 9. In Anfehung nun dies 

fer und anderer innerlichen und eu⸗ 
ſerlichen Beſchwerungen ſolten 
| = die 








unnd wie ſie ſich verhalten ſoll. 159 
die Muͤtter ihre Ammen uͤber den gan⸗ 
tzzzen Leib beſehen / auch ihre Perſon 
und conſtitution einem Medico zei⸗ 
gen / ehe etwas mit ihnen angefangen 
wuͤrde. | 
. 10, Ihre Brüfte follen beyde 
: um ſaugen geſchickt und voller Adern / 
- auch felbige nicht ſchluderigt noch hart⸗ 
knoͤtigt noch zu groß "auch vie Wars _ 
gzzen roch und wohl haufen ſeon. 
. 11. Die Milch der Ammende- 
treffend, fol Diefelbe nieht blau / gelb / 
ſaltzigt / ſauerlicht oder bitter / ſondern 
weiß / ſuͤßlicht / nicht zu dick und nicht 
zu waͤßericht / auch gutes Geruchs und 
nicht zu wenig ſeyn. Die beſte Milch⸗ 
Probe aber iſt / wenn ein angelegt 
Kind bey Gebrauch der Milch ſich ge⸗ 
ſund und wohl befindee. 
8,12, Weil nun ſovielerley Milch⸗ 
Febhler / Leibes und Gemuͤhts Män⸗ 
gel bey einer Sängerin zu ... 
ir Dr ee pfle⸗ 











— 
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pflegen / welches altes ein Saͤuglin 


mit uber fie nehmen muß/ als haͤ 
der beruͤhmte Sylvius an obgedachte! 
Ort davor / es ſey ein Kind gluͤckſeelig 
wenn es bey gefunden Vermoͤgen Dei 
Milch gar entrahten / und nur mit an: 
dern Nahrungs · Mitteln erhalten ter⸗ 
den koͤnne / welcher Meinung Gegen⸗ 
tbeil aber Ereminllerus Valetud. In- 
fant. cap. 2.9.8. ltatuiref. Ä 
8.14. Daß einer Saͤugen⸗ 
den Milch waͤſſerigt ſey / il 
daraus zuerfennen / wann felbige in 
ein Glaͤßlein gethan eine weile geftan 
den / und nach der Scheidung mehr 
wäfferichtes als Milchreiche Dicke und 
Rahm fich findet ; Daß ſie aber Dicker 
Art ſey / wird angezeiget / wenn ſich im 
Glaͤßlein mehr Dickes ſetzet als Waͤſ⸗ 
ferigtes zus ſehen it: Daß auch die 
Milch nicht zu dicke und nicht zu waͤſ⸗ 
feriche oder zu důnne ſey / wird probiret / 
wenn ſie auf einen dinger⸗ Dinge ge⸗ 
| op⸗ 





und wieftefich'verbalten foll. 161 

“ eröpfelt wegen uͤbriger Waͤſſerigkeit 
sicht gleich herab laufft / und wenn 

- man ven Nagel abwerts fencket / Die 
Milch vor Dickigkeitnicht auf den Na⸗ 

gel behangend bleibet. | 

:& 15 Hat eine Amme ſehr 
ſchleimigte Milch / iſt ſolches an 
der vielen Schleimigkeit die ein Kind 
ausbricht/an vieleriey Fluͤßigkeit / wie 
auch an öfftern Grimmen und ſchlei⸗ 
migter Stuhl-Reinigung guerfennen: 
Iſt Vie Milch waͤſſericht und gering / 

ſt ſolches an den geringen Zunehmen 

und wenigen Wachsthum / mie auch 
an Unſaͤttligkeit / Unruhe / Schnei⸗ 
den und Durchfaͤlligkeit eines ſonſt ge⸗ 
ſunden Kindes wohl abzunehmen. Iſt 
dahero nothwendig / daß ſich dieſelbe 
vor ſchwer verdaulichen / Schleimma⸗ 
thenden / geringen und rohen Speiſen / 
geringen / unreinen und ſauren Bier / 
vor euſerlicher Erkaͤltung / wie d. 4,5 
> 6.1000 7. des dritten Capitels erwäh⸗ 
we “ net 
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net worden / huͤte / hingegen wohlver⸗ 





dauliche Speiſen eſſe / ein gut Bier und 


zuweilen ein wenig alten guten Bein 
trincke / und dabey Schleimigkeit und 


übrige] Waſſerigkeit durch Dauungs⸗ 


und Laxit-Mittel / wie auch durch 


bauliche Arbeit verzehre / bisweilen 

auch die ſcharffe Feuchtung durch ei⸗ 

nen gelinden Sch veiß abluͤhre. 
8.16. Hat eine Saͤugende 





oder Amme De. gern | 


uñ waͤſſerigte ſcharffer niſch 


welche dem Kinde hitzige Haupt⸗ | 
Glieder Zufälle Wachen‘ Brechen/ 
Durchfaͤlle Schmergen im Haupt! / 
geibe und Gliedern / Abnehmen | 


ſchmertzhaftes Ausfahren / beifeninder 


Haut / Geſchwaͤr und dergleichen ver⸗ 
urſachen kan / ſo muß ſie vor andern 
ſehr Saures / ſehr Geſaltzenes / Geraͤu⸗ 
chertes / Gepfeffertes / viel Suͤſſes / ſau⸗ 
ren Keeß / gar altes und ſtarckes Bier / 


— 


bitigen⸗ neuen und ſauren Wein / 


* 
f 
j 
j 
| 


und wie ſie ſich verhair en ſoll. 163 


mal BrandeweinFornyUnteufchheit/ 


mübfame $eibes + Erpigung / Leibes⸗ 
Verſtopfung und allen Uberfluß mei⸗ 
den. Hergegen dienet ſolchen Per⸗ 
fonen alle Morgen eine Haber ⸗ oder 
Waſſer⸗ Suppe / Gerſten⸗Bruͤhe / v⸗ 


der Sauerampfer⸗Suppe zueſſen. 


Worneben öffters zwey Meſſer⸗Spi⸗ 
gen voll pr=parirten Stahl oder Pers. 
len⸗Mutter oder See⸗Muſcheln / oder 


drey Meſſer⸗Spithzen geſtoſſene harte 


Krebs· Scheren mit zugenieſſen. Auch 
koͤnte eine ſolche Mutter oder Amme 


zuweilen vor den Mahlzeiten / odex 


nur kurtz vor Schlaffzeit einen Trunck 
ſriſch Linden⸗Bluͤth⸗Waſſer / Schlehn⸗ 
Blüth⸗ oder Wegwart⸗ Waſſer / Ta- 
marinden-Brühe/ Sauer⸗Bruñ / die⸗ 
gen⸗Molcken / Gerſten⸗Waſſer / oder 
nur einen Trunck mit einen Stück 
Haus⸗Brodt⸗ Rinden aufgewaltes 


Brunn⸗ Waſſer trincken. — | 
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\ 
ben- die Amme wöchentlich einmalmit 


meinen Lebens Pillen / oder mit der- | 





‚gleichen.gelinde zureinigen / und das | 
Gemuͤth ohne Eyfer und Kummer | 
ruhig zubekalten wäre. | 
-$, 17. Wenn die Milch zu dicke 
ift/ entweder meil die Amme ihre befte 
Nahrung mehr auf ihren Leib /_ als 
aufdie Milch wendet / oder penig ſaͤffti⸗ 
ge Speiſen geneuſt / oder daß ſie die 
gute Feuchtigkeit der Milch durch 
Hitze / viele Arbeit / Graͤhmen / Wa⸗ 
chen und dergleichen verzehret / oder 
zeuget von Natur ſchwehr Gebluͤt und 
dicke Milch / ver it duch Benehmung 
dergleichen und Veränderung ſolcher 
Urſachen / do es muͤglich / zu einer fäffe 
tigern Milch zu helffen / worneben ſie 
uͤber die ſchon gedachte Dinge auch 
grob geraͤuchert und trocken Rind⸗ und 
Schweinen⸗Fleiſch / ſtarck geſaͤuret 
und altbacken Brodt / Saures und viel 
Keeſe zumeiden hat. | | 


— — 


9.18, 


und wie fie fich verhalten ſoll. 165 


$. 18. Wenn eine Amme einen 


„gefunden Leib hatı auch bey ihrer 


Milch ein Kind ſich bey gefunden. 
Wachsthum wohl befindetfo ift auch 
nicht noͤthig ihr Artzeney zugeben/fon- 
bern fie nuv bey guter diæt und ver» 
gmigten Gemuͤth zuerhalten.. 

$, 19. Daß es allemahl beſſer ſey / 
wenn man eine Amme haben kan / die 


noch eine Sechswoͤchnerin iſt / als 


Weiber / die ſchon eine zeitlang geſäu⸗ 


get haben / oder die fonft ſchleimigte / 


dicke / keeſigte / und zur Saurigkeit / Ge⸗ 
rinnung und Verſtopffung diſponirte 
Milch zeugen. Wor von Zermüllerus 
in Valetudinario Infant. cap, 2, 
S. :0. alfo fhreibet x Coloßrum es} 
alimentummedicamentofum. Zvam 
pesfime E. ſuis confulunt natis, qvi 
vobuflis aut obesis, aut qua jam ali- 
guandin lactarunt, nutricibus mox 


_ radunt cosdem, A gvora lacte bu- 


syre» 





syrofo & cafeofo nimis gravatur te 
nellus:flomachus, & digeflionie opm 
inde infigniter retardatur, ac erudi 
tati acidæ, bJadlisque coagulo prom: 
prisſima occafſio ſubminiſtratur. Auch 
der vornehme Engliſche Medicus, 
Herr Gaalterus Harris lib. de morb. 
infant, acutis haͤlt der Ammen ac ni- 
wis craã oder ſehr dicke Milch vor gar 
ſchaͤdlich / als welche in dem noch zar⸗ 
ten Magen:leichtlich gerinnet / Be: 
hung / Srimmen:/ Brechen/ Hu 
ſten / Fäulung Fieber’ / Wuͤrme um 
dergleichen erwecket / und. ſchadlich 
Duͤnſte zum: boͤſen Weſen / convul 
ſion und dergleichen zum Haupt fuͤl 
ret: Welche Milih⸗ Mängel dod 
wie ſie bey einer lange Saugenden au 
mehr und weniger als bey der ande 
gefunden werden / alſo pflegen ſie au 
einem Kinde eher und mehr zu ſch 
den als dem andern / ER 
| —X 





undwie ſie ſich verbaltenfölli 167: 
ſenes auch eher eine harte Speiſe ver⸗ 
tragen kan als das andere. 
8. 20. Ein klares Exempel ſolcher 
ſo genanten alten oder dicken ſtopffen⸗ 
den Milch habe ich geſehen an einem: 
neugebohrnen Hoch⸗ Adelichen Soͤhn⸗ 
lein des geweſenen nun ſeeligen Herrn: 
Oberhoffmeiſters alhier / Herrn von 
Könik/ Sec; welches glucklich und ge⸗ 
ſund gebohren wurde / da es aber an die: 
Amme gelegt ward / welche dieſes Kine: 
des Schweſter ſchon ein Jahr gluͤck · 
lich geſeuget hatte / bekam das Kind den 
andern: Tag darauf hefftige Leibes⸗ 
Verſtopfung/ Hitze/ Grimmen / boͤſes 
Weſen mit ſtarcken convulſionibus, 
daß die Glieder darüber: gantz blau 
wurden welche Zufaͤlle durch GOt⸗ 
tes Gnade unter angewanden olyltit-. 
Teiny antepileptitis und andern guten 
Artzeneyhen ſich wieder verlöhren/ wor⸗ 
auf es von einer jungen geſundend rau/ 
—— dje 
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die cin virtel Fahr geſauget hatte/ jun⸗ 








gere und fäfftigere Milch befam / und 


gefund blieb, bis gedachte Amme / nach 
gebrauchten Purgier. « und andern 
Milch⸗reinig und alterir- Mitteln dis 
Kind wieder zuſaͤugen anfieng/ wor⸗ 
auf denn vorige Zufaͤlle alle beym 
Saͤuglinge auch wieder anfiengen / fa 


diefe Amme gab ihre Milch auch ei⸗ 


- nem andern Kinde/ welches ſich aber 
gleichfals ubeldrauf befand : Hinge⸗ 
gen wie diefes Adeliche Söhnlein von 
gedachter jungen Saͤugerin ‚ange 
lege und bey einem. Jahr von ihr. ge 
ſaͤuget wurde / ‚blieb e& beftandig ge⸗ 
funds Jebet auch vonfelbiger Zeitan bis 
anitzo / GOtt Lob / geſund und wohl. 
G 21, Hieraus iſt wohl zuerken⸗ 
nen / was vor Unterſcheid unter neuer / 
laxirender oder milder / und unter einer 
dicken / ſtopfenden alten Milch ſey / und 
wie jene geſunde / und dieſe bey etli⸗ 


chen 











Exdwie ſie zhverhalten ſoil. 19 
‚chen Ammen ſchaͤdliche Wurckunen 
bey den neugebohrnen Ringer thun 
koͤnnen:twelches unter andernauch offt 
geſchicht / wenn die Natur der Saͤu⸗ 
gerin beſten Theil ihrer Nahrung vor 
ihren Leib / und defrgeringfien zu dicker 
kaͤſigter Milch; anwendet / worans 
Feichelich Leibes ⸗ Verſtopfung / welche 
denenneugebehrnen Kindern die gefaͤr⸗ 
lichſten Zufaͤlle zu. erwecken pflegen / 
emnehen koͤnnen / worvon mit mehren 
"gelefem werden koͤnnen. Epbewea. 
Eur. Germ. Anniac Ditcad, Obſerv. 
‚15% tum (cbolie & Sylvik Prox. Med. 
Pe Ir. 126. 62 8, 71,9% 72 77* 
8, 58: Nach welchen Umſtaͤnden 
mn wohi zieſchueſſen / daß eine Am · 
ie / die eine Sechstwoͤchnerin iſt am 
Ktherſten zubrauchen ſey⸗ In Cie 
Mangelung aber einer ſolchen neuen 
Saugerin kan auch eine Amme / Die 
— H ſchon 


170. Wie eine Am̃e beſchaffen ſeyn 
horn: eine-zeitlang: geftiflet: bat. / ger 
brauche werden / wenn ſie ſuͤſſe / reine | 
mahrreiche / nicht aber dicke und fine 
fende Milch zeuget / welches an des 
Saͤnglings gefunden befinden leicht 
zu erkennen. Weil aber ſolche alte / 
sbwohl: gefunde Milch doch nicht laxi⸗ 
kein: defto ſorgfaͤltiger mit: lavirenden 
Mitteln beygeſtanden werden .. 
2 &,. 29 Gieichwie nun eine geſunde 
Saͤugerin aus gemeiner Speiſt und 
Tranſck eher mide / nahrreiche und ge⸗ 
deyliehe Milch zeugen kan / als eine 
Frau vonſchwacher und ſcharffer Du⸗ 
ungs⸗Art aus den beſten Speiſen 
valfo hat: ach. cin ſolch ibruneh Weib 
ſich in aflen Surfen: und Regeln de 
Mmoo eigentlicher inacht zu nehmen / und 
ſſenderlich/ wenn ihr Kind auch ſchwg⸗ 
cher Natur iſtn/ oder: ſich etwa auch 
wi oh ee e 
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„‚mdir wie fie vie fie ſich verhalten fol, :ır «ET 

"Ez 24. Weil die. Rinder /.- welche 
nicht genug Milch Nahrung zu ihrer 
Saͤttigung finden / faſt ſtets ſchreyen / 
unruhig und unvollkommen ſchlaffen / 
und alſo auch wenig zunehmen. für 
nen / als muß eine Amme nut ſattſa⸗ 
mer und dienſamer Speiſe und Tranck 
nach gedachter 4.5.6. und 7. Regel des 
hritten Capitels verſorget / und die Lebens 
Kraͤffte verzehrende Genniths Der 
x ckung / viel Wachen und Mühe 

kei werden. 

" 35, Wolte aber. beyeiner Mut⸗ 
fex. oder Ammen:die Milch nicht eine 
rreten / oder zuwenig kommen / oder 
wolte abnehmen / oder ſich gar verlieh⸗ 
en / muſte ihr darwieder moͤglichſt beh⸗ 
eig werden. Koͤnte alſo ges: 
ommen werden eine Hand voll auf⸗ 
gedrockneter Hollunter Bluͤch mit et⸗ 
was Fenchel . Saamen / welche zer⸗ 
Pan 2 Maas füße —. 


2'2- 





172 Wie eine Amme beſchaffen ſeyn 
zu thun / und am Feuer wohl heiß zu⸗ 
machen / von welcher durchgeſaͤugten 
Milch der Ammen alle Morgen / wie 
auch allezeit eine Stund vor der Mit⸗ 
tags⸗ und Abendmahlzeit / jedesmaleir 
gut halb Noſſel zugeben welches alſe 
weiter kan fort gebrauchet werden. O 
der manlafſſe in ihr Biergefaͤß thun ge 
dachte Hollunter Blůth and Fenchel 
eder ſchwartz Kımnlel - Saamen 
und laſſe ſie davon meiſtens trincken 
Nebenſt odigen Mitteln iſt hierzu auscl 
nutzlich Tcorzoner Wurkel) Kum 
mel / Fenchel⸗ und Aniß ·Saamen 
öfters in Speiſen und ſonſt zu 
genieſſen. Auch wird ſehr geruͤhme 
Regen⸗Wuͤrmer aus reiner friſche 
Erde genommen / in Wein oder Waſ 
ſer gewaſchen / und von ihren Schmu 
rein und bald trocken gemacht / deffe 
Pulvers 4. oder 5. Morgen nach ein 
ander jedesmal 20, Gerſten ⸗ Koͤrne 
= i ſchweh 


| 


Pr | 





„-undwie lefich verbaltenfell. 17 
ſchwehr mit kraͤfftiger Bruͤhe oder 
warmen Bier der Ammen einzugeben, 
Qu welchem Zweck auch euſerlich dies 
net die Bruͤſte offt gelinde und warm 
zu reiben / und dann Hollunter⸗Bluͤth 
und ſchwartz Kuͤmmel⸗Saamen oder 
Reiß / Heyden oder Kohl in Milch ge⸗ 
kocht gelinde warm über die Bruͤſte 
zulegen. Auch kan eine qusgehoͤhler⸗ 
te Haſſel⸗Nuß mit Qveck⸗Silber ge⸗ 
fuͤlt und wieder zugemacht auf ver 
Bruſt getragen werden. 
8626. Wie nun bey Milh-Mans 
gel allezeit dahin zu ſehen daß nichts ge⸗ 
geſchehe / das Gerinnnngder Milch be⸗ 
fördere / ſondern daß nur ſolche Mittel 
gebraucht werdẽ / die die Milch vermeh⸗ 
renund ſolche zu den Bruͤſten ziehen / da⸗ 
here find auf die Bruͤſte nicht zu legen 
zuſammen ziehende / ſaure / kalte / auch 
nicht ſtarck zertheilende / gar hitzende 
| und ſehr warme. Dinge: 2 
Be 23 


9,27. 


274 Wie eine Amme beſchaffen eyn 
8.27. Ingleichen dienen auch in Milh · 
Mangel innerlich nichtſtopfende / aus⸗ 
drocknende / putgirende / übrig laxi- 
see Weibliche Bluhmen erregende 
und ſtarcke Urin treibende / ſcharffſaure 
and geſaltzene / hitzige / ſehr bittere / ro⸗ 
He / gar kalte / ſehr kaͤltende Speiſen 
und ſolch Getraͤnck und Artzeneyen / 
wie auch aller Gebluͤts Abgang / viel 
Schwitzen / Wachen / Kummer / ſtar⸗ 
cke Arbeit / zufoͤrder daber iſt alles un⸗ 
kenſche Beginnenſehe ſchaͤdlich. 

28. Acht Tage vor Anlegung 
des Kindes kan der Ammen / wenn ſie 
nicht allerdings veines und geſunden 
Leibes iſt / ein beguem Purgier⸗Mit⸗ 
tel gegeben / dann mit einem Kraͤu⸗ 
ter⸗Bade / geſunder Speiſe und 
Tranck / wieoben gedacht / verſorget / 
vor hefftigen Gemuͤths und Leibes⸗ 
Bewegungen geſchonet / und vor Un⸗ 
Maͤßigkeit in Eſſen und Trincken ges 
* *9* —5*— 











u. . = 


und wie ie fie ſich verhalten; poll: 7% 
DOT werden’ fo gibts au reinere. 


und geſundere Milch / und bleiber: 
die Amme deſto eher vor Fiebern und 


viel andern aus Uberfuͤſlung entſte⸗ 
henden Krankheiten verwahrt, 


8.29. Dieſes alles aber if zuför- 


derſt iin acht zunehmen in denen erſten 
Gänge: Wochen 7. wie auch wenn 


das Kind: und. die Amme micht ſtar⸗ 
cker Art umd Natur ſind / oder befin⸗ 
ven fich nicht wohl: Denn eine ge⸗ 


ſunde Saͤugerin auch eher etwas / das ſie 
gewohnt / obs gleich ſonſt nicht dienſam 
in / vertragen und dem Kinde unſchaͤdli⸗ 
che Nahrung daraus zeugen kan / als 
andere / die ſolche Natur⸗ Kräfte nicht 


haben. 
16:30, Wer es aber nicht allesnach 
Wunſch ſchaffen kan / iſts doch beſſer / 
daß eine Amme ihr ſonſt gewoͤhnliche 
und gemeine / jedoch nicht lehmſichtige / 
rn => folche Pe 
R 


» 
In 
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176 Wie eine Aunne beſchaffen ſern 
fen überfipig:2ffe 7 als daß ſie ſ 
nar mit MEERE — a | 
ker "Sr fü Mi & at 6 
sell ie 10 au 51 05 52 
| liche Lufft/ und Vaffer al 
tung meiden: Maſſen zuverwun⸗ 
dern 7 wie Baldırfolche Erkaͤltung 
die Milch verderben / und dem Rinde 
Reiſſen amd Unruhes ermerken fan: 
Weßlbegen ſie ſich allezeit zumal im 
Anfange / von Haupt bis auf die Fuß 
ſohlen warm anthun ſoll / ſonderlich a⸗ 
‚ber die Bruͤſte / Haͤnde und Fuͤſſe vor 
Erkaͤltung wohl. bewahren vs. ſo wohl 
zur Votſorge/ als ‚auch ſonderich 
wenn das Kind mit Zahn⸗ Helena 
Haupt⸗ oder Bruſt⸗Fluͤſſen / Huſten / 
Brechen / Grimmen / Stein / Fiebern / 
ſtarcken Ausfahren / Hitze / Blatteru 
oder Flecken und dergleichen — 
wird. | | 
* 32. Wenn Eltern ihre Kinds: 
lein / 








 webiefiefi chperhalten ſoll. Fr 
eins: Tin’ alihı. michtigfieg Kleinod einer 
Ammen anvertrauen / ſoll ſie deſſelben 
mit allem Fleiß pflegen / auch ſolches 
weder. Tags noch Nachts mit einigem 
—— — oder Dat ſondern 
gu Beförderung beſſeres Gedeyens je⸗ 
desmal mit Liebe und Freude anlegen / 
jaſje ſoll daſſelbe fleißiger warten / naͤh⸗ 
sen und lieben / als ihr eigenes Kind, 
8. 33. Eine Amme ſoll alle ver⸗ 
| dächrige Geſellſchafft und Gelegenheit 
zur Unkeuſchheit meiden als wor⸗ 
durch die Bluhmen erreget / und 
oo. dier Mildy zerſtreuet / unrein / 
UND. werringert wird /wordurc! 
denn einem Kinde mancherley Unfi 
Jeum Schwaͤchungen zugefüget wer 
den koͤnnen Noch viel ſchaͤdlicher a⸗ 
‚berifigeinem Kinplein/ wenn die Am · 
— eine Mutter ſolches hey 
— —— fange wind 
bey⸗ 





— 
*15— 
en 
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e78 Wir eine Kıfsebefhffen ey 
beyden anbiiigen verpältniffen die 

fen Wuͤrckungen und’ Erempel * 
— * 

Weil auch: durch matige 
sches Benvegung und Arbeit die Am⸗ 
me ſo wohl vor ſich geſunder bleibet / als 
auch hierdurch vor das Kind beſſere 
Milch erfolget / als hat ſie / zumal 
wenn kein Mangel an ihr und des 
Kindes Nahrung ſich findet / ſich von 
haͤußlichen Verrichtungen oder maͤßi⸗ 
ger Arbeit nicht gantz zu entbrechen. 

5. 35. Wenn bey einer Ammen 
ein — 5 — Zufall / Ungluͤck / Zorn / 
Schrecken / Betruͤbniß und deräleis 
chen vorgangen / hat fie ſich zuverhal⸗ 
ten / wie oben in der 35 Boechnerin 
Re gel an die Hand gegeben iſt. 

36. Weil bey ung nden Ani 
men’ oder denen ſonſi eine Leibes⸗ 
— ——— zuſtoſſet / die Natur viel 

boͤſe Unreinigkeit mit der Milch ver⸗ 
miſchet / 
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_unbiniiefidpnesaltenfo.»7> 
muſchet / worüber Die Kinder. meifteng 
Anſtoß befommen/ und alſo mit ihrer 
Gefahr der Ammen Artztund Artzeney 
werden müſſen / als ſolten ſolche Am⸗ 
men ihre Beſchwerung beyzeiten ent⸗ 
ee: ſich darwieder rathen / un⸗ 
terdeß aber das Kind mit anderer 





Milch oder ſicherer Speiſſung verſor⸗ 


‚gen laſſen / und nicht ihren anvertran⸗ 
sen Kindern aus ungetreuen Vorſatz 
ihre eigene Kranckheiten durch unge⸗ 
finde Milch einfloͤſſen / weil dig 
doch denen Ammen zu ihrer Geſund⸗ 
bein wenig oder gar nichts hilfft. 
re 37. Wenn man auch bey einer 
tamen: ihrer Weiklichen: Blumen 
gewahr wird / und folget wenig oder 
. anreine Milch 1 welches keicht aus der 
Beſindung des Kindes zuerkennen / fo 
iſts am beſien / daß man das Rind-fo 
lange anderweit verforger und ſie dar ⸗ 
neben 00 der⸗ Regel des erſten Ca⸗ 


—— 56 pit⸗ 


m — — — 


pitrels-fich in; abe mn und de w- | 


| Mich auszieben laſſe. 
5, 38, Wenn aber. seine: ie 
reiche Mutter oder Amme ſolchen Ab⸗ 
gang mäßig: und nicht lange an ſich 
mercket / bleibet dabey ohne Zufaͤlle / 
und folget fein Mangel ander Müch⸗ 


Fan fie bey ſolcher Reinigung wohl 
fortſtillen / nur daß ſie in achtzunehmen/ 


was jetzt gedachte viorte — — 
dig lehret. 

5. 30. Wenn ſich — ——— 
re / Saͤugende und Amme der Bey⸗ 
wohnung enthaͤlt / bleibet ſie und ihr 
Kindlein bey beſſern Kraͤfften / Geſund⸗ 


heit und ſchoͤnerer Geſtalt / wo nicht / 


fo zeucht die neue Frucht der Saͤuge⸗ 


rin das beſte Theil der mülterlichen 
Nahrung an ſich / und das unreine he⸗ 


kömmt der, Seugling / worüber Hun⸗ 


ger / Grimmen / Unruhe / Schreven/ 
und geringes — are 
4 


1 
\ 


__mrwirfiefichterbalenfalts 193 
ße. Brauchet eine Säugende 
. Burgiv- Brech/ oder andere heftige 
| tech ſo iſt noͤthig und miglichy / daß 
ein Kindunter ſolcher Wuͤrclung durch 
eine andere Gäpgende. gefiflet/ oder 
ſonſt mit Speiſe und Tranck befrie⸗ 
digt / hingegen der Ammen Milch fo 
lange dieſe Wuͤrckung wehret/ ausge⸗ 
| aAgen werde 4. weil dieſer Artzneyen 
Wurclung bis in das Geader / Ja mit 
imn die Vruͤſte ſich ausbreicet und da⸗ 
her ſaugende Kinder / wenn ſie unter 
dem xurgieren find geſaͤuget worden / 
der Saugerin geuommenen Yurgier⸗ 
und anderer ſtarcken, Mittel Wur⸗ 
dang niche allein empfinden / ja ſolche 
Säuglinge offt in Lebens geſaͤbrliches 
Hurgiren gerathen ſund V. 26. 
Baschalin. ae dacteiqdqonac.& Cent. 
a. Hiffar93:p,: 5: ERSTE J 
SR ga; Wel auch uncer dem fäue 
———— 


gun 
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132 Wie eine Am̃e beſchaffen ſeoy n 
Unreinigkeit ſamlet / auch zuweilen 
des Kindes Geſundheit erfordert daß 
die Amme ein Laxativ brauche / als kat 
fie derſelben zuweilen / doch nicht ohne | 
vorbetvuſt der Eltern / nach Noihdurfft 
— ——— 
S. 42. Dieſe meiſten Ammen⸗Re⸗ 
geln nun hat auch eine jede ſaͤugende 
Wutter auf ſich zuziebhen / und nach: 
Möglichkeit ſich darnach zurichten. 
. 43. Befindet ſichs / daß eine 
Amme Schaden nimmet an Bruͤ⸗ 
ſten oder wird ſonſt preßhafft / oder hae 
wenig / oder ſchaͤdliche Milch / oder le⸗ 
bet boßhafftig / gehet neuer oder boͤſer 
Geſellſchafft nach / und haͤlt ſich nicht· 
dieſen heilſamen Antveiſungen gemaͤß / 
ſo hat man / fo bald es můglich / nach 
einer andern Amme / oder auf andere: 
Speiſung des Kindes zutrachten. 
8. 44. Hingegen wenn eine Am⸗ 
te gegen ihr anvertrautes _. 
& * um 
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ewie ſteftch verhalten ſoll. sy 
mddehen Eitern fich erweiſet / wie ſie 
zuthun ſchuldig iſt / ſo werden verſtaͤn⸗ 
dige Eltern auch nicht unterlaffen ei⸗ 
ser ſolchen getreuen Ammen gutes 
————— gehabte Mühe und un⸗ 
verdoſſenen Fleiß danckbar ca 


Z 


Das VI. Capitel 


/wie ein Kind nad. der. 
Sehun durch Reinigung vor 
. MON rerwabren 

in | EL · 2 Ä 
an ee 
Am e eine se Weber Mutter nach 
des Kindes Geburt durch ſanff⸗ 
te Abloͤſung und Gewinnung der Aff⸗ 
ter⸗Bürde / Loͤſung und Verbindung 
des Nabels / und was etwa ſonſt 2 
Murteriund Rinde nach der Eutb 
spe zuthun / davon iſt das Care 


R 
a 
S 
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1234 WasbeyKinderunachder | 
von glücklicher Entbindung im Heb⸗ 
ammen⸗Buͤchlein zu feben. i 
9 2» Des Kindes Reinigung und 
erite Nahrung betreffend / ſo hat der | 
» Wundergitige GOtt und allertwei ⸗ 
ſte Schöpffer beyden Kinder · Muttern 
ſehr weißlich eingefuͤhret / daß fie mil 
ihrer eigenen Milch⸗Nahrung ihre 
Kinder auch nach der Geburt naͤhren 
und erhalten ſollen / fo gar daR die erſte 
noch molckichte / unfchmackigte und um⸗ 
reine Mutte r⸗Milch den neugebohr⸗ 
nen Kindern / in Ermanglung ande⸗ 
rer nothwendigen Reinig⸗Mittel / auch 
zu einer ſonderbahren YArgenen und 
Reinigung Dienen muß. 


a 


Beburt in acht zunebnen· 135 
dergleichen ſich mercken laſſen / hinge⸗ 
gen bey etlichen Mittern die Milch, 
ſch erſt den andern oder dritten Tag/ 
oder wenig findet / oder etwa wegen 
Der Mutter Ungefundheit gar zu ge⸗ 
' ing und unrein iſt / oder auch wohl, 
gar auſſen bleibet / und Dach bey dem 
Kinde gelinde Reinigung: zubefehleinie - 
gen noͤthig iſt / als find Eltern billig 
ſorgfaͤltig / wie in Ermangelung oder 
hindanſetzung ſolcher neuen reinigen⸗ 
van Milch durch andere Reinig⸗ Mit 
Seh dem Hinde von ſeiner geſamleten 
Unroniglei gehoſffen ſperde. 
8 4. Sofern auch ein Kind ohne 
Zufaͤlle ſich gefund befindet / hat ſich 
auh noch nicht gerezuget Toilt vor 
den ae 24. Seunden nicht noͤthig 
ihm Miſch ʒugeben? Denn man kan 
einem Kinde nacht eht ſicherlich Milch 
und andere Nahrung genieſſen laſſen / 

egſey denn daſſelhe zuvor von feinem 
Schleim 








NN 


#86 Wabbe yBindern nach der 
Schleim durch Brechen / und von feir 





ner enthaltenen ſchwartzen Unreinig ·⸗ 


keit durch Stuhl· Reinigung / oder bey⸗ 
des durch dieſe entlediget worden. 
Nach dieſer Zeit aber kans entweder 
durch der Mutter Milch oder durch 
nachfolgende Mittel gereiniget und 
zugleich etwas genaͤhret werden. 
%5 Werauch kin Kind mit Fleiß 
nicht * die. erfie Mutter⸗Milch/ 
ſondern Tieber Durch ein beguem Rei⸗ 
ig Mittel bey Zeit will veinigen laſ⸗ 
ſen / der gehet deſto ſicherer / und kan alſs 
das Kind deſto eher gereiniget und vor 
—— Zufalen verwahret wer⸗ 


6, Die Mittel nun zu derglei 


5 — wie auch zu einiger 


Kindes ſind vor und nach 


—*8* der Milh insgemein Per 
nid⸗Zucker mit Manna und füllen 


Mandel-Dehl vermiſcht/ m. | 


| — — — — — — — — 


ſche⸗Nuß⸗Schahle voll / weniger oder 
mehr / zugeben / oder an dieſes ſtatt von 
einem in Apoehesfen hierzu ſonderlich 


verfertigten Rhabarbar- Saͤfftloin offt 


lecken laſſen bis die gebuͤhrende Rei⸗ 
nigung durch Brechen / Stuhl: Reis 
nigung oder dieſes letztere alle in erfol⸗ 
get ſey / weil nicht aller Kinder · Ma⸗ 
gen und Unreinigkeit durchs Brechen 
etwas abzufuͤhren geneigt it. 
8.7. Arme / und die ſolche Mitte. 
nicht haben / geben ihnen eiwas vo 
einem gebratenen Apfel mit ungeſal⸗ 
tzener friſchen Butter und etwas Zu⸗ 
ifer vermiſcht 7 oder miſchen ſolche 
Butter mit Honig jedes gleichviel 
amd wenn man Grimmen mercket / 


‚Abe mandarzu zart gepuͤlverten Aniß⸗ 


Saamen ein wenig / und gebe dem 
Kinde davon taͤglich zwey oder dreymal 
jedesmal eine welſche Nußſchale voll / 


dort argunggehuhrend gegbeb 


388. Was bey Aindernnachder 

S. 8. Zu ſolcher erſten Unreinigkeit 
Abführung, wie quch zu Vorbauung 
vor beſorglichen Zufaͤllen fan vor an⸗ 
dern folgendes mein Kinder Ver⸗ 
wahr,Pulver wohl dienen / wel⸗ 
ches beſtehet aus Veiel⸗Wurtzel und 
Aniß⸗ Saamen / jedes einer halben 
Doenter Poeonien⸗Koͤrnern / Krebs⸗ 
Steinen / Corallen / Perlen / eremo 
Te tartari jedes 20. Gran und aus dem 
fublimirtenreinen Ungariſchen Berek⸗ 
Zinmober 40. Gran / welches alles zur 
einem zarten Pulver zumiſchen / und 
darvon einem neugebohrnen Rinde den 
erſten / andern und dritten Tag / taͤglich 
einmal / mie auch noch’ 6. Wochen 
möchendlich einmal’ jedesmal fe vieh’ 
als auf; einen, Dreyer Liegen fany mit 
Milch oder mit neu dellillirten Lin · 
ven» Bluͤt⸗Waſſer zugeben. Wel⸗ 
ches auch hernach mehr alſo gebraucht 
werden kan / ſo offt man Hitze / Ver⸗ 
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GSeburt macht zu nehmen. 18 1 


——— — — — — — — — 


Forfang t: böfes Weſen / con⸗ 
voulſiones, Aufſſchrecken im Schlaff / 
AUnruhe / Wlebung + Bruft- Ste 
ckung / Hertzgeſpan / Grimmen und 
dergleichen mercket / welches dann in 
ſolchen Beſchwerungen nach Noth⸗ 
durfft taͤglich 1. 2. eder 3. mal gegeben 
mwerpen tan. 
N Wenn auch hierauf Feine 
— e Leibes⸗Oefnung folgen wolte 
idaber wuͤrde daruͤber Schlaff⸗ 
—* befähme: Hite und Grimmen’ 
einelches alles durch verhaltene Unrei⸗ 
nigkeit leicht erwecket wird/ )ſolan die⸗ 
RReinigung vollends durchein Speck 
Seiffen- oder Honig⸗ Zäpflein/oder zu 
Mochdurd; ein Rinder Clyfhirlein be 
fördert werden / wie hiervon S,S. des 
15 cap geleſen werden kan. 
8.10, Bas auch zur Verhůtung der 
ſchiweren Noth oder wieder dev Kin⸗ 
Ber Put ARoaleOiispung Br 


mo Mas bepkindernnahder _ 


ö— —— — — — — — — — — 


Zungen / Stein’ Grimmen / Unrn⸗ 
he / Aufſchrecken oder Verſtopfung ei⸗ 
ne Mutier oder Wehe⸗Mutter bald 
nach der Geburt in acht zunehnen ha⸗ 
be / darvon wird nachfolgende Antwei⸗ 
füng zw curitung dev Kinder Kranck⸗ 
heiten Nachricht geben 

$. 11. Obgleich der Nabel nach der 





Geburt gebůhrend verbunden / und mit· 


den Faden wohl: zuſammen gezogen 
worden / ſo pfleget doch nal: Tag 
hernach zugeſchehen / daß die Schnur 
etwag twelck / und.alforer Bund wie⸗ 
der locker wird / weswegen die Wehe⸗ 
Mutter darauf achtung geben / und die 
Nabel· Schnur von neuen zuſammen 
Jehen und zugleich die Waͤrtzlein aus⸗ 
zuſtrecken/ und verwahren muß / daß 

nicht hierdurch eine gefaͤrliche Ver⸗ 
Nutung entſtehe 
5. A Wenn nun bey van Kindem 
Ber Nabei abfanen derſelhe aber naſſet 
wegen unvollkommener Henung / vder⸗ 
wegen 


_ Gehurinaphegunchuen nehmer: _ gm 
⸗ wegen eines ſcharffen Zufhufless over oder’ 
| DEF wird ſonſt frat / fa Einen zu 
| zeitliche, Drocknung und -Öeilung die 
ttel gebraucht werden / welche 82. 
des 19. Copitels benennet werden. 
Ä 73. Rachabgefallenen Nabel kan 
| die Wehe⸗Mutter gumeifen nach 
“deinfelben feben/ daß die Heilung b 
Randigr und fen anderer Schade dar» 
bey vorgebe / in deſſen Anfehung auch: 
der Rahel und Leibgen mit. einer Bin⸗ 
de deſto fleifigen zuſammen gehalten 


Werden don 

Een Es pffegendie Behe Mul⸗ 
de, gug Der neugebohrmen Kinder / zu⸗ 
malder Tochter Bruͤſſe Wärtzlein ein 
‚wenig Milch Soft gugzudrucken / 
»SRDEE Hoffnung. / daß bey der, Kinder 

Erwachfung eñ ihnen deſto weniger 
on fölchen Wartzen oder Sänge- INK: 
teln fehlen PN... - Worben aber au > 
— daß ſoſches Ausdr an 
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102" Ob eier" 
mide heffig igefchebe 7 davon Bet» 
nach die Wärkgen zu rhwähren / und 
ſolches aldda Schmeltzen und nr 
Re ge en 


Das vH, Sun, 


Sun von Baden undwas ii 


ben ui achtgunchten 
Be ar —8 

Se die Wehe - mutter das Kind 
ESzʒum erſten mal badet / befiehet ſie 

es uͤberal / und beweget deſſen 
auf und nieder/ und ſorſchet / ob es et 
wa einigen Mangel Mail Hitgeta- 
digkeit oder eine andere unnatũ liche 
Beſchaffenheit am Haupte⸗ Zunge / 


Leibe oder Gliedern habe/ weichẽs ſie 
denn Bald zu errinnern hat / damit auf 
ſoichen Fail nach Moͤgligleit und ice | 


89 Rachgefchaffet werden moͤge. 
5 2 Uni flegig in acht —* 


Br 


— aden ii acht zunehmen. 193 | 





"einen Schwamm oder Tuch ing Bas 
de⸗Waſſer weicher’ und denſelben ges 
ſchwinde auf ihr Auge druͤcket / und 
ſoſches dem Auge leidlich and nicht zu 

worin. om 

6. 3. Ein fonderlich nuͤtzlich Bad 
kan zum erſten / andern / dritten oder 
vierten Bade / oder auch hernach / nach 
beſtnolicher Nothourfft / mehr alſo zur: 
Stärchung des Haupts und Glieder 
wie auch im Hertz ⸗ Geſpan / 
Blebung und Grimmen / auch 
andern: Zufaͤllen der Kinder ſol⸗ 
gender maſſen zugerichtet und ges 
Brauche werden“. als man nehme friſch 
Biebergeil ein Loth / Betonick⸗Kraut 
und Blumen / Haͤſeln⸗ Eichen⸗ oder 
Einden-Mippek mit den Blaͤttern / A⸗ 
rabiſche Stoͤchas⸗Blumenund Roͤmi⸗ 
ſche oder gemeine Chamillen jedes eine 
Hand voll / Pbonien⸗ Wurtzel ſechs 
Loth / welche Stücke miteinander zu 
a de 3 zer⸗ 


4 Was bey der Kinden.; 
zerſchneiden und: in ein Saͤcklein zu⸗ 
chun undmit Weimeine halbe Stun 
De am Feuer wohl: verdeckt heiß ſtehen 
zulaſſen / hernach wenns von ſich ſelbhß 
ertaitet iſi / wird der Topf aufgemacht 
und die Brühe ſtaͤrck ausgedruckt / und 
alsdenn der vierte Theil hiervon zu je⸗ 
dem Bade⸗Waſſer /(deſſen doch 
nicht zuviel ſeyn darff) gegoſſen / und | 
wird alfe das Kind / wie ſonſt uͤhlich/ 
damit gebadet. F = 
Wer auch dieſe Bade⸗Brühe allei⸗ 
ne / ohne Zuchuung anderes Waſſers / an 





del / jedes eine Handvoll / Phonien⸗ 
= Re 


| 


rw 





Durhel eines Eves groß/ faſfe eszere es zer⸗ 
ſchnitten in ein Saͤcklein / und gieſſe dar⸗ 
auß Wein der Brunn⸗Waſſer / ſo viel 
als noͤthig iſt / und laſſe es wohl verdeckt 
am Feuer ein wenig aufwallen / und 
die Bruͤhe auf ein / zwey oder Ai ae 
brauchen. 


6. 5 Das fernere Kiwesbaben 


ſolte allzeit fruͤhe vor des Kindes Spei⸗ 
fung geſchehen / wenn die Leibes⸗ Reis 
nigung auch vorher geſchehen / iſt de⸗ 
ſto beſſer: Hieraufiſt das Kind zu ſaͤu⸗ 
gen und wie der zum Schlaff zubringen. 

8. 6. Im Bade iſt des Kindes 
Haupt hoch zulegen / daß mans / zumal 
wenns nicht unrein iſt / wenig gewaͤſ⸗ 
ſert wieder aus dem Bade bringe / wor⸗ 
neben auch zu verhuͤten iſt / daß ihm 
kein Waſſer in die Ohren kommen ns 

8. 5. Rachdem Bade kandas Kind 


mdarm⸗ Stube mitt Styrax / Ben⸗ 
zee / Agiſtein / Maſtix / Wacholdern 


ER. 3 2 a 
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196 - Was bey ber Rinder | 
oder Wermuch geräucherten oder trods = 
nen warmen Tuͤchlein unverfäum: | 
wieder getrocknet / und vor. aller Erkaͤb 
tung verwahret werden. 
9. 8. Je geſchwinder man nun mil 
dem Kinde fertig werden / und wieder 
aus dem Bade kommen kan / je beſſer 
iſt es / zumal wenn es nur bloſſes Waſ⸗ 
fer iſt / denn durch das lange waͤſſern or 
der hierdurch vorgehendes Erkaͤlten 
werden bey den Kindern leichtlich Fluͤſ⸗ 
ſe / Grimmen und anderes Boͤſes ver⸗ 
8. 9. Mit obgedachter Kräuter 
Bade Bruͤhe können auch auſſer dem 
Bade dem Kinde das Maͤulgen / Oh⸗ 
ren / Augen und Naͤßgen zuweilen auge 
gewaſchen / wie auch unter dem Haͤlß⸗ 
gen + Aermgen und am Beingen da⸗ 
mit gereiniget werden / in Ev 
mangelung es. auch mitüberfehlagenen 
seinen Brunn⸗Waſſer geſchehen Fan. 


10, 











| baden in acht zunehmen. 19 
_$ '10. Seid) ie Bige 
ı Schrigen in und auffer dem Bader 
| und alle Erhigung des Leibes auchdie 
ſtaͤrckeſten geuthe abmattet / alſo wird 
vielmehr ein noch zartes Kindlein durch 
oͤffters / zumal gar warmes und langes 
baden ſehr geſchwaͤchet indem deſſen 
Haut und gantzer Leib ſehr poros und 
Zzart iſt / dahero ein ſolch Kind fo wohl 
Hitze als Kaͤlte gar leicht und hefftig 
empfindet / und daruͤber leichtlich its 
gewiſſe Zufaͤlle geraͤth. En 
- Sr 17 Solches Baden iſt niche 
taͤglich von nöcthen / ſondern iſt genug / 
wenn es in den erſten acht Tagen zwey⸗ 
mabl gebraucht wird: Hernach iſt ge⸗ 
nug / wenn etwa in zwey oder drey 
Wochen einmal gebadet / oder an deſſen 
Statt das Rind miteinem Schwamm 
zumeilen nothdürfftig gereiniget wird/ 
welcher in vorig gedachte Bades 
Vruͤbe / oderin halb Wein / (wenn das 
N ]3 Kin 


r8Was bey der Kinder - 
Kind nicht pfrat oder ausgeſchlageniſt /) 
und halb Waſſer / oder in uͤberſchlagenes 
Brunn⸗Waſſer allein genetzt ſey. 
8S. 12. Mercket man an Kindern 
Hitze / Haupt⸗Zufaͤlle / Ausfahren / 
viel ſchähl Blaͤttlein / Flug der Kinder / 
Anfang zu Blattern oder Flecken / 
Schnuppen / Zahnhecken / Vollbruͤſtig⸗ 
keit / Huſten / offtes Nieſſen / Brechen / 
Krafflloſigkeit / oder befinden ſich ſonſt 
nicht techt / ſo dag halte man mit dẽ Ba⸗ 
de gäntzlich inne / bis zu Endigung die⸗ 
ger Zufaͤlle / ſonſt kan das Kind durchs 
baden leichtlich in Lebens⸗Gefahr ges 
ſetzet werden ee 
.:$ 132: Wer aber fein Kindlein gan 
nicht baden laſſen will / der fans erſt⸗ 
lich mic ſuͤſſen Mandel⸗Oel oder un⸗ 
ſaltzener Butter / welche mit friſchen 
bieber⸗Fett / oder mit Regen⸗ Wuͤr⸗ 
mer nit Wermuch⸗ oͤl/ oder mit etlichen 
Tropffen Majoran⸗ oder Spickol ver⸗ 
miſcht werden könte / nach —— lie 
142 


baden in acht zune hmen. 199 
Berden gantzen Leib beſtreichen / und here 





nach mi balb Wein umd halb Milch 


vermiſcht / oder mit dieſer Stuͤrke einem 
Allein: das fette und unreine wieder 
wohl lIeidlich warm abwaſchen laſſen / 
wodurch zugleich des Kindes⸗Glieder / 
die etwa in der Geburt gedruckt / ſehr 
Jeſtreckt / gebogen erfältet oder ſonſt 
Jeſchiwaͤchet worden / nieder gelindert 
sd geſtärcket werden. Nach dieſem 
— das Kind — x eilften = 
due mie dem Schwamm nah 
scheu zuteinien. nn 
5:24, Unter und nach dem Bade 
iſt des Kindes Nabel⸗Schnur in acht 
zunehmen / daß fie nicht vor der Zeit 
— ia werde / iſt ſie aber ſchon ab⸗ 
_ gelalkenzumd der Nnabel naſſet noch / 
kann er nach der z. Regeldes i0 Capi⸗ 
tels gedrocknet und geheilet werden. 
8 Wenn indem erſten vier⸗ 
te Jahre ein Kind aflezeit nach dem 
SEIRHEE IT POR 


flii, 


2» ie jefäugende: Binder | | 
RVade an feinem, gangen Seiber fonder 
- ich aber. an Haͤnden und Fuͤſſen / mit 

zen Safft / der aus Wermuth · Kraut 
und deſſen Stengeln gepreſt iſt / ge⸗ 
waſchen und wohlheſtrichen wird / ſoll 
ſolchen Kindern hernach kein Froſt und 
Hitze ſchaden / auch keine Kraͤtze / Schup⸗ 
pen / Frantzoſen / Auſſatz / Leuſe / noch 
andere euſerliche Unremigkeit de ne | 
* anſtoſſen. | 
Day VII, Capitel 
Das in Sprifun der ugenden 
ch: ai zune EN, 


4 








Nu 


1* 


1 lange * E gefunde 
und gnug Milch hat / Davanıein 
Kind ſich ſicherlich ſaͤttigen kan / (dahe⸗ 
ro es auch keine andere Speiſe anneh ⸗ 
men wird / ) fo lange iſt nicht noͤthig 
—* Brev oder anbere Speiſen eimu 
thigen. 
se 5.2, Dem man; aber bey enemige: ge⸗ 


Fe 


u 


1; ii i6= “ 

ce een 

sc. sfpeifen 3 if man 
ne: nn — ni — 


ſunmden Rinderwaß nun2.oderz-)onas 


alt iſt / mercket / daß ſichs durch die etwa 
wenige oder wenig naͤhrende Milch 
nichtſaͤttigen kan / iſt ſolches mit Brey 
oder. mit Eyern zugerichteten warmen 


Bruͤhen / Bier / Suͤpgen und derglei⸗ 


chen weichen Kinder-Speifen zuerſetzk. 


, 58, Dieſe Genieſſung des Kin⸗ 


der Breyes oder dergleichen Speiſen 
kan Tags über nach Nothdurfft ein 
zwey oder dreymal gefcheben: und iſt 
gut / daß mit ſolcher Speiſung niemals 
zuviel geſchehe / und einen Tag wie den 
andern hierin eine geiwiſſe Zeit.in acht 
genommen werde / Damit. nicht neue 
Speiſe gegeben werde / wenn die vori⸗ 
ge noch nicht verdauet iſt. 


. 824; "Golden Rindeuni:dieruoh 


zunehmoen / oder die au geſunder Milch 
Nahrung keinen Mangel baben / kan 
ihr Brey aus wohl ausgedruckneten 


Weitzen⸗Meel mit Waſſer und kin 


wenig ſriſcher micht ſehr gefalkendt 
5355But⸗ 


— — 


sa ¶ Wie fäsigeribeinder 
Butter gemacht / und in einem irdinen 
nicht aber in kupfern oder meßinge Ge⸗ 
Faß wohl ausgekocht gegeben werden / ſo 
wiel ſie mit Luſt und appotit verlangen, 
86. 5. Welche Kinder abernicht viel / | 
oder unnahrhaffte / ſcharffe / waͤſſerich⸗ 
te / oder ſonſt ungeſunde Milch bekom⸗ 
men / oder bedoͤrffen wegen ihrer eige⸗ 
chen / oder ihrer Mutter oder Ammen 
Leibes· Beſchwerungen / oder anderer 
Urſachen wegen beſſere Nahrung als 
andere / denen kan dev; Brey mit gedoͤr⸗ 
reten Semmel Krumen und friſch 
gemolckener Kühe ⸗Milch oder guter 
Haber⸗Bruͤhe gemacht werden / der⸗ 
‚gleichen Brey leichter zuverdauen iff/ 
auch wenigBlehungund reichere Nah⸗ 
aung giebet / wodurch die Kinder geſuͤn⸗ 
Der werden and beſſer wachſen kennen. 
Wem es belieber/ der fan auch eine 
gste Hihner⸗ oder Rindfleiſch⸗ oder 
Haben Brühe mit einen Eydolter und 
Semmel⸗ Krumen wermiſcht gehen / 
ES il das 








zu ſpeiſen. 208 
Daß Abet auch kraͤffuge Nahrung .· 
66.Auch haben Mütter zuver⸗ 
huͤten / daß die Kinder nicht aus erkalte⸗ 
sen Bruůſten / oder nach dev Ammen 
anderer Glieder⸗ Erkaͤltung geſauge⸗ 
werden / als wordurch unter andern 
verurſachet wird / daß die Milch wieder 
durch Brechen weg gehet / oder bey 


Ihnen gerinnet / Blehung / Grimmen 


und andere Zufaͤlle erwecket. 

u Biel auch ſo wohl der erwach⸗ 
ſenen / als der Heinen Kinder Magen 
nichts vecht verdauet / was ermit Bie⸗ 
Derwillen annehmen muß / als ſolten die 


Sänugerin ihren Säuglingen, die 


Mitch nicht uͤberflͤßig geben / noch ih⸗ 
men / wenn fie: ein wenig ſchreien 


Mleich die Bruſte bieten: / noch fie, i 


Rworn oder ginmuch / zu ibrer Geſund⸗ 


ribeit ſchaden / aſſen und trineken laſſen. 
Sluch ſolte man dn Hindern den Brey 


mud andere Speiſen mit einem Loͤf⸗ 


Kerr 
a ie 51 


felgen nah ner: Kinder Beheben e 
Bnferttie z ; 6 ; en 


3 
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204 die fhugendeKinder 


ben- und nicht wieder ihren len | 
und Appetic die Speifemiberfhifig oa 
der kurtz aufeinander mit den Fingern 


einſtreichen / als welche der Magen 
hernach entweder unvolllommen ver⸗ 
dauet / oder gar zum Zunder anderen 
Kranckheiten unverdauet behaͤlt / oder 
eins mit den andern durchs Brechen 
wieder von ſich treibet : owie denn offt 
geſchicht / daß Muͤtter in der Meinung 
jhre Kinder durch viel Nahrung ſtarck 
zu machen / ihnen / wo nicht am Leben! 
doch an ihrer Geſundheitſchaden thun. 
8. Gleich wie etliche Eltern billig 


ungern ſehen wuͤrden / wenn ein jedes 
“ihre Kinder kuͤſſen wolte; alſo aſt viel- 
mehr den Kindern ſehr ſchaͤdlich und 
gantz vergeblich / daß Kinder ⸗ Waͤrte⸗ 
rin und andere / ſonderlich ungeſunde 
und alte Leute / wenn ſie den Kindern | 
ihr Muͤßgen / Suͤpgen oder derglei⸗ 


chen weiche Speiſen ige geben twollen / 
ſie ſolche zuvor kaͤuen·/ DE beſte Rah⸗ 
en .. rungs⸗ 


— —— 


— — ——— — — nn — 





> Häfen er 20 
mm̃ß Kraft berausziehen/ :und dad 
übrige hermach den: Kindern: zu: eflen 
geben! und ſolcher Maſſen oft gar det 
Kindern zur Einpflantzung gewiſſen 
Ceibes⸗ Beſchwerung materiſund Au⸗ 
laſe geben· u suis. lei riä 
& 9 Wenn ein Kind ein;halb 
Jabhr ait worden / kan man es oͤffters 
auch von gemeinen weichen Speiſen / 
und hernaeh auch von klein geſchnit⸗ 
tenen; zarten Fleiſch ein wenig. zuyr 
Staͤrckung und: angewehnung der 
Dauungs⸗Glieder genieſſen laſſen; 
| jedoch hat man der dauenden Gliedey 
ungleiches Vermoͤgen / und des gantzen 
Leibes geſunden oder ungeſunden Zu⸗ 
ſtand bey Kindern wohl zu. unterſchei 
Bent dumitauch in ſolchen Versuch 
nicht zuviel geſchehe / oder Dekan: Leib 
order deit uͤberfuͤllet werde. 
he gol adl Wber ·diß kan man / ſondeg⸗ 
ich hitzigen Kindern /und die et 
mghrreiche Milch genieſſen / wohl na 
| 7 den 


06 Wie ſaͤugenbe Kinder 
— —— — — — — 
den Sechswochen bisweilen ein Loͤffel⸗ 

gen voll oder mehr reines / nicht ſaures 
und nicht zu ſtarckes Bier zu einiger Er⸗ 
friſchung trincken laſſen / zumalwetm ſie 
es mit Verlangen ctrincken / und leine 
Kae davon 

merclen laſſen . 


— IL Hingegen haben die Kindep 
von. Gebrauch gefunden. Mucter⸗ 
Milch / C in welcher eine fonderbahue 
Aehnligkeit mit der Kinder und ihrer 
Mutter Complexion und der vor⸗ 
nehmſten Lebens⸗GSlieder gleich gear⸗ 
teten VBermoͤgen / wie auch des Ge⸗ 
muths verwaute Art und q valitaͤt ent⸗ 
halten iſt jederzeit auch geſünde Nah⸗ 
rkung / Staͤrckung und. gedeyliches 
—— vor andern Speifenund 
Gettaͤnel zugewarten. may dr 
5 1rc Kindern ſollen ihre Spei⸗ 
far und Getraͤnck weder zu kalt noch 
zu ayarın gg une weil das 
Im 

ni ‘dc 


un, 


Serge a 


| 5 zu warme Getränk ihren a Du 


wenig ſtillet / und die heiſſen Speiſen 
das zarte Muͤndlein / Zunge und zahn⸗ 
Fleiſch zuverletzen / auch im Haͤlßlein 


groſſern Schadenzuthum pflegens das 


dadurch die wicht 


gar zu kalte aber Huſten / Brechen / 
Dur fälle / BruſGSeiten⸗ und Glie⸗ 
der⸗Wehe / Schluckſen / Grimmen / 
ſchweres Zahnhecken und dergleichen 
verprſachet. 

ð. 13, Alte ſaure Speiſe und Tranck 
(worunter auch aller Wein zurechnen 
iſt /) wie — ſehr geſaltzenes / vielfüfe 
ſes und uͤberflͤßiges iſt ſeugenden Kir 
—— — * weil davon die 

Milch in Magen leicht gerinnet / und 

dig jgfen Kinder⸗Kranck⸗ 
Beiten entſtehen koͤnnen. #1. 
singe 14. Daß ein Rind geſund ſey / 
iſt meiſtens hieran zuerkennnen / daß der 
appetit gut und maͤſſig / der Schlaff ru⸗ 


ach die Stupleund: Pa 


ung 


Tg: 208: Wie noch ſaͤugende Kinder | 
gung ordentlich jenenicht Ichleimige 


oder knoͤtigt / diefe nicht ſandigt / dicke 
oder ſehr roth / ſondern Citronen gels 
bigt / das Gemüth froͤlich / und die eu⸗ 
ſerliche Geſtalt / Farbe und Kraͤffte 
der Glieder natuͤrlich ſich en | 


Das IX, Kapitel: 


Wie noch ſaͤugende Kinder zu 
pflegen und vor Unfaͤllen zu⸗ 
verwahren. 


S. I. 


2 & junger ein Kindlein iſt / je 


iſt auch zuverhuͤten / daß es we⸗ 
der in neblichte / feuchte / kalte / ſteubig⸗ 


te und ſtinckende Lufft / noch in ſtarcken 


Wind en werde / als wodurch 
ihme leichtlich heftige Haupt » und 
Bruſt⸗ —— — verurſachet 
werde. ‚hingegen in warmen “Fahr 


rg ben. mogl leidlicher / warmer 


und 





ü: —— — 


Zupflegen. ER 209 


i LM — fan man die Kinder weñ 


ſie drey Monat alt worden / der Lufft 
zugewohnen / wohl bisweilen austra⸗ 
gen laſſen; Aber wenn im Fruͤhling 
‚die erſte Sonnen-Wärme die verhal⸗ 
tene Dünfte bäuffig aus dev Erden 


Zziehet / da iſts fo. wohl vor altes ale 


ſonderlich vor Junge die ſchaͤdlichſte 
Lufft / und iſt dann beſſer die Kinder 
in der warmen Stube zubehalten / und 
zu einiger Fluß⸗Verwahrung mit 
Mallix , Agtſtein oder Wacholdern 
alle Morgen raͤuchern zulaſſen. 
2. eich wiebeffer i / daß ein 


| Kin hald auf dem rechten /; bald auf 


— 


dem lincken Arm getragen werde; al⸗ 
fo jſts auch beſſer / wenn es mit hepden 
Bruͤſten geſtiſlet werden kau / als wenn 
es nuy auf einer Seilealleingeſchicht/ 
forwohkum gleichere ee gera⸗ 
ae —— 


ss Er 


= 


210_ Wie noch ſaugende Rinder 





ne — 


35-8, 3. In wiclein iR au ee 


nen Kindern in acht zunehmen: / Daß 
das Haupt / ganker Ruͤckgrad / Arme 
und Schenckelgen fein gerade gelegt / 
und ein Theil wie der andere mit der 


Windel⸗Schnur gleich feſie / doch nicht 
zu feſte / und nicht zu locker zuſammen 


gehunden werde / damit ſolche zarte 
Leibergen in geraden und geſunden 
Wachthum erhalten / md keine 


uaefügetwerdes To. 


Schwaͤchung oder Ungersdigfäfibnen 


$. 4 Sei nie ein Chirktgug 


der ein Glied zu feſte verbindet / katen 
Brand und Schtindung erwecken 
Fon / alſo pfleget Das hefftige Schnuͤ⸗ 


ren der zungen Weibes⸗Perſonen ⸗ 


wie 8. id, des erſten Capiltels 


zu ſehen / viel Schaden zuverurſachen / | 
noch: vielmehr. aber fan bey kleinen 


Kindern durch zu feſtes einwickeln uͤ⸗ 


ber BEFORE Rächer } 





_supflegen. SE... 
de geſchehen / als wordurch Abzehrung 
und ungerader Leib verurſachet werden 
kan / worvon Borellus cent. 2. Obfer- 
mar, 59. ſchreibet / daß eine gewiſſe 
Wehe⸗Mutter dergleichen feſtes Wi⸗ 
deln in Gebrauch gehabt / deren an· 
vertraute Kinder viel waͤren durch Ab⸗ 
zehrung geſtorben / oder dochungeſund 
worden / ‚Bahero man dieſes Weib / 
ehewielivfache wäre offenbahr worden / 
vor eino Hauberin gehalten haͤtte m. 
vr, a Es iſt zuchnicht guit / daſedie 
Riten oder andere mit ioehz kleinen 
Kindern / vor der zeit viel gleichſam re⸗ 
den und ſie mit freundlichen Ermunte⸗ 
sungen froͤlich und lachend machen ivol⸗ 
fein. womit denn ein Kind offt ſo ſohr 
in ſeinen Gemuͤthe ſich angreifft and 
bemuͤhet / daß die gantze Natur daru · 
ber in eine Zerſtreuung der Lebens⸗ 
Geiſter geraͤth. Wie dann vor we⸗ 
nig Jahren geſchehen ER 
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allen Anweſenden zurief zufehen/ sit 
freundliche Bezeugung ihr Kindlein 
- machte / und alfo ein jedes mie dem 


Kinde freundlich ſeyn wolte / es kuͤtzel⸗ 


te und ſchuͤttelte / und ſelbiges alſo in ein 
lautes Lachen brachten / worvon von 


Stund an / ohne einige vorhergehende 
andere Urſache oder Leibes⸗ Schwach⸗ 


heit das Kind in dieſer frdlichen Ges 
muͤths⸗Bemuͤhung das boͤſe Weſen be⸗ 


kam und in 6. Stunden ſtarb. 
8,6. Gleich wie ein klein Kind in de 
Wiegen oder in ein Kuͤſſen eingebun⸗ 
den am ſicherſten verwahret iſt / auch 
alſo am geradeſten liegen und gedey⸗ 
lich wachſen kan; alſo kan es hinge⸗ 
gen bey ſeinen weichen Gelencklein 
und zarten Gebein am̃ erſten ungera⸗ 
de oder verletzt werden durch Fallen / 
frübhzeitiges Tentzeln / Gaͤngeln / lan⸗ 
ges Sitzen / wie auch hernach durch 
ermuͤdendes Lauffen im Lauff ⸗ Stuhl’ 
J oder 


m 


_'3upflegen. [328 
oder im Kofl-Wäglein auf dem em Pflas 
ſter gefchlittelt zu werden und derglei⸗ 
chen / als durch welche Urſachen bey 
Kindern Schieffigfeit ver Glieder / 
Verruͤckung der Ruͤckgrads und andes 
rer Gelencke verurſachet werden koͤn⸗ 
nen / welches offtmals nicht ehe ge⸗ 
merecket wirds als hernach / do es ſchon 
verwachſen und nicht leicht wieder zu 
Anden iſt. 

7 Je ſchwůcher ein Kindin von 
Sliermaflen und ganker Natur / je 
mehr muß es in Speifen und Tranck / 
hitziger und kalter Lufft / wickeln und bin⸗ 
den und dergleichen geſchonet werden / 
wie in vorhergehenden Regeln gezei⸗ 
get worden. 

5 8. Wenn auch ein Kind mit 
mercklicher Ungeradigkeit ſeiner Glie⸗ 
der gebohren wuͤrde / ſo waͤre es nicht 
allein bald Anfangs darnach einzubin⸗ 
den oder zu — wenn h ichs 

jer⸗ 
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bieräunch nicht andern molte / batte 
man ſich .bey Zeit nach einem erfahre 
nen und einheimifchen Bavbierer um⸗ 
zuthun / welcherfolchen Glieder Mars 
* ehe es verivachfſe / faft taͤglich an⸗ | 
ſehen und beffern ine: 

8.9, Des Kindes Bett⸗Lager fol al 
fo. befchaffen ſeyn daß das Kind mit. 
den. Haupt und Bruſt allezeit etwas 
erhabener / als mit dem andern Leibe ges 
legt werde‘: Aber bey des Kindes ent⸗ 
ſtehenden Brechen/ Hitze / Haupt⸗Ju⸗ 
fällen, / Vollbruͤſtigkeit und Fluͤſſen kan 
es gegen ein Seitgen gewendet / ſonſt 
aber am beſten / um geradern Ruͤct⸗ 
Grad zuerhalten / gerade auf das 
Küchgen gelege: werden. 

8. 10. Das Wiegen betreffend ß 
iftfoleges zwar eine gelmde Leibes⸗ Ben 
wegung / doch fan man ſich folches ſo 
lang enthalten / als es möglich ifty 
wenn mann es aber wegen des u: | 
FE ‘ 
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53 Linruhe, oder Leib e8 Schwachheit 
buanchen muß/ kan ſolches nicht bafo 
auf genoflene Milch oder Speiſe / und 
zumal dinfangs gantz ſanffte geſchehen / 
daß nicht Schwindel / Prechen / und 
andere Zufaͤlle darauf erfolgen / wie 
benen / die zum erſtenmal auf der See 
ever in Rusichen fahren / wegen ſol⸗ 
cher ſchwindelhafften ungewohnten Be⸗ 
wegung / zubegeguenpfleget: di 
. 0. Man thut auch beſſer / wenn 
mann ſolche Biegen brauchet / wie 
von einer Seiten zurandernbeinegenz 
als die vom Haupe zu den Fůſſen bee 
wegen / unter welchen die haͤngende die 
heſten ſind. en Anderson 
8.12. Auch iſt gut / daß unter ben Wa⸗ 
eben die Wiege jedesmal alſo geſetzet 
cherde / daß Die Kinder nach dem Lich⸗ 
te / wornach fie ſich allezeit mũbſam 
umſehen / mit geraden Augen vor ſich 
fepen Finnen / damu micht dunch = 


— 
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ches mübfame- und heftige: wenden 
der Augen die. Kinder ſchiehlend oder 
— werden. 
Es iſt zwar gut / daß tiber 

— Bogen eine leichte Decke oder 
Tuch über die Wiege gezogen / und das 
„durch das Kind gefchiiger werde vor 

hellen Liechte # Sonnen: oder Feuer⸗ 

Schein 1: liegen und andern Ge⸗ 
ſchmeiß / oder was fonft ihnen auf das 
Angeſicht fallen koͤnte; Aber: folche 
Decke iſt ihnen nicht unmittelbahrauf 
dns Angeſicht zulegen / / damit dem 
Kinde / daß ſolches ſich in den Mund 
ziehen kan / hierdurch Feine Erſtickung 
verurſachet werde / wie dergleichen 
Exempel bekant find, 

5. 14. Weil auch eine (dugende 


Mutter oder Amme mit ihrem Kinds | 


lein viel Muͤhe / Bachen und Abmat⸗ 
tung ausſtehen muß / als m auch hoch 
J noͤthig /daß fie fe tges bald .. 


| 


| 


| 


u 


ae: = und Ä 
unter 2: Fahren nicht bey ſich / oder: 
bey ver Kinder Waͤrterin im: Derte 
ſchlaffen laſſe / damit fie. nicht vom 
Schlaff uͤbereilet / das Kind AUS DEE 
Bette fallen over gar erflichen laſſe. 

$. 1. Es iſt auch Kindern ſchaͤd⸗ 
lich / wenn mare im erſten Jahre ihre 
Huͤuptergen inder Stube gar zudicke 
md. beftändig zubindet / denn / weilih⸗ 
nen das Koͤpfgen /wegen ausſchwi⸗ 
gender, ſcharfſfen Unreinigkeit und 
Schupen allezeit ſehr jueket / kan mans 
wohl zuheilen zur: Zertheilung und 
Reinigung ſolcher beiſſenden Schaͤrf⸗ 
ſe doch: obne alle Erkaͤltung / aufbin⸗ 
den / und das Haͤuptgen mit einem mit 
Agtſtein oder Wermuth geraͤucherten 
warmen Tuchlein gemachſam reiben / 
und alſo des Haupts und der Haut 
Reinigung befoͤrdern. 

5 16 Shwieräuptie ind 
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oder machẽ ſich ſonſihoch naß oder ume in/ 
iſt ihnen zu beſſerer Ruhe und geſun⸗ 
den Sedeyen befoͤrderlich / wenn fie 
jedesmal beyzeit mit andern trockenen / 
warmen und reinen weiſſen deug ver⸗ 
ſehen werden. 

“den Eleinen Kindern ir 6 
wohl bey gefunden als krancken Zus 
Rande nothwendig / Ddaß die taͤ liche 
Leibe: Deffnung in ordentlicher Rich: 
tigkeit erhalten werde / ¶wozu dann 
die in 18; Cap. benamte Mittel ange⸗ | 
wendet werden koͤnnen 

Sas Es haben fängende Muͤctter oder 
Ammen auch ſich wohl fuͤrzuſehen / 
daß ſie micht ihre Hacken und Heffte 
an Bruſt· Kleidern den Kindern in die 
Lippen / Naſe öder Augen“ gieder 
einbächeln/ oder: mit angeſteekten Ma⸗ 
deln die Kinder kratzen und verwun⸗ 
den / dergleichen Exempel off vor⸗ 
Beben ES Ze er 

\ Das 
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Ba 8. x; Tapıl ni 


Von ——— der Kinder 





A — der Kinder kan 

vorgenommen werden in einem / 
oder bey ſchwachen Kindern / in an⸗ 
derthalb oder in zwey Jahren. Nem⸗ 
lich wenn. nun ein Rind feine 
Zaͤhngen / auch zur Speife: eine - 
natuͤrliche Begierde bekommen / und 
deren ordentliche Verdauung ſpuͤren 
laͤſſet und findet ſich auch ſonſi nichts / 
das an ſolther Nahrungs⸗ Veraͤnde⸗ 
zung oder Entwehnung hindern koͤnte: 
Wlaͤnger auch ein Kind mit geſunder 
ich geſaͤuget werden kan / je mehr 
dients zu ſeiner Natur Beſtaͤrekung. 
rg, Hingegen wenn Man ſon⸗ 
derlich zarte und ſchwache Kinder. vor 
der Zeit entwehnet / oder ihnen / ehe 
= San ————— Speiſen/ 


#7 die 







220 Was bey Entwehnung 
die fie nicht verdauen fünnen / giebet / 
ſo bekommen ſie davon wenig oder 
ſchaͤdliche Nahrung / und erfolgen hier⸗ 
aus vielerley Kinder- Beſchwerungen. 
83 Die beqvenfte Zeit zum Ab⸗ 
gewehnen iſt im zunehmenden Mond/ 
und bey ſolcher Tahrs-Zeit/ die weder | 
zu kalt / noch zu heiß ſey / worbey ſich 
denn weder an die Baum Blüt / noch 
Saat ⸗Zeit / noch dergleichen anders zur 
xkehren / wie etliche ohne Grund waͤh⸗ 
nen. | 
S. 4 Einen / zwey oder drey Mo 
nate vor der Entwehnung kan man 
ein Kind von guter Natur mitzu durch 
weiche Speiſen und Kinder⸗Getraͤnck 
naͤhre/ weil auf ſolche? Naaſſe ſich ein ge 
ſund Kind beſſer ſaͤttiget/ und der Spei⸗ 
ſe und Tranck gedeylicher gewohnet/ 
und alſo nicht auf einmal von lauter 
Milch zu lauter andern Speiſen ſchrei⸗ 
ka muß / auf welche Maaſſe der 


5 








der Binder inacht zunehmen. rk 
offt ein Kind fat unvermerckt ſelbſt ges 
wehnet / ohne daß bey einer unter 
des etwa entftehenden. Kranckheit es 
auch wieder völlig geſaͤuget werden 
koͤnte / ſo lange es die Nothdurfft noch 
erheiſchen moͤchee. 
8. 5. Iſt ein Kind ſchwacher Dias 
tur / oder hat einige Kranckheit ausge⸗ 
ſtanden / oder finden ſich bey ihm noch 
boͤſe Zufaͤlle / oder grasſiren auſtecken⸗ 
de Kinder-oder andere: Kranckheiten⸗ 
fo iſts beſſer Daß man es etwas Fänge 
ſamer / als zu bald / gewehne. 
6. 6. Wird aber eine Mutter 
der Amme unter dem Saugen 
wieder ſchwanger / oder fällt in eitie 
merckliche Krankheit 7 oder hat ſonſ 
ungeſunde Milch / oder ein laſterhaft 
Gemuͤth / wordurch das Kind alles 
Boͤſe ſich zuziehen Fan / ſo iſts beſſer / 
weni mans nicht einer beſſern Saͤu⸗ 
gerin geben fan / Daß SE je eher 
| x R 3 je 


222 Wie Entwehntemit Speiß 
je beſſer gewehnet werde / als daß man 
ihm ausgezehrte und verderbliche 
Milch genieſſen laſſe / worvon Helmon- 
Mi Tr. Infantis Nutritio ad pitam 
longam inſeriptus viel erinnert. 

. 7. Wenn nun ein Kind enttveh⸗ 
net iſt / iſt ihm auch gut / daß deſſen 
Gemith immer froͤlich und ohne Erz 
zuͤrnung zufrieden lebe. Ingleichen 
iſt Anleitung zu machen / daß es jedes⸗ 
mal nach Eſſens ſich ein wenig bewe⸗ 
ge / und mit Spielen oder anderer maͤſ⸗ 
ßiger Leibes⸗ Bewegung ſich ermunte⸗ 
re / als wordurch Blehen / Undauen / 
Verſtopfung und anderes Boͤſes ver⸗ 
huͤtet / hingegen ein beſſeres Speife 
und Trancks⸗Gedeyen und ruhigerer 
Schlaff befoͤrdert werden kan. 


Das XI. Capitel 
Zeiget any wie entwehnte Kinder 
in Speiſe und Tranck in acht 
zunehmen. ur 

Ss 
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er — 6.1, “5 ar 
! NEnn nun ein Kind gemehnee 
RXAwird / laſſe man es die vorherd 
ſchon etwas gewohnte Speiſe und 
Tranck genieffen/und nicht auf einmal 
von der Milch zu lauter / oder vielen/ 
oder ſchwehr⸗ verdaulichen / blehenden / 
ſcharffſchmeckenden oder ſtopffenden 
Speifen ſchreiten:denn gleich wie 
der alten Leuthe Gemuͤhts⸗und gan⸗ 
tzer Natur Kraͤffte / ohne daß ſie von 
fich ſelbſi abnehmen / durch Uberfuͤl⸗ 
Jung aber in Speiſe und Tranck deſto 
eher und mercklichern Abbruch leiden / 
und hierdurch zur Verdünſtung des 
Haupts / Schlagfluͤſſen und Schwaͤ⸗ 
chung anderer Lebens⸗Glieder groſſe 
Urſach geben; alſo verurſachet auch 
bey den Kindern das offte Uberfuͤllen 
mit Speiſe und Tranck vielllndauen/ 
Schlejmigkeit / ſchaͤdliche Saure im 
— gm. © Ra in, Mar 
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Magen und Gedaͤrm und Aufosin- 
fung zum Daups und Bruſ· welches 
zu ſchwerer Nobt / halben Schlag 1 
Krampf / Fluͤſſen / Bruſt⸗Beſchwe⸗ 
rungen / ſchweres Zahnhecken / haͤuffi⸗ 
gen Blattern / Fiebesn / Brechen/ 
Wuͤrmen / dicken Leibern / Grimmen 
Rauden uud Beiſſen auf Der Haut 
ia zu den meiſten Kinder⸗Kranckheiten 
anateriundlärfach giebt. I 
8.2 Jedoch will der entwehnten 

und äkern geſunden Kinder Alter und 
derer Leibes⸗ Beiwe gung und Wachs⸗ 
thum auch erfordern / daß man ihnen 
über die zwey ordentliche Mahlzeiten 
auch früh und nachmittag um 3. oder 
wier Uhr ein Suͤpgen / Butterfladen / 
oder dergleichen Kinder⸗Speiſen etwas 

zugenieſſen geſtatte / zu dem iſts auch 
beſſer / oͤffters maͤßig als ſeltener und 
unmaͤßigEſſen oder Trincken zugeben, 
Hingegen fo wol faſten als hunge zu lei⸗ 


_— — — 


und Tranck in acht zunehmen. 225 





den ñ Kindern / zumaldie von bur⸗ 
tigen Leibe und muntern Gemuͤht 


ſind / faſt unertraͤglich / dahero auch 
ſolche Kinder / wenn ſie hungerig zu 


Bette gebracht werden / auch wenig v⸗ 
der unruhig ſchlaffen / eben wie Saͤug⸗ 
linge / die mit ver Milchnicht geſaͤttiget 
werden / faſt Tag amd Nacht nis 


Schreyen zubringen. 


8. 3. Eutwehnten und aͤltern Rin- 
dern und andern von wenig Jahren 


ſind folgende Speiſen ungeſund > Als 


ſcharff -faures und gefalgened gepfef⸗ 
fertes / gar fettes / i Butter gebratenes/ 
wie auch eingeſaltzenes und geraͤucher⸗ 
tes Fleiſch und Fiſchwerck / Anne 


Bicklinge / Bricken / Lachs / Aal / fett 


Schweinen Fleiſch Brat⸗ und Knark⸗ 
MWuͤrſte / alt Wildbret / ‚alt ind⸗ 
Fleiſch / Rindes und Kaͤlber⸗Fuſſe / viel 
fauer Krane / viel Zwiebeln / Rettig / 


Merrettig / auch Gorcken Melonens 
ir * Rs | Pf 


216 Wie Entwehnte mit Speiß 
Pfirſchen / Spillinge 7 Pflaumen / 
fuͤſſe Kirſchen und viel rohes Obſt / 
wie auch Bohnen / harte Eyer / Erd⸗ 
Aepfel / Schwaͤmme / ſauerer Keeß / 
viel Kuchen / alles Suͤſſe und aller U. 
en  enaten] 
S. 4.SomohlerwachfeneralsKin- 
der chun ihrer Geſundheit viel Scha⸗ 
den/ wenn ſie ihre Speifen jähling und 
etwa halb gekaͤuet einſchlucken / oder auf 
fette und ſuͤſſe Speiſen / oder auf Er⸗ 
hitzung / Zorn oder Schrecken / jaͤhling 
trincken ehr 3 
8.5. Wenn Kinder zweh Fahr-al 
werden / und ſonſt geſundes Vermoͤ⸗ 
gens ſind / kan man ihnen fo dann wobl 
wejlen ein wenig von undaulichen 
Speiſen zur Angewehnung des Ma⸗ 
ges mi genien In; "de won 
ſenden Ma aber > —— 
ewegung / kan man ihnen auch ii 
um meh ee Sperma 
en. eh 6. 








Pr ——— — — — — ———— — 


gezogen werden / dabero auch 
der 2 y Lu 
diefer Zeit erfahrneiten Modigis ins ger 
RR 86 mein 


a8 ¶Wie Entwehnte mit Spaß 
mein billig vor ein ſchaͤdliches Kinder⸗ 
Getraͤnck gehalten wordeniſt, | 
% 8, Dienetolfo zum ordentlichem 
Kinder ⸗ Getraͤnck am beften eur dun⸗ 
nes Serften + Bier : mo aber kein 
Bier zubaben / dienet auch ein alter | 
reiner Wein / der mit gewiſſen Kraͤu⸗ 
fern / nach Der Kinder Beſchwerung 
oder diſpoſitzon, zugerichteten Trank 
een mit ab⸗ 
geſottenen Brunn⸗ Waſſer vermiſcht 
its ja bey hitzigen Kranckheiten / hi⸗ 
tzigen Wein / hitigen Jahres⸗Zeiten / 
uͤnd der Kinder bitzigen Lebens⸗Wlie⸗ 
dern iſts beſſer den Kindern mehr Waſ⸗ 
ſer mit wenig Wein vermiſcht / als viel 
Bein mit wenig Waſſer vermiſchtzu⸗ 
8. 9. Wie nun Kindern zu ihrer 
Nahrung en bigende: 
und auskrocknende Speifen / hitzige 
Zuft / üͤbriges undzu warmet onen) 
Er er Go yi j y tie 
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wrige Bewegung / und viel Wachen 


nicht dienet / dahero ſie auch in Fiebern 
und andern anstrocknenden Kranckhei⸗ 


ten nicht oder wenig zuwachſen pflegen; 


Alſo dienen ihnen auch nicht higiger/ 


ſchiwefeligter / neuer / ſaurer / truͤber und 


verhaltener Wein / moſt / ſtarckes / gar 
bitters und hefigtes Bier und anderes 
bitzende Getraͤnck / weil dieſes alles 


gzu beber · Haupt · und Nerven⸗ Schwaͤ⸗ 


chungen und hieraus folgenden hefti⸗ 
gen Kranckheiten einen boͤſen Grund 
Jeget / als auch weil durch ſolch ſtarck 
Getraͤnck / (zumal bey hitzigen Na 
turen / und wenn viel reichnaͤhrende 
Speiſen darzu genoſſen werden /) der 


Kiuder ohne dem zur Aufwallung ge⸗ 


neigtes Gebluͤt verhitzt / oder durch ſei⸗ 
ne ſcharffe Saͤure dicker und verunrei⸗ 
niget wird / wordurch fie hernach / 
nach. unterſchied Der Complexion 
weus hager / blaß und ſchwach / tbeils 
47 vol⸗ 





270.M Wie Entwehnte EmieSpeiß 
volleibig⸗ und alle entzumdlich werden, 
woelche hernach gemeiniglich wenig 
ausſtehen koͤnnen / auch / (wie men | 
offt an reicher Leuten groſſen und klei⸗ 
nen Kindern ſiehet /) in Blattern⸗ 
Flecken / hitzigen Fiebern / Ruhr / Peſt 
und dergleichen anſteckenden hitzigen 
Kranckheiten / gemeiniglich gefährli⸗ 
cher und mit hefftigern Zufaͤllen ange⸗ 
griffen werden / als Kinder / die nicht 
uͤbrige und wenig⸗ naͤhrende Speiſen / 
Kovent und dergleichen ſchwach Ser 
— genieſſen. 
2 $, 10, Ohne daß nun obgedachte 
bitige und nahr⸗reiche Speiſe und 
Tranck / zumal bey der Jugend / das 
Gebluͤt ſehr vermehret und auftreibet / 
verbluten / Fieber und hitzige Daͤnp⸗ 
fung zum Gehirn erreget und zu vielen 
Leibes Beſthiwerungen Anlaß giebet; 
* ieger * — Ing inſon⸗ 
der⸗ 








7* 
74 


—N 


und Tranck in acht zunahmen. az 


derheit das Haupt zuerfüllen, tumm 


und wuͤſte zu machen / und alſo auch 
nachſinnliche Dinge zu begreiffen / und 
etwas rechtſchaffenes zu lernen / ſie ver⸗ 
droſſen und ungeſchickt zumachen. 
6. M. Gedachtes ſtarcken Bieres 
und Weins Gebrauch nun ſchadet Kin⸗ 
dern nochmehr / wenn es auch nuͤch⸗ 
tern / oder bey lerren Magen getrun⸗ 
cken wird / ſonderlich aber wenns un⸗ 
maͤßig geſchicht; ja. die Exempel vie⸗ 
ler / auch erwachſener und ſonſt geſun⸗ 
der Männer lehren mit ihrem fruͤhzei⸗ 
gem Tode / daß der Uberfluß hitziges 
Getraͤncks ſonderbar ſchaͤdlich ſey / in 
dem ſie ihre Lebens⸗ Glieder und das 


Gebluͤt ſelbſt Durch, viel und ſtarck 


Bier / Toback / Wein und Brandte⸗ 
Wein entzůuden / und dadurch ihre 
yon GOtt gegoͤnnete Lebens⸗ Friſt 


muhtwillig verkürtzen. 


Ein 
4v 


“ 





272 Wie Entwehnde in Speiß 





$.12. Ein gleiches thun auch diejenigen 
die Nachts über Bier / Wein / Spa⸗ 
niſchen Wein / Seckt und dergleichen 
vor ihrem Bette fuͤhren / um ſich auch 


Nachts über dadurch vermeinendlich 


wohl zuthun / da es doch wieder alle 
geſunde Ordnung / und wieder die Dau⸗ 
ung / Geblüt⸗Machung und Nah⸗ 
rungs Austheilung laufff. 
8.13. In Anſehung itzt angeführ⸗ 
ter Urſachen iſt auch den Kindern beſ⸗ 
ſer / daß ihnen Morgens ihr Suͤpgen 
von Waſſer / Haber⸗ oder Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
be oder Kovent gemacht / als wenn ſol ⸗ 
ches von Wein / odeꝛ faſt allzeit von Bie: 
gemacht gegeben werde: Noch weni⸗ 
ger dienet ihnen / wenn ſolche Suͤp⸗ 
gen dem Magen und andern Dau⸗ 
ungs⸗· Gliedern und Gebluͤt zu ſchaden 


⸗— 


mit Zucker füffezovermit Pfeffer hitzig | 


gemacht werden. . 


R Sulz | 
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y; 9 14. Denn aud Rinder Higige 
oder andere Kranckheiten Haben / oder 
ſchlaffen ſonſt unruhig folten Aimmen - 
ı oder Kinderwaͤrterinnen / (Die fich ſelbſt 
dadurch ungehinderte Rube ſuchen / ) 
den Rindern das Getraͤnck nicht Ta⸗ 
ges und Nachts unmaͤßig eingieffen / 
oder auch nach ihren Willen ſie unbe⸗ 
deckt liegen laſſen / weil beydes geſun⸗ 
den Kindern ſchaͤdlich und krancken ge⸗ 
faͤhrlich ſt. | 
8. 15. Wie auch gefunde Kinder ſp 
wohl bey leeren als auch uͤberfuͤllten 
Magen unruhig ſchlaffen / alfo gedey⸗ 
et ihnen noch weniger / wenn nach 
zwey Fahren Nachts uͤber / no fie num 
Milch und andere Getränck wohlent-- 
rabten koͤnnen / Die Danung mit Falten 
Trincken verſtoͤhret / und Dadurd) der 
Speiſeſafft verderbetuñ unrein / uũdas 
Gebluͤt waͤſſerigt wird. Welches denn 
wohl zuerkennen an iprer blaſten Da 








234 Wie Entwehnte Kinder 


uñzerduntenem Augeſichte / ſchlafrigen 
Gemuͤht / ſtarcken Fluͤſſen und andern 
verurſachten folgenden Magens = Le 
ber -und Gebluͤts⸗Kranckheiten. 

8:16. IBenn aber eine bißige oder 
andere Leibes Schwachheit entſtuͤnde / | 
muͤſte man doch einem folchen Rinde | 

dachts uber nothduͤrftig Getraͤnck zur 
laſſen / worzu kalte Kraft⸗Bruͤhen und 
andere hierzu. dienende Mittel zubrau⸗ 
chen / welche 8. 13. des 19. Cap. ange⸗ 








zeiget werden. Er. 

Das XII. Capitel 
Wie entwehnte Kinder in andern 
Stuͤcken macht zunehmen .. 
DREIER SURE:- 3 SOSE Ber 
KIN Un haben Eltern zuforgen ihr 
SIE Kindlein einer richtigen Kinder» 
Waͤrterin anzuvertrauen / die nichtun⸗ 
beſonnen / fahrigt / boß haftig und zore 
Er J mig/ 
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h v — fürfichtig ri freundlich und 
ı forgfaltig mit Kindern umgebe/ auch 
ſie vor Fallen / Glieder⸗Verrenckung / 
Verſtauchung und anderer Belchädis 
gung / nachaller Muͤgligkeit / treulich 
verwahre / auch den Kindern ihren 
ſchaͤdlichen Willen nicht laſſe / und alſo 
den Leib vor Unfaͤllen / auch das Ge⸗ 
muͤht vor Untugend verwahren helffe. 
Worneben ſie auch ſelbſt dem Leibe 
nach geſund und einer wohlvernehm⸗ 
lichen Ausrede und. reiner Sprache / 
wie auch eines GOtt⸗ und Tugend⸗lie⸗ 
benden / zuchtigen / getreuen und als 
les Aergerniß in Geberden / Worten 
und Wercken meidenden Hertzens 
ſeyn ſolte / dergleichen Diener und Dies 
nerin denn gleichſam der Kinder Eu⸗ 
gel ſind. 
“6 2. Alle unmaͤhige Grhitung 
durch übrige Stuben⸗Sonnen · Bett⸗ 
und ee me / wie auch ir 
n⸗ 
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$. 3. Es iſ auch nicht nůtzlich / daß 
man die Kinder an das Bettwaͤrmen / 
das mit der Kohlpfañe geſchicht / geweh⸗ 
ne / zumal wenn die Kinder zu Haupt⸗ 
Zufaͤllen geneigt find 3 beſſer aber iſts / 
wenn an deſſen ſtatt Die Bette in der 
Stuben etwas gewaͤrmet / oder die Kin⸗ 
der mit einen guten Schlaff⸗Kleidgen / 
Roͤcklein oder Hemdgen und warmen 
Haupt⸗Haͤublein verſehen werden. 
S. 4. Wie Erwachſenen ſchaͤdlich 
iſt in Schuen oder Stiefeln zuſchlaf⸗ 
fen/ alſo iſt auch den Kindern nicht ge⸗ 
ſund / wenn ihnen Nachts uͤber / oder 
wenn fie ſouſt zu Bette geleget wer⸗ 
den / Stümpffe und Schuͤhlein 
angelaſſen / oder die Glieder gebun- 
den gelaſſen werden / als wordurch 

| Die 


ff pe 
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die freye und nügliche: Ausduns‘ 
fung + und des Sebhits Reinigung 
und freyer Gang gehindert / Daupte 
wehe aber / Unruhe und andere Zufaͤl⸗ 
fe verurſachet werden. 

5.5 Ohne daß den Kindern bey 
kalter Lufft die warmhaltende Beklei⸗ 
dung insgemein zu ihrer Geſundheit 

um Wachsthums Beforderung noͤh⸗ 
tig * ſo dienet ſolche Warmhaltung 
auch inſonderheit / wenn ihnen Haupt · 
und Bruſt⸗Beſchwerungen / Huſten / 
Enghruͤſtigkeit / —— — 
Undauen / Fieber / Brechen / Durch⸗ 
faͤlle / Grimmen und vergleichen zur 
ſtoſſen 7 oder nur darzu geneigt find« 
| Hingegen wenn ſie ſchon etliche Jahr 
alt und bey: guten: Kräften find 7. iſts 
auch zulapkich ſie bey gefunden Zire _ 
ſtande / fo viel ſichs leiden will / lieber 
ein wenig ger 
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man ſie vor aller Lufft Inwehnng weiche 


lich ſchonen wolte 7 als wordurch ber 
nach insgemein weiche untauerbaffte ı 
kraͤnckliche Leibes-Art.erwächfe. Zu 
diefem Zweck haben die Spartaner ih⸗ 
re neugebohrne Kinderimit: den fälte- 
fien. Wafler gewaſchen / und hernach 
meiſtens nackend lauffen laſſen / wel⸗ 
ches aber in unſern kaͤltern Landen 
nachzuthun den meiſten ſchaͤdlich fallen 
wuͤrde. Br tentege 
. 6. Wenn die Kinder von obigen 
Zufaͤllen ektwas leiden / oder Druͤſen 
am Haupt und Halſe / Schnuppen 
und andere Haupt · und Bruſt Fluͤpig⸗ 
keit empfinden / iſt ihnen ſehr ſchaͤdlich / 


wenn das Haupt oder der Leib gewäſ⸗ 


ſert oder erkaͤltet wird; gut aber und 
noͤhtig / daß ihnen Haupt / Halß and 
Bruſt / Magen und Fuͤſſe Tages und 
Nachts warm gehalten erden. :... 
$ 7. Nachdem die Witterung in 
war⸗ 


— 
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warmen oder Falten Monaten oder 
Ragen fich aͤndert / nachdem haben fich 
auch. groffe und kleine in Veraͤnderung 
ihrer Ankleidung zurichten / und alle 
morgen bey erſcheinender kalten Wit⸗ 
terung fo wohl Manns⸗ als ſonderlich 
Weibes Perſonen und Kinder ſich auch 
waͤrmer anzukleiden / weil die euſerli⸗ 
he Erkältung die Schweiß⸗ Löcher 





. Ropffet / und dadurch dierohfl.unaufs 


hoͤrliche und hoͤchſt noͤhtige Gebluͤt Reis 
nigung oder Ausdänftung durch die 
Haut verhindert wird / welches faſt al⸗ 
ker Arten Fieber / Haupt⸗ Bruſt⸗ und 
Glieder Zufättein Seiten Geſchwaͤr / 
Hertz⸗ Magen⸗ und Mutter Beſchweh⸗ 


rung / Colic, Rothlauffen / Fluͤſſe und 
dergieichen verurſachet. Worvon auch 
der beruͤhmte Engeliſche Medicus, 


Herr Door Thom. Sydenbam. seh, 

6.cap:1, Opern fuerumdliofßhreibet: 
Die meiſten Fleber a, 
Bin er 


ij 


\hrasnd 
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Menſchen / als an der Peft / 
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her , wenn man ım Srühling die 
Winter⸗Kleider zubald hinleget/ 
oder wenn man nad erhitzten 
Leibe ſich euſerlich erkaͤltet; ja er 
haͤlt davor daß hierdurch mehr 








Schwerd und Hunger flür- 
ben/ıc | 

Worneben noch zumercken / daß 
dieſe Zufaͤlle noch heftiger werden / wenn 
auch innerliche Erkaͤltung durch Ge⸗ 
traͤnck oder kaͤltende Speiſen oder 
Fruͤchte darzu koͤmmet. | 

$. 3, Wie gerviffe Zeir und Ord⸗ 
nung in der Speiſung den Kindern ſehr 
miße iſt; alſo iſt auch gut/ daß dieſelben 


zu gewiſſer und bequemer Zeit zum 


Schlaff gebracht / und zu gewiſſer Zeit 


wieder aufzuſtehen gewehnet werden. 


9.9 Weil nun der allweiſe Schoͤpf⸗ 
fer den Menſchen die Nacht zur Kim 
be und den Schlaff zur —— 


| auch noch vor. dem gall verorönet hat 
ı wie folte deun nun nachdem Fallund 
unter tauſend Muhe / Sorgenund E⸗ 
lend der Menſch ohne hinlaͤngliche 
Schlaffs⸗Erquickungtauren kormenẽ 
Maßen ver viele Abbruch der natuͤr⸗ 
lichen Schlaffs⸗Ruhe fo wohl bey er⸗ 
wachienen Leuten Leibes und Sees 
mis Schwächung verurſachet / als 
ſonderlich bey Kleinen Kindern, febr 
ſchaͤdlich iſt indem durch einen gernüge 
zichen Schlaff / als eine Urſach und 
Zeichen der Natur twohl ſeyn / auch der 
Kinder gantze Matur geſturcket und 
deren inlerliche.umd aͤuſerliche Glieder 
erqvicket und: in hrem Wachsthum 
befördert werden koͤnnen . 
$.10, Weihein gefunden Kronach 
Feines alters Art und glieder Vermoͤ⸗ 
gen ſich gerne reget und beweget/ auch 
durch ſolche/ obwohl gerin ge Bene 
det kin ar ea per. 


# 
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muũde machet und ſchi Kbläfftich m wird/ohne, 
daß feinen Alter: aemaßes Termpera- 
ment und aller Mleder geſunde Wuͤr⸗ 
ckung auch mehr ſchlaffen als wachen 
————— als hat man im er⸗ 
ſten “Fahre taͤglich offters / und im an⸗ 
dern und Dritten Jahre Doch taͤglich 
einen tages Schlaff einem Kinde wehl 
zuzulaſſen / ohngeachtet / daß der tages 
0 nicht allen erwachſenen ge⸗ 
deyet. 1 
—X Uber dieſes bezeuget ſolches 
| natiiichen &chlaffs-Nopenvendigkeit 
Die Dat felbftz denn men ein Rind 
durch äufenliche, oder innerliche Urfa 
chen laff verſtoͤret wird / 
fo Fan weder deſſen Leib nach Gemuht 
— KERN —— biß 
Abbruch ſolches naturlichen 
Sci eefthekiftyderohalben bat 
man wohl Urſuch folche natünkicheumnd 
fi umgkahre@fhhe zubefürbe 2 
> Gr Narbe | 
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5 12, Hachvem ein gefundes Kind. 
* oder weniger kuͤhlende oder hitzi⸗ 
ge Nahrung geneuſt / auch von guter 
oder ſchwacher Danungiſt / nachdem 
auch deſſen Complexion mehr feucht 
oder drocken iſt / nachdempfleget auch 
Schlaff langer eder kuͤrtzer zu 

if. 

tz. Ob mm ein Kind von einem / 
— oder mehr Jahren / das etwa 
laͤnger ſchlaͤfft / als andere Kinder ei 

rest natuͤrlichen und geſunden Schlaff 
habe / oder nicht / iſt daran zu erkennen / 
daß nach einen langen und geſunden 
Schlaff ein Kind nicht düſter an Ge⸗ 
muͤht noch zerdunſten im Angeſicht / 
ſondern geſundund hurtig ſtch erzeiget / 
auch guten appetit ſpuͤhren laͤſſet zaber 
nach einem allzulangen ungeſunden 
Schlaff bleibet ein Kind betrůbt und 
mattlich / bat keinen ordentlichen ap⸗ 
* oder finde, 0 fi. uebkan Bits 





- —— —— ö —ñ— — — — — 





8,14. Wenn aber im vierdten und 
folgenden Jahren ein Kind ſich an das 
gar lange Schlaffen gewehnen wolte / 
als wordurch der Leib nicht gebeſſert / 
ſondern mit Duͤnſten unausgedauter 
und andererlinreinigkeiterfüllee wird / 
wordurch das Haupt duͤſter / und das 
Gemuͤht auch ſchlaff und traͤge wird 
hätte man ihm ſo dann ſolche Unmaͤſ⸗ 
ſigkeit / als eine künfftige Verderbung 

„feiner Geſundheit und Verſchlaffung 
ſeiner Gluͤckſeeligkeit nicht zugeſtatten. 
S.15. Nachdem eines Kindes Na⸗ 
eur und deſſen Glieder vermöglich o⸗ 
ber ſchwach ſind / nachdemauch deſſen 
Schlaff lang oder kurtz / und an Speiſt 


und Tronck viel oder wenig genoſſen 


wird 


| Fee 
— süpflegen, 28 
wird nach folchen hat man auch dem 
ſelben Rinde mehr oder weniger Leibes⸗ 
Bewegung zuzulaſſen. 
$. 10. Weil die Kinder / die von 
Natur zum diefen Leibe geartet find/ 
‚durch das allzufefte Bruſt⸗ſchnuͤren 
nicht fchmähler werden / und Dahere 
offt geſchicht daß fie dadurch / ob man 
gleich einige Fahre an ihnen nichts 
mercket 7 bernach doch noch ungerade 
Seuche werden / maſſen folches unter 
angehenden ſtaͤrckeſten Wachs⸗thumb 
erſt recht auszubrechen pfleget / und 
dann meiſtens wenige Huͤfffe geſche⸗ 
hen kan. Dahero alle treue Muͤtter 
eißigzu verbiiten haben / daß ſolchen 
zarten Kinder⸗Leibern keinerley folche 
vergebliche und ſchaͤdliche Gewalt zu⸗ 
gefuͤget werde. 
8.17. Worneben doch zuerinnern / 
daß / welche Muͤtter ihren Kindern / ſo 
viel die Natur zulaſſen will / gern ei⸗ 
13 nen 
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en ſchmablen und geraden Leib erhab 
ten wollen fie folgendes zumercken: 
daß ſie den Kindern wenn ſie nun lauf⸗ 
fen lernen / ſchmahle lange Leibergen 
koͤnmen anlegen laſſen / Die etwas ſteiff 
find / welche anfangs wohl leidlich / 
dann immer etwas beſſer zugeſchnuͤret 
werden koͤnnen / doch daß hierin nie⸗ 
mahls / ſonderlich auff einmahl / zu viel 
geſchehe / ſo kan ſolcher Zweck / ſo weit 
er nach der Kinder Leibes⸗Art und Ge⸗ 
ſundheit zuerreichen / ohne Schaden 
erhalten werden. 

§. 18, Wenn ein Kind hefftig er⸗ 
ſchrecket worden / oder hätte getallen / 
oder waͤren deſſen Gliedmaſſen in eini⸗ 
ge Wege verrenckt worden / oder haͤtte 
andere aͤuſerliche Gewalt gelitten / iſt 
ſolches von der Mutter / Ammen oder 
Kinder⸗waͤrterinnen gar nicht zuver⸗ 
ſchweigen / damit nicht durch die Ver⸗ 
ſaͤumniß der Zeit / auch die gute Gele⸗ 
rn. — gm 
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genheit / Durch gute Mittel zubelffen 
und wichtigen Gebrechligkeiten vor · 
Zzukommen / verſaͤumet werde. 
‚979 Auch haben Eltern wohl 
verhuͤten / daB fie Ihre Rinder nicht 
durch gemachte Geſpenſts⸗Furchtund 
dergleichen Schrecken / oder durch allzu 
fcharffe Jucht furchtſam und bloͤdema - 
chen / weil ſolchesnichtallein bey ĩͤhnen 
hefftige leibes Zufaͤlle erwecken / ſon⸗ 
dern auch ſie fo ſchuͤchtern machen kan/ 
daß ſie hernach gleichſam vor einen 
rauſchenden Blat erſchrecken / und 
wenn ſie einen unbekandten Menſchen 
ſehen / ſich fuͤchten. 
$.20, Wenn der Kinder oder auch 
erwachſener Leuthe Bett⸗ und ander 
weiß zeug gewaſchen worden / ſolte man 
ſolches nicht auff den grünen Raſen / vo 
der auff grũte Hecken / ſondern an einen 
freyen / erhabenen und trockenen rei» 
zen Orth an die Sonne aufbengen 
AS G | £ 4 ’ Jaſſen / 
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fly daß es micht durchgiffüges Se 
wurm / oder anderes ſchadliches Linge 
ziefer beſchmeiſſet werde / oder ſich der⸗ 
—— gar anhenge und dem Kinde 
chaden zufüge / wie dergleichen Ex- 
empel ure herus gerus. de Peſie an⸗ 
in eines Mragdkeins Haut auf dem tie 
cken eine Kroͤte gewachſenn. 
6. 21. Man ſolte auch die: Kinder 
wicht vor der Zejt und uͤber ihr Leibes 
und Glieder Vermoͤgen zu reiten / 
fechten / tantzen / ſpringen / laufſen / gder 
au vteler und ſchwerer Arbeit / zumahl 
mit ſchweren ragen: auff Der Ruͤcken / 
oder ſchwere Waſſer⸗Gefaͤſſe und der⸗ 
gleichen in Handen zu tagen. anſtren⸗ 
hen daß fie nicht dadurch in Blutſtur⸗ 
gungenoder — 
an ihren völligen Wachs chum gehin⸗ 
dert / oderan ihren Gliedern ungerade / 
ahm oder ſonſt ſchwoch und una 


werden. * ‚Ab 
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6.22, Dapvn viel erwachfene Leuthe 





mofft nur durch unverſtaͤndiger und ge⸗ 
winſtſuͤchtiger aderlaͤſſer zureden / ohne 


m — 


y erhebliche Urſach / viel Blut durch A⸗ 
derlaſſen und Schrepffen / meiñens 
zu ihrer Geſundheit ſchaden / megneh- 
men laſſen / iſt eider wohl bekand. Noch 
ſchaͤdlicher aber iſts / wenn die Ju⸗ 
gend ſelbſt wegen geringen Urſachen / 


als etwa wegen eines bloſſen ausſchla⸗ 
gensaderlaͤſſet oder offt ſchrepffet / und 


ſich hierzu gleichſam gewehnet / w⸗⸗ 


durch es doch nicht weggehet / ſandern / 


wenn nicht innerliche Reinigung des 
Geblühts geſchicht / das Gebluͤht und 
Leib nur geſchwaͤchet und die Be⸗ 
ſchwerung aͤrger wird / denn nicht das 


Gebluͤt / ſondern deſſen Unreinigkeit 
zu dieſer und viel andern Kranckhei⸗ 


ten Urfach iſt. 
6. 23. Gleicher Geſlalt if auch 


| jungen Leuthen 7 she erhebſiche Live 
Ä e 4 up 


5 
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ſach unmäßiges Purgiren und Lars 
ren / wie auch öffters warme und. aflei 
kalte Baden nicht zuzulaffen. | 

5,24. Wenn Kinder von einigen 
jahren fich wiederwaͤrtig erweiſen / iſts 
noͤhtig ſie nach Bedrohungen mit ei⸗ 
nem Ruͤhtlein zuſtraffen / micht aber ſie 
ins Angeſicht / auff das Haupt / in den 
Nacken / auf und zwiſchen die Schul⸗ 
dern zuſchlagen / oder auf die Hertz⸗ 
Grube zu ſteßen / worvpon fie leicht 
ſtamlend / tumm oder gar todt geſchla⸗ 
gen werden koͤnnen. 

8.25. Weil auch mit einem jach⸗ 
zornigen Menſchen in gemeinen Sehen 
niemand gern uͤmbgehet / auch ein zor⸗ 
niger nicht thut / was vor GOtt recht 
MR und alſo von GOtt und Menſchen 
verachtet wird / ja ein jach⸗ zorniger 
bringt ſich auch uͤmb ſeine Geſundheit / 
und wenn er aus ſolchen gallichten Ur⸗ 

ſachen kranck wird / muß er — 
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¶ noch ſchmerghafftere ¶ mehr und ge” 
Kaͤhrlichere Zufälle leiden als andere. 
Als hat man Urſach genug auch Kin⸗ 
dern / die dergleichen Trot md Zorn⸗ 
Boboßheit an ſich merrcken laſſen / mit 
ſorgfaͤltiger Aufſicht zurviederftehen? 
und wo nicht mit Guͤhte und Darſtel⸗ 
; Aung dieſes feindſeeligen Laſters ver» 
derblichen Wuͤrckungen 7 doch mit 
Scraffe moͤglichſt zu ſteuren / denn die⸗ 
ſes Zorn⸗Laſters emem Kinde von eb 
Uichen jahren / das nicht gar vor Ei⸗ 
verſucht brennet / nechſt GOtt / ein 
gut theil bey Zeit vertrieben werden 
kan / wenn die Eltern ihnen nicht zu 
wweich ſind / oderſich nicht gar vor ihnen 
fürchten / To gar / daß ſie hernach auch 
andere Leuthe / wegen ihres Kindes 
grimmigen Sinnes / ſelbſt warnen 
muͤſſen / worvon in meiner Anleitung 
zur Kinder⸗Zucht mehr geleſen werden 


J 6 5.26. | 


> 
1 
2 
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9.26. Gleich wie bey erwachſene ã 
Mit eng gekaͤltete / und noch mehr, das 

damit vermiſchte Getraͤnk wegen Ber⸗ 
kaͤltung and Schwaͤchung fo woh noer 
Dauungs / als auch anderer Lebens 
Blieder / mſonderheit des Magens/ 
geberr Gedarm und NMutter⸗ vie 
auch wegen Perdickung des Geblucs 
der Geſundheit hoͤchle ſchadlich it; alſo 
iſt ſolches wie auch adles gar kalte Ge 
traͤnck noch weniger Kindern zuzu⸗ 
Iojlen. j. 


S. 27. Ber Kindern iſt quch wohl 
in geht zu, nehmen daß man ihnen 
nicht get, wars Brod oder Seme 
noch weniger deſſen viel gebe / und da. 
rauff kaͤltend Getraͤnck erincken.Inffe/ 
wordurch fie offt in Lebens Gefahr 
88uatbenr find / wie unter andern hier⸗ 
vol äpbemerid, Gerzu, Cur. Antıg. 
D e.2, DEfst5a..3eigen wird / wie hier⸗ 
eur in einer Stunde drey Knaben 
82 22 ge⸗ 
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— und der verte den Tagbers 
nach gefolget iſt. Dergleichen ge⸗ 
uf 
— ſchahe auch einſt in einer beruͤhmten 
7 Stadt daß ein neuer Becker junger 
m " welcher viel füfche Vretzein geffen und 
f Kovent drauf gedruncken hatte / erſti⸗ 
— © 


Das XIH.Kapiteh. 


| Beſtehet in einer noch nüglichen 
| Erinerung/vor welchen gifftsare 
| ‚ eerkun andern ſchaͤdlichen Dinz 
is fi fo wohl Kinder als 
| —9 zu huͤten 
|: en MAR 
a R &. 1. 
F B gleich aus dem ——— 
Bilſenkraut / welches an vielen 
orthen haͤufig waͤchſt / deſſen Saame 
ur Knoͤpflein einer unreiffen Kirſche 
nicht ungleich zuſehen / von erfahrnen 


und behutſamen Medieis nijtzliche in? 
63* {7 ner⸗ 





2,4 WieRinderu.ermahfene 
nerliche und euferliche argeneyennad) 
der Kunſt præpariret und bey Patiene | 
ten angewendet werden / Jo entſtehen 
doch hingegen auch aus deſſen unbe⸗ 
hutſamen und rohen Gebrauch gefaͤhr ⸗ 
liche innerliche und aͤuſerliche Kranck⸗ 
heiten / auch zuweilen der Todt ſelbſt/ 
indem mehrmahls Kinder aus Un⸗ 
verſtande von deſſen zumahl gruͤnen 
Saamen / Wurtzeln oder Blättern 
eſſen und darauff in Schlaffſucht / 
Beraubung aller Gedancken und 
Sinne / oder Tollhbeit / boͤſes Weſen / 
Hertzens⸗ Angft und dergleichen fal⸗ 
len / ja nur die Dunſt aus dieſem ko⸗ 
chenden Kraut / wie auch die Brühe 
in elyſtiren wieder die voche Ruhr ge⸗ 
Braucht / bat dergleichen Zufaͤlle auch 
erwecket / wie ich derm an einem. jaͤh⸗ 
vigen Knaͤblein geſehen / mwelchesfolche 
vermeinte Kirſchen geſſen haͤtte / und 
ſchon in den andern Tag ohne Sinne 
| | und 








} 
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and Verſtand lag / aber durch göttlis 


chen Seegen nach erregten Brechen/ 


Staͤrckung und Reinigung des Ge- - 
bluͤts mieder nach und nad) zu feiner 


Geſundheit kam. Dergleihen Ex⸗ 
empel unter viel andern auch curiols 


notirt und enodirt haben Nobilis ſmus 
edelius, Fautor& Compater nofter 
pie vencrandus Anu. 3.Epbemerid. 
Nat,Cur, Dec.a. Obſerp. ai. wie auch 
Bxceb, Clauderus Ann.6. Dec. 2. Obf, 
278. und Herr D. La Serre Obf. 78.8: 


jusd. anni, auch Helmont, Jus Dunm- 


virat. S. 2ꝛ. It. D. D. Seliger Anm. ı. 


Dec.æ, Obſ. e. cum Illuutris Schrockii 


Scholio. | 
$.2, Ingleichen find zu eſſen ſchaͤd⸗ 
lich Witfcherling und Tobacks Kraut 
und deflen Saame/ grüner unveiffer 
Mohnſaame / grüner Coriander / fau⸗ 
lerichte Gurcken / over Hanffkraut zus 
eſſen / oder darvon zu trinckẽ / m 
5 = ore 


156 WieBinder und erionchfme _ 
Körner/ Granatiglia, Wolffsmilch⸗ 
weiß⸗ und ſchwartze Nieſe⸗Wurtzel / 


Rapellus oder Eiſenhuͤtlein / rohes 


Opium zu eſſen iſt auch verderblich / ja 
nur in elyſtiren gebraucht hat gleich den 
Schlag und Todt verurſachet. Vid. 
Excell. Dolai Schoſium Epbemerid: 
Germ, dnn- 6,9.108. 7 


8. 3. Auch iſt gefährlich Spiritus 


Yitsioli,Salis,Sulphusis,Nitri, Schei⸗ 
de⸗Waſſer und dergleichen: allein. zu 


trincken / oder. gyps / ertz / Mahler⸗ 
Zinnober / auripigment, præcipitat, 


Roſt / Kalck / Spieß⸗Glaß over Ko» 
bold zu eſſen oder den Dampf davon 
‚oder vonMercurialibus oder Antimo- 
wiatis in fich zu ziehen / oder Bleyweiß / 
Menge und andere rohe wineralia, 
liegen» Pulver / ſpaniſche Fliegen / 
Blehwuͤrme / Kancker und derglachen 
gifftig Sefchmeiß in Leib zu. bringen. 


64, Gleicher geſtalt hat man ir 


Menfſchen ſich zn huͤten. 237 
ten / bey anſteckenden Seuchen oh⸗ 
veBeruff um Patienten zu ſeyn / als 
aus den Gebluͤt ſtets gifftartige cf, 
Auvia oder Dunſte in die Lufft rauchen / 
gleichfalls ſchadet auch mit krancken 
Hundenund Katzen umzugehen / noch 
mehr aber von thoͤrigten Woͤlffen / 
Hunden und andern eoflen Thieren / 
zornigen Menſchen / Scorpionen 
Pferden / Katzen / Hunden / Schwei⸗ 
nen / Gaͤnſen / Huͤnern / Bienen ode 

gifftigen Geſchmeiß gehiſſen zu wer⸗ 
den. «,. Vid, dum. 2. Fphętuer. erm. 








Dee, 2.0bjferv: 75:8 172: ©: 


8,5. Auch haben groffe und Kleine 
mit der mislichen und untuͤchtigen 
Speife der Erdſehwaͤmme ſich wohl in 


aͤcht zunehmen / als welche entweder 


an ſich ſelbſt gifftig ſind / oder durch giff⸗ 
tiges Gewuͤrm beſchmeiſſet und ſchaͤd⸗ 
lich gemacht werden / oder weil fie we⸗ 


gen ihres faulerigten Urſprungs und 
—— groben 


groben Subllanz nicht einen guten 
Blutstropffen zur menſchlichen Nas 
rung bey tragen koͤnnen: Hingegen 
it bey alten und neuen Autoribus, ja 





aus der Erfahrung ſelbſt ſatſam bekant / 
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wie hierdurch mehrmahls Bam 


rung / Unſinnigkeit / Krampff / Hertz⸗ 
wehe / Erſtickung / befffiges Brechen / 


Durchfaͤlle / jader Todt ſelbſt verurſa⸗ 


chet worden / daher ſie denn von den al⸗ 


ten Gifft⸗Saͤcke / Erd⸗Geſchtwuͤhr / 


ein wollůſtiger Gifft / des Todtes⸗ 
Saamen und Wohnung genennet 


worden. Ja weſ auch ſolcheSchwaͤm· 


menicht gifftig / auch wohl gereiniget 
wären / werden aber unmaͤßig genof 
ſen / ſo ſind ſie doch als eine — 
Speife ſchaͤdlich und ſtarck genugeis 


nien Menſchen zu toͤdten: ja erliche 


Arten koͤnnen auch nur durch den Ge⸗ 
ruch einem Menſchen am Leben ſchad⸗ 
lich ſeyn. — et 


$.6, 


J 


* 
| 
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8.6. Wieder folche gifftige Dinge 
nun iſt noͤthig ohne Derfaummis raht 
zuſuchen / wie denn wieder die / die nicht 
von ſich ſelbſt Brechen und Durchfall 
bringen / bald ein Brech⸗Mittel ein⸗ 
gegeben werden muß Damit man das 


Gifft zeitigmieder aus dem Leibe brin⸗ 


ge / ehe es im Sebläch und Gliedern 


fihausbreite: worauf einzugeben die⸗ 


netein paar Meſſerſpitzen Theriac 0 
der Mithridat, ndereine gute doſis Be- 
zZoar-Tindur, der AntidotusOrvic- 


tana, oder warmer Wein mitetmad 


Anselicwurtzel / Zitweroder Meiſter⸗ 
Burtzel vermiſht getiundeen / via 


auch andere das Gift vom Hertzen trei⸗ 


bendeDinge zugenieſſen dienen / nach⸗ 


dem nemlich des genommenen Din⸗ 


ges Unartund Zufaͤlle es erheiſchen. 
8.7. Welches Gifft aber von ſich 
ſelbſt Brechen oder Durchfall erwe⸗ 
cket / wieder daſſelbe iſt anfangs zuge» 
— | - ben 


s 
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—ñ 


ben ein Maß (mehr over tveniger ) 


arme Siegen-oder Kuͤhmilch nach 


und nach auszutrincken / und hierauf 


eine doſis itzt gedachter Bezoardifchen 
Mittel einzunehmen / und aufdiefek 
ben ein oder mehr mahls zu ſchwitzen. 
$. 8. Dieſe und dergleichen find 
zwar gifftige und ſchaͤdliche Dinge/da- 
bor man ſich aber doch zur Neht noch 
biiten / over deren böfe Kraft durch 
beilfame wieder Gifte; nechſi Sorte y 
tillgen kan. Aber es iſt noch ein ſchaͤd⸗ 
licher Ding / der Neidund Miß gunſt / 
vermittelſt deſſen der Satan / der dem 
Menſchen weder Leib noch Leben goͤn⸗ 
net / ſonderbahre und ſubtile heftigſte 
Gifte mit feinen Werckzeugen verfer⸗ 
tiget / mit welchen fie auch ihre Ehe⸗ 
gatten / Kinder und Bluts⸗Freunde 
nicht verſchonen / oder die ihnen ſon 
zu ihrem verfluchten Zweck im Wege 
ſtehen / oder ihnen wohl gar nichts hin 
IN dern / 


| 
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dern / folche fehne oder langſam nach 
ihrem gefallen’ ausden Wege raus 
‚men do dem vor ihnen /fo-fern eg 
GOtt der Mienfchen Suͤnden halben 
verhaͤnget / weder unſer Leib / Kleider / 
Speiſe / Tranck / ja auch die Elemen⸗ 
ta nicht reine bleiben koͤnnen. Der⸗ 
gleichen Vergiftung nicht allein von 
Tuͤrcken / ſondern auch von andern 
ihres gleichen / ſonſt Chriſtlichen Na- 
tionen / ſattſam bekant iſt / ja der be⸗ 
ruͤhmte Jeſuit Kricherus ſchreibet ex 
L. Annxo Seneca, Livio, Nicec- 
phoro, Zonara und andern Kirchen 
Scribenten Scrutin. de Pefle p. 106k 
was vor langen Zeiten vor erſchreck⸗ 
liche Thaten hierin vorgangen 7 inte 
fonderheit was noch Anno 1630, iM 
Mayland vor eine grauſame Peſt 
durch folche ein gefleifchte Teufel ge⸗ 
Macht worden mit einer Gift-Salbe/ 
Die fie hin und wieder an URTE ; 

= en / 








* 
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ſten / Thüren / Bancke und Fenfter 





geſtrichen. Und als dieſes elend im⸗ 
mer groͤſſer worden / hat man durch 
hoher Biſchoffe / Prælaten / Edlen 


und anderer groſſen und kleinen Be⸗ 


gleitung eine wichtige Proceſſion mit 


Heulen / Seufzen und Thraͤnen am 
geſtellet umb GOtt zuverſoͤhnen / und 
dieſen jammer von ihnen zunehmen: 
do denn dieſe verzweifelte vergifter und 
baſtliſcken mit ein getrungen / und das 
Volck und ihre Kleider mit ihren Gift 
beſtrichen / daß fie hauffen weiß hin⸗ 
gefallen / dahero auch die Proceſſion 
hat aufgehoben werden muͤſſe. 


8.9. Weswegen wir GOTT ine. 


bruͤnſtig anzuruffen haben / daß er 
unſere und alle Chriſtliche Obrigkei⸗ 
ten und deren Lande vor ſolchen des 
Satans und feiner Inltrumenter 
Neid / Liſt / Gift und Mord ber 
ſchirmen / hingegen ung geſunde £uffe 


BEE] —— — 


I— 
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und Waſſer geben / die Fruͤchte der 
Erden geſund erwachſen und uns ſol⸗ 
che feine Gaben wobl gedeyen und 
mit Danckſagung in Friede und 
Geſundheit geniſſen laſſen 
wolle biß an unſer 
ERDE, 
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Anderer Theil 
Weiber⸗ und Kinder: 


WPflege/ Buͤhlleins/ 


enthaltend 


Eine heilſame Anleitung / 


Wie den meiſten 


Kinder: Kranckheiten / 


Don einer verſtaͤndigen Hauß- 
Mutter mit bierinn befihriebenen vorneh⸗ 
men Artzeneyen / oder mit leicht verſchaffli⸗ 
chen Haußmitteln im Mothfall 
zu begegnen. 


Dem Hülff benoͤthigten Nechſten zu 
Liebe / von anfangs gemeldeten AV- - 
TORE vermehres und ausge; - 
fertiget. I 
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Didi 87 
EABLeich wie inder groffen 
IN Beltous Wafirı72Bäle 
Ren) Thaͤlern / Moraften 


« 





und Seldern/ wie auch aus an⸗ 
dern gifft⸗ artigen Erd-und Klufft 
Effluviis mercurialiſche/ ſchwefelig ⸗ 
te / ſaltzigte / ſcharffe und faule 
Duͤnſte / daͤmpfender Hegerauch / 
Mebel / Meelthau und andere uns 
geſunde Regen und verderbender 
Thau fich in der Lufft und Erde 
‚ausbreiten / welche wenn ſie die 
Menſchen / Thiere und Gewaͤch⸗ 
ſein und an ſich ziehen / ihnen un⸗ 
vermerckt Schaden thun / daß 
man offt nicht weiß / woher ſo 
bald viel geſunde Menſchen kranck 
und krancke kraͤncker werden / in ⸗ 
gleichen woher bißweilen bey 
Schafen / Rind⸗ und andern Vie⸗ 
he / Gevoͤgel / Birnen und derglei⸗ 
er, Mz en 


— 
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een gewiſſe KRrangkveiten / und 
an Baumeh / Getreide in. Erdae⸗ 
waͤchſen / wie auch an Kraut und 
Graß — —— 
De Welde / ja offt gar gifftͤrtige 
Geſchmelß und Verderbung der 
Baͤume und Früchte entſtehet / 
dergleichen Exempel Vir celeberri- 
‚mus, D,-D, Georg: Francus, Fautot 
nofier hondratifhithuisEpbem, Gevm. 
"Car, ann, 6.Obf sel anführekiatfe 
geſchicht auch in des menſchen Let 
be / als in der kleinen Welt / daß 
mancherley ſchaͤdlſche Ouͤnſte aus 
des Unterleibes⸗ Um̃ einigkeit zum 
a, und duͤrch 
Hilfe unreinen Gebluts ver⸗ 
ſtärcket werden / welche Die Ma⸗ 
tur entweder wieder zum Hänge 
kan treibet / und alloa ſicken / 
beiſſen / ſchupen voder gar eiterich⸗ 
tee ausfahren / vder guch Augen 
Ohren Mund⸗und Bahn guge 
“5 R43 | = 
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vcrurſagen / oder andere innerll⸗ 
che Zuſaͤlle erwecken: wird aber 
fotche Unreinigkeit wieder herab⸗ 
werts in Halß / Bruſt / Magen / 
oder ins Gedaͤrm u. ſ. f. gefuͤh⸗ 
ret / ſo wachſen hieraus mean 
aus darzukommender ſchaͤdlichen 
Miſch / ungeſunder und unmaͤſ⸗ 
ſiger / zumahl bey jezt gedachter 
ſchaͤdlichen Witterung verderbter 
Speiſen / Fruͤchten / und andern 
———— benahm⸗ 
te und andere Kinder⸗Kranck⸗ 
heiten / wieder welchehierbey kur⸗ 
tzer Unterricht folget / deſſen ſich 
ſo wohl reiche / als auch arme / Die 
in der Noht und Armuht weder 
Medieum noch Artzeney erlangen 
noch bezahlen koͤnnen / zubedienen / 
und nicht Urſach nehmen doͤrffen 
von ungewiſſenhaften ignoranten 
und Storgern ſich und die ihrtge 
umb ihre Geſundheit und Geldbe⸗ 
truͤgen zulaſſen. 

M3 Das 





a \ Von Branckheiten 


Das Xxiv Capita 


Von Kranckhetten der Kinder 
—— 


Sn * 


nenn ein Kind berg off/ 
oder beffandig weinet / wel⸗ 
ches 8 mit Nahrung und trockenem 
Lager verſehen iſt / findet ſich auch an 
deffen Leibgenseuferlich keinerley man⸗ 
gel oder Hrfachfolches Schreyens und 
klaͤglicher Bezeigung / ſo iſts eine ge⸗ 
wiſſe Anzeigung / daß es darzu eine in⸗ 
nerliche Urſach und ſchmertzhaffte Lei⸗ 
bes⸗Beſchwerung treibe / wes wegen 
dann man auf Erforſchung der Urſa⸗ 
chen ſolches verborgenen Schmertzens 
und Zufalls bedacht ſeyn muß / wie 
denn meiſtens grimmachende Saͤureo⸗ 
der ag Sim, in: ke 
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— — — — — 


oder einſchmertzender Fluß im Haupte / 
Ohren / Zaͤhnen oder andern Gliedern / 
oder Wuͤrme / Miteſſer oder eine fer 
bes oder Urin⸗Verhaltung darzu Ur⸗ 
ſach gebẽ / welcher Bezeigunglimftinde 
leichtlich offenbahren / wo es mangele. 
. 2. Bey kleinen Kindern iſt 
auch zu mercken / daß nicht noͤthig 
ſey / bey ihnen ſtarckwürckende oder hi⸗ 
tzige / oder auch ſehr kaͤltende Artzneyen / 
auch Feine purgir⸗brech/ oder ſtarcke 
Mittel / obs gleich ein weniges waͤre / 
zu brauchen / weil ein ſolches weder ih⸗ 
rer noch zarter Leib zulaͤſſet / noch ihre 
Beſchwerungen es erheiſchen / wie 
denn ihnen durch goͤttlichen Seegen 
mit gelinden Mitteln ſchon ſo weit zu 
helffen iſt / als es ſonſt moͤglich ſeyn will. 
Zur Warnung dienet ein ſonderbar 
Exempel / welches notirt hat Sommer: 
vus de morbis Infant. cap: i. daß ein 
Weibeinen neugebohrnen Kinde / das 
M4 mit 
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mit dem böfen Weſen befallen wor» 
den / 2. oder z. Tropffen Agtſtein⸗Oel 
eingegeben / wordurch ein ſolches 
Brennen im Leibe entſtanden / daß das 
euſerſte Haͤuptgen über den Leib) als 
wenns mit ſiedenden Waſſer verbrant 
worden / fichabgefcheletiund das Kin 
bald hernach geftorbenift, 1°: 
8.3. Wenn Kinder- Krand: 
heiten oder andere anſteckende 
Seuchen grasßren / haben Eltern 
ihre Kinder zu Hauſe / oder bey ficher 
ver Geſellſchafft zu bebaltenz und ih⸗ 
nen in Speife und Tranck gute Ord⸗ 
nung uũ Maße / in allerley neuen Obſt 
aber / zumahl in genieſſung der zur gaͤ⸗ 
renden Faͤulung ſehr gearteten Spil⸗ 
lingen / Pflaumen / Weinbeeren und 
andern rohe Garten oder Feld⸗ Fruͤch⸗ 
ten gäntzliche Enthaltung anzubefeh⸗ 
Jen / darneben kan man fie durch eines 
erſahrnen Medici verordnung mit be⸗ 
— N que⸗ 











— 


quemen Reinig- und. verwahrenden 
Mitteln bey Zeiten verſorgen / als wor⸗ 
durch entweder die Kranckheit mit 
Goͤttlicher Huͤlffe abgewendet / oder 
doch nicht mit ſo hefftigen und vielen: 
Zufaͤllen folgen wird. ae 

8, 4. Weil auch bey Kindern ſon⸗ 
derlich noͤthig iſt / daß ſie taͤglich zum 


wenigſten eine Stuhl⸗· Reinigung ha⸗ 


ben / als ſind vie Mittel / welche 8.5. 
Eap. 18. angezeiget find / nach 


Befindung der Rohtdurft/ darzu an⸗ 


zuwenden⸗ 4 

st 5.5. Doatichfolche Verſtopffung 
entſtuͤnde von der Saͤugerin hitzigen 
oder keeſigten Milch oder andern ſtop⸗ 
fenden Urſachen / hat fo dann eine 
Mutter: oder Amme ſich nebenft dem 
Kindenaciet gedaghferineientebnnb 
de 13: Ammen Regel Aunchtena is 
1.8.6: Wenn in hefftigen here 
| Krauckhenen / as ya age 


«lat 
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fen in Gedaͤrm oder Gliedern / Stein⸗ 
Schmertzen und dergleichen Die Kin⸗ 


der in befftige Zufaͤlle odev Ohnmach⸗ 
ten. fallen / Daß ſie nach jedermans 
Meinung vor todt gehalten werden/ 
ſo hat man doch nicht zu unterlaſſen 
denſelben mit einiger Erqvickung oder 
andern kraͤfftigen Artzeneyen beyzuſte⸗ 
hen / dergleichen ich an einem dieſes 


— 


Orts geweſenen Cantoris Toͤchter⸗ 
Rin von einem halben Fahre geſehen/ 
. spelches vom Stein viel Schmergen 


lidde / und do ich einſt kam es zubefus 
then / ſagte der nu ſeelige Water in 
Gegenwart pielerin der Moth zuſam⸗ 
men gelauffenen Freunde: ach Here 
Dodtor, unfer Töchterlein ift geftors 
ben! worauf / weil ich vorhero nichts 
toͤdliches an ihm gefunden / ich das 
Kind ausder Wiege nehmen und auff 
den Tiſch in warme Kuͤſſen legen ließ / 
ſtrich ihm zugleich einen —— 


| der Rinder insgemein. uf 
Balfam auf die Zunges an die Raſe 
und Schläffe, worauff das Kind wie⸗ 
der zu ſich ſelbſt kam / ſich regte / ſchriehe / 
und dann auch innerliche Artzeney und 
Staͤrckung annahm. / und folgends 
durch GOttes Gnade bald wieder ge⸗ 
ſund ward. Dergleichen habe auch 
an einen Toͤchterlein / daß ſchon etwas 
reden kunte / geſehen / welches nach der 
Eltern Muhtmaſſung / als haͤtte es 
was boͤſes bekommen / eine Materie als 
halb geſotten weiß Ey ausgebrochen 
hatte / und dann nachdem es euſerlich 
blau worden / Ing als ſey es recht todt / 
dahero auch die Eltern Bedencken tru⸗ 
gen / es mit Artzeney in ſeinem Todte 
zuverftöhren/ welches aber gleichfals 
gewaͤrmet und mit eingefloͤſten Medi- 
<amentis antepilepticis,.cordialibus 
& bezoardicis wieder rege und er⸗ 
muntert wurde / Daß es Darauf mehr 
Mittel annahm / und durch GOttes 
| MM 6 Gnade 
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Das XV. Capitel. 


PS HH Aufffahren auf dem Haupt 


276. "Wonder Kinder 

Gnade wieder genaß / welche bende | 
nun erwachfen / und.noch fo lange es 
SHOtt gefäller, gefund leben. | 


Bon Kranckheiten der Kinder / 
die ſich am Haupte 
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und Angeſichte hetreffend/ erber 
ſchet ſolches zwar anfich relbft eigentli⸗ 
ehe Gebluͤt⸗· und Fluß Reinigungen; 
weil aber aus der Erfahrung bebant / 
Daß die Kinder / die ſolches Außfahrẽ an 
Haͤuptergen gehabt / oder durch den 
Mund und Raſt viel Schleim und 
Baffer"bon-fich gegeben haben / ge- 
meifiglichBierdurdy von andern bes 
ſchwerlichen Zufaͤllen befreyet / und 
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bat man nicht alle mahl Ürfach, vor der 
Zeit ſolches zuvertreiben / fondern der 


Natur gutem Aubtriebe einige Zeit 


zuzufehen / meilfie durch dieſe Drihe 
fich zu reinigen ernſtlich ſuchet rauch oh⸗ 


ne innerliche wichtige Zufaͤlle fich dar⸗ 
von durch Abheilung nicht abhalten 


laͤßt. Aber unter dep kan man ihnen. 
wohl mit gelinden Laxir · und Gebluůt 
reinig⸗ und wenigen euferfkhen reinig 


und linder Mitteln zuſtatten kommen. 


Aber ſolche ausgefahrne Haͤuptergen 


oder Angeſichter nur mit euſerlichen 


Mitteln / und vor: der Zeit / zuheilen / 
und alſo die zur Haut heraus wollende 
Unreinigkeit wieder ins Haupt und 
Gebluͤth zuruͤck zutreiben / iſt höchft ges 
faͤhrlich / maſſen hierdurch, viel Kin⸗ 
der umbs Leben oder doch umb ihre 
Geſundheitkeommen. Wie mir det 
viel Exempel bekandtſind / do durch un⸗ 
an gentheunterfangenes.cus 

* M7 ricren 
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siren folch Außſchlagen / zumahl am 
‚Haupte/ gebeilecoderauchin Blatter 
and Flecken die Unreinigkeit nicht 
voͤllig heraus getrieben worden’. bald 
drauf Boͤſes⸗ weſen / Geſchwuͤr / ſtarcke 
Augen⸗und Ohren⸗Fluͤſſe / oder gar 
Mängel am Gehoͤr und Geſichte / 
Hertzens⸗Angſt / Hertzklopffen / Stik · 
kung / und zuweilen der Todt ſelbſt 
entſtanden Mt. | | 
$.2. Solches abheilen gebet auch 
nicht an bey alten Leuten maffenobne 
viel andere Exempel unlaͤngſt noch ge⸗ 
ſchehen / daß ein erbarer Maun / der 
ſeinen nurtrocknen Rauden / ohne vor⸗ 
her gegangene innerliche Reinigung / 
durch euſerliche Mittel hat angefangen 
zuheilen / ſolcher bald hernach amfchla» 
ge geſtorben: und ob wohl ſolche boͤſe 
Wuͤrckung nicht bey allen erfolget / ſo 
geſchicht dergleichen euſerliches Abhei⸗ 
len doch niemahl ohne Schaden. 
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83. Ans welchen Exempeln zu er⸗ 
kennen / wie viel es der gantzen Natur 
yilfft / wenn ſie eine ſolche Unreinigkeit 
zur Haut heraus fuͤhren und derſelben 
alſo innerlich loß werden fan. Hin⸗ 
gegen wenn die Natur durch eine 
mattmachende Beſchwerung hinfaͤllig 
und zu ſolchem Austrieb unvermoͤglich 
wird / ſo höret dieſes ausſchlagen gleich: 
auf / und alles auf der Haut wird tro⸗ 
cken und der Patient kraͤncker alser 
vorher geweſen / biß dieſer Austrieb 
wieder in Gang gebracht / oder das 
Gebluͤt und Glieder durch innerliche 
Mittel von dieſer Unreinigkeit wieder 
befreyet wrden. 
$.4. Wenn man’ aber dieſe Bes 
ſchwerung nun nach und nach gav 
wegzunehmen gemeinet iſt / muß erſt⸗ 
lich die ſcharffe Unreinigkeit durch in⸗ 
nerliche gelinde Laxir-Meittel gereini⸗ 
‚ger / und das Übrige corrigivet / be 
2391 18 - 
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theils — gelinde de Geblůt veinigen | 


de Schweiß Mittelzur DAB heraus 
gefübret, werden. 
"9.5, Au folcher Reinigung aberdie⸗ 


neevor Kinder von drey vier oder fuͤnff 


Fahren erſtlich zerſchnittene kleine Ro⸗ 
finlein 2. Loth mit einem Maß Zie⸗ 


gen Molcken auf wallen zu laſſen / und 


dann ins warme Molcken ein Loth zer⸗ 
ſchnittene reine Sennes⸗Blaͤtter / Fa 


Qventen Rhabarbar und 2. Loth auf⸗ 
getrocknete Schlehn⸗Bluͤt zumiſchen / 


und alſo kalt werden laſſen / von wel⸗ 
cher abgeſeigten Brůhe dem Kinde 
nach deſſen alter und befindlicher 


Wuͤrckung / zwey oder drey Tage 
Morgens und NRachmittages / jedes⸗ 


mahl zwey oder drey Loͤffel voll zuge⸗ 
ben / biß ſich das Kind wohl und eu ige 
Jh gereiniget hat. 

6,6, Went dieß gefdheben 7 a 
man alle Morgen. und: alle — 
8:33 29 


— 


" Zaupt⸗ß ipt⸗Kr anckheiten. 281 
nach de dem alter und andern umſtaͤn⸗ 


den etwas von Schlangen: Pulver o⸗ 


der Schlangen⸗Saltz / Myrrhen el⸗ 
ſentz, Magiſterium Antiinonii, oder 
Antimooium Diaphoreticum Mar- 
tiale , Hirſchhorn ohne Feuer præpar. 
in Feldrauten Safft vder Hollunter⸗ 
blut Waſſer. 


Arme laſſen den Kindern ihr Bier 


von geſtoſſenen Myrrhen / oder von 
Feldraute und Cardbenedicten oder 


Ehrenpreiß und tauſend Guͤlden⸗ 


Krant / odervonScabiofen und Scor- 
dien trincfen’oder geben ihnen Mor: 


- gensundAbends gefeiltes Hirſchhorn 


in Feldrauten Safft oder Hollunder 


Sagfft und laſſen ſie iezuweilen ein we⸗ 


nig Schwitzen. 
§.7. Wenns aber nicht beſſer wird / 


und der Teſt und Eyter waͤchſt / und 
alfo alle Unreinigkeit ſich dahin geweh⸗ 


wen / undzu mehr zufluͤſſen / ar 


— bo 
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Geſianck / und wohl gar zu einem boͤſen 


Grind Anlaß geben wolte / fo nehme 


eine Mutter nebſt Gebrauch ietzt ges 


dachter innerlicher Mittel Mönchss 


Rhabarbar und Haarſtrangs Wure 
tzel / Salbey / Wermuth und das 


rund Blaͤttergten Tobacks iedes gleich 
viel / laſſe eszufammenmit ungeſaltze⸗ 
ner Ziegen⸗ oder anderer Butter roͤ⸗ 
ſten / drücke es durch und zerlaß darin 


ein wenig Campher und hebe es auf. 
Oder man nehme der aufgetrockneten 


Weiden-Bluüth (juli) eine Halbe 
Hand voll und des rund Blaͤtterigten 
Tobacks / ſonſt das Weibgen genant / 
eine halbe Hand voll / ſolches wird mit 


ſo viel ungeſaltzener Butter / als noͤthig 
iſt / geröſt dann wirds durch gedruckt 


und aufgehoben. | | 

Mit dieſer Salben einer werden 
die unreineſten Orte und wo das Ey⸗ 
ger unter ſich friſt / ee 


or⸗ 





Eupr⸗Branckheiten. 19 
Morgen geibmirt / ſo ldſe fich Der 
Teſt und trocknet / und das Gewuͤrm 
mnimmt ab. . 

S.8. Unter dieſer Mittel gebrauch 
iſt auch zu ſorgen / daß neben obge⸗ 
dachter innerlichen Gebluͤt Reinigung 
gebrauch.aud) alle euſerliche Erkaͤi— 
tung. verhuͤtet / und des Kindes Brey⸗ 
lein und Speiſen nicht zu Fett noch 
verſaltzen / auch bey aͤlterern Kindern 
Speiſe und Tranck nach obigem Xi; 
Cap.gegeben werden moͤchten. 

: 89. Sit auch ein ſolch Kind noch 
ein Saͤuglin / ſo iſt zuzuſehen / daß auch 
die Saͤugende ſich in Speiſen und Ge⸗ 
traͤnck nach der 3.4. 5. 6. und 7. Regel 
des 3. Cap. richte / auch nicht durch Lei⸗ 
bes Erhitzung / Zorn / Erkaͤltung / U⸗ 
berfuͤllung und Unkeuſchheit zu ſolcher 
ſchaͤdlichen Milch noch mehr Urſach 
gebe / ſondern daß ſie neben gebuͤhren⸗ 
der in acht Nehmung / zumahl — 
dem 
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dem Rinde ſelbſt wem Arheney en“ 
zubringen iſt / ſelbſt ein Blutreinigend 
Mittel brauche: als ſie nehme nach er⸗ 
heiſchender Nohtdurfft in zwey oder 
drey Tagen einmahl etwa 36, Tropf⸗ 
fen-Milturx vimplicis oder 12, Tropf⸗ 
fen Hirſchhon Spikttus , nder eine 
Quoente Myrrhen / oder einen abge⸗ 
ſtrichenen Loͤffel voll Cardbenedicten⸗ 
Pulver / oder ausgedrucktes Erdrauch 
Saffts 2. Löffelfrähenderabendsmit 
etwas warmes / oder mit Hollunder⸗ 
Bluͤt⸗Waſſer oder Bier / oder ſie ins 
cke ihr Bier von Ehrenpreiß / Card⸗ 
benedicden Kraut / und gemeiner 
Weg⸗Wart⸗oder weiß Entzian Wur⸗ 
tzel und dergleichen. Wobey doch sit 
mercken / daß eine Ammemit ſchwitzen 
wegen des Kindes auch nichts uͤbriges 
thun darff. ou en 
$. 10. Auch koͤnnen nach Eginctæ 
Meinung die Kinder von einigen 
T Jah⸗ 
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Jahren / wegen wegen foldyes diches ANupiwuſes wuſtes 
mit: bequemen Mitteln erſt purgiret / 
und hernach das Haar gantz abgenom⸗ 
men werden / worneben denn die eu⸗ 
ſerliche Warmhaltung des Haupts 
“amd innerliche Gebluͤt ⸗ Reinigung/ 
wie auch die Schonung in Speiſe und 
Tranck zu beſtaͤndiger Beförderung 
ſolcher verlangten Reinigung nicht we 
vergeſſen iſt. 
u Wenn ſolches aAihlagen 
am Haͤnptgen / Halſe / Nacken oder 
anderer Orten wieder hinein ſchlaͤget / 
entweder durch euſerliche Erkaͤltung / 
oder duch gebrauchte heilende Dinge/ 
oder durch anfgefehmirte Fettigkeit 
“mit Qveckſilber gemiſcht / oder wenn 
bey Entſtehung einer andern Kranck⸗ 
heit der Rauden von ſich ſelbſt abtrock⸗ 
onet / ſo entſpringen hernach an derſel⸗ 
aben ſtatt meiſtencheils wichtige Haupt · 
Bafacge / wie * Augen⸗ er | 
Bruſt⸗ 
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Vruſt⸗Glieder » und andere gefaͤhr⸗ 
liche Kranckheiten / weswegen bey ſol⸗ 
chen Einſchlagen dem Kinde die in 
der 6. Regel beſchriebene Mittel taͤg⸗ 
lich zwey oder drey mahl einzugeben 
auch do es noch ein Saͤuglind iſt / muß 
die Saͤugerin ſelbſt ſolch Gebluͤt rei⸗ 
nig Mittel brauchen 7 und ſich nebſt 
sem Kinde nach obiger 9. Regel in acht 
nehmen. RO 
«6.12, Bey neugebohrnen Kindern 
entſtehet auch offe ein weiſſes An⸗ 
lauffin Durch den Mund undZunge / 
fonfider Sohr genant / welches. die 
‚Kinder anfangen verhindert / und here 
. nach wenn ihm nicht gewehret wird / 
auch den Gaumen / Halß / Lufft⸗ und 
Speiſe⸗Roͤhren damit verunreiniget / 
und zuweilen gar Hitze und gefaͤhrli⸗ 
che Geſchwaͤr erwecket / als iſt ſolches 
bey Zeiten abzuwenden. Welchen 
denn alſo zubegegnen / daß man erſtlich 
mit 
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mit einen zarten Tuͤchlein / welches in 
gelinden Wein oder Brunn⸗Waſſer 
genetzet / dieſe weiſe Orte fein abwa⸗ 
ſche / und hernach ſie mit einem Tuͤch⸗ 
lein in Honig und geſottener Ehren⸗ 
preiß⸗ oder Salben⸗Bruͤhe geweicht 
abwiſche / oder man mache ein Buͤnd⸗ 
lein von leinen Tuch und fuͤſle es mit 
geſtoſſenen Cand⸗Zucker / binde es an 
ein Hoͤltzlein feſte an / und tauche ſol⸗ 
ches in ſuͤß Mandel⸗ oder Ruͤboͤl / oder 
in den ausgedruckten Safft von ge⸗ 
kochten gemeinen weiſſen⸗oderſtuͤckel⸗ 
rüben / oder in. ungeſaltzene Butter / 
und wiſche damit die angelauffene 
Flecklein ðffters und wohl ab / daß ſich 
der Sohr alſo wohl abreinigen laſſe / 
weil es zumahl bey unreiner Milch / 
nicht allezeit bald zuweichen und nach 
zulaſſen pfleget. 
513. Wenn ein Kind unter: viel 
Schreyen mir der Hand offt nach ei⸗ 
nem 
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nem Oſ vefähret/iftmo wohl zumercken/ 
daß esbeym Ohre Schmersgen leide / 
wird es aber roth / oder koͤmmet gar 
zum Ausfluſſe / iſt ſolches deſto offen⸗ 
bahrer: che aber die Geſchwaͤr⸗Ma⸗ 


tevia reiff und ausflieſend wird / kan 


zur Linderung der Schmertzen und 


Reiffung der Materi aufgeleget wer⸗ 


den eine geroͤſte Zwiebel mit Chamil⸗ 
len⸗Oel oder mit friſcher Butter und 
ein wenig Theriac gemiſcht / oder wird 


ein Kuͤßlein mit Chamillen / Könige 
Kertzen und Steinklee⸗Blumen / oder 


mit Heu⸗Saamen gefuͤllet in warme 


Milch getaucht / etwas ausgedruckt 
und uͤber das Ohr leidlich warm gelegt. 
Wenns nun zum Ausfluſſe kommen 
iſt Fan zu Linderung des Ausfluſſes 


ſchaͤrffe ein wenig Rofen Honig ins 


Ohr gelegt und wo vdiefer Ausfluß 
gleichſam wund gemacht hat / mit an· 
timonio Diaphoretico oder mit ger 


branten Hurſchhorn beſtreuet wenden. 


8.14. Benn 
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.. 8.14. Wenn Kindernichtfchlaf- 
fen koͤnnen / laſſe man ſie ein gelindes 
Laxir- Mittel / oder Clyſtirlein brau⸗ 
chen / wie deren in der fuͤnfften Regel 








des 8. Capitels beſchrieben ſind / weil 
meiſtens allein aufſolcher Reinig Mittel 
Würckung die Ruhe zuerfolgen pfle⸗ 


get Euſerlich kan hierauf auf die 


Stirn und Schläffe geſtrichen wwerden 


ausgepreſt Muſcaten Oel mit ein we⸗ 
nig Wermuht⸗ Oel oder Mohnſaamen⸗ 
Oel weich gemacht: bey etwas aͤltern 
Kindern werden Mohn⸗ und Tillſaa⸗ 
men / oder zugleich Pfirſch / oder Kirſch⸗ 
Kern zerſtoſſen und mit Mutter⸗Milch 
oder Klatſch⸗Blumen⸗Waſſer ange⸗ 
feuchtetund auf die Stirn und Schlaͤf⸗ 
fe gebunden / oder wird in den aus die⸗ 
ſen mit Waſſer gemiſchten Stuͤcken 
ausgedruckten Safft ein Tuͤchlein ge⸗ 
netzt / und wie itzt gedacht / aufgebun⸗ 
den / welches / wenns trocken worden / 
wu la N wieder 





250 . : Don der Kinder 
wieder anzufenchtenift. Auch können 
die Hände / Schenkel und Fuͤßlein 
bendsmit warmlichten Wafler gewa⸗ 
fehen werden / darinn Weiden⸗ oder 
Peinveben-blätter oder Pappelkraut / 
Tille / Mergen Veiel⸗Kraut / Salat / 
Steinklee / Wermuth / Chamillenblu⸗ 
men und etliche doͤrre und lerre Mohn⸗ 
Haͤupter aufgewallet find. 

Wer dieſe Stiche nicht hat / der 


brauche nur den Heuſaamen auf dieſe 
Maſſe. Oder koͤnnen die Fußoͤhlgen 
mit Hirfch:oder Rinds⸗Marck / Habe 
oder Huͤhner⸗Fett oft beſtrichen wer⸗ 
den. Wenn dieſe euſerliche Mittel 
nicht hinreichen wollen / nehme man 
Poͤonien Körner eine quente und drey 
apanten weiſſen Mohnſaamen / zer⸗ 
ſchlage es wohl in einem Moͤrſer / thue 
darzu Poͤonien⸗ Bluͤt⸗ oder Klatſchro⸗ 
ſen Waſſer / oder geſotten Brunnwaſ⸗ 
ſer ein halb Noͤſſel / druͤcke es durch ein 
| * | Tuͤch⸗ 





| 
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alle 2, Stunden und nach Rothdurfft 

öfter oder ſeltener / aufeinmahl ein oder 

2. Loͤffelgen voll gegeben. Arme ge⸗ 

ben ein wenig mit Milch geriebenen 
Mohnſaamen mit etwas Eyer⸗Schah⸗ 

len Pulver vermiſcht. Aber thaͤtige⸗ 

re Schlaff bringende innerliche Mit⸗ 
‚tel ſind kleinen Kindern ohne eines Me⸗ | 
dici einrathen nicht zugeben / es ſey deñ 
einer oder zwey Erbes groß Mithridat | 
zu weilen gegeben. 

x, Wieder aufſchrecken im 
Schlaff / als welches in Fiebern oft ein 
Vorbote des boͤſen Weſens zu ſeyn 
pfleget / dienet insgemein / daß dem 

R2 Kinde 


29: _Vonder Kinder " 


Kinde, erfilich ein Jeinigungs und 
Haupt Zufall Mittel gebraucht wer⸗ 
de / oder man gebe Tags uber. zwey⸗ | 
mahl meines verwahrenden Kindere 
Pulvers $, 6. im ſechſten Capitel be⸗ 
ſchrieben / oder / wenn keine Hitze dabey 
iſt / gebe man einer guten Erbes groß 
Michridac mit Poͤonien · oder ſchwartz 
Kirſch⸗Waſſer / oder in Mutter⸗Milch. 
Euſerlich können die Schlaͤfſe / Hertz⸗ 
Grube / Magen:Segend und Nabel 
mit dem in voriger Regel gemeldeten 
Oel geſchmieret werden. Oder es kan 
em Sacklein mit zerſchnittener Krau⸗ 
ſemuͤntz / Wermuch / Roͤmiſchen Cha⸗ 
millen und Poley gefültaufdie Hertz⸗ 
Grube und Magen gelegtwerden. 

Und weil zu dieſen Zufall der ſaͤu⸗ 
hir Frauen hitzige Speife und 
Trancek und ſchmertzhaͤffte Kranckhei⸗ 
ten / wie auch Jorn / Schrecken / Furcht 
und andere Gemith · Welranclungn 
sans, SE Die 
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viel Anlap geben / als hat dieſelbe die 15. 
Ammen · und die 3.4.5. 6. und 7. Re⸗ 
gel des 3. Cap. auch hier wohl in achtzu⸗ 
nehmen / auch das Kind nicht zu uͤber⸗ 
füllen / noch es bald auf die Rahrung 
ſchlaffen zulaſſen. | 
Meauch dieſes Auffchrecken von 
Hier Schmertzen / Wuͤrmen / Grim⸗ 
mei / oder Einer andern innerlichen v⸗ 
der euſerlichen Beſchwerung entſtuͤnde / 
were nebſt itzt gedachten Mitteln ſol⸗ 
chen Lirfachen mit dahin behoͤrigen Ar⸗ 
tzeneyen zu begeggen. 
nr Wieder die ſchwere Noht 
der Kinder unter einem viertel Jahre 
werden offt einmahl 6. Gerſten⸗Koͤrner 
ſchwehr B. Doct. Michaclis rothes 
Haupt⸗Pulvers / oder fo viel meines 
verwahr Pulvers / liq voris C. C. Suc- 
einati 6. Tropffen / oder Spir. Salis Ar- 
moniaci mit Hirſchhorn Spiriter vers 
miiſcht 5. Tropffen / oder meines; Spir, 

R “ Antc- 
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Antepileptici, welcher aus Spit EG, 
& cerebto human: Vittiolo ad albe 
din, calcinato, erau hutu. vom 
do. peremt. ralur. Succin. & eboris 

gmmagt wird / .6. oder aͤlterern mehr 
Tropffen / ſo offt es die Noht erfordert! 
in Hirſchkolben Waſſer / Schwalben⸗ 
Linden Bluͤt⸗ oder fehruarg Kirſchen 
Waſſer gegeben. Arme Leuthe geben 
gepuͤlverte Poͤonien⸗Wurtzel 3. oder 
4. Tage vor dem neuen Mertzen⸗Licht 
gegraben / oder gegraben Einhorn / o⸗ 
der Poͤonien oder Weiß⸗Ruͤbeſaamen / 
oder des gelben Meelß aus dem Loͤben⸗ 
Fuß Kraut eins eine Meſſerſpitze voll / 
oder. friſch ausgedrucktes Rauthen⸗ 
Saffts ein wenig mit Mutter⸗Milch / 
ſuͤſſen Ziegen Molcken oder Brunn⸗ 
Waſſer. Oder Steine aus einem Au⸗ 
erhahns Magen. oder der rotben Beer 
in einem Grammets Vogels Magen 
geplvers eine Meſſerſpitze vollange, 
BC 5 en / 
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bem mehr oder weniger. Kindern von 
mehrernAlter koͤnnen dieſe Mittel auch 
fövcker gegeben werden. Weñ der Pa- 
toxyfmus oder Anfall voruͤber iſt / kan 
dem Kinde ein gelind Brech-Mittel 
von Oxymelle ðcyllitico, oder ein 
Clyſtirlein / wie dergleichen im 18. Cap⸗ 
zufinden / gebraucht werden / welches 
le&tere ich. geſehen / daß es mitten im 
Anfall gebraucht dieſen Zufaft gaͤntzlich 
geendigt hat. Wie denn Leibes Ver⸗ 
fepffungund verhaltene ſcharffe Win⸗ 
de der Eleinen Kinder Leben und Ge⸗ 
ſundheit in Sefahrfegen unddie wich⸗ 


tigſten Zufaͤlle erwecken koͤnnen. 


. 17. Euſerlich kan umb den Half 


und Arme die in Scheiblein zerſchnitte⸗ 


ne gruͤne Poͤrnien⸗Wurtzel oder ſelbige 
Koͤrner / oderdie blaue Schwerdelwur⸗ 
tzel im Zeichen des Loͤwens gegraben 


oder Meiſter⸗Wurtzel angehenget 


werden / welche Stuͤck man auch den 
DM Kits 


296 Von der Kinder 
Kindern in der holen Hand halten / oder 
in ihr Haupt-häublein nehen laſſen fa; 
Der Ruͤckgrad / Hertz⸗Grube / Fuſſeh⸗ 
len und die Glieder / die etwa mit 
Krampff angegriffen werden / koͤnnen 
geſchmieret werden mit Agtſtein⸗Oel / 
mit Bibereoder Fuchs⸗Fett / oder mit 
Regen⸗Wuͤrmer⸗ Oel vermiſcht / oder 
mit unge ſaltzener Meyen⸗Butter / wel⸗ 
che mit zerſchnittener Poͤrnien ⸗ Bur⸗ 
tzel / Majoran / Haſein ⸗oder Linden⸗ 
Miſpel / Raute und Salbey heiß ge⸗ 
mache und durchgedruckt iſt· Wor ne⸗ 
ben denn obgedachtes Clyſtirlein / Laxir⸗ 
oder Brech⸗Mittel zur Nohtdurfft wie⸗ 
derholet werden kan. In die Hertz⸗ 
Grube und Nabel koͤnnen Agtſtein o⸗ 
der Rauthen ⸗Balſam geſtrichen wer⸗ 
den. — way ur j 
$.18. Diefer Zufall nun mag ent⸗ 
ſtanden ſeyn aus des Kindes unterblie⸗ 
bener erſten Reinigung. oder aus = 
er dorbe⸗ 











| Haupt⸗ Kranckheiten· 0297 
do bener Milch oder der Saugenden 
Leibes oder Gemuͤths Bekraͤuckung / 
aus Zahnhecken / hitzigen Kranckhei⸗ 
ter / Wuͤrmen oder andern Urſachen / 
y hat man in der Eur auch auff ſolche 
eſchwerungen mit zuſehen; auch bat 
die Saͤugende Mutter oder Amme de⸗ 
is. mehr vor hitzigen / ſcharffen und uͤ⸗ 
Brigen Speiſen und Tranck / ſonderlich 
vor Wein und gar bittern jungen und 
ſtarelen Bier / uͤbrig ſüſſen und gewuͤrtz⸗ 
- ter Speiſen / wie auch Merrettig / 
Knoblauch / Zwieblen / ſauren Kees / 
Zorn / Schrecken und vielen Wachen 
ſich zuhuten / auch fich fetner nach der 
20, Woͤchnerin und 13, Ammen⸗Regel 
zubalten / auch kan ſie ſelbſt zuweilen eis 
nen halben doͤffet voll klein geſchnittener 
Poͤonien⸗Wurtzel / oder ſo viel klein 
gemacht Lunariz oder Mond⸗Kraut / 
sent Sonnen Wirbel genane/.oder 5, 
Trypffen Rauten ⸗Oel/ oder ausge⸗ 
ae R5 druck⸗ 


ag Won derKinder- 


druchten Rauchen⸗ Safft einen halben 


göffehvolbeinnehmen.: - 
$.19, Es geſchicht auch nicht ſelten 

daß bey neugebohrnen Kindern ſich 
Fluͤßgen in eins oder beyde Aeug⸗ 
lein ſetzen: Darwieder kan die Saͤu⸗ 
gende ein wenig ihrer Milch mit einer 
Erbes groß præparirt Augen⸗ nicht ver⸗ 
miſchen und -folches dem Kinde fruͤh 
und Abends in ſolche Aeugelein ſtrei⸗ 
chen und damit die AugAepfelbenetzen. 
Mercketman aber was nebelichtes auf 
den Aeugelein / nehme man einen hal⸗ 
ben Loͤffel voll Roſen⸗Waſſer  mifche 
darzu ein Meſſerſpitzlein Klar geſtoſſe⸗ 
nenCand⸗Zucker oder einer Erbes groß 
me iner Lebens · Pillen oder halb ſo viel 
Campher / oder Tröpfle täglich 2. oder 
3. mahl ein par Tropffen Schlangen⸗ 
Fett ins Auge / dder miſche mit einem 
Loͤffel Augen· Troſt· oder Brunn⸗Waßſ⸗ 
fer iꝛ . Topffen ausgedruckten er 

— a en⸗ 


rn — 
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; tben-Safftundrvafche Diedeugleinimig 


der Waſſer oft aus. Nebendem has 


die Amme in der elfften Wöchnerin⸗ 


Regel / verbotene Speiſe und Tranck 
zumeiden und beym Kinde verſaltzene 
und uͤbrig Fette Breylein wie auch U⸗ 
berfuͤllung und Leibes Verſtopffung 
zuverhuͤten. 
S. 20. Weil auch ſo wohl wegen Er⸗ 
haltung des Geruchs und freyen Odem 
holens / als auch zu beſſerer Haupt⸗ Rei⸗ 


nigung und heller Stimmen Formi⸗ 
rung noͤhtig iſt / daß der Kinder Naͤß⸗ 


lein recht offen werde und nicht verſtopft 
ſey / als iſt zutrachten / daß erſtlich bey 
ſolchen Kindern einige Fluß⸗ umd 
Haupt⸗ reinigende innerliche Mittel 
gebraucht werden. Darneben waͤre 
das gantze Naͤßlein euſerlich täglich 2. 
oder 3. mahl biß an die Stirn zuſchmi⸗ 
ven mit Florentiniſcher Veiel⸗Wurtzel⸗ 
Oels eine Quente mit 12, Tropffen de- 

| 6. KNillie 


’ 


we. Bon der Binder E 
Nillirren Majoran · Oel vermiſcht. In 
das Naͤßlein kan auch vffters von einer 


- mente ig Mandel⸗Oel mit ʒ3. Trop⸗ 


fen Roßmarin ⸗ Oel vermiſcht etwas ge⸗ 


— — — — 


than werden. Zu welcher innerlichen 
Erweichung und Staͤrckung auch ein 


wenig Majoran⸗ Waſſer / worinn Ras 


goran⸗Kraut eingeweicht worden / ins 
Raͤßlein mit einem zarten Tuͤchlein ge⸗ 


bracht werden Ente, 
22: Wegen Loͤſung der Zun⸗ 
gen iſt auch zu erinnern / daß zwar de⸗ 
nenWehe. Muͤttern Ambts wegen ge⸗ 


— 6 


duůhre / daß ſte auch nach der neugebohr⸗ 
nen Kindlein Zunge bey Zeit ſehen / 
sind ob dieſelbe mit dem ZungenVan⸗ 


de ſich natürlich frey und geloͤſt befinden 
oder nicht / fleißig Ahtung geben / und 


aufden Fall ſich die Junge nicht native | 


lich und frey / ſondern gantz niedergezo⸗ | 
gen befinde / fol ſie ſolches deren Eitern 


nzeigen / indem ihr hierinnen etwas 
— VWorzu⸗ 
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vorzunehmen nicht zufomme. Wenn 
alfover Zungen natuͤrliches Band / wel⸗ 
ches gleich unter und in der Mitte der 
Zungen zuſehen / der Zungen die Frey⸗ 


heit laͤſſet ſich über ſich zuſtrecken und 


auffalle Seiten zubewegen / ſo iſts gut; 
waͤchfet aber dieſem ein neues haͤutig⸗ 
tes Band zu biß vorne ans Ende der 
Zungen / und breitet ſich vorm unterder 
Zungen in ſtarcke Haͤutgen aus / ſo zies 
hets die Zunge nieder und benimt ihr 
die freye Bewegung / daher auch dieſer 
Mangel der Zungen Zaum genennet 
wird / weil er hindert / daß ein ſolches 
Kind weder recht ſaugen / noch kuͤnftig 
frey reden kan. et 
6,22, Diefes nun zuweit hervor ges 
wachſene haͤutigte Band muß durch ei⸗ 
nenerfahrnenChirurgummitderSpis 
tze eines ſcharffen Schehrleins oder mit 
der Lancet fo weitund lang vorn loß ge⸗ 
macht werden / als es die Nohtdurfft er⸗ 
— — M7 fordert / 
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fordert / hernach muß auch das vorm | 
unter der Zungen ſich ausgebreitete 
weiſſe Haͤutgen aufbeyden Seiten aufe 
gelöft und weggebracht werden. 

$.23. Hierbey hat er aber ſich ſon⸗ 
derbar zuhuͤten / daß er nicht erſt gedach⸗ 
tes natuͤrliches Zungen⸗Band treffe 
und einſchneide / oder die unter dieſen 
Haͤutgen / welche er loß ſchneiden ſoll / 
liegende Froſch⸗Adern verletze / derglei⸗ 
chen Kunſt vor wenig Jahren von einen 
verwegenen Marck⸗Schreyer in hieſi⸗ 
ger Nachbarſchafft / in Unterſtehung 
die Zunge zu loͤſen / bewieſen wurde/ 
daß das Kindin wenig Tagen drauff 
ſturbe. a“ Bo 

‚Hierauf wird unter der Zunge 

täglich noch etlichmahl etwas Rofensos 
der Salbey Honig/oder. nur gemeines 
Donig angeſtrichen und von. der Mut⸗ 
ter oft zugefehen/ daß das loß geſchnitte⸗ 
ne Haͤutgen nicht. wieder zuſammen 
wachſe. $, 2% Yuch 


HauptArandheiten. 303 
S. 24. Auch iR zubeflagen/ daß man⸗ 
che Wehemuͤtter fo unbedachtſam ver⸗ 
fahren / indem ſie mit ihren Fingern un⸗ 
ter aller Kinder Zungen heftig herumb 
fahren / oder gar das natuͤrliche Zungen⸗ 
Band entzwey kneipen oder ſchneiden / 
und den ſo edlen Gliede oft unnoͤthige 
Ge walt thun / maſſen nicht noͤthig iſt / 
Daß bey iedes oder vielen Kinder Zuͤng⸗ 
lein etwas geſchnitten / oder mit Fin⸗ 
ger: Nägeln etwas abgerieflen erden 
muͤſſe / zumahl wohl unter taufend Kin⸗ 
dern kaum eins gefunden wird / daß ei⸗ 
nerrechten Zungen⸗Loͤſung oder ſchnei⸗ 
dens bedarff. = 
8.25. Bey dem Zahnhecken ins⸗ 
gemein haben die Kinder zumahl die 
Molleibig und die langamer Stuhl 
Reinigungfind /eine gefährliche Zeic / 
fonderlich. aber bey ankommenden fo 
genanten Spitz⸗ oder Augen Zähnen’ 
deren die even gemeinen umb den fies 
N Ä benden / 








benvden/ die Augen Zähne aber um den 


von der Binder 300 | 
| 


dreyzehenden Monat bey den meiften | 


hervor kommen / welches man audenen 


darbey entſtehenden Zufaͤllen erkennen 
kan / als da, ſind die Zahn Schmertzen 
ſelbſt / jucken und brennen des bauſſen⸗ 
den — /Hitze am Leibe oder 


4 


im Runde zugleich Jerregte Haupt⸗⸗ 


und Bruſt Fluͤſſe / Brechen / Ourchfall / 


viel Wachen / auffſchrecken im Schlaff / 


woſlen nicht an die Bruͤſte / oder beiſſen 
in dieſelben / fahren oft mit den Haͤnd⸗ 
gen in Mund / wordurch auch offt gar 
ſchwehre Noht / Glieder zuſammen 
Ziehungund SchlageZufälle erwecker 


926 Wenn alſo ſolches durch 
Schmertzen und viele Zufaͤſle ungluͤck⸗ 
liche Zahnhecken bey Kindern vorgehet / 
brauche man wieder ſolche Zufalie die 
hierinn gezeigte innerliche Mittel. Auf 


— — — 


das bauffende ahn Fleiſchureichenurt 
ſriſche 
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Frifche Butter mit Honig / oder_gefot- 
ten Haaſen⸗ der Lamms⸗Gehirn / oder 
man beſtreiche das Zahn⸗Fleiſch mit ei⸗ 
nem abgeſchnittenen und noch bluten⸗ 
den Stuͤcklein von einen Hahnen kam⸗ 
me / oder man gieſſe ein wenig warm 
Waſſer uber. zerqvetſchten Pappel⸗ 
Saamen / drucke es durch und vermi⸗ 
ſche den Schleim mit ein wenig Penid⸗ 
oder andern Zucker / und ſtreiche es offt 

aufdas Zahn⸗Fleiſch. Euſerlich koͤn⸗ 
nen die Kinn⸗aͤcklein fein warm ge⸗ 

halten werden und oͤffters mit Mandel⸗ 

Oel / Bibergeil Oel / Haaſen⸗Fett / o⸗ 

der mit Kaͤlber⸗ Marck / oder nur mit 

warmer ungeſaltzener Butter in Cha⸗ 





millen / Eibiſch und Salbey⸗Kraut g⸗ 


roͤſtetund mit ein wenig Kampffer ver⸗ 
miſcht geſchmieret werde, Oder man 
nehme Chamillen / Steinklee / Div 
Lein und foenu Græcum in Milch ges 
kecht und in Saͤcklein warm aufgelegt 

J S.27. Hier 
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$ 27. Hierift auch zumercten/ da} 
die bey Zahnhecken faft gemöhnliche 


Durchfaͤlligkeit nicht Teiche vor dem 


dritten Tage / und doch unter dieſen 
Schmergen / nicht gaͤntzlich zuſtiſlen: 
folte aber gar Leibes Berfiopffung 
unter folchen Schmergen vorgeben/ 
‚muß man der Natur bey Zeiten mic des 
nen fchon angetviefenen Kinder Laxir- 
Mitteln zu Huͤlffe kommen und die 
Säugende an ihre 3.4.5, 6. und 7. 
Regel des dritten Cap. weiſen. 

928. Wenn die Spie-sder an⸗ 


dere. Zaͤhne bauſſen / viel Hitze / 


Haupt · und dahn⸗Schmertzen und an⸗ 
dere Zufaͤlle verurſachen / und doch iwe⸗ 
gen des ſtarcken Zahn⸗Fleiches nicht 
durchbrechen können / thut man wohl / 
wenn oben auf der Spitzen des aufge⸗ 
tretenen Zahn⸗Fleiſches / allwo es et⸗ 
was weiß zuwerden pfleget / das Zahn⸗ 
Fleiſch mit einem Flietgen geoͤffnet 


wird / 
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wird / ale wordurch nicht allein Das afl- 
da enthaltene und von Schmersen her⸗ 
b y gezogene Gebluͤt weggebracht /der 
Schmertz gemindert und dem Gebluͤt 
und neuen Zahn ein Weg gemacht 
wird. Hierzu dienet auch ein Stuͤck⸗ 
lein Eichen⸗Miſpel oder ein Wolffs⸗ 
Dahn in Suͤßholtz⸗Safft getaucht / und 
das Kind drauf beiſſen zulaſſen. 
6,29. Das nach ſeiner Geſtalt ſo 
genante Froͤſchlein unter der Zun⸗ 
gen betreffend / welches ein ſtuͤcklein 
Fleiſch iſt von unreinen Zufluß erwach⸗ 
ſen / als eine groſſe Bohne und groͤſſer 
aufgeblehet / ſo iſt zwar ſolches ſo lang 
es weichiſt ohne Gefahr: weil aber 
geſchehen kan / daß es in eine groſſe auch 


Krebsartige Beſchwulſt erwachſe / wor⸗ 


durch auch Erſtielung folgen fan’ als 
iſt ſolchem / damit es niehthart und groß 
werde / nicht lange nach zuſehen / ſon⸗ 
dern mit Zuziehung eines Medici und 
—— erfahrnen 


38 Von der Binder 
erfahrnen Chirurgi durch befante Art 
und Mittel zeitig weg zunehmen. 

S. z30. Wenn Kinder langſam o⸗ 
der ſchwehrledig reden lernen / gebe 
man ihnen täglich ein paar Loͤffel voll 
ſchwartz Kirſch⸗Waſſer aus dem Saft 





deftillirt / oder Salbey⸗Quendel ˖ oder 


Roſmarin· Waſſer (mic Waſſer ge⸗ 
brand )zu trincken / worein ein wenig 
Conſedio alkermes Compl. oder 
Confect. de hyacintho zumiſchen: 


auch laſſe man fie oͤfters nuͤchtern und 


nach Eſſens ein wenig Coriander⸗ oder 
Cardamomen Confedt; oder Salben 
eBetonic-oder Roſmarin⸗Bluͤt Zucker 
effen und vergleichen mehr geniſſen. 
Arme laſſen zerſchnittenen vers 
del / Majoran / Vetonick und Metiffe 
mit obgedachten Waſſern / oder nur mit 
Brunn⸗Waſſer / ſo viel alenöhtig’aufß 
allen / alles ausdrücken und mit Zu⸗ 
cler lieblich gemacht dem Kinde öfters 
—— —— a etlpas 
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etwas Davon zutrincken geben / oder 
machen ihnen von ſolchen Waſſerſuͤp⸗ 
gen / oder laſſen ihr Bier davon trincken. 
Darneben ſind fie zuſolchem Zweck zu⸗ 
verwahren vor Fluͤſſen uud andern 
Haupt⸗Zufaͤllen / wie auch vor Schre⸗ 
cken / Zorn / Fallen auf das Haupt / 
Leibes⸗ Berftopffung/ Erkaͤltung und 
aller Uberfuͤllung. Auch find fie: im⸗ 
mer anzuregen / daß fiemit der Zunge 
fpielen oder ſie ſonſt oft bewegen / und 
etwas nach. zuſprechen ſich bemühen / 
| welche Mittel mit goͤttlichem Seegen - 
auch der Kinder‘ Verſtand und Sinne 
ſchaͤrffen und alle Nerven und Glieder 
ſtärcken koͤnnen. 


Dasxvi. Say, 
. Don a 8 








Woerue Sr an 


jtö Von n Beſchwerungen 


— 


erhitzte Haͤlßlein der K der Kinder, braw | 


che man die innerliche Micteljdieiitid, 
Capitel wieder imerliche Hitze verordnet 
find / darneben nehme man ein wenig 


Salbey⸗Blaͤtter und Chamiſlenbluͤm⸗ 


lein mit einer halben Muſcate / zu⸗ 
ſchneide alles  vöfte es mitungeſaltzener 
friſchen Butter / druͤcke es durch ein 
Tuͤchlein / welches auch mit ein wenig 
Rofen: Honig vermifcht werden Fönte/ 
und gebe dem Rinde öfters etwas da⸗ 


von zu lecken. Mercket man ſonderli⸗ 


che Hitze im Hälplein / koͤnte ein wenig 


ſaß Mandel⸗Oel mit Maulbeer⸗ men 


fauerlichen Citronen oder Wegbreit⸗ 
Saft oder Roſen Honig vermiſcht zu⸗ 
lecken gegeben werden. Euferlich iſt 
das Haͤlßlein mit Alihæ Salbe / 
Mandel / Lorbeer⸗oder Chamillen⸗Oel 
mit ein wenig Kampffer vermiſcht oft 
warm zuſchmieren. 


52 In Glſchwulſt und Ent⸗ 


‚aün 











des Halſes. u 
zuͤndung der Mandeln‘) gebe man 
r Rindern offt etwas zulecken von Maul⸗ 
Beer⸗oder Muß⸗Safft mit etwwas mei⸗ 

nes Kinder verwahr Pulvers vermiſcht 
Wer ſonſt nichts hat / der laſſe nur Eh⸗ 
renpreiß / Salbey und Betonic / oder 
das erſte allein in wenig Waſſer ko⸗ 
chen / und etwas derſelben Bruͤhe mit 
Honig lieblich machen / und laſſe davon 
oft ein Loͤffelgen voll langfam einſchlin⸗ 
gen. Euſerlich kan das in vorherge⸗ 
hender Regel gemeldete Oel warm auff 
und unter die Kinn⸗Backen geſtrichen 
und wechſelweis ein Zertheil-Pflaften. 
aufgelegt / und do der £eibnicht fluͤßig / 
Fan ſolcher mit denen im 18. Cap. ge⸗ 
zeigten Mttteln geoͤffnet werden. 
8. 3. Wenn auch die Natur einige 
Unreinigkeit auf des Hauptesund Hals 
ſes euſerliche Orthe treiben will / zeiges 
fie ſolches mit Beulen und Drüfen 
hinter und aufden Haupte / 2 
— en 


2 Vonddefehwehrungen | 
fen und Halſe an / weswegen die 
Kinder mit bequemen Laxir- Mitteln/ / 
Warmhaltung und guter Diæt zuver⸗ 
ſehen / worauf ihnen zu mehrer Reini⸗ 
gung des Seblütsund des geſamleten 
Fluſſes Zertheilung / nach) unterfchied 
des Alters / taͤglich etwas gegeben wer⸗ 
den koͤnte von einer Mixtura Simplici 
Cephalica, oder von Hirſch⸗Schedel / 
oder ohne Feuer gebrant Hirſchhorn 
taͤglich ein oder zwey Meſſerſpitzen voll 
mie Hollunte⸗Bluͤt / Tardbenedicten 
oder Erdrauch Wafler/oder ein wenig 
Antimonii Diaphoretici mit dem re- 
gulo Martis gemacht / oder ein wenig 
ausgepreßten Erdrauch⸗eabioſen⸗ o⸗ 
der Hollunter⸗Saft / wobey allezeit 
Haupt / Halß und Bruſt warm zuhal⸗ 
ten und oͤffters ein gelind Schweißgen 
zubefoͤrdern. 


Das 


— | m 
Das XVII.Capitel 
Von Bruſt⸗Beſchwehrungen der 

RE i Kinder, J 


. $ U F. I 
MW Jeder krallenden ſcharffflüſ⸗ 
tigen Huſten der Kinder / 
do fiebey vieler Muͤhe nur trocken und 


nichts loß Huſten 7 mifche man erſtlich 


Manna mie Wohlraht und ein wenig 
zart Agtſtein⸗Pulver zu einen dünnen 
Müplein/ und gebedavon öffters ein 
wenig zu Linderung der Bruft und - 
ſcharffen Fluſſes / mie auch zu gelinder 
Leibes⸗Reinigung. | 

82, Dieſen noch wäfferichte Stu 
dicker und zum Aushuſten geſchick⸗ 
ter zumachen / nehme man einen Loͤf⸗ 
fel voll weiſſen Mohn⸗ Saamen und 
foviel geſchelte Mandeln / ſtoſſe es zu 
einem zarten Brey / dann gieſſe man 

Klatſch⸗ Bluhmen⸗ oder Ehrenpreiß 
| D fer 


314 Don Bruſt⸗Beſchwehrungen | 
Tafler drauff / Drucke es durch ein 
Tuͤchlein / und thue zu der ansgedruch- | 
ten Milch ſo viel Iſop⸗ Safft / daß es 

lieblich werde / worvon offt ein Löffel 
voll zugeben. Arme nehmen aufge⸗ 
drockneten Suͤßholtz ⸗oder Rettig⸗ 
Safft / miſchen ſolchen in etwas Ha⸗ 
ber oder Zwetſchken⸗Bruͤbe / und ge⸗ 
ben offt etwas davon. 

8.3. Darneben koͤnnen die Bruſt / 
Hertz Grube / Ruͤckgrad zwiſchen den 
Schultergen / die Riebgen / hole Haͤn⸗ 
de und. Fufföhlgen mit der in der Apo⸗ 


theken befindlichen Bruſt Salbe / oder 


Veiel⸗Oel / Kaphan oder Hecht⸗Fett 
mie Venediſcher Seiffe zerlaſſen offt 
warm geſtrichen werden: wer ſonſt 
nichts hat / nehme nur gruͤn Gaͤnſe⸗ 
Bluͤmleins⸗Kraut / Pappeln und 
Zwiebeln / roͤſte es in ungeſaltzener But⸗ 
fer und mit dieſem durchgedruckten Fett 
ſchmiere man itzt gedachte Orte oͤffters. 

u | — u 41 | 
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- Del. mit Huf: Lattig⸗ Safft / iedes 
— O2gleich 
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gleich viel / oder (af e Veiel Wurgel 
Kuͤchlein zerſtoſſen und mit. Meer { 
Zwiebel Honig / oder nur ungeſaltzene 
friſche Butter mit Honig und ettvas 
meines Linderpulpers oder mie Alandt 
Wurtzel Pulver miſchen / undlaſſe da⸗ 
von kleinen Kindern oͤfters etwas ge⸗ 
nieſſen. Wenn hierauffein Brechen 
folgen ſolte wurde.eg ‚dem Kinde ſehr 
nüglich ſeyn. Arme laſſen ein Loͤffel⸗ 
gen Leinſaamen mit etwas ſchiwartzen 
Kümmel, oder Fenchel⸗Saamen klein 
ſtoſſen und mit guten Honig und unge⸗ 
ſaltzener Butter vermiſchtund durch ge⸗ 
druckt zu einem Saͤfftlein machen / und 
Davon kan man das Kind offt mahl einer 
Hafeinuß groß lecken / und nach dem 
Alter mehr geben laſſen. Worzu auch 


die Fette-Brübe yon gemeinen weiſſen 
und Stuͤckel⸗Růben / wie guch dieſer 
RübensSaamen Oel mit Zucker ver⸗ 


niſcht wohl dienen. 
ei J $. 6. Und 





ir 7 


i 


' 


— der Binder. a7 

7 "6, Und Een 
meiſtens von Uberfuͤllung un davon 
überbleibenden ungedauten Schleim 

_ entfiebeeiund bieraus Magens· Ectei 


und Röcheln aufder Bruſtfolget / als 


hat man ſo dann mit obgedachter fuͤſſer 
Fetagkeit oder mitdergleichen wohlein 
Viechen zubefördern / oder nach der 
fünften Regel folgendes. Gopitel eine 
thätige Laxirung vorzunehmen. 

8.7. Reben dieſen ſind nach vorher⸗ 
‚gebender dritl en Regel auch Die euſerli⸗ 
—— anzuwenden. — 


Daos XVIII. Capitel 
Von Kranckheiten des Unter· 
„lie. — BE. zu 

a8 man. bei —— das 
Hertz⸗ Geſpann nennet / iſt eine 
aͤngſtende Blehung / die von: geronne⸗ 
her und ua Milch und andern 


O 3 crudi- 





8 Ron randheitendes 
- Truditäten entftehet / ‚welche in Ma⸗ 
gen und Gedaͤrm enthalten / und den 
Libund Bruſt unter blehender Aufiähe 
rung hart / aͤngſtlich und vol machen. | 
Solcher Beſchwerung nuniſt erſtlich zu⸗ 
begegnen durch ein gelindes Clyſtir / ⸗ 
der anders Laxir⸗Mittel den gelamle- 


ten Unvaht gelinde abzuführen/verglet- 
chenin diefem Capitel gezeiget werden. 
Drauf mache man ein Zertheil⸗ und 
Linder Pulver ausdiniß und Vogel⸗ 
Reſt Saamen / Zieber / Veiel ⸗ Wur⸗ 
gel, Krebs⸗Steinen und Myrrhen ge· 
macht iedes gleich viel / worvon taͤglich 
ein / zwey oder drey mahl eine Meſſer⸗ 
Spitze mit Mutter⸗Milch / weiß Ru⸗ 
ben-oder Haber⸗Bruͤhe einzugeben, 
Euſerlich brauche man der in der Drif- 
ten Regel voriges Capitels gemeldeten 
Fettigkeiten / oder. Schröderi Heräge 
ſpann Salbe / und fehmiere damit des 
Kindes⸗Rũckgrad / Bruſt / Riebgen 
— und 


en eV 


Unter⸗Leibes. Zi⸗ 
und dag gantze Baͤuchelgen offt fein 
warm. Darneben verhuͤte man bey 
der Saͤugenden und Kinde Leibes Ver⸗ 
Nopffung / Uberfuͤllung / Unordnung 

und blehigte Speiſen und Getränck. 
.2. Das Brechen der Kinder / 
welchen fo fern es von verdorbener oder 
uͤberfluͤßiger Milch / oder von andern 
ungedauten und gefamleten feharffen 
Unteinigkeiten entſtehet / bat man ſol⸗ 
ches nicht zu ſtillen / biß die Natur ſich 
gereiniget hat. Koͤmmt aber das Bre⸗ 
chen von flardken Wiegen und Taͤn⸗ 
tzeln oder von Erkältung des Kindes - 
oder der Mil) / oder von -anderer 
Schwächung de8 Magens / oder es 
haͤlt ſonſt unmaͤßig an / fo it demfelben 
nicht nach zufehen/fondern dem Rinde 
ach des Alters Zuftande / von einem 
Magen ftärcf Elixir in nicht hitzigen 
= ‚Maltix: Zitber » Calmus ; oder Krauß⸗ 
muͤntz⸗Waſſer / warmen oder halten 
— | D>4 - Be 








„ro Von Branckheiten des | 
Bier einzugeben / oder man gebe Krauß 
muͤntz⸗Saft / Qvitten⸗Vruͤhe / oder 
ein warm Bier mit Muſcaten⸗Bluͤt 
oder Kũmmel zugerichtet / oder gebe ein 
oder zwey Erbes groß oder mehr The- 
riac mit fo viel guter Rhabarbar ver⸗ 
miſcht. Euſerlich brauche man des 
uͤmſchlags von Brod / wie er F. 60. im 
3. Capitel beſchrieben iſt oder man laß 
gedachte Leibes-Gegend mit einem 
Balſam von ausgepreſten Muſcaten⸗ 
Oel / deſtillirten Muſcaten⸗Blumen⸗ 
Wermuht⸗ und Kraußmuͤntz ⸗ Oel ge⸗ 
macht offt beſtriechen. Oder wird gu⸗ 
ter Theriac, als ein Pflaſter uͤber aa 
Magen gelegt. Arme nehmen Krauſ⸗ 
muͤntz / Poley / Wermuth / Chawillen 
‚and Tormentill⸗Wurtzel / thun ſolche 
klein geſchnitten in ein doppelt Tuͤchlein 
weichens in warmen Wein und legens 
auf / erkaltet es / wird es / wie obgedacht / 
wieder warm aufgelegt. Auch dienet 
Mt —J a zur 





y t Leibes. a 
Sau, tärdung öfters elivag din 

sitten- Speiſen / Quitten⸗ Wein / 
2 Sites Brod oder eingemachten / oder 
von eingemachten Muſtaten / Gtro⸗ 

nen⸗Sſchalen / Caltnas,oder von ſaͤu⸗ 
erlichten Aepffeln / Hanhifften / Pflaͤum 
gen Kirſchen oder Schlehn zugerichte⸗ 
ten Speſſen Vrühenund vob ſſal zuge⸗ 
wieſſen. Kt Kinder zu folchen 
Bewen enelgt ſind / haben vot andem 
‚alle uber ülluitgm Speiß und Bl: 

wie auch undanliche Dinge / gat fettes ' 
und viel füffes / kalt Getraͤnck / euſerli⸗ 
"OS —— 
ran det Kinder) bey 
hof lauter Sehleitn und galtigte 
charffe materia weghehet / And ge» 
mr en geblüts Ab⸗ 
J Hitze und ſonderlich tung 
inder / darff man umter givey oder 
—— nicht ſtopffen / weil aus zu⸗ 
—J— bald 


Yo A 
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bald geſtopffter und behaltener folche 
von der Natur ſelbſt aufgeregter Unrei⸗ 
nigkeit hernach gemeiniglich andere 
Kranckheiten erwachhen. 
8. 4. Wenn aber die Reinigung 
durch den Durchfal genuͤglich geſchehen / 
ſo kan der Natur wohl nach und nach 
mit ſtillenden und ſtaͤrckenden Mitteln / 
beygeſtanden werden / als man nehme 
gute Kraußmuͤntz und Rothe roſen / iedes 
eine halbe Hand voll / rothen Santel / 
Maltix und Tormentill⸗Wurtzel iedes 
zwey Queneen / welches alles zerſchnit⸗ 
ten / mit einen guten Nöſſel Waſſer ver⸗ 
‚deckt ein wenig zuſieden / dann auszu⸗ 
„drücken und die Brühe mit ein wenig 
Quittenſafft lieblich zumachen und de 
von oͤffters nach des Kindes Alter und 
befftigkeit des Bauch-Fluſſes uff eins, 
mal ein paar Loffel voll oder mehr zu⸗ 
geben; oder man gebe Natter · Wur⸗ 
‚gell Terra Sigillata, oder Schwartz 
—— — Wur⸗ 
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Rurgel täglich eines drei drey y Meflerfpi- 

‚ Ken undbrauchediein 8:2, gemeldete: 
Stcaͤrckmittel darneben. 
8.5. So vladie Lewbesverſtopfflig 
‚bey der gantzen Natur ſchaden thut / ſo 
viel bringet auch die ordentliche Leibes⸗ 
Reinigung Nutzen: nemlich ſie machet 
durch folcheAusfüprurg auch Ruhe von 
“den aufdaͤmpfenden ſchädlichſten Duͤn⸗ 
ſten / woruͤber das Haupt und alle Sin⸗ 
nemunterund das Hertz leicht und froͤ⸗ 
lich wird / der Magen / Gedaͤrm und 


24* 


der / ja die Natur wird am — — 
“und Gemuͤthe thaͤtiger. Zu dieſem 
Zweck nun laſſe man bey verſtopfften 
Kindern das num zugeheilte Naͤbelgen 
“und gangeslintetleibgen mit Huͤhner⸗ 
Hecht⸗ oder Gaͤnſe⸗Fett taͤglich vier⸗ 
‚mal warm — en / welches bey ſaͤh⸗ 
DE vxigen 


* 
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sigen Kindern mit einer guten Meſſer⸗ 
Spitze Alöc hepatica,oder mit Kinds 
Galle vermifcht werden koͤnnte / oder 
wird nur eine Welſchenuß⸗Schale mit 
Kaphahn⸗ oder Gaͤnſe⸗Fett / oder mis 
friſcher ungeſaltzener Butter / und 4. 


Tropffen Aniß⸗ Del gefuͤllt auf den 


Nabel gebunden, Folget hierauf kei⸗ 
ne Wuͤrckung / wehre ſie durch ein Seif⸗ 
fen⸗Speek⸗oder Honig-Zäpfflein oder 
mit Singebung ettwas Ruͤb⸗Mel mit 


Zucker vermifcht, / Manna oder Rha⸗ 
barbar⸗ Saffts / oder Cremoris tattari 
5, oder mehr Gran / oder durch ein paar 


‚meiner Lebens⸗ Pillen in Milch zerlaſ⸗ 
fern gegeben / zubefoͤrdern. Solte fich 
dieſe Leibes⸗ oͤffnung noch nicht ig 


lich oder wegen verhaͤrtung der Unrei-⸗ 


migkeit langſam finden / oder waͤre dieſe 
Lazation wegen eines andern Zufalg 
bald noͤthig / waͤre fie am erften durch 








| 





sin gehnd Clyſtirlein zuerlangen / wor⸗ 
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m der — — zu — Decodi 
herb. Emoll. drey Ungen/ Syr. d. ci» 
»ehor..c..Rhbabarb. 6, Dventen/ Ol. 
Rurhz drep Qventen/lap. Pruncl.5. 
an welches behoͤriger maſſen dem 
nde leidlich warm beyzubringen. 
Wo man diß nicht haben kan / nehme 
‚man nur einer fetlen und geiwoͤhnlich ge 
ſaltzener Rindfleiſch oder Huͤner⸗Bruů⸗ 
‚beein, Noͤſel / laſſe ſolche mit. gemeinen 
Pappel. Kraut / Rauthe und Chamillen⸗ 


Mlumen / nebſt einen halben Loͤffel A⸗ 


— — — —— —— — 


— oe 


miß oder Fenchel⸗ Saamen / oder nur 
mit einem abgeſtrichenen Löffel Leinſaa⸗ 
men aufwallen. Dieſer auegedtng- 

ten Bruͤhe ein Kelchglaͤhlein voll wird 


mit einem Löffel Lein-Oel und fo viel 


Manna oder Honig vermifche/ und 
zum: Soft, wie gebräuchlich / ange⸗ 


‚ ‚wendet... Worneben bey der Saͤuge⸗ 


‚ein und Kinde afle flopffende Speifen 
und a queyen — Eine = 
Ä ehe 











nn 
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‚nehme Matron gabihren 3.4. und 5, Ä 
jährigen Rindern/ die immer trocknes 
» Letbes waren / offt ein wenig rohen 
Gelbruͤben⸗Safft / welches den £eiber- 
weichte und die Natur wieder in Ord⸗ 
nung brachte. | 
..$.6. Wenn bey einem Rinde ein 
Anfang der Rothen⸗ Rubr durch. 
Schauer Grimmen / Eckel / innerli⸗ 
che Hitze und Hinfaͤlligkeit angezeiget 
wuiird / und iſt etwa von vier Jahren / bat 
noch keinen unmaͤſſigen Durchfall / und 
iſt noch bey Kraͤfften / iſts gut daß man 
zwey Morgen nach einander ihm’ zu 
‚einer gelinden Reinigung und Linde 
rung gute Rhabarbar 10, Gran mit , 
rothen Roſen⸗Safft oder Elixir Pro- 
prietatis, ohne ſaures gemacht 16, Tro⸗ 
pffen gebe. Hierauf gebe man folgen: 
de Tage Bezoar Tindur mit Theriac- 
Eſſenz vermiſcht fruͤh und gegen die 
Nacht iedesmahl i5. oder mehr —— | 
— = en. 





— 


*— 
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fen. Worneben affegeic eine Stun 


de vor den Mahlzeiten gegraben Ein- 
' porn und Terra Japponica jedes eine 
Meſſerſpitze voll / und bey groſſen Reif 
ſen / ſteten Wachen und Zwang ein A- 


nodynum von einem Medico verord⸗ 


net mit Schwarůz⸗Wurttzel zu geben 
in warmer Milch oder Muſcatenbruͤh. 
Und ohne daß Anfangs nicht uͤbrig zů⸗ 
ſtopffen iſt / ſo muͤſſen die ſtopffende 
Mittel auch unter der gantzen Kranck⸗ 
heit nach der Maͤſſigkeit oderl nmaͤſſig⸗ 
keit des Durchfals angewendet werden. 
„Das Bier laſſe man allezeit von gerös 
ſteten Muſcaten⸗Brod trincken / oder 
kan ins Bier etwas von SpirituMalli- 
chis gemiſcht werden. Arme haͤngen 
‚dareinzerftoßne Blut⸗Wurtzel / Weg⸗ 
breit» Krane / Schwartz⸗ Wurtzel / 


Schlehndorn Mooß zuſammen / oder 


ſo viel deren Stück zuhaben / Euſer⸗ 


Ich kan cin Maſtix⸗Pflaſter und in hef⸗ 


tigen 
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— 


tigen Reiſſen ein Pflafter von guten 


Theriae auf den. Magen und N abel | 
‚warm gelegt erden / oder. wird ein 
Saͤcklen mit Kraußmuͤntz / Termen ⸗ 





til / Muſtaten / und Naͤglein/ au 


NAbventen / Kümmel’ Wacholdert eer 
und Wermubht gefuͤllt und in heiſſen 
ein getaucht warm auf den Magen 
und Nabel gelegt. Zur —— g 


dienen die in obigen ‚$: 2. gedachte 


+ onderbabr aber Krebs: Sup. 
„gen die. aus zerfchlagenen Krebfen und 
Schalen ausgedruckt. und- gemacht 
‚werden/ welche Krebs⸗ Bruhe Nobir 
bvſſimus D. D. Figncus in die r 
Kranckheit auch zu Clyſtieren ‚nieder 






Entzundung und Kaltenhꝛand de Oh· 


me ſehr tecomwenditt. 


5. 7. Wenn ein — J— 


„mit dieſer Kranckheit wor von die fal 
„gende Mutter nuchtz empfnde⸗ — 
I en Kind baſd die Mutter / 





— — — — — — 


befallenwird/ gebe man ib saglich 3. 
Mefer-Spigen halb Walfifch + oder 
Hirſch⸗Zehn mit gleich viel Schwartz⸗ 
Wurtzel vermifcht/ oder letztes allein / 
und ſorge / daß nicht unmaͤſſige Stopf⸗ 
fung vorgehe. —— 
88, Hier iſt ſonderbahr zumercken / 
daß eine ſäugende Mutter / die dieſe 
Kranckheit empfindet / ihr Kind alſo⸗ 
bald einer andern Saͤugerin geben / 
und durch junge Hunde ihre boͤſe Milch 
ausziehen laſſen muß. Worvon Ex- 
A. D.D.Brunnerus Profe[forHeydeib. 
einnotabel Exempel Bobemerid N.C. 
Ann. 6, ebf. 195, communicitt hat. 
Memlich eine Adeliche gefunde und 
ſchoͤne Matron hat nach denen 6. Wo⸗ 
chen die Ruhr bekommen / worauf ihr 
gerathen worden / das Kind gleich einer 
andern zu ſaͤugen zugeben / und ihre 
Milch im Gange zubehalten / he puge⸗ 


X 


— 
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Hunde an legen ſolte / dodenn die erfia 
zwey auch andieſer Kranckheit bald ge⸗ 
ſtorben; dann hat fie den dritten am 
gelegt / melcher in zweyen Tagen an 
dieſer Kranckheit / Schenckel Schwulſt 
und Laͤhmung auch hat muͤſſen ins 
Waſſer geworffen werden. Wie es 
nun mit der Frau Patientin angefan⸗ 
gen ſich zubeſſern / hat ſie den vierdten 
Hund angeleget / welcher aber ſtarck 
worden und geſund blieben. Nach 14. 
Tagen hat dieſe Mutter ihr Rind wie⸗ 
der angeleget / und ſo viel es bey fremb⸗ 
‚der Milch abgenommen / ſo viel iſt durch 
geſunde Mutter · Milch bald erſetzet 
worden. Aus welchem Exempel viel 
zulernen iſt. Don vorfall des Maft- ° 
Darms ift ſchon am 144. Blat Mel⸗ 
dung geſchehen. | 
$. 9. Das Grimmen fm Leibe/ 
kan man bey Rindern erkennen / wenn 
fie viel Schreyen / wollen nicht a die 
rů⸗ 





When — — 


rare. <a gt 


— — — — 


— Leſbes · Verſtopffung 9 
der ſchleimigte und grůne Stuhlreimi⸗ 
gung und ſcharffe Winde: Worwie⸗ 
der dem Kinde einzugeben waͤre das 
Linder⸗Pulver in der 1. Regel dieſes 
Capitels beſchrieben / täglich. 2. oder 3. 
mal iedes mal eine Meſſer⸗Spitze 
voll oder mehr in Waſſer / das mit Cha⸗ 
millen⸗ Blumen oder mit Citronen⸗ 
Schalen aufgemallet iſt / oder in Cha» 
millen · Syrup, sder Milch. Wenn 
aber das Reiſſen ſehr anhaͤlt / kan Mi- 
hridat etwa einer Erbes goß oder 
mehr mit ſo viel gepülverten Zitwer ⸗⸗ 
der Aniß oder wilden Paſtinack. Saa⸗ 
men in Muiter⸗Milch gegeben wer⸗ 
den. Iſt Hitze darbey / kan obgedach⸗ 
‘tes Linder Pulbers mit Perlen / Coral- 
Ten oder Krebß⸗Steinen mehr gemiſcht 
“gegeben werden, 
Euferlich nehme man warm £orbeer 
| ‚oder Chamillen⸗Oel / Gaͤnſe⸗ Fett 
etli 


mit einer leinen Binde wohl zu 
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etlichen Tropffen diltillirsen Lorheg 
Zitwer oder Aniß⸗Oel hermiſcht / und 
ſchmiere des Kindes · Nabel un) Unfer- 
leibgen wohl damit. Wae Leibes 
Verſtopffung zumercken / könnte bald 
mwit obgedachten Laxir Mitteln gehoff 
fen werden. Darneben hat ich eine 
Saugende nach der z3 ARNDT 
Kegel des dritten Cap. in acht Fe b 
‚men / und weil ietzo bey dem Rinde Sei 
bes Verſtopffung ſonderlich Khädlic 
ift/ kan ſie auch vos fichein-Yaaı mahl 
illgen oderandere Larir Mittel brau⸗ 
chen / auch unter ſolchen Reifen und 
ſtarcken Schreien des ae 
nen 
halten und vor, Bruͤchen bewa ven.‘ 
‚9. 20.. De. gemeinen Kinder⸗ 
Bürmer/fanmanben Kindern er⸗ 
cken / weñ ihnen das Naͤſgenund Mund 
von vielen wäflerichten Schleim ief⸗ 
ſet / koirſchen mit den Zäpnen/ —7 — 
| . das 


Vnter⸗ Babe” 8 
— Sin — — MWehmen durften 
des Nachts und Fruh nuchtern / eſſen 
entweder weing / oder inmaſi g / bekom⸗ 
men dicke harte Leiber / baben vfft eins 
men undnehmen bey vielen Eſſen nicht 
zu. Wenn aber die Wuͤrme ſelbſt 
durchs Brechen und Stuhlreinigung 
fich ſehen laſſen / bedarff man auch feis 
ner weitern Zeichen. ER ö 
Dieſe nun zu toͤdten und aus zutrei⸗ 
ben gebe man ſaugenden Kindern offt⸗ 
mals eine Meffer- Spitze Meermoß / 
Wurm⸗Saamen oder gebrant Hirſch⸗ 
Horn / und offt etwas von Rhabarbar⸗ 
Öder der kleinen ungeſchaͤrfften / gantz 
ficher aber/ meiner gebens-Pilten 2 
3, oder mehr in der Milch gerlaffen: 
Kindern von etwa vier und mehr Jah⸗ 
ven! gebe man dieſer Pulver und Pil⸗ 
Ten mehr worzu auch dienſam ins Bier 
zu thun Cardbehedicten/ Scordien, 
—— Saltz und Spi- 
ritus, 





— 
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ritus, zu fünff und mehr Xropffen/Sal 

miac. Spir, 7. und. mehr. Tropffen / oder 
aufgetrocknete Hirfch - Gallerte oder 
Waſſer / das mit Hirſchhorn wohlgefot- 
ten worden. Mehr Mittel koͤnnen 
durch einen Medicum nach erheiſchen · 
den Umſtaͤnden verordnet werden. 
Nebenſt dieſen kan einem Kinde ein 


Clyſtirlein von Milch gemacht / darin 


etliche Loth Queckſilber geſotten wor⸗ 
den/gebrauchtund von oben Pillen ein⸗ 
gegeben werden. Arme Leute geben 
ihren Kindern Milch / darinnen Knob⸗ 
Jauchaufgefotten fruͤh zutrincken. 

Euſerlich nehme man Knoblauch / 
miſcheſolchen mit geqvetfchter Rauthe / 


Hanff Kraus oder Pfirſchblaͤttern / undd 


binde es dem Kinde auf den Nabel / oder 


man nehme eine DventeAlöc hepati- 


‚ca, oder ausgedruckten Wermubhtſafft 


mieRindsgafezueinemdunnen Brey⸗ 
lein vermifcht/ und lege es auf des Kin⸗ 
des 


- 


En nn nn z 
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des Shall - Darneben ilt zu fernerer. 
Verwahrung noͤthig / daß fich die Saͤu⸗ 
gerin nach ihren Regeln maͤſſig halte / 
und Das Kind nad) derz. Regel desar, 
Gapitels in Speifen: in acht. nehme: 
Inſonderheit ‚aber find hier ſchaͤdlich 
viel Fleiſch und Fifch-Speifen/ zumal; 
ohne Brod / warm undfehr fett Brod 
and Semmel/ vielrohe Milch / Obſt / 
und alle Suͤſſigkeit. 3 
610, Die: cin⸗Beſchwehrung 
der Kinder helangend / ſo werden damit 
viel Kinder belegt / ja offtmals dadurch / 
zumahl two nicht zeitige Hulff geſchicht / 
gar aufgerieben / weswegen derfelben. 
bier auch zugedencken. Die Zeichen 
nun / wordurch der Stein ſich zuerken⸗ 
nen giebet / ſind: wenn bey Kindern 
viel Schreyens / Schlaffloſigkeit und 
Leibes Verſtopffung gemercket wird / 
wollen nicht an die Bruͤfte / und finder 
ir ein AR bey inftehenden U» 
rin 
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rinlaffen/ oder wohl gar eine Berpal⸗ 
tung oder Troͤpfelung deſſelben / und 
folget der Sand offtmahls ſelbſt. 

S. 12. Bdieder ſolche Beſchwehrung 
nun dienet / daß erſtlich des Kindes Lei⸗ 
bigen geöffnet und der Schmertz gelin⸗ 
dert werde durch ein gelind hier ſehr 
nuͤtzlich Clyſtirlein / oder andere Laxir⸗ 
Mittel / wie dergleichen in dieſem Capi⸗ 
tel zuſehen. — 
Hierauf it einen Wochen Kinde 
unter einem halben “Fahre des præpa- 
rirten Agtſteins / Krebsfteine oder Flein» 
geftoffener Eyerſchalen oder Vogelneſt⸗ 
Saame zufammen vermifcht/ oder nur 
eins derſelben täglich 2. mahl iedes⸗ 
mahl ſo viel zugeben als auf einẽ Drey⸗ 
er liegen kan in Erdbeer⸗Waſſer / Al- 
the-Safft, Mutter Meilch oder Kin⸗ 
der⸗Muͤßlein. Findet ſich noch lang⸗ 
ſameLeibes Reinigungoder einige Ver⸗ 
haltung deſſelben / iſt mit gedachten Vul⸗ 
—— | | vern 





Feen 
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\ nn — — nn 
vern auf einmahl ein paar Erbes groß / 

oder mehr des Weinſtein Pulverleins / 


cremor tartari genant / mit einzuge· 


ben / ſo offt es noͤthig if: Kindern von 
mehr Alter kan auch mehr von dieſen 
Stuͤcken gegeben werden. 

13. Entſtehet dieſe Bic wehrung 
von der Mutter / kan ſie oder deren 
Amme neben andern Stein Artzeney⸗ 
en in ihren Speiſen oft brauchen 
Hahnhiffen zugemüß / oder Peterſili⸗ 
en Kraut und Wurtzel / Wacholder⸗ 
beer und deren Saft. Vor der Mahl⸗ 
zeit dienet auch oͤfſters drey Meſſerſpi⸗ 
tzen geſtoſſene Hahnhiffen Kern / Krebß⸗ 
Schehren oder Juͤden Kirſchen / Vo⸗ 
gelnefteoder Klettenſaamen zunehmen, 
In ihr Getraͤncke diene Gundermatt/ 
Haubechel/ Steinbrech- oder Biber 
nel Kraut mit den Wurtzeln zuhaͤn⸗ 
gen / oder folche Stick in Waſſer ges 
fotten Davon zutrincken / u 5 

vu 
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Frühlings Zeit nüglich mit Birchen- 
Waſſer gemacht werden fan. 
S§.14. Weil auch die euferliche Mittel 
bey Alten und “ungen hierin nicht 
geringe: $inderung zu geben pflegen / 





als kan iezumeilen einmahl ein Bad 


von Pappeln / Steinklee / Deterfilien/ 


Chamillen / Haberſtrohu. Saamen ges 


braucht werden / (wenn nemlich fein 


bade⸗hindernis vorhanden / deren in 
der 12. Regel des 7. Capitels benahmt 


find.) Wenn aber alſo das Baden 
nicht geſchehen koͤnte / laſſe man gedach⸗ 
te Badeſtuͤrke / oder nur Haber / Lein 
und Haͤuſaamen in einem fächgen in 
ſuͤſſer Milch heiß werden / undfolches 
ausgedruckt leidlich warm aufdas Un⸗ 


terleibgen legen / und dieſes nach Noth⸗ 


durfft mehr alſo wiederholen. Auch 
iſt nuͤtzlich / daß des Kindes Lendgen 
von Nieren an biß in den Schohs offt 
beſtrichen werden mit Althee⸗ oder Kos 


ſen⸗ 


| 


| 


To 


| 
| 
| 
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ſen⸗Saꝛbe mit ein wenig Bley Zucker 





und RKampffer vermiſcht/ oder mit 


Scorpion⸗Oel eine halbe Ovente mit 
einem Loth Ziegelſtein⸗ oder Lein⸗Oel 
vermiſcht und alſo warm aufgeſtrichen. 
28.15. Wenn hey Kindern der Urin 
zuruͤck bleibet- / oder Doch nur mit 
Schmertzen folget / fo bat man obge⸗ 
dachiev Maſſen erftlich fo wohl bey der 
Saugenden / als dem Kinde ſelbſt / bes 
qveme Reinigungen anzuſtellen / ſonder⸗ 
lich aher dem Kinde das obengedachte 


Clyſtirlein beyzubringen. Nach ſol⸗ 


cher Reinigung ſind auch die Pulver / 
welche in obiger zwoͤlften Regel vor die 
Kinder an die Hand gegeben erden / 
fo wohl unter den Schmergen ſelbſt / 
nebenft ‚obigen euferliche n Mitteln! 
fleißig. anzumenden/ als auch nach Der 


fanftigungder Schmergen damit noch 


iegumeilen fortzufabren · Auch fan 
hier bey gaͤntzlicher Verſtopffung des 
— P2 Urins 
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Urins das Gliedlein mie Scorpion 
Dei / welches mie Althee⸗Salbe ver 
mifcht ſey / geſchmieret / oder eine in | 
LeinsDel oder Regentwuͤrmer⸗Oel ger 
vöftete Zwiebelſchale drauf geleget wer: 
den. Wemmn auch nur ein paar groſſe 
Zwiebel zerſchnitten und in Butter ge⸗ 
roͤſtet auf das Unterleibgen breit geſtri⸗ 
chen aufgelegt werden / ſo bricht ver 
Urin bald loß. Weil auch bey erwach⸗ 
ſenen / da oft kein Mittel anſchlagen 
will / der Urin nur durchs gehen oder 
gelinde Leibes⸗Bewegung zubrechen 
pfleget / als iſt dergleichen auch bey Kin⸗ 
derndurch gaͤngeln in der warmen Stu⸗ 
ben zu beſordern · FRdas Kind noch 
ein Säugling, Fan die Mutter ſtopf⸗ 
fende und Schleim machende Spii- 
fen auch ſcharff ſaures und gefalgenes / / 
in Butter gebratenes / ſauren Keeß / 
— Verſtopffung und Zorn mei | 


Das 





— * 
Arter⸗Lelbes. gar 


Das ZIX, Kapitel, ( 


Von einigen univerſal Kran. 
heitender Kinder. 
he nn 
St Enn aus verdorbener Mich 
 undanden gaͤhrenden Unreinig⸗ 
keiten Fiebriſche Hitze entſtehet / kan 
bey ven Kindern erſilich eine gelinde 
Reinigung uber ſich / oder unter ſich ge⸗ 
ſchehen. Hierauf werden genommen 
rothe Roſen / ſauerampfer / Klatſch⸗ 
Blumen iedes eine halbe Hand voll / 
gefeilt Hirſchhorn und kleine Roſinen 
jedes 2. Loth / dieſes wird in Brunn 
Waſſer gekocht und ausgedruekt / will 
mans lieblicher haben / kan darzu Ci⸗ 
tronen Saft / oder Roſen Zucker ges 
miſcht und nieder durch, gedruckt wer⸗ 
den / worzu etliche Tropffen Spir. Salis 
Armoniaci zu miſchen. Hiervon kan, 
P3einem 


— 
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einem Rinde nach Befindung des Alr 
ters und Hefftigkeit der Hitze täglich 4- 
sders.mahl 2. 3. oder mehr Löffel vol 
gegeben werden. Oder man gebe ei⸗ 
nemfängenden Rinde in fein Muslein/ 
oder äktern Kindern in ihr Biertaͤglich 
zweymahl eine oder zwey Meſſerſpi⸗ 
zen von ohneFeuer praparirten Hirſch⸗ 
horn / gegrabenen Einhorn / yprxparirten 
Perlen / Perrel Mutter / Krebsſtei⸗ 
nen und dergleichen. | 
$.2. Euferlich dienet das Roſen⸗ 
ſaͤlblein / oder andere ungeſaltzene zar⸗ 
ce Fettigkeit / alz warm Kaphahn⸗ Tax⸗ 
oder Hechtfett / Hirſch⸗Kaͤlber « oder 
Rinds⸗Marck mit ein wenig Rampfer 
vermiſcht auf den Ruͤckgrad / Bruft 
und Riebgen zuſtrichen. Aufdie Fuß 
föhlgen dienet einwenig Venediſche o⸗ 
der andere Seiffe in Rauten⸗Oel oder 
giegen-Butter zerlaffen aufzuftreichen‘ 
Aeltern können Rettig oder weiſſe oder 
gelbe 


ne = 3 
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; gelbe Ruͤben mit grüner Wermuch zer⸗ 





ſtoſſen und mit ‚Ziegen: oder. andern 


Rahm vermifcht laulichtaufgebunden / 
und darneben in acht genommen wer⸗ 
den / daß ſolches niemahls gar kalt oder 
trocken werde. 

Auf die Bruſt koͤnnen die in folgen⸗ 
den Regeln benante Stuͤck angehenget 
werden. Finden ſich hitzige oder katle 
Fieber / die ſind eines Medici Cur zu 
uͤberlaſſen. 

8,3. Die Blattern und Flecken / 


find nach geſunder oder ungeſunder 


Wurckung des Geſtirns und hieraus 


folgender. guter und böfen Witterung 
und dilpohrionder Menſchen Natur / 
wie auch nach geſunden oder ſchaͤdlich 
erwachſenen neuen Früchten / tempe 
ritten / unartigen / gar kalten oder gar 
heiſſen Jahrs Zeiten / vie auch nach der 
Kinder kalten undh tzigen Complexi⸗ 


on und deren Gebluͤts mehrern oder 


P 4 . weni 
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wemgern / ſchaͤrffern oder gelindern 
Unreinigkeiten / wie auch nach unglei⸗ 
chen Alter und Lebens Art / einmahl vor 
dem andern / und bey einem mehr oder 
weniger / auch leichter und gefaͤhrlicher 
als bey andern / folgen auch mehr oder 
weniger Zufaͤlle / Blattern / Gruben 
und Flecke / dahero auch etliche hieran 
ſterben / etliche aber dieſe Kranckheiten 
erträglich / etliche aber garnicht bekom⸗ 
men. 
$.4. Zur Verwahrung der 
Blatter-und Flecken⸗Kranckheit / 
haben Eltern bald im Anfange der ge⸗ 
merckten Graſſirung dieſer Kranckhei⸗ 
ten dahin zutrachten / daß ſie ihre Kin⸗ 
der / wo nicht vor der Kranckheit ſelbſt / 
doch vor deren Gewalt / Menge und 
hefftigen dufaͤllen / nechſt Gott / beſtens 
verwahren. Solche Verwahrung 
nun kan bey noch geſunden Kindern al⸗ 
ſo geſchehen / daß ſie erſtlich mit R ig⸗ 
| eit / 
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keit / Ordnung und geſander Sveife 
und Tranck / dann auch in andern Stů⸗ 
cken in acht genommen werden / wor⸗ 
von faſt das gantze uu. Cap. kan geleſen 


werden. Darneben koͤnnen ſie nach Be 


findungdes Alters und der KinderZuns 
eigung zu einem oder andern hefftigen 
Haupt⸗ Zufall durch ein paar Blaſen 
ziehende Pflafter im Nacken vermah- 
ret werden. Erwachſene / zumahl am 
Gemuͤht und. Gebluͤt digige Seuche 
koͤnnen auch durch eine Aderläffe fich 
diebeforgte Kranckheit leichter machen. 


Aber folchen hitzigen Naturen in der - 


Kranckheit ſelbſt Ader zu laffen / oder ü⸗ 
brig kuͤblende und ausführende Meictel 
zubrauchen hat fich niemand zu unter 
fangen weil einfolches auch einem Me- 
dico felbft geoffe Serge und. Aufſicht 


verurfachet / damit bey e cwa entſtehen ⸗ 


den unglücklichen Ausgange von uns 


wiſſenden oder eigener Profeflion felbft 
— P5 er 


346 Poneinigen univerfal 
er alles Richten verachten fönne / mie 
darüber ſchon im 3. Cap. F. 42.cxTho- 
ma Sydenham Method, Curandi Fe- 
bres pag. 139. & 140, geflagee worden. 

85. Wenn auch vor der Kranckheit 
bey zornigen und mit ſcharffen Unrei⸗ 
nigkeiten erfuͤllten Kindern ein Brech⸗ 
Mittel gebraucht worden / folgen die 
Blattern leichter / und wird die gantze 
Kranckheit ertraͤglicher. Bey denen / 
die mit andern Unreinigkeiten erfuͤllt 
ſind / dienet auch ein begvem purgaus, 
oder dienſame Laxir⸗Mittel vorher zu⸗ 
brauchen / weil hernach bey ſchon auch 
eben der Kranckheit es mit dieſen allen 
zu lang gewartet iſ tT. 

8.6, Nach geſchehener ſolchen Rei⸗ 
nigung iſt auch auf der aufwallenden 

Unreinigkeit Milderung und fernere 
Reinigung des hitzigen und ſcharffen 
Gebluͤts zuſehen / weswegen nachdem 
Alter den Kindern zur Verwahrung he 
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ne ⸗— — 


ber ven andern und dritten Morgen 


einmahletwas von denenaması. Blat 


gedachten. Mitteln / oder auch von 

Krebsſteinen / terra figillata, aufge⸗ 

trockneten Hirkeh: Schweiß / oder 8Spit. 

Sal; Armoniaci, Myrrhen oder Deren 

Effentz undidergleichen gegeben: were 

den fan. Lntermelchen ich die Myr⸗ 

rhen als ein der Faͤulung kraͤftig wieder⸗ 

ſtehendes balſamiſches Mittel zur præ⸗ 

ſervation und Cur / gleichſam als der 
Blattern und Flecken Theriac, fehr 


heilſam befunden / ſo daß auch etliche / 


die ſolche zeitig und offt gebraucht / obſſe 
gleich viel mit ſolchen oatienten um⸗ 
ganzen / dochdavon frey blieben. 

Arme und nicht eckele Kinder trin⸗ 


| eden ihr, Bier von Erdrauch / Geiß Rau⸗ 


the / Ehrenpreiß / sScordium und Scor- 
onet Wurtzel / oder vermiſchen es mit 
after‘ das ie Hirſthborn wohl ge⸗ 
foren worden. 

PGo 7.Huf 
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: 67, Aufde Bruff zubengen/ 
dienet vor /inund nach der Kranckheit 


zu Corrigirung böfer Dünfte in einem ' 


zarten Beutelgen einer groffen Haſel⸗ 
nuß groß Kampfer / oder ein Stuͤck 
friſch Biebergeil mit Myrrhen / oder 





ein paar Stuͤcklein Knoblauch: mit 


Rauchen Rnöpflein. — 

S.8. Sp wohl vor / als unter und 
nach dieſer Kranckheit find auch alle hi⸗ 

tzige Speiſen und Getraͤnck / wie auch 

Leibes und Gemuͤbts Erbitzungen zu⸗ 

meiden: dienſam aber ſind tempcrirfe 

Speifen / Suͤpgen und gute Bruͤhen 
offtmit fanermpfer / Citronen-Safft/ 

oder Eßig ſauerlicht gemacht / nebenſt 
lauerlichter Linſen Bruͤhe / Gerſten 

Graͤupgen / Reiß / Hahnhiffen / ſauer⸗ 

Bchten Pflaͤumgen unv?tepfelnundans 
dere zarte Speiſen mit Citronen Schar 
len / Cardamomen / Muſcaten Blut / 
er n/ 
er, ulb, 
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; Kümmel’ Safran unddergleichenzur 
gerichtet. Bey Halß und Bruſt Zu⸗ 
faͤllen dienen wohl Krebs⸗Suͤpgen / 
Haber⸗Suͤpgen / Gerſten Bruͤhe mit 
kleinen Rofinlein gemacht / Bruͤhen 
von ſauren Kirſchen mit etwas Feigen 
oder Zwetſchken / oder Brühe von 
Fleiſch mitScorzoner:oder Paſtinack⸗ 
Wurtzeln / Zibeben / Brunnkreß oder 
Kerbel geſotten / oder nur von gewelck⸗ 
ten weiſſen wohl geſchmeltzten Ruͤben / 
oder itzt gedachten Zugemuͤſſen. 
6% Daß aber die Blatter⸗und 
Flecken Krankheit ſich nun ſchon ange 
fangen und deren Ausbruch bald zu⸗ 
vermuthen / ſolches kan man durch ge⸗ 
wiſſe Zeichen und Vorboten der 
Blattern und Flecken leicht erken⸗ 
en / weil aber nicht alle Kinder überein: 
mis Anreinigkeit und Blatter Zunder 
erfuͤllt ſind / als weiſen ſich auch bey ih⸗ 
nen allen ee ea heffti⸗ 
a — | 7... 
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ge Zeichen aus / Doch pflegen bey den 
meiſten folgende zuerfcheinen / nemlich 
beſtaͤndige Hitze / auffchrecken. im 
Schlaff / rothes zerdunſtenes Angeſicht 
trübe oder uͤberlauffende Augen / ſucken 
in Augen und Naͤßlein / viel Nieſſen / 
Naſenbluten / Heiſerkeit / trockener 
Huſten / ſchwehres und ſchnelles Athe⸗ 


men / Hertzens Aengſtligkeitund inru⸗ 


he / auch allzu viel Schlaff / Brechen / 
Grimmen / Haupt⸗ Rück: und Glie⸗ 
derwehe / beiſſen auf der Haut / auch zu⸗ 


weilen Verwirrung / und bey etlichen 


ſchwehre Noth und andere Zufaͤlle. 
$.10. Blattern guter Art find/ 
derer Zeichen nach dieſer neunten Regel 
ſich ſchon ausgewieſen / und nun den 4. 
und 5. Tag / als kleine rothe Nadelkoͤp⸗ 
gen / ohne groſſe Hitze und andere ſon⸗ 
derliche Zufaͤllen ausbrechen / oder neh⸗ 
men die etwa Anfangs gemerckte Fü: 


faͤlle unter ſelchen Ausbruche wieder ab / 


und 


— en 


\ 
1 
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und wachſen alſo biß in ven 7. Tag an 


Farben weiß und roth und bleiben erha⸗ 
ben / mit einen guten nieht Wäſſerich⸗ 
ten ſcharffen Eyter erfuͤllt biß auf den 8. 

9. und 10. Tag: bey welcher Erweiſung 
der Umſtaͤnde man auch gute Hoffnung 
zu einem glücklichen 2iusgange machen 


fan 

Su. Flecken oder Mafern guter - 
Art ſind / wenn ſie zu rechter Zeit und 
mit einander ausbrechen / find roth und 
ohne Hitze / treten nicht wieder zuruͤck / 


und bleiben alſo neue Zufaͤlle auſſen / 
und die vorigen verliehren ſich 


S8. 12. Gefährliche Blattern 
find / welche Rindern ‚wegen einer - 
ſcharffen Unreinigkeit und Vielheit 
nicht von Hertz und Gebluͤt heraus wol⸗ 
len’ oder von der etwa ſchwachen Natur 
nichefort getrieben werden koͤnnen / oder 
fallen gar von ver Haut zuruͤck und zie⸗ 
hen ſich mic ihrer perperblichen Unrei⸗ 

nigkeit 
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nigkeit zum Haupt / Hertz Lunge 
Magen / Gedaͤrm / oder andern Le⸗ 
bens Gliedern / dergleichen giftige Art 
ſich auch in ihrem Wachsſsthum aus wei⸗ 
ſet / do ſie nemlich blau / braun oder 
ſchwaͤrtzlicht werden / oder findet ſich 
mitten auf der Blatter ein ſchwartz 
Flecklein / oder flieſſen wegen ihres maß 
ferichten und ſcharffen Eyters zuſam⸗ 
men / oder ſetzen ſich wieder vor der Zeit / 
worauf denn zu folgen pflegen ſtarcke 
Hitze / ſchwehre Noch / Verwirrung / 
Convulfiones, Ohnmachten / Her⸗ 
tzens ⸗Angſt mit unruhigen bin = und 
wiederwerffen / ſchneller und ſchwehrer 
Othem / groſſer Durſt / und entſtehet 
mitten in der. Kranckheit Brechen / groſ⸗ 
fe Hinfaͤlligkeit / Durchfaͤlle und der⸗ 
gleichen hoͤchſt gefährliche Zufaͤſle um 
keichtlichder Todt ſelbſt / zumahl mern 
auch zwiſchen den Blattern ſich ur 
FF ecke 
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Flecke ſehen laſſen oder zugleichandere 

anſteckende Kranckheiten grafliren, 
$. 13. Gefährliche Flecken oder 
Mafern find / welche langfam oder 
eintzeln ansbrechen / und an Farben 
nicht roth / fondern bleich / blau / oder 
braun find, als deren malignität und 
Menge die Natur innerlich alfo Eräns 
cket / daß obgedachte ſchwehre Blatter 
Zufaͤlle und Todes Gefahrauch hier zu⸗ 

folgen pflegen. | 

8. 14. Bey guter Are Blattern 
und Flecken iſt nicht noͤthig viel Ar⸗ 
tzeney zubrauchen / wie denn auch unter 
und nach der Blattern und Flecken 
Ausbruch alle Zufaͤlle abnehmen / nur 
iſt zuſorgen / daß die Blattern und Fle⸗ 
cke / nachdem ſie nun in gang gebracht / 
durch gelinde Mittel in ihrer ordentli⸗ 
eben Austreibung und Wachsthum 
erhalten / und bey gemerckten abneh⸗ 
menden oder ſtill ſtehenden a 
thum 
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thum wieder angereget werden / Der» 
gleichen Artzeneyen $. 6. an die Hand 
gegeben find, Zu gleichem Zweck 
dienet auch fonderlichMixturaSimplex, 
(deren heilſamer effect inB.Godofre- 
di Schultzij Tr.de Tincluta Bezoard. 
p. 185. zuſehen /) wenn deren früh und 
nachmittags oder gegen Schlaf-Zeif 
etwas nach des Alters undandereriim- 
ſtaͤnde Befindung gegeben wird: do 
denn deren Meinung billich verworffen 
wird / die nach alten Wahn meinen / 





man doͤrffe in Anſehung der Abend⸗ 


Speiſung gegen Schlaff-Zeit Miltu- 
san Simplicenanicht brauchen / da doch 
dadurch eilig Schweiß zutreiben / zu⸗ 
mahl in nicht giftigen Kranckheiten / we⸗ 
der verlanget werden kan / noch die 
Natur darzu genoͤthiget werden darff / 
noch deſſen bedarff / fordern dieſe herrli⸗ 
chen Medici gelinder eftect wird der 


Natur eigenen Trieb zu ihrer beque⸗ 


men 


| 
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men Zeit/( wie dennder Schlaff den 
Schweiß nicht bindert/ ja Avicenna 
ſchreibt / daß der Schweiß eher im 
Schlaff als beym Wachen zuerhalten 
ſey /) ohne zwang und eilen uͤberlaſſen / 
welche Wuͤrckung fie auch hernach offt 
unvermerckt / gelinde und doch hinlang⸗ 
lich ohne allen Schaden erweiſet. Hir⸗ 
von dienet zulefen Franciſc. de le Boe 
Sylvins Prax. Med, Append. tr 3. p. 

70. & 677. als welcher zur Reinigung 
deschyliundgangenSeblitsauchge | 
Ulinde Holsträncfe und dergleibenby | 
len Mahlzeiten anſtatt des Getraͤncks 
den Patienten zugeben allen Medicis 
ireulich recommendirt, Sa: 
-6,15: Wenn aber die Blattern 
und Flecken nicht heraus wollen/ 
oder gehengar zuruͤck / bat man oh⸗ 
ne Saͤumniß dahinzutrachten / daß fie 
mit unten benanten vom Hertz ⸗ und Gie⸗ 
bluͤt treibenden Artzeneyen auf die 
a Ha 








Foo 
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Haut getrieben werden. Worbey a 
ber wohl zumerchen / daß man die Na⸗ 
ur / twelche entweder aus eigener 
Schwachheit oder uͤherfluß der Blatter 
Materi ſolche bald von ſich zutreiben 
nicht vermag / nicht noch mehr / wie et 
liche ſchaͤdlicher Weiſe pflegen / ſchwaͤ⸗ 
che mit heiſſen Stuben / Bett⸗Hitze / bis 
Giger Artzeney und mit ſtarcken ſchtwi⸗ 
tzen aͤngſtige / als wordurch manches 
junges Blut und herrliche Natur ent⸗ 
zuͤndet und gleichſam erſticket wird / zu⸗ 
mabhl bey hitzigen Naturen und Kin⸗ 
dern / die reiche Speiſe und Tranck zu 
genieſſen pflegen. Maſſen bey dieſer 
Art Patienten ſchon genug iſt / wenn fie 
Feine kuͤhle Lufft in ſich ziehen und auf 
dem Leibe ſo warm erhalten werden / 
daß die Haut in einer warmen und ge⸗ 
linden Feuchtung durch allerhand rem- 
perirte foͤrder Mittel vorſichtig erhal⸗ 
ten werde: Weßwegen auch bey * 
— en 
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chen hitzigen Patienten und gedachten 
Umſtaͤnden angelinden Biergetraͤnck 
auch weniger abzubrechen iſt / als bey 
andern / damit der Austrieb befoͤrdert 
und der Leib nicht ausgetrocknet und!‘ 
noch mehr erhigt werde: Worneben / 
zumahl Nachts uͤber / förderende und 
ergpichende Traͤncke und Bruͤhen von 
Huͤhnern und Rindfleiſch / davon das 








Fett abgenommen / von Habers oder 


Gerſten Graͤupgen / oder Kirſchen und 
Hanhiffen mit kleinen oder langen Ro⸗ 
ſinen und Citronen — oder von 
ſaͤuerlichten Apffel⸗Schnitgen oder 
Pflaͤumgen gemacht warm / oder doch 
nicht zu kalt / zugeben dienen. 

8. 10. Austreibende Mittel koͤn⸗ 
nen bey ſolchem Zuſtande ſeyn / daß 
man einem Saͤugling taͤglich 2. oder 3. 


mahl / iedesmahl eine Meſſer⸗Spitze 


geſtoſſenen und ausgehuͤlſten Cardbc- 
ONE Da 
a eiß⸗ 
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Reiprübene Saamen / oder fo vid 
mweißgefotten Hirſchhorn oder gegraben 
Einhorn eingebe. Worneben die 
Saͤugende ſich nach $.16, des 15. Ca⸗ 
pitels zurichten hat. —— 
§. J. Rindern von etwa 4. oder 
mehr Jahren fan auch täglich von. ob⸗ 
gedachten zerſtoſſenen Saamen ein ab⸗ 
geitrichener Löffel voll / oder 3. guenten 
Hirſch⸗ Gallerte in einen zarten Tuͤch⸗ 
lein ins Bier gehengt und offt ausge 
druckt werden / worvon meiſtens zu⸗ 
trincken. Oder koͤnnen die Mittel in 
obiger ſechſten Kegel benabmet taͤglich 
1. oder 2, mahl gegeben werden. 
8,18. Folgen aber hierauf die Blat⸗ 
tern oder Flecken noch nicht recht / und 
die Zufaͤlle nehmen zu / oder nicht ab / 
koͤnnen vor 4. Jaͤhrige Kinder genoihen 
werden / Bezoar, Tiodtur, Liqvorig 
GC, Succinati, Spir. ſalis armon. mit 
Spir, Tattari oder fuliginis vermiſcht / 
oder 





— ini nn 
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oder oper. meineg ‚Spiritus Antepilepuci 7, 
| oder mehr Tropffeny oder einer Ellenz 
aus Biebergeil/ Myrrhen und Spiri» 
tu Sal.arınoniac. gemacht is, Tropffen 
oder pag. aBı,benahmten Pulver eineg 
3, Gron / oder nur 2. Meſſer⸗Spitzen 
Hirſchhorn in Waſſer von Hirſchkol⸗ 
ben / jungen Dannen⸗WVorſchoͤßlingen 
oder Ehrenpreiß gemacht / oder in einer 
ſauerlichten Bruͤhe täglich 1.2. oder 3. 
mahleingegeben/ biß die Blattern wie 
der heraus find. 

Wer nichts anders hat) gebe uff ein⸗ 
maletiva einen halben oder gangen Loͤf⸗ 
fel voll Safft aus frifchen Dferdemift 
gedunrckt mit r othen / warmen ode: kalten 
Wein / oder miteiner ſaͤuerlichten war⸗ 
men Kirſch⸗ oder Aepffel Bruͤhe / und 
halte ſich darauf / wie auch auf alle ietzt 
zemeldete Stuͤck / warm biß ein gelin. 
ver Schweiß erfolge. 

S.19. Wenn aber ehe A 

mal 2 
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wallung zu hitzig / und der Austrieb / zu⸗ 
mahlbep den Maſern / fich zuſtarck er⸗ 
weiſet / gebe man den Kindern etwas 
Spiritus ſalis armoniaci ind Bier) o⸗ 
der laſſe Sauerampffer⸗Kraut und 
Wurtzel / Scorzoner -TBurgel/ rothe 
Roſen und Klatſch Blumen miteinem 
viertel von einer Citronen und kleinen 
Roſingen ſo viel zur Liebligkeit noͤthig / 
in Schlehnbluͤt oder Brunn⸗Waſſer 
ſieden und gebe davon offt etwas zu trin⸗ 
een; Kleinen Kindern gebe man taͤg⸗ 
lich ein oder zwey Meſſer⸗ Spitzen 
Marggrafen⸗ oder Krebsſtein Pulver. 
Worbey doch Aufſicht zuhaben iſt / daß 
mit dergleichen Abkuͤhlung auch nicht 
zuviel geſchehe / wie denn ſowohl in die⸗ 
ſen / als auch in allen andern hitzigen 
Kranckheiten durch übrige innerliche 
oder euſerliche Abkuͤhlung das Gifft 
offt Mit Lebens Gefahr von Unverſtaͤn⸗ 
digen zuruͤck getrieben wird. 
| 8,20, 
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$.20, Weil auch bey den meiften 
Kindern der Unveinigfeit ſehr viel iſt / 
als iſt ſo wohl unter dem Abtrocknen / als 
auch nach der Kranckheitnoch täglich.et- 
mas der austreibenden und Gebluͤtrei⸗ 
zigenden/auch zuweilen der Laxit- Mite 
eln zubrauchen / damit nicht / wenn 
nan nun der Kranckheit loß zu ſeyn ver⸗ 
neinet / aus der reſtirenden Unreinig⸗ 
eit oder Aſche ſich ein neues Feuer ent⸗ 
inde und neue Fieber / Glieder ⸗Be⸗ 
hwehrungen / ſtarckes Ausſchlagen / 
zeſchwaͤr / Geſchwulſt / oder gar die 
latter⸗Kranckheit von neuen ent⸗ 


uinge. 
Ruſerliche Blatter Cur. 

21 Weil nun gemeiniglich dz Ange⸗ 
t am ſtaͤrckeſten mit Blattern beſetzt 
mit Zuſam̃enflieſſung derſelben vers 
t zu werden pflleget / als kan man dar · 
der nebmengepuͤlverte reine Myr⸗ 
2. Loth und darauf Holunter-Spi« 
Q rituz 
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rirus gieffen / Daß es wohl drüber gebel 
welches offt ümzuſchuͤtteln / biß es gelbe 
wird / hiervon wird ein wenig in einem 
Glaͤßlein etwas warm gemacht / wor⸗ 
an eine Feder zutauchen / und damit 2. 
Tagenach einander / täglich zu vier ma⸗ 
len / des Kindes gantzes Angeſicht / Au⸗ 
gen⸗Lieder und Haͤnde zubeſtreichen ! 
Dormit anzufahen / ſ obald die Blattern / 
wie Radelkopgen hervorkommen wor⸗ 
ben aber after kuͤhlen Lufft Anwehung 
zuverhuͤten iſt. | 
$.22. Wann nun die Blattern er 
quachfen find und wieder gelbe und tro⸗ 
chen au werden anfaben/ (0 nehme maı 
bald aventen Myr hen vñ eine quente 
Bleyʒucker und gieſſe darzu friſch ſuͤſſes 
Mandel Oel / oder friſch Menſchen⸗ 
Schlangen⸗ oder Kaphan⸗Fett etwa 
wiß 3. Loth / miſche es wohl / und laſſt 
es zufammen gelinde warm werden 
und umruͤhren / und denn ſweiche Mat 
| ö die 
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diefe Fettigkeit afle 2. Stunden nah 
Umſchuͤttelung uff alle gelb werdende 
Blattern / damit ſie ſo wohl über, als nes 
ben und unter die Blattern komme / 
den beiſſenden und juckenden Eyter / 
welcher in die Haut einfriſt und tieffe 
Gruben machet / mildere / und die ge⸗ 
machten Gruben / fo viel muͤglich / wie⸗ 
der auswachſend mache. 

$.23. Wer dieſes nicht baden kan / der. 
hrauche ietzt gedachter maffen ungeſal⸗ 
gene Maͤhenbutter / ungeſaltzen Hecht⸗ 
Aal oder Aſchen Fett / oder Marck aus 
Rälber- oder Schaff- Beinen / iſts zur 
Hand / kan man darunter nuͤtzlich ein 
venig deſtillirt Myrrhen⸗Oel miſchen 
nd obgedachter maſſen brauchen, 

$.24. Hingegen iſt unnoͤthig / daß die 
ßlattern mit Nadeln aufgeſtochen wer⸗ 
en7 weil hirdurch die leeren Grüblein 
ie Lufft gleich empfinden / und dahero 
e Hole weniger auswaͤchſet / ohne daß 
Qꝛ2 die 
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die Blattern gemeiniglich hieraufzmeht 


als ſonſt geſchicht / nachzuſchwehren 
pflegen / und dahero die Narben hier⸗ 


durch ehe groͤſſer als kleiner werden 


miſſen. 


$.25. Je weniger man Narben ha 
ben wil / ie mehr muß man mit fehmie- 
ven und trocknen anhalten. Die Hei⸗ 
lung der Blattern zubefoͤrdern dienet 


auch die ſchlimſten Orte mit Maltix oft 


zuberaͤuchern. | 


6.26. Wenn man nun durch eu⸗ 


ferliche Mittel es fo weit bringet / daß 





nur die Gruͤblein nicht gantz ausgehoͤh⸗ 
jet bleiben fondern wachſen nur Hafb 
oder meiſtentheils wieder voll / ſo ſtehen 


ſolche Gruͤblein faſt fein. 

S. 27, Auch iſt ſonderlich zuverhuͤ⸗ 
ten / daß unter den Abtrocknen die Blat⸗ 
tern nicht abgeriſſen / oder die noch neue 
und noch zarte Haut gekratzt und zerriſ⸗ 
ſen werde / als wordurch hernach die 


ße 
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 Beßlichften Narben und Schrammen 
verurſachet werden. 
8,28. Wieder die Flecke / welche nach 
den Blattern / zumabhl im Herbſt und 
Winter uͤberbleiben / dienet zunehmen 
des reineſten Benzoc und mit Reini⸗ 
ſchen⸗ oder Weinhefen⸗ Brantewein 
vermiſcht und offt ümzuſchuͤtteln / wor⸗ 
von hernach etliche Tropffen mit einem 
Loffel Bohnen «- Bhit Waſſer zu ver⸗ 
mifchen und hiermit gedachte Flecke 
beyzeit und offt zubeftveichen find. 
8, 29, Die Augen zuverwahren 
if fo wohl noͤthig / daß bald Anfangs key 
erſt gemerckten Blatterjeichendie Aus 
gen Liederoͤffters beſtrichen werden mit 
Wegbreit⸗ Waſſer / darein Granaten⸗ 
Schahlen oder Natter⸗Wurtzel mis 
Fenchel geweicht / oder dorein einer 
Wicken groß Alaun zerlaſſen worden / 
oder kan klein geſtoſſene Muſcate / 
* Q3 mit 
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mit Saffranin Augentroſt⸗Waſſer ger 
than undalfo aufgeftrichen werden. 
$. 30, Schwellen ſchwehren und 
backen die Augen⸗Lieder zu / Eanfo wohl 
zu folcher Schwulſt Zertheilung/ als 
auch Reinigung und Verwahrung des 
Aug Apffeld genommen merden die 
Bruͤhe von gefottenen Pappeln und 
frau Græcum auf die Yugen-Lieder 
gelegt / oder wird an derenftate Weiber 
Milch: oderZiegen- Rahm gebraucht. 
8.30. Wenn in und nach den Blattern 
auf den Aug-Apffel ein Fleckgen / Ne⸗ 
bel / Stifftlein oder anfahendes Haͤut⸗ 
gen fich merchen laͤſſet Taffe man auf 
den Aug⸗Apffel täglich zwey mahbie⸗ 
desmahl ein oder zwey Tropffen friſch 
Schlangen⸗Fett bringen / daß ſichs auf 
den Aug⸗Apffel austheile / welches die⸗ 
ſe Unreinigkeit zertheilet / reiniget und 
alle Verletzungheilet; Oder man mi⸗ 
ſche Augennicht eine halbe qvente mit 
—— einer 
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halb Loht Augen Troſt Waſſer zerrie⸗ 
ben / worvon nach Umſchuͤttelung uff 
einmahl etliche Tropffen ins Auge zu⸗ 
troͤpffeln. Mit welchen Mitteln an⸗ 
zuhalten biß der Uug-Apffelvein wird / 
worneben auch mit innerlichen Mit⸗ 
teln demZufluß zu ſteuren iſt. Vid. p. 2909 
6. 32. Zur Verwahrung der innern 
Naſe / laſſe man die Kinder bey erſter 
Anmerckung der Blatter: Kranckheit 
offt an Spick⸗Roſen- oder gemeinen 
Eſſig riechen / wenn fie aber ausgewach⸗ 
fen und zeitig ſind / laſſe manofft etiwas 
von ſuͤſſen Mandel⸗Oel oder jungen 
Rahm nein bringen oder die Mutter⸗ 
Milch einſprützen. — 
8,33. Daß keine Blattern im Hal 

fe wachfenfolten gab eine guͤtige Fürs 
fin Kindern von einigen Jahren He⸗ 
vings Mich bald anfangs der Kranck⸗ 
ae » 57 Se | 
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heit als ein Muͤßlein / wenig auf ein⸗ 
‚mal zuverſchlingen. | 

6, 34. Wieder boͤſe Hälfe gibt eine 
Wohithätige Gräfin den Kindern Die 
Bruͤhe von gefsttenen Kirfchen und 
Feigen mit guten Effect oft zutrincken. 


Abfondertiche Anmerkungen] 
welche bey dieſen Blatter⸗ und 
Flecken⸗Kranckheiten auch in 
acht zunehmen dienen / ſind 
| folgende: | 
1. Welche fig vor Blattern oder 
Flecken fuͤrchten und entfegen/ zumahl 
die unordentlich und unſoͤth leben / die 


pfflegen fie che und ſtaͤrcker zubekom⸗ 


min / als die ſich davor Leinen Grau 
machen / und in Maͤſſigkeit und Ord⸗ 
nung Leben. RE 
II. Zueiner gelinden Anstreibung 
dienen hier beſſer feuchte Medicamen- 
aln Tropffen mit ſauerlichten m 
Ä | kin 


\ 
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lein oder Bruͤhen / als Inuter Pulver 
zugeben. 

111, In dieſen beyden Kranckheiten 
bald anfangs die Patienten fehr oder 
auch deft hwitzen zulaſſen / ift hoͤchſt 
ſchaͤblich. — ——— 

IL, Wenn in dieſer Kranckheiten 
anfange ein maͤſſiges Naſenbluten ente 
ſtehet / iſt ſolches ohne ſonderbahre Ur⸗ 
ſach nicht zuſtillen; hingegen iſt ent- 
ſtehendes ſtarcke Naſenbluten gefaͤhr⸗ 
lich und nach. ausgefahrnen Blattern 
bey nicht vollbluͤtigen Naturen ein boͤ⸗ 
ſer Vorbote; Aber Blut ſpeien / Blut 
huſten / Blut harnen / blutfaͤrbiger und 
ſchwartzhrauyer Urin und. dergleichen 
— —— find Noch gefäßt- 
icher. — 
Y⸗ Wenn Blattern und Flecken 
ſchon hernus ſind / und die Hitze doch 
nicht abnimmet / die Patienten find un⸗ 
ruhig und werffen ſich Hin und her / fo 

er 25 ſte⸗ 
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ftehets gefaͤhrlich / und find gewiß twie⸗ 
der neue Blattern oder andere Zufaͤlle / 
die das Hertz aͤngſten / unterwegs / wes⸗ 
wegen mit Austreibe⸗ und Verwahr⸗ 
Mitteln noch fleiſſig anzuhalten und 
das Hertz und Gebluͤt möglichit zube⸗ 
VI. Weil reicher Leute Kinder ins 
gemein mit hitzigern / nahrreichern und 
uͤbrigern Speiſen und Getränk er⸗ 
fuͤllet werden / als armer Leute Kinder / 
daher pflegen in dieſen und andern hi⸗ 
tzigen Kranckheiten auch oͤffter reicher 
als armer Leute Kinder zuſterben / auch 
ſonſt offt in ihrer Geſundheit ungluͤckli⸗ 
che zu ſeyn / nach dem alten Sprichwort: 
armer Leute Kinder und reicher Leute 
Pferde tauren am längſten/ pbne 
‚zweiffel jene wegen ſparſamer Nah⸗ 
rung / dieſe wegen beſſerer Pflegung 

und Schonungg. 
711. Bep noch grünen Blattern / 
TIERE que 


Fr a5 
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wie auch bey nochnichtrecht geendigten. 

Kranckheit ift ohne eines Medici Bere 
ordnung kein Purgiermittel noch Ader⸗ 
laͤſſe zubrauchen. | = 

Vili. Weil auch auf Durchfaͤlle 
die Blatternleichtlich zuruͤck treten und 

die gange Kranckheit dadurch gefaͤhr⸗ 
lich werden fan als hatman ſolchen Zu⸗ 
fall beyzeiten zu wiederſtehen / damit 
die Natur von ihrem heraustrieb nicht 
gehindert werde / wie denn auch in die⸗ 
ſer Kranckheit beſſer iſt / daß der Leib ſich 

Zwar natuͤrlich / doch etwas ſeltner oͤffne / 
als daß er ſich zu flieſſig halte. 

IX. Damit auch die Natur nicht 
e meracus ad ve, Oder von ber 
windung diefer Kranckheit zur Verdau⸗ 
ung der Nahrung abgezogen werde / als 
iſt Blatter und Flecken⸗Patienten nie⸗ 
mals uͤberley zu Eſſen zugeben / noch 
unter dem Austrieb und Wachſthum 

der Blattern und Flecken / kalte Luͤff⸗ 
J Q6tung 
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(ung und falt Getränk weniger Falk | 


Schalen zueffen zugulaflen. 
x Wenn die Blatkern fein rund 


und hoch aufwachſen / ifts gut undob 


auch gleich bey etlichen Kindern mit⸗ 


ten auf den Blattern Gruͤblein werden! | 
wachſen aber doch ſonſt fort / iſts nichts 
böſes. Wenn aber die Blattern ſchon 
hoch und rund aufgewachſen geweſen / 
und befomman unter den ſchwehren 
Gruͤblein / fallen und flieffen zufam- 
men’ dann ift man nichtauffer Gefahr, 


x, In Blattern it auch nicht noͤ⸗ 


chig die Kinder Durſt leiden zulaſſen / 


zumahl bey voͤlligen Wachſthum der 
Blattern/ und wenn fie nichts eſſen / 
nur daß der Uberfluß und Erkaͤltung 


darin ge mieden werde; Hingegen iſis 


ya ;5 ſolchen Patienten bigigen 
. Bein. und ſirck Bier zugeben / als 
woraus alle boͤſe Blatter⸗Zufalle enf- 


heben koͤnnen / welche Kinder aber des 


Weins 


. 


| 
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XII. Es iſt auch gut / daß man bey 
Blattern und Flecken alle euſerliche 
Waſſer⸗und Luft Erkaͤltung und alle 
Shaurigkeit verhuͤte / weßwegen auch 
ſohr ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde / wenn man 
blchen Patienten Hemde und Bett⸗ 
zeug offt neugewaſchen wolte anlegen 
laſſen / als wordurch die ietzo ſehr em⸗ 
pfindliche oder gar geſchwohrne oder 
neue Haut (ob gleich durch nicht wuͤrck⸗ 
liche Haͤlte fondern nur. durch der eine 
wat rohe Trockenheit / oder verborgene 
geringſte Feuchtung / die ſie in der Lufft 
an ſich gezogen /) erſchrecket und alſo 
durch einen geringen Schauer neue 
27 Zus 
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Zufäfle erwecket werden fönnen, Da 








hero folcher gerwafchenen Dinge im 


wechſelung nur zur Noth / und nachdem 
fie wohl getrocknet geroflet und einige 
Tage in der Stube gehaͤnget / oder ein 
paar Tage von einen Geſunden Men⸗ 
ſchen getragen worden / zugelaſſen wer⸗ 
den koͤnnte. 

XI. Do auch ſchwangere Weiber 
- felbft mit Blactersoder Flecken Kranck⸗ 
heit betroffen wuͤrden / haben fie fich fleif- 


fig und bey Zeitin acht zunehmen, und- 


es an gusen Frucht-und Mutter ſtaͤrck⸗ 
auſtreibe⸗ und Verwahr⸗Mitteln nicht 
mangeln zulaſſen / weil bekant / daß die 
Leibes⸗Frucht meiſtentheils auch dieſe 
Kranckheit mitder Mutter leiden muß. 
XIV. Es haben auch Saͤugende / 
wie in allen Kinder⸗Kranckheiten / alſo 
auch ſonderlich in Blattern und Flecken 


por wiederivertigen / als ſauren / ſüſſen / 


verſaltznen / — und ſtopffen⸗ 
den 


[4 
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den Speifent vielen telckigten Brod 
und Kuchen⸗ Werck / rohen Feld⸗ und 
Garten⸗Fruͤchten / ſcharffen Kees / un? 
reinen / ſauren und Wein⸗Getraͤnck / 
wie auch vor aller Erkaͤltung ſich zuhuͤ⸗ 
ten / weil hieraus bey der Ammen ſcharf⸗ 
fes und ſchleimigtes Gebuͤt / und aus⸗ 
dieſem dergleichen und leichtlich gerin⸗ 
nende Micch / und beym Kinde / wie es 
Celeberrimus Dolzus Encyclopæd. 
Med, p. 993. wohlbenahmet / grumi 
- caleofi, oder Eeefigee und knoͤtigte 
Sthul-Reinigung/ wie gehackte Eyer 
pder fchleimigte Kuͤgelgen mit Reiflen/ 
Berftopffung und andern am 166. und 
167. Biat gedachten Zufällenzuermacht 
fen pflegen. Worzu denn das allzu 
‚lange Saͤugen auch hilfft / als wenn ei» 
ne Amme ihr eigenes und noch eins os 
‚der wobhl zwey Kinder nun uͤber ein o⸗ 
der zwey Jahr ſaͤugetc / ſo zeuget fie zwar 
noch täglich aus neuer Nahrung en 
| | Seh 
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nente/ aber nicht mehr Nahrreiche/ mil 
de / nebliche genugfame und gedeyli⸗ 
che / ſondern meiſtens wenige / geringe / 
dicke und ſolche Gerinnung und WVer⸗ 
ſiopffung beförderende keeſigte / ſo ge⸗ 
nannte / alte Milch / worvon ein Kind 
weder recht zunimmet noch ſatt wird / 
jaes muß / zumablin dieſen ohne dem 
wichtigen Kranckheiten / der p.166. ge⸗ 
meldeken aus ſolcher Milch leicht ent⸗ 
fiehenden Zufällen mit lebens Gefahr 
gewaͤrtig fepn,. Denn nach folchen 
fangen fort fangen faͤllet endlich die 
guch / zumahl bey nicht jungen Am⸗ 
men) an ihrer nabrbafften Soͤſſigkeit / 
Feitigkeit and Vielheit ab / weil die 
Natur das WGebſuͤt nun nach and nd 
zunice bebäftundfolcheszune: Säuse 
yineigenen Leibes Nahrung wide | 
legt · Wor wieder auch: nichts. DIN 
wenn man der Ammen gleich wieneiße 
Jihft- naͤhrende und vie) Schiene 
= de 
| 
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chende Speifen und Getraͤnck giebet 
und alle Wartung genieffen laͤſt fon« 
dernfolche alte Milch erliſcht / wie cine 
Lampe / der Fein Del mehr zugegoffen 
soird/ denn der Trieb ver Nakur / wel⸗ 
cher naech der Geburt / beyanıfyörender 
Nahrung der Frucht / zu den Bruͤſten 
geſchahe / läſſet / bey verflieffung der 
ordentlichen Milch⸗ und Saͤuge⸗Zeit / 
wieder nach / und verurſachet / doch bey 
einer Conſtitution eher und mehr als 
bey der andern ſolche igt befihriebene 
alte Milch / und nicht lange hernach des 
ren voͤllige Verſaͤngung. 

Hierbey dienet noch zuerinnern / daß 
ſolche ſchaͤdliche Verſtopffung bey Kin⸗ 
dern von etlichen auch jungen Muͤttern 
und jungen Am̃en durch Ihrer eigenen 
Rataur hitzige / troeknende und hartleibi⸗ 
ge Art verurſachet wird / in dem die Kine 
der hitzige / ſchleimigte / ſcharffe und 
zrimma hende Milch bekommen / 

und 
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und darüber weder Ruhe noch gedeyen 
genieflen koͤnnen / biß ſowohl die Sau 
gende / als auchdas Kind ſelbſt durch er- 
weichende alterirende und laxirende 
Speifen und Artzeneyen Huͤlffe bekoͤm⸗ 
met. Vid.l. Ephemerid. p. 1609. citat. 
S. 34. Das gemeine Ausſchla⸗ 
gen der Kraͤtze der Kinder betreffend / 
ſo iſt bey ihnen ie juͤnger fie ſind / ie mehr 
ſich in Acht zunehmen. Auch iſt bey 
allen ſonderbahr zuverhuͤten / daß das 
Ausſchlagen nicht mit euſerlichen Mit⸗ 
ten alletn vertrieben werde. Koͤnnen 
alſo 3. 4. oder mehr jaͤbrigen Kindern 
innerlich neben - gebrauch begvemer 
- Laxir- Mittel’ als Elixir proprietatis 
ohne fauerd gemacht / oder dag An⸗ 
fangs befchriebene Laxir-Traͤncklein / 
oder gelinde Laxir-Pilgen /oderCry- 
ſtallitartari, Galappa und dergleichen / 
und dann die Gebluͤt reinigenden Ar⸗ 
tzeneyen / die in obiger s. Regel 
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met ſind / gegeben werden / daß es vol⸗ 
lends heraus kom̃e / und hernach wegge - 
he / oder erträglicher werde. Neben Dies 
ſen innerlichen Mitteln koͤnnen dann 
die am 282. Blat beſchriebene Saͤlb⸗ 
lein in ein oderzisen Tagen einmal ges 
braucht werden. Solte aber hierunter 
bey gar unreinen Naturen eine innerli⸗ 
che Beſchwerung entſtehen / oder das 
Ausſchlagen ferner nachwachſen / muͤ⸗ 
ſte noch weiter mit innerlichen Artzeney⸗ 
“en fortgefahren und mit euſerlichen 
reinig Mitteln inne gehalten werden/ 
biß zu mehrer Reinigung des Gebluͤts. 

35 Die Gelbſucht entſtehet 
auch offt bey Kindern außerhalb ande> 
rer Kranckheiten / und zwar zumeilen 
bald nach der Geburt / zumahl wenn die 
Muͤtter viel hitzige Waſſer oder Weine 
getzuncken oder ſonſt mit eifer und Galle 
das Gebluͤ verunveinigen.DieZeichert 
dieſeꝛ Kꝛanckheit ſind die gelbeFaꝛbe auf 
en der Haut 


> 
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Hautund auf dvemmeiflender Augen 
wie auch der gelbroehe Urin der auch 
das weiſſe Zeug faͤrbet / wie auch merck⸗ 
liche Mattigkeit. 

F§. 36. Hierwieder kan einem Wo⸗ 
chen⸗Kinde gegeben werden ein Lebens⸗ 
Pillgen / oder etwas von Syrupo ci» 
chorii cam rhabarbaro , oder cremor 
tartari mie Ani Pulver / iedes 2. Gran 
w gelinden Laxation Worauf 
Marggrafen Pulver 2, granı &ij dis | 
aphoret. ex regulo parati und Safran 
iedes ein Gran zumifchen/ und ſolches 
täglich ein oder zwey mahlzugeben, 
8,37. Bor Kindervons.und mehr 
Fahren gebe man ein mal meiner ge 

bens⸗Pillgen 7. oder Pil. peſtil. Rufi 
oder hepaticum rubrum mit oder ohne 
Salappa oder Rhabarbar Pulver zur 
linden Reinigung. Auf diefes gebe 
man den Kindern fäglich 2, mahl et 
was Miſturæ Gm plicis, oder Spir.tar⸗ 
tari 
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tari oder Spit. Salis armoniacimit Safe 
ran⸗Tinctur, oder Antimonii diapho- 
retici eine Meſſer · Spitzen / oder Krebse 
Steine / Helffen Bein / beyderley Ein⸗ 
hornoder Hirſchhorn / eines 2. Meſſer⸗ 
Spitzen voll. 
§. 38. Arme Leute / die ſonſt nichts 
haben / laſſen ihre Kinder das Bier von 
denen am 347. Blat gedachten aufge⸗ 
trockneten Kraͤutern und andern Std» 
Een trineken: koͤnnen ihnen auch ges 
zen Schlaffzeit ein wenig Holunter⸗ 
Safft geben/ mit oder ohne etwas ges 
eilt over præparirt Hirſchjorn. 
8.39. Das Beſchreien der Kin⸗ 
yer/ wie es genennet wird / begiehee 
ich nicht ſelten / was deſſen Urſach ſey / 
ſt aus andern Schrifften zuerſehen. 
ie nun Chriſtliche Ehegatten ſich 
ndihre Kinder vor anderer leiblichen 
Yfegung mit fleißigem Gebet und 
T bep Sort zuverſorgen haben’ _ 
R er 














Ihrem Seiftlichen Weiber Aqva. Vit. 


vielerley ſchoͤne Anleitungen vorgeſtel⸗ 


let; alſo hat man auch in dieſem und an⸗ 


dern Anſtoß vor die lieben Kinder fleißig 


zu beten / darneben auch ſchaͤdliche Per⸗ 


ſonen zumeiden / die mit Lobreden / 


ſchädlichen Anhauchen / oder andern 


morboſis cffluviis einem Kinde ſchäd⸗ 


lich ſeyn koͤmen. 


Wenn aber ein Kind ſchon be⸗ \ 


ſchrien ift / gebe man ihm erſtlich ein 


Bezoar » Coraflen « oder ginnober ıne» 


— — 


dicament / hernach kan es mit af 
fer gewaſchen werden / darin das ſo ge⸗ 
nante Beruff⸗Kraut (ſideritis) oder 


Dorant / Mojoran / Johanniskraut / 
Angelic oder Eberwurtzel aufgewallet 


find / worauff das Kind in warme Tıie | 


er gelegt wird / die mit Weyrauch / 
a 
en user 


** 


— ———— 
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Wermuht / Rauthe Würgnägelein/ 
der Teuffelsdreck geräuchert find, und 
war alles ohne Argerliche Phantafey 
ind Aberglauben. Wieder derglei⸗ 
hen Anſtoß wird auch von etlichen ge⸗ 
ühmet ſolchen Kindern Schmaragd⸗ 
teine / Corallen oder Agtſteine anzu⸗ 


engen. _ 

a Die Fiben oder Miteffer/ 
ind Eleine heßliche Wurmgen mit dis 
fen Bäuchen und langen Schwaͤntzen / 
vie aus fauler Feuchtigkeit wachſen / 
ind ſo wohl in etlicher erwachſenen / als 
onderlich in der kleinen Kinder Haut 
ich offt haͤuffig finden. 

Weil ſie denn den beſten Nah⸗ 
ungs Safft der Kinder verzehren / auch 
ugleich in der Haut beiſſen und verun⸗ 
ruhende Schmertzen erwecken / daß ſie 
offt gantze Tage und Nächte mit ſchrei⸗ 
en zubringen / und die Kinder daruͤber 
blaß / hager und Krafftlos — 

mu 
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muß man dieſem abzehrenden Ge⸗ 


ſchmeiß bald ſteuren. 

Wehre derohalben gut / daß etwas 
der. innerlichen Mittel / welche oben 
wieder die Wuͤrme benannt worden / 
angewendet wuͤrde. Darauff koͤnnen 
ſie euſerlich / doch ohne alle Tage-Weh⸗ 
Jung / oder andere aberglaubiſche Wor⸗ 
te und Wercke von einer Hauß⸗Mut⸗ 
ter ſelbſt / oder ſonſt durch jemand alſo 
weggenommen werden / daß das Kind 
Morgens / wenn es ſeyn kan / nuͤchtern 
in ein warm Waſſer geſetzt / darin Be⸗ 
tonie oder Salbey Kraut mit ein wenig 
Honig aufgewallet ſeyn koͤnnte / biß 
der Ruͤcken und Aermgen / als wo fie 
am dickſten ſitzen / warm und ſchwitzend 
vorden / dann werden gedachte Orte 
nit warmen Honig beſtrichen / wenn 
man denn mercket / daß ſich das Ge⸗ 
wuͤrm hervor begeben / wird die Haut 
mit einer ſcharffen Brodrinde / oder mit 


Finger 


1} 


| 


— 
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Finger- Nägeln oder mit einem Def. 
fer oder Schermeſſer uͤberfahren / und 





das Semsirmalfomeggenoiiten. Und 


diefes Fan iiber den andern oder dritten 
Tag / oder nach Nothdurfft / mehr alſo 
wiederholet werden. An dieſer abneh⸗ 
mungs ſtatt hat man auch andere ar 
ſerliche Mittel / wordurch dieſes Ge⸗ 
ſchmeiß alles getoͤdtet werden kan. 

Es iſt auch wohl zuverwundern / daß 


dieſes zarte Gewürm / als innerliche 


Saugiegel / welche vor nicht viel Jah⸗ 
ven vor einNon- ens, Fabel und Be⸗ 
trug gehalten wurden / der Kinder⸗Na⸗ 
rungs⸗Safft alſo verzehren koͤñen / daß 


bey manchen wenig Fleiſch und Blut 
uͤberbleibet. 


S. ar. Dieſem kleinen Gewuͤrm 
ſind nicht allerdings ungleich die in der 


Haut / meiſtens bey Kindern / an Armẽ 


oder Beingen ausbrechende Haar⸗ 
Wuͤrme / a die Haut durch⸗ 


* 


3 Von Zaar⸗Wuͤrmen. 


— — —— — — — — — 


freſſen / und als ein rohes Fleiſch wum 
machen / wormit fie ein ſchmertzliches 
brennen und jucken verurſachen. Weß⸗ 
wegen innerlich die Rittel welche / h10. 
cap. 18. angewieſen ſind / zumahl aber 
das Magifterium antimomij per a⸗ 
cerum deftillatum præparirt nach 
dem Alterzur-2, dder mebr Gran / oder 
die Schlangen Myrrhen⸗ Eſſenz, 
oder deren Pulver einzugeben. Eu⸗ 
ſerlich wird ein Buͤſchlein ausgedtoſche⸗ 
ner Rocken⸗Aehren in warm Waſſer 
getaucht auf den Schaden gedruckt 
und offt wieder eingetaucht und aufge 
legt / auch ſolche Aehren offt friſch ge⸗ 
macht alſo gebraucht / wormit ſich denn 
dieſe Wuͤrmlein als zarte Wolle heraus 
begeben und anhaͤngen / wenn diß ge⸗ 
ſchehen / kan der rohe Schade mit Waſ⸗ 
fer wohl naß gemacht werden / darein 
Myrrhen / oder Scordium, Knob⸗ 
lauch / Lorbeer / Möe oder Wermuth 
ge⸗ 


u — 
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gekocht/ oder darinnen Dverkfilber mol 
Belotien worden. | 
8. 42, Auch findet ſich noch ein klei⸗ 
mes Wuͤrmlein / die Reitlie ſe genant / 
welches unter allen Creaturen eines 
der kleineſten und mit Augen kaum er⸗ 
kentliches Thierlein iſt / welches doch 4 
uti DEusinminimismaximuselft, 
auch ſeine innerliche und euſſerliche 
Glieder haben wird / als ein groſſes 
Thier / von welcher Excell. D. D. 
David von der Beck, Rxperiment. 
circa rer. nat. principia pag. ꝓſchrei- 
bet: In acaro divinæ ſapientiæ voſtigia 
dJunt, non caſu, qvod Fpicuræi deli- 
rant, ſed maxamo conſilio impræſſa. 
Dieſes Thierlein nun wird meiſtens 
unter der Kinder Haͤnden und Fuͤſſen 
euſerſter Haut angetroffen / welche es 
‚als eine Reitmauß unterwuͤhlet und 
ſcharffe juckende Blaͤtterlein aufwirfft / 
Pi die Kinder aͤngſten und ſehr um 
Ra vu⸗ 
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Tuhigmadjenunddaberovonder Kin 


derswärterin mit einer Nadel ausge: 
graben werden. Wofieaber reinen 


ausgefehlagenen Fleck fich gefege und 


— — 


nicht zufinden ſind / wird ſolcher Ort 
miit obgedachten gekochten Waſſer offt 


beſtrichen / worvon ſie ſterben / wie die 
Haarwürme. 


5.43. Oas Abnehmender Kin 


der wird curiret durch wegnehmung 


deſſelben Urſachen / als find Magens⸗ 


und andrer Dauungsglieder Schwach⸗ 


heit / Seädere und Leibes⸗ Verſtopf⸗ 
fung / abzehrendes Schwitzen / Fieber / 
Schmertzen / Beruffen / Miteſſer / 
Brechen / Durchfaͤlle / Wuͤrme / sc, de 


ren iedes nach hierin gezeigten Weg 


und Mittelnabzumendens Koͤm̃ts a⸗ 
ber vonder Ammen feharffer/fchleimig- 
ter und weniger Milch her/ hat fiefich 
nach offt gedachten Kegeln des dritten 
Capitels / und nach deris. undı6, Re⸗ 


gel 
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' gelim 5; Gapitel zu verhalten) um ges 
ſunde und genugfame Nahrung zuer- 
langen’ auch dem Rinde felbft/ alldort 
ihre verbotbene Speifennichtzugeben: 
worneben der Aittenauch mirnöthigen 
Dauungs- Stärck⸗ laxir md andern 
erheifchten Mitteln zu belffen/ mie dent 
unter andern nuͤtzlich ſeyn wird / daß fie 
ihr Bier von weißer Entzian⸗ oder 
Muͤnchskopff⸗ Wurgel/ Kraufemine 
tze und Cardbenedicten⸗ Kraut trincke. 
Wers thun wil / kan auch das ſaugende 
Kind das Pulver von Ephepblaͤttern 
gemacht in feinem Muͤß lein täglich eis 
ne oder zwey Meſſerſpitzen nebmenlafe - 
fen/ wird auch gut ſeyn / dem Kindebey . 
ſchwacher Auſdauungofft ein wenig ges 
pülverten Zittber oder Begwartwur⸗ 
‚gel zugeben. 
8.44. Euſerlich laſſe man Pappel⸗ 
Kraut mit Majoran / Weidenblättern 
oder Schahlen in Milch auffieden / 
R3 und 





»8 _ don Abnehmen: 
und bade dag Kind offt Teidlich warn 
darin. Nach ſolchem nehme man un 
gefalgene Butter / friſch ſchweinen 
Schmeer und ſchaͤffen Unſchlit mi 
klein geſchnittenen Majoran und Ei⸗ 
biſch⸗Kraut / fo viel als ſich mit der Fet⸗ 
tigkeit wohl miſchen laͤſſet / und laſſe es 
über gelinden Feuer heiß werden / drüd 
es hart durch ein Tuͤchlein und ſalbe dr 
mitdas Rind am gantzen Leibe / welches 
Denn damit ſonderlich auf der Bruft 
KRiebgen und Rücken mehr alſo ge 
ſchmieret werden Fan: An deſſen fat! 
auch Mandel SL / Veiel⸗ oder Xuhb⸗dl/ 
Menſchen⸗Huͤhner⸗ oder Hunde⸗ Fel 
gebraucht werden koͤnnen. Hier wird 
auch ſonderlich gelobet ein Kind in dei 
Brüberdarinnen drep junge Hunde/v 
der 2. oder 3. Schaaffköpffe gefotter 
worden / zu baden’ worzu am Ende dei 
kochens iedesmahl auch etwas Majo 
ran / Glied⸗ Kraut and Salbey getha 
-werdenfan, Da: 


u — — 





Von Mutter⸗Mahlen. 


Von etlichen euſerlich erſcheinen⸗ 
den Beſchwehrungender Kn 
| ver, 
in gs — 
8ß durch Einbildung ſo wohl un ⸗ 
ter der Empfaͤngniß / wie am 235 
Blat zuſeben / (dergleichen auch bey den 
unvernuͤnfftigen Thieren zuerkennen / 
wie der Effect des Patriarchen Ja⸗ 
cobs weißer und bunter Staͤbe auswei⸗ 
ſet /) als auch nach der Empfaͤngniß 
mancherley Zeichnung / Maͤngelund 
Maale bey ſchwangern Weibern ver⸗ 
urſachet werden / iſt ſattſam bekannt. 
Worunter wohlgedachter Herr Do- 
‚tor vonder Beck / Kb, cit. p. 284. ein 
ſonderbar Exempel einer ſchiwan⸗ 
geren Frau erzehlet / welcher ein Mohr 
unverſehens begegnet / woruͤber ſie hef⸗ 
tig erſchrocken / Damit aber dieſes ibrer 
TE R4 Frucht 
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Frucht nicht ſchaden moͤchte / iſt ſie uͤbet 
den gantzen Leib abgewaſchen und 
verſichert worden / es wuͤrde diß nun 
ihrer Frucht nicht ſchaden. Als nun 
das Kind zur Welt kommen / iſts 
zwar natürlich tveiß/ aber zwiſchen den 
Fingern/ und wo das waſchen nicht ei⸗ 
gentlich geſchehen die Haut ſchwärtz⸗ 
lich blieben : wuͤrde auch das Kind wol 
gang ſchwartz blieben feyn / wenn die 
Mutter fich nicht fefte eingebildet / das 
dieſe beforgee Schwaͤrtze durch daß 
Waſchen wider weggenommen wor⸗ 
den / wie an den ungewaſchenen Orten 
fichs ausgewieſen hat. In deſſen no⸗ 
tablen Exempels Anſehungnun koͤnte 
eine iede ſchwangere Frau die Orte ih⸗ 
reg Leibes waſchen laſſen / welche fie un: 
ter einem Schꝛecken angegriffen / gekra⸗ 
tzet / gerieben oder geſtrichen / oder wohin 
fie ſich etwwa geſtoſſen oder geſchlagen 
bat / oder die mit einer Mauß / Froſch 
Be oder 





— 


Von Mutter⸗Maalen. 393 


oder dergleichen angeruhret worden / o⸗ 


der Hatte die Haͤnde gerungen / oder an 
einem Gliede des Leibes ſich verbrant: 
Worbey ſie aber die feſte Einbildung 
haben muß / es werde nun ihrer Leibes⸗ 
Frucht dieſer keines ſchaͤdlich ſeyn. 


. 2. Wenn Kinder Mutter⸗Maa⸗ 


le mit bringen / welche tieff in die Haus 


gehen / oder alt worden ſind / die koͤnnen 
nicht leicht vertrieben werden: Wieder 
die andern aber dienet wohl / wenn ein 
Kind bald nach der Geburt mit der noch 
warmen Affterbuͤrde uͤber den gantzen 
Leib / und ſonderlich an denen Orten / wo 
ein ſolch Maal gefunden wird / wohl 
beſtriechen werde / welches denn auch 
hernach mit der Mutter Gebluͤt / oder 
mit friſchen Affterbuͤrden nach Noth⸗ 
durfft wiederhohlet werden kan. Wor⸗ 
zu auch dienet / wenn die Woͤchnerin 
den abgefallenen und aufgetrockneten 


Nabel des Kindes alle Morgen mitib ⸗ 
I | 5 xen 


394 vonschwuſt am Saupte. 
ren nuͤchtern Speichel wohl nehet / und | 
Jeget folchen eine Weile alfo auf dag 
Maab oder Beil. Oder es kan eine 
Mutter öfters nüchtern ein: wenig 
Genf lauen / und damit das Maal wol 
beſtreichen. Es wird auch hier vor 
nuͤtzlich gehalten / wenn die Muͤtter de⸗ 
ven Kinder Maale mit ver Zunge offt 
lecketen melibes / wenn e8 nich» 
tern geſchicht / wohl am beſten ſeyn wird; 
Woru auch endlich ein SpaniſchFlie⸗ 
gen⸗Pflaͤſterlein / ſo breit als das Maal 
uͤmfangen / aufgeleget und durch einen 
Barbierer die Aufſicht und Nochdurßt 
ferner beobachtet werden kan. 

8.3. Es entſtehet auch zuweilen ben 
Kindern eine gefährliche Schwulſt 
amgangen Haupt / hydrocepha+ 
lus oder Waflerfucht des. Haupts ges 
nant / welche abzumenden dienet erfilich 
zu brauchen Laxir-Mittel/als Kinder 


Fl er 
5 J 1 








Von Schwulft am Kanpte. zoy 
‚ Ktartari mit & diaphoretico ver» 
miſcht / . Welche einige Fahre ale: 
find / koͤnnen von arcano, Tinctura 
& Spiritu Tartari, arcano duplic. 
Mynf.mit & diaphoret.und Cinna- 
bari nat. vermiſcht / Eſſ. ſuccini ſaln. 
Spirit.fal. armon. ſuccinato, Ef: 
trifol, fibrin. nehmen. Arme laſſen 
der Kinder Bier von Wermuht / Card⸗ 
benedicten/ Betonie/ Holunter und. 
Kerbel⸗Bluͤthen / Wacholderbeeren / 
mie Wacholderoder Reben⸗Aſche trin⸗ 
cken. Auch kan die Waͤßrigkeit durch 
kraͤfftigere innerliche Waſſer abfuͤhre⸗ 
de / Schweiß befoͤrderende / oder euſer ⸗ 
liche Blaſen ziehende Mittel gereini⸗ 
get werden. | 
8. 4. Es gefchicht auch oͤffters / daß 
Kinder dicke und harte Baͤuchelgen 
bekommen / welches meiſtens entſtehet 
von ſchleimigter und blehigter Milch 1: 
"und bep älteren. ‚von undaulichen 
TE Ns. Syi 


} 
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alter Uberfuͤllung. Hierwieder dienet 
die Kinder mit ietzt gedachten. oder mit. | 
Denen Pag. 324. gezeigten Mitteln zu 


laxiren, und zu beſſerer Aufoanung 
der Speiſe und gefamletencruditäten 


Magen ftärckende Artzeneyen deren 


Pag. 319. gedachtfind / täglich. mahl 
zugeben. Arme laſſen die Kinder von: 
Kraußmuͤntz / Poley / Tauſendguͤlden⸗ 
kraut / Zitber und Veilwurtzel trincken / 
das wird / nechſt GOtt / Vergnuͤgung 
thun / zumahl wenn auch euſerlich ge⸗ 
nommen werden Wermuht / Chamil⸗ 
len / Kraußmuͤntz / Kuͤmmel / Bocks⸗ 
horn / Wacholdern und Lorbeer in Bier 
gekocht und in einem Kuͤßlein warm uͤ⸗ 
ber den Leib gelegt. 


rn Bonn die Rinder durch 
tan Hd dergleichen geoffeQ2d- 

en / te. 
baufblein mache man ein har, 


von in Bein gelochten Sa. 
nickel 


. 


— 
— — 
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mce oder s. Finger Kraut / oder ein 


Wache Huͤhtlein fo breit und dicke / als 
der Nabel breit und hoch vortrit / binde 
ſolches geheb und etwas feſte uff den 
Mabel / auf den Ruͤcken aber gleich hin⸗ 


ter den Nabel binde man geqvetfihte 


gruͤne Wallwurtzel / und gebe dem Kine 
de alle Tage eine Meſſerſpitze Braun⸗ 


Wurtzelpulver / oder der nachfolgends 


gemeldeter heilenden Stuͤcke eins. 

§. 6. Wenn neugebohrne Kinder 
Schieffe Schenckelgen haben / iſts 
zwar gut / daß ſie bey Zeit mit den Win⸗ 


deln gerade gehalten / und hernach von 


——— Ni — 


vielen Gehen / Tentzeln und Stehen 
abgehalten und geſchenet werden / a⸗ 
ber ihnen gleich Schienungen anzule⸗ 
gen iſt unnohtig / weil in wenig Jabren 


die Natur ſelbſt die natuͤrliche Gleich⸗ 


— — 


heit wiederbringte. N 
6,7: Wenn auch zumeilen Kinder 
an Gliedern Gewaͤchſe / Knoten / 
Anz Rz - War 
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— — 


Marsın/ Kroͤpffe und vergleichen | 


befommen’iftsnobttwendig/ daß folche 
bepzeit durch behoͤrige Mittel zerthei⸗ 


let / oder durch die transplantation 
weggebracht / oder zur Roth durch den 
Schnit meggenommenmerden/ ehe es 


mit Adern und nervoſen Banden zu 


tieff einwurtzelt and hernach ohne fe 


bens Sefabrnichtsanzufangen iſt. 

$. s. Der Flug der Kinder find 
braune oderrohteFlecke / welche an eini- 
gen Orten des Leibes / zumahl bey hie 
tigen und ſcorbutiſchen Naturen mit 
Hitze und Froſt ausſchlagen / worbey 


die Kinder / zumahl Sommers Zeit / 


heruͤm gehen / zu weilen auch kraͤneker 


werden. So bald ſich nun ſoſche Fle⸗ 
cke ereignen / laſſe man ihnen nach dem 


Alter geben Eſſ. viperar, oder Eſſ. 
myrrhe cum Spiritu Salis Armo- 
miaci, Mift. Simpl. und andere oben 
gezeigte Gebluͤt reinig Mittel. Eur 
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ſerlich nehme man Wegbreit⸗Waſſer / 
weiche darein des beſten Saffrans / ü⸗ 
ber: und uͤmſtreiche damit alle Flecke/ 
wie auch alle Eingaͤnge des Leibes / als 
Mund / Naſen/ Augen: Obren und 
heimliche Orte / ehe ſie dahin keommen. 
Huch muͤſſen dieſe Flecke allezeit von o⸗ 
ben ber beſtrichen werden / und immer⸗ 
mehr herabwerts / biß ſich die Flecke 
zu den Fuͤſſen hinab gezogen und ſich 
verlieren / worbey des Kindes Leib vor 
aller Erkaͤltung zubewahren itftt. 

59 Werden die Kinder hinter 
den Ohren / am Hälglein/ unter 
Ben Aermgen und Bringen frat / o⸗ 
der naſſet das Naͤbelgen / dienet ein⸗ 

ſtreuen zartes Galmey⸗Pulver / bo⸗ 
us, Terra vitrioli dulcis, Augen- 
nicht, Krafftmeel / Roſen⸗Pulver / oder: 
das Meel das unten von Brod abge⸗ 
ſchabet wird / oder das Bleyſaͤlblein ein⸗ 
zuſtreichen: aber dieſen allen gehet weit 

— 2 
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ug, 


dor das wohl abgefüfte Antimonium 


| 


diaphoreticum ein zuftvenen / wel⸗ 


ches bald drocknet / das Beiflen benim- 
met / frifche Haut machet und das leine⸗ 


ne Geräth nicht faͤrbet. Wenn aber 


geſchicht / daß aus der Saͤugenden dit 


wieder $. 4. des 3. Cap. gehalten / oder 


ſonſt aus ihrer unreinen? Milch ein Kind 
mit einer ungewoͤhnlichen zuflieſſenden 
Fratigkeit beunruhiget wird / ſo laſſe 
man der Saͤugenden der am 18.82-107. 


162. Blat gezeigte Mittel brauchen / 
und dem Kinde der Artzeneyen 5.6. des 


15, Cap, ſo viel als auf einen Orever lie⸗ 
genkan / mit ſeinem Breylein taͤglich 


einmal einnehmen / und das Kind mit 


den Laxir-Mitteln p. 324. gezeiget 


zuweilen reinigen / und di Ammenach 


ihren Regeln ſich in Speiſe und Tranck 
in acht nehmen. | 


Bruͤche der Kinder, 


5.10, Brüche entſtehen bey Kine 
dern 
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dern leichtlich unterſchiedener Arteny 
durch ſtarckes und langwuͤhriges 
Schreyen / muͤhſames Brechen / Hu 
ſten / Springen / Ausſperrung der 
Beingen im Reiten auf Pferden / Hüt⸗ 
ſchen oder dergleichen muͤhſamen 
Bexvegungen / und bey Erwachſenen 
durch ſchwehres Heben / Tragen / hef⸗ 
tiges Blaſen / Fallen / Springen / ſtar⸗ 
ckes Druͤcken im Gebehren und ſonſt. 
Die meiſten Bruͤche aber geſchehen 
und kommen her durch Ausdehnung 
des darmhaltenden Fells / peritonz- 
um genant / zuweilen / iedoch ſelten / ge⸗ 

ſchichts auch / daß unter gedachten ſtar⸗ 
cken Bewegungen gedachte Haut gar 
von einander blatzt und verurſacht groß 
ſe und ſchnell auſbrechende Vruͤche. 

5. ır Der Ort der Bruͤche iſt ent⸗ 
weder am Nabel oder unter demſelben / 
oder in Seiten oder gegen den Ruͤcken / 

meiſtens aber zum Gemachtgen. er 
e 











ches geſchicht nun alſo: 1. Wenn pro- 
dudtio peritonzi oder des Darmfells 
oder Haut unterſten Theils enger 
Durchgang zum Scroto durch hefftige 
Bewegung ausgedehnet und weiter 


dieſen erweiterten Wegetwas vom Ge⸗ 
daͤrm ins Geſchaͤfft / ſo machts einen 
Darme oder Wepde⸗Bruch. 2. Oder 


wird ein Netz- Bruch / wenn etwas 
vom Retz im Unternleibe einen Bauß 


machet / nach. und nach groͤſſer wird / 


pder ſich ins Gemaͤchtgen ſencket. 3. 


Oder wird ein vermiſchter Bruch / 


wenn ſo wohl etwas vom Netz als Ser 
daͤrm ins Scrotum faͤllet: oder ent⸗ 


hen; Oder 5. das Scrotum ſchwillt 


‚het einen Waſſer⸗Bruch. Oder 


Gr: } 


wird 6, ein Flelſche Bruch / wenn ein 
— | fleiſch 





EEE 
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wuird / oder gar anfreifty und faͤlletdurch 


ſtehet 4, ein Wind⸗Bruch / wenn 
Viehungen und Winde ſich dahin zie⸗ 


auf von waͤſſerigten Zugange und ma⸗ 
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leiſchigter Zuwachs das Scrotum 
roͤſſer macht: Oder entſtehet 7. ein 
Nabel⸗Bruch von obgedachten hef⸗ 
tigen Bewegungen / do der obere duͤnne 
und ſchwache Theil des Darmfels aus⸗ 
gedehnet wird / deſſen Höhle hernach 
Waſſer / Wind / Geblüt / Netz / Ge⸗ 
daͤrm und anders annimmt. 8. Zu⸗ 
weilen geſchichts auch / daß nur die in⸗ 
nere Haut desperitonzi anfveift / die 
euſerſte aber nur ausgedehnte Haut ei⸗ 
nen Bauß am Unterleibe und Bruch⸗ 
Art macht. DE, J 

Ser. Dieſer Bruͤche⸗Arten nun 
koͤnnen / nechſt EOtt / alle / bey nicht al⸗ 
ten Leuten / im Anfange / und wenn das 
peritonæum nicht ſehr zerriffen iſt / 
ohne Schnitt mit einem geſchickten 
Bunderoderzugleich auch mit innerli⸗ 
hen und euferlichen Artzneyen / auch et⸗ 
liche per transplantationem curirt 
werden / welches fo es / bey Zeit geſchicht / 
daarff 
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därff mann hernach des Ausfihneidens 


des Teſticuli nich£/ als wodurch ietzi⸗ 


ger Zeit die Bruch⸗ Schneider manchen 
unfruchtbar machen. 

6,13. Unter den innerlichen Artz⸗ 
neyen brauchte B. Rolfincius, olim 


Pr&ceptor & Patronusmeus ma- 


gnus fein ın Epitome Pr. cap. 26. 
recommendirtes Tragema: Wo-⸗ 
von er Rindern täglich zweymahl / 2, o⸗ 
der 3. Meffer- Spitzen vol gab. Sen- 
nertus lib. 3.Pr. 2. [ed.ı. cap. 6. hält 
vorgut zunehmen Radic. cichor. fl. 
albo part. iij. pulfatille pij. fem. 
perfoliate part. ı. F. Pulvis, wor⸗ 
von bey ieder Mahlzeit fo viel als mit 
3. Fingern zubegreiffen/ fo lange zuge⸗ 

ben biß zur Geneſung. e 
5.14 Des Glorwuͤrdigſten und 
Theuren Fuͤrſtens / nun Hochſeligſten / 
Hertzog Ernſtens/ Hertzogs zu 
Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg %. 
— | allen 
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Men Fuͤrſten und Herren mi SD 
tes⸗Furcht / Gerechtigkeit und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit divine vorleuchtenden Fuͤr⸗ 
ſtens / hochverdienter £eib-Medicus, 
Herr Doctor Balthaſar Glaß / mein 
geweſener vornehmer Patron, dem e⸗ 
wig wohl ſey! brauchte unter andern 
bey ſeinen mit Vruͤchen behaffteten 
Pasienten Agricoleæ Inſtit. Chir. p.175: 
befchriebenen Wund⸗ Tranck alſo cor 
rigirt: Daß zunehmen Zitber / Krebs 
Steine / Mußcaten- Blumen’ iedes 2. 
quenten, Galgant und Rrabnaugenicee 
des 3. quenten / Mumiz ein Loch / als 
les wurde zerſtoſſen in 2. Maaß Wein 
gehengt / worvon taͤglich 3. Kelch⸗Glaͤ⸗ 
fer zutrincken / und nach Nohtdurfft zur 


continuiren. 

8, 9. Matthiolus comment. in Di- 
ofcor. l.2. cap. 18. Wie auch Scultetus 
Armament. Chir. part. 2. obſerv. 6. 
und Frid. Hofmannus Comment. in 
Ä Schrö- 
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_ Schröderninrühmenin Fleiſchbruͤcben 
” hoch das Pulver aus Hauhechel⸗Wur⸗ 

del gemacht / worvon alle Morgen und 
Nachmittags im 4. Uhr Kindern eine 
Mefler-Spige und mehr / Erwachſe⸗ 
nen eine quentezugeben biß zur Beſſe⸗ 
rung. Wenn man aber deſſen gepuͤl⸗ 
verte Schahlen nehmen / und das Ge⸗ 
traͤnck von Hauhechel und andern $. 10 
Benanten Bruch⸗Kraͤutern und Blu⸗ 


men krincken laͤſt / folget die Wuͤrckung 


deſto eher. 


6.16, Dr. Lonicerus in feinem | 


Lraͤuter⸗Buch hält vor. ein gewiſſes 
Bruch Mittel das Mauß-Obrleinde 
Kraut und Wurtzel im Mayen gefams 


ietzugeben. Louyſe Bourgeois im 


Hebammen Buche / part 4. P. 49. 
růhmet das Fahren » Krauts Maͤnn⸗ 

keins abgeſchelte Wurtzel. 
3.8.17. Nicht weniger iſt zu recom⸗ 
wenchren die Aron · Wuntzel im Mer 
— Ken 


| 


| 


——— 
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zen frh im im erſſen Mondes ge⸗ 
zraben / wind Mein geſchmeten und gu⸗ 
er Wein drauff gegoſſen / und nach 4. 
Stunden wieder abgegoſſen / und ſo offt 
ınderer drauff gegoſſen biß dev herbe 
Schmackraus iſt / denn wird ſie getrock⸗ 
ꝛetund pulveriſirt, deffen kleinen Kin? 
dern täglich 2, mahl eine Meſſer · Spi⸗ 
sein Brep / Altern mehr in Siüpgen 
‚ugeben. | 

8.18, Liber obgedachte Mittel find 
u dieſer Heilung vor andern aus der 
Erfahrung berühmt / das Bruchkraut / 
herniaria) Durchwachs Kraut und 
Saamen / Johannis Kraut und Blu⸗ 
nen / Sinau / heydniſch Wund⸗Kraut / 
Wall⸗Wurtzel / Braun⸗Wurtzel / und 

yie aus obgedachten Kräutern u Wur⸗ 
ein deſtillirte und ausgeprefte Deler 
Atracta, Kraͤuter⸗Traͤncke und Pul⸗ 
ver / welche wenn fie mit Zuthuung des 
mie Theils Krebs⸗Steine / oder har⸗ 

ten 
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ten Schehren genommen werden / 

wird die Heilung deſto glücklicher 
feyn! Kindern koͤnnen die Pulver auch 
mig etwas Zucker vermiſcht gegeben 
werden: — 
5.19. Die euſerliche Cur betref⸗ 
fend / ſo iſt darbey wohl in acht zu neh⸗ 
mien / daß ein Bund nach iedes Bruchs 
Art mit feinem Baͤuſchgen oder mit 
Schlehnmohs hart aus gefuͤſlten Küſ⸗ 
gen geſchickter maſſen zu erfinden iſt / 
welches das vornehmſte Mittel in der 
gantzen Cur iſt / und alſo zuappliciren / 
daß es twohl anliege / daß es das zuruͤck 
gebrachte nicht wieder heraus laſſe / 
und alſo die Heilung in Ruhe geſchehen 
koͤnne / denn ohne ſolche Warnehmung 
alles andere vergebensiſt. Ingleichen 
iſt zumercken / daß ehe gedachtes Band 
angelegt wird / vorhero das vorgetrete⸗ 
ne Weg oder Gedaͤrm bey einem beqve- 
men Lager wieder zuriick anfeinen Ort 
zu⸗ 
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ubringen ift/ jur welches Beförderung 


‚die auf getvetene Gegend mit warmen 


Johannis⸗Lorbeer· oder £ein-Deloder 
Schaffbein March zufchmieren’ oder 
mit erweichenden Brühen zubehen ift/ 
worzu auch wohl dienet ein Laxativ 
oder Elyſtir / welches die Gedaͤrm von 
ihren Unrath und Winden reiniget / 
welcher Reinigung Richtigkeit auch 
ſonſt ſolcher Patienten gantze Beſchwe⸗ 
rung leichter machet. | 
8.20, Hierauf iſt zu Befsrderung 
der Heilung über den Schaden zubin⸗ 


den ein kraͤfftig Bruch⸗Pfflaſter / oder 
Empl. diaſulphuris Rulandi, oder 
ſticticum Cxrolli, oder de pellearie- 


tina Arnoldi, oder wird die gruͤne 
Wallwurtzel zerqvetſcht / oder die doͤrre 
in Bier gekocht und ſelbige als ein di⸗ 
cker Brey auf den Schaden gebunden. 


Odter man nehme ein rohes Ey / ver 


! 


mifche es mit Ziegelmeel und ein wenig 
ee Bran⸗ 





mo Von Belichen. 
Brantewein ſireiche es auf Danfwerd 
und lege es auf / und brauche darneben 
ietzt gedachte innerliche Mittel beſtaͤn⸗ 
dig / auf 2. 3. oder 4. Monate / biß die, 
Heilung ſich aus teiſet. 
In dieſer Cur iſt auch dizt Hochnör 
thig / beſtehet in dieſen ſechs 
Stůuͤcken. | 
1. DieRufft/melchefo fie feuchte und 
kalt ift / hindert fie insgemein afler 
Schäden Heilung’ zumabl bier / weil 
das Gedärm ed nervofe Haͤutgen 
Kaͤlte nicht leid. | 
.IT Speife und Tranck / was un⸗ 
ter ſolchen nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey / iſt 
am 33. 34. und 124. Blat zu ſehen 
Worunter Gebrochenen vor andern 
ſchaͤdlich ſind fanre und ſtopffende / 
ſchwerdauige und blehende Speiſen / 
wie auch gar kalt vielund hefigt Ge⸗ 
tranck/ welches Bier leicht toͤdiche Zu⸗ 
fan ecken kan. nr 











aͤlle erweck 
IN. 


! 
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II. Leibes-Bewegungund Rus 


be. Wienun unmaͤſſige Bewegun⸗ 
gen diefe Kranckheit meiftens verurfa> 
chen/ alſo erhältoder vergröffere diefele _ 
be auch außer der Cur eine unruhige 
Bewegung / dahero fchreiber Fabric. 
Hildanus,; die Ruhe fey in Brüchen 
die eingige panacæa, welches denn al» 
legeit als eine Lebens⸗Regel um mehr 
Ungluͤck zuver huͤten / wohl zumercken 
iſt. Weßwegen auch Kinder Vormit⸗ 
tags uff die Artzeney / und ſonſt auch 
meiſtens auf den Ruͤcken liegen muͤſſen. 

IV. Schlaffen und Wachen: Do 
denn ein ruhiger Schlaff Patienten 
Kraͤffte giebet / auch in ruhigen Liegen 
die Heilung befördert. 

V. Was auszufuͤhren und zu⸗ 
behalten: Do zuſorgen / daß keiner⸗ 
ley Unreinigkeit Verhaltung / hingegen 
alles / was Lebens Kraͤffte enthaͤlt als 
62 Ge— 





42 ____ Von Brüchen.- 
Gebluͤt und sun was daraus gutes waͤch⸗ 
ſet / geſchonet werde. 
VI. Sind die Gemuͤhts Bewe⸗ | 
gungen , / unter welchen am ſchaͤdlich⸗ 
fen find Zorn / Schrecken Betruͤbniß / 
Furcht / Neid / Geitz and alles Miß! 
vergnuͤgen / woraus viel Kranckheiten / 
ja der Tod ſelbſt entſtehen koͤnnen: Da⸗ 
hero nannte Chryſippus die Traurig⸗ 
keit / Ava Ava oder eine Aufloͤſung 
oder Zerſtreuung des gantzen Men⸗ 
fiben. 
8, 21. Hierwieder dienet nun / wait wir 
Gott gelaſſen mie dem zufrieden ſind / 
was uns Gott an irdiſchen Stern und 
zeillichen Ungluͤck zulegen oder abneh⸗ 
men wil / in welchen Unmuhts Faͤllen 
ein glaͤubiger Chriſt mit Leſung goͤttli⸗ 
chem Worts am erſten und ſicherſten 
ſich aufrichten und in GOtt Troſt und 
Ruhe finden kan. Dieſe Zuflucht ob 

gleich die Heyden nicht hatten / fo > | 
ie 
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ſie ſich doch auch in entſtehenden groͤſten 
Ungluͤck unveraͤnderlich finden und 
weder zu Zorn noch Schrecken ſich be⸗ 
wegen / als welche die Tugend zum 
Zweck ihrer Vergnuͤgung ſetzten / 
hielten auch davor / es ſtehe einen ver⸗ 
nuͤnfftigen Menſchen nichts uͤbeler an / 
als ſich mit Gemuͤhts Unruh zu kraͤn⸗ 
cken. Dahero ſagte der SprifchePhi- 
lofophus Pofidonius offtmabhls in 
ernſthaffter Beſtaͤndigkeit zu feinemPo« 
dagra: Schmerg/ du wirft mich nicht 
uugedultig machen? ich werd auch nim⸗ 
mer fagen/ daß du etwas Boſes ſeyſt. 

$.22, Zudiefem Zweck brauchten auch 
die heydniſchen Kaͤyſer ihre Hoff⸗Nar⸗ 
ven uũ Schmeuchleꝛ / uͤm ihnen nach ge⸗ 
habter Regiments Muͤhe wieder eine 
angenehme Ermunterung des Ge⸗ 
muͤhts erwecken zulaſſen / an deren ſtatt 
heut zu tage groſſe Herrn durch eine 
ShritlisheVocal-und Inftrumental- 
u 63 Mu- 


214 RVondrücen. 

Mufic viel Töblicher bedient und ver 
gnuͤglicher ergetzet werden, 
823. Welche nun dieſe ſechs Stuͤcke 
der Diæt, durch welche allein / nach Rip⸗ 
pocratis Ausſpruch / viel und groſſe 
Kranckheiten curirt werden / wohl in 
acht nehmen / und ſich darnach maͤſſi⸗ 
gen) die werden ſo wohl in dieſer als in 
andern Kranckheiten / nechſt goͤttlichen 
Gedeyen / deſto leichter curirt, die aber 
jhrem unordentlichen Appetit, zumahl 
an Eſſen / Trincken / Zern und. andern 
beffiigen Affecten und fleiſchlichen 
Begierden nachhaͤngen / (welche die 
Heyden durch Cupidinem, als ein 
blindes und an Statur und Verſtande 
allzeit kleinbleibendes Kind vorgeſtellet 
haben / diefegen ihre Geſundheit / wie 
Pag. 231. auch erinnert worden / wiſ⸗ 
fendlichin Gefahr / und ob ſie gleich ſonſt 
die geſundeſten Leute ſind / erreichen ſie 
| | | doch 
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doch fehr felten das von GOtt ihnen 
* beftimte Lebens Ziel. Derohalben 
PFac genio metas, ut fit tibi longi- 
orztas, Ä | 
8,24. Im uͤbrigen wie Fein Kind ſeiner 

Mutter Liebe ſattſam verdancken / noch 
wie ſauer es derſelben worden / beden⸗ 
cken kan / alſo koͤnnen wir unſern himm⸗ 
liſchen Vater noch weniger genug dan⸗ 
cken / in dem er uns mit weit höherer als 
mit Vater⸗und Mutter⸗Liebe geliebet / 
auch noch ietzo uns gleichſam in ſeinem 
Leibe und in der Mütter traͤget / nähe 
ret / mit Angſt gebuͤhret und verſorget / 
ſondern auch biß ins Alter heben / tragen 
und erretten wil / welches auch ich goͤttl. 
Barmbertzigkeit unwürdiger Knecht 

unterandern in meiner biß herigen wich⸗ 
tigen Leibes ⸗Schwachheit hertzlich 
— zu erkennen gebabt und noch 
habe. 


$.25. Drumfaftungauch vor ſolche hohe 
,. S 4 | Wohl 


416 Diegöttl. Danckſagung. 
Wohlthaten / wie auch vor die Arbeit 
und Muͤhe / die wir jhm in ſeinen Soh⸗ 
ne / JEſu Chriſto / mitunſern Miſſetha⸗ 
ten gemacht / zudancken nicht vergeſſen. 

Styderohalbenvoralles erzeig⸗ 
te Gute kindlicher Danck und de 
muͤhtiges Lob und Preiß geſagt 
SO dem Vater / Sohn und H. 
Geiſt / welcher treue GOtt nach 
uͤbervaͤterlicher Verheiſſung fer 

ner bleibe unſere Huͤlfe / Troſt / 
VHepyhl und Then / ohne 

| ENDE, 


Eſaiæ 49. Y.14. 
Kan auch eine leibliche Mutter 
ihres Kindleins vergeſſen / daß fie 
ſich nicht erbarme uͤber den Sohn 
ihres Leibes? und ob ſie ſchon deſ⸗ 
ſelhen vergeſſe / ſo wilich doch dein 
nicht vergeſſen. 
Siehe! in die Haͤnde hab ich 
dich gezeichnet. 
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Derjenigen Dinge welchein diefem 
Weiber und Kinder Pfleg⸗Buͤch⸗ 
lein enthalten find. 


Abnehmen der Kinder. 388 
Abtreib, und Erſtickung der Furcht. ca. 

Aderlaſſen welchen Schwangern es ſchaͤdlich. 39. 

Nothwendiges Aderlaſſen. 21. 40, biß 44. 60. 

Aderlaſſen in Rothlauffen. 120. En 

Unnötheges Aderlaſſen. 44.249. 

Aderlaſſen vorundin Blatter. 3452 

Adulter proprix uxoris, 20, 

Amun deib und Gemuͤht / wie es ſeyn fol. 153.618 57 
Welche die beſten. 165. 189. 
Untugeuden. 154. biß 156. 182, 

Verhalten ihre Beſchwerungen. 129. 178.246 

Bereitung vor den Säugen. 174. 175. 
Regeln gehen auch meiſientheils die Muͤt, 

ter an. 192, — 

Nutzen und Schaden der Kindern, 133. 
Beſichtigung. 138, 

neben, 177% 

Bruͤſte follen beyde zum fängen biete. 209 

Welche purgirens bedoͤrffen. 174 

— S— Noth 


Kesifter. | — 


— — — — — — 
Noht muß auch ein Kind mit tragen. 150. 
Floͤſſen ihre Mängel den Kindern ein. 156. 
Amuſeta in Blattern. 348. | 
Angebohrne Antipathix. 76. 
Anmerckungen in Blattern. 368. 
Unſtreich Mittel. 102. J. 
Appeties mangel bey Woͤchnerin. 132. 
Anſſchrecken im Schlaff. 291. 
Aufwallung des Gebluͤts zu mildern. 107. 163.346, 
Augenfluͤſſe / Fellgen / tc. 298- 
Mittel dazu. 298. 366. 
Augen Verwahrung in Blattern. 365. 
Susfahren der Kinder: 276. und weiter. 
wenns wieder hinein fchlägt, 285. 
Aufſchrecken im Soul, 29, 


Baden vor Schwangere. 83. biß se. 

Bades Nutzen. 89. 93. | 
Badewaſſers Probe. 193, Ps 

- teofft/ wenn und wie lange gn baden. 195.197. 
Somverlih Bad vor Kinder. 193. biß 196. 
Drach deu Bade was zu thun. 90. biß 92- 
Baden wenu es ſchaͤdlich. 198 

Baden wie es zu entrahten. ibid. 
Jungerleute warmes und kaltes Baden. 2/0, 
Harte baͤuchelgen. 395. 

Seraubung der Leibesfrucht Glieder. 24. 
Beſchreien der Kinder. 381. - 

Bettwärmen mit Kohlpfannen. 23€ 
Beywohnung ſchaͤdllch. 19, 29. 180, _ 
Tägliche Bewegungen der Schwangertt. 95. 


Der Woͤchnerin. 111. Der 
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Der Kinder. 227. 245. 248. 
Der Ammen. 162. 178. 

Schaͤdliche Bewegung. 49. 1n. 140, 

Bilſenkrauts Schade und Nutzz. 253. 
Hartes Binden über den keib, 16. 57. 210, 
Ruͤtzliches Binden. or. 
Dier wenn es Kindern zugeben. 206. 
Blatter Zunder/ Furcht und Füflerey. 368. _ 
In Blattern Nafenbluten/ biutfpepen/ ic. 369. 
Dlatter, prefervarion und Zeichen, 344. 349. 
Blattern gut und boͤſe. 350, 351. 
Blattern austreibe Mittel, 357. biß 359. 
Blatter Eur euſerlich. 361. 
Ju Blattern Angſt. 369. 
Slattern nicht aufzuſtechen. 363. 
Nach den Blattern zureinigen. zor. 
Blehung bey Schwangern. 84. 
Brechen der Schwangern. 86. 

Bey Kindern. zı9. biß zer. . 
Brey der Kinder wie er zu machen, zou 202, 
Brey/mwenny wie viel und wie offt zugeben, 200. 
Bruͤche. 400. 402. Bruch Band, 408, 
Bruͤſte warm zuhalten. — 203. 


Clyſtirlein vor Kinder. 325 
Von Krebs; Brühe. 323, 
Scharffes Einfiren. 45. 
Convulſion En 


Danck gegen gefreue Ammen. 183. 
- Dauungs —— 319, biß 321. 
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‚Dizt der Saͤngenden in Blaffern. 374. 
Der Kinder. das ı1.Eapitel, 
JIn Bruͤchen. 40. 
In Blattern. 371. 
Dicke Milch. 100. biß 160 
Dicker Milch urſach. 164. 
Dicker und geſuuder Milch unterſchled.t 63. 
Dicker Leib der Wöchnerin. 138. 
Der Kinder, 395. | 
Druͤſen an Halſe. 238. 3ı2. 
Duͤnſte aus des Menſchen Leibe. 268. 
Der Erden. 335. 209. 267. 
Durchſall der Schwangern. 48. 
In Zahnhecken gut, 306. 
Der Kinder. 321 
| In Blatter, 377 
Durſt der Sechswoͤchnerin. u 
In Blattern. 357. 


Eheſtandes Stifter amd Nutz. 3° 
Eheſegen bey GHtt zu erbitteu. 19. 
Eheftand Wehefland. 5. — 
Eheſtand durch Straffen beſoͤrdert. . 
Eheleute wie fie ſich zuverhalten. 19.23. biß 29. 
Einbildung verurſachet den Tod. 80. 392. 
Empfaͤngniß geſchicht auf einmale 22. 
Was hernach zuthun. z0. und. weiter. 
Nach der Entbindung was zuthun. ates Capitel 
Gluͤcklicher Entbindung Hinderniß. 38. 
Bon Entwehnen ließ das 10. Capitel. 
Eꝛbkrguckhelten ber Eltern. 84: De 
4: m 
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Der Ammen. 157. 
Erkältung anf Erhitzung ſchaͤdlich. 240. 
Erkältung Woͤchnerin gefährlich 101, 137, 147% 

Der Ammen, "176. 203. 
In Blattern. 371. | 
unter monatlicher Reinigung. ı5. 


MS — 


Fall einer Schwaßgern. 145. 


Geſunder Farbe Verderbung« 17. 


eine Seele boͤchſte Qualltaͤt eines Menfchen, zo. 
auligten Gebluͤts Wuͤrckungen. 116. 
en des erſten Kiudbettes. 148, 
tee nach den Blattern. 365. \ 
Fleiſch wenu es Rinder zugeben. 205. 
he Brod. 335: 
neuen Woͤchnerin ungefund, 10% 


 Kingder Kinder, 398. 


Fluͤſſe lelden Fein Waͤſſern. 238. 
et 158, 
ratigkeit. 107. 399.399. 


Fortes creantur fortibus. 22. 
Frieſel⸗Fieber. 116, 
Hefftige Freude. 5% 


Froͤſchlun unfer der Zungen. 307. 
Fruͤhlings Duͤnſte. 135. 
Fruͤhzeitig gebehreuder Pflegung. 149. 
gebehren zuverhüten. a-biß 83. 
gebehrens Urfachen. 45. 47.53 74 


Frucht Hard Mittel. 67. 72. 


Sromme eg 235. 
rchtſamkeit Der Kinder, 247. Be 
Burtfanti Dr Kinder — 





Regiſter. 


— — — — 


Gebet vor Kinder. 30. 106. PB: 
-Gefunde Säugerin engen aus geringer Nahrung 
gute Milch. 109. 170.175. . 
ec nn ni aufsubalten 94 
Gebluͤts — bey Schtwangern, 61, 123. 125, 
Mittel dazu, 62, 
Gebluͤts ſchaden. — 56. 
Gebluͤts EP 82, 107, 162. 
Waͤſſerigt Geblüt. 38. : 
Geburts fanffte Ablöfung. gr. 
Sa ſchablich 2. biß 54. 
Geluͤſten und Mittel dazu. 74. blß 77. 
Gerinnung der Milch. 119. 173. 203, 376. 
— vor Wochnerin: zo, ni 
Kindern ſchaͤdllch. 229. biß 231 
mit Eiß gekaͤltet. 14. 252. 
in Blattern. 377. 
Gemuoͤhts — — 25. 
Gewaͤchſe. 
Giftartige Dingegumelden. 255. biß 259: 
SH zeiget fi — uns ſchwanger. 4. 
Graͤfin Salbe. 
Grimmen der Kinder. 330. biß 332. 
Guͤrten uͤber den Bauch. 51. 
Faulerichte Gurcken fehädtichfl, 255, 


x Wuͤrm und Mittel, 385.386... 
17 drehte und di der Saͤugenden. 3 
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———— — — — 
Half Verwahrung in Blattern. 367. 
Haͤnde ringen. 54 
Hartleibiger Saͤugerin Milch. 377. 
Haupt der Kinder zu reinigen. 217. 

Waſſerſucht. 354 
Heroum hlii noxz, 28. | 
Heiſſe Stuben in Blattern. 356. 
‚Her Gebluͤt. 123 - ' 
Mittelnawieder.. 56. DIR 60. 
Herkgefpann. 317. biß 319. 

- Heprahteng rechtes alter. 29. 

Hitze bey Kindern. 341. 0: 
Hisige Dinge Kindern ſchaͤdlich. 35.229. 235.272. 
Hihig Getraͤnck ſchaͤdlich. 36.231. (356, 
Hunde ſierben an Weiber: Mil. 330. 
Hunger Kindern unsrträglid, 225. 
Krallender Huſten, 313. biß zuy. 

Hoher Lelb der Wöchnerin. u, 138, 

| Der Kinder. Ei | 


- 


Jachzorn 250. 
Zahling Een und auf Zorn trincken. 15. 226. 
Jungfern wie ſie god erlangen. a1. 

rote fie glücklich werden. 12, 
N machen ſich unglücfelig. 17. 
‚ böfe Farbe. 18, - 

zu heprathen die Beſte. 18. 
Jugend Mängel, 25. n 
Vornehmer Jugend er aa 16, — 


Kinder Kranckheiten ürſach. 270 289 
oo. e⸗ 
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Gedeyens Urſach. 


muͤſſen Anfangs mehr Sihlafen als — 


Artz ney muß gelinde ſeyn. 271. 
find GOttes Geſchenck. 19. 
gute und boͤſe Urt. 21. biß 28. 
muͤſſen der Mütter Verſehen buͤſſen. 74. 
nicht auf das Haupt / ak. zuſchlagen. 250. 
ucht. il. ı2, 29, 
peifeund Tranck. das ıı.Gapitel; 
die ſchwach / wohl zupflegen. 213. 
Kindermärterin Tugend, 234 
Kindifches Haußweſen. 20, 
Kind ohne Fleiſch nnd Blut. 36. 
Kleidung nach der Witterung anzulegen. 239 
knoͤtigte Stuhlgeinigung. 375. : 
Kräßeder Kinder. 573: 200. 
Kranckheiten von der Witterung. 257. 34. 
Kreiſterin wie fie ſich zuerweiſen. 96. 101. 
Kühlung in Hitzigen aufwalſen. 360. 341. 
Erinnerung daruͤber. 345.360, 
Kroͤte in der Haut mad. 248, 


Sache Das eff hät all, 
Lager der Woͤchnerin. 138, 

| des Kindes. ag, 

Langes Säugen. 375% a 
Kari, Mittel vor Saͤugende. 1224128. 182, 

-  bor Kinder. 218, 324, 

Lelbes, Frucht zuſtaͤrcken. 72, Ba. . 

—— Leibes Reinigung Nutz. 323. biß ;26 : 
— ber des Autoris, 318. 

Lufft / 


Regiſer. | 


Lufft / welche Andern i oder bi oder boͤſe. 
Unmaͤſſige Liebe gegen Kinder. ER 


Magen flärck Mittel. 319. biß 321. 
Mandeln R. zur, 
Mafern. 
Marckſchreyer irugt Mittel. 78 
Maſtdarnis Vorfall. 144. 
Milch waͤchſt beſtens durch Maͤſſigkeit. 108. 
nicht vor der Zeit zuruͤck — 9 17, 
die erſte iſt unrein. 184. 
Schauder und Mitteldargu 114. 1155 
nähret ein Kind allein. 200. 
wie fiebefchaften fenn fol. 159. 
der gefunden Mutter ifi die befle, 206. 1s0, 
ea a Dinge, 173. 375. 
- die w — — 
die ſchleimi ge 161, 
gut * * zuunterfchelden. 168. 
zu vermehren. 171. 172. 
der Mutter ſiaͤrcket des Kindes angebohrne 
NaturArt. i51. 206. 
iſt die beſte Kinder Nahrung. 2i9. 206. 
leidet viel Anſtoß. 159. 
die — naͤhret / Wuͤrckung. 121. 163,171, 
180, 
Milch die ſcharff iſt / zu cortigiren. 107, = 
die gering / zu verbeſern. 201. 
zuzerthellen. 118, 
—J iſt. 106. biß 169. 376, 
laxirt nicht. 170. 





208. 


Mit⸗ 
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— nd —— 
Miteſſer oder Elben. 33z3. 
Monatliche Reinigung bey Schwangern. ss. 
behy Säugenden. 179, 190. 
ledigen Perſonen. 13. biß ı7. 
Muͤßlein der Kinder nicht auszufaugen. 204, 
‚ Mutter Zufällund Artzeney. 101. biß 105. 
anie. 80, 393. 
Muͤtter / die viel ſaures meiden / verhuͤten viel eĩge⸗ 
ne und Kinder Kranckheiten und befördern 
leichte Geburten. 32. biß 35. | 
Vorfall. 140. big 143. 
Müfiggang der Tochter. ız. 
Myrrhen Engend, — | 


DT nn 


Nabel Verbindung. 150. 19T, 199.- 
Brüche. 396, 403. 

Nahrungs Mangel der Kinder. ı7r: 

Erſte Nahrung wenn fie zu geben. 185. 

Narben in Blattern juverhüten. 362. biß 364. 

Nafe vor Blattern zu verwahren. 367. 

Naͤßleins Verſtopffung. 299. 

Naſen Bluten. 359. 

Nativität Stellet. 80. . 

Nebel auf den Augen. 366, 

Mengewafchenesin Blatter, 375 

Nieſſen wie es zuverhüten. 50. 


RE >, I 
Ohumachten dem Tode gleich. 274. 275. 
Qhren Beſchwerung. Zei 


Oworete einer Lelbesfrucht mit der Mutterge⸗ 


muͤhts Paflion, 23, 24,74 
Ord⸗ 


Ordnung in Speifung. - 201 


* 
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in Schlaßfſen. 240. 
Opium in Clyſtiren toͤdlich. 256. 


rwacruss& mals 371. 
Purgieren bey Schwanger. 45. 47. 25% 
bey Säugenden. 1811. 
vor und in Blattern. 371. 345. 
in Rothlauffen ſoni 172 


Naht verftändiger Weiber anzunehmen, 97. 


Raucherung ins Angefichte. 103. 


- 


Satans Reid/ Gifft und Mord, 260.269. 


zur Mutter, 104, 
Reden der Kinder zubefördern. 308. 
Keicher Leute Kinder erhiegung. 230, 370 
Keinigung vor der Empfängniß. 20. 

bey Schwangern. 82. 

der Woͤchnerin. "122, 128, 182, 

der Kinder. 184% 324, j 
Seitliefe. 387. 
Neue tiber Faltes Trincken. 17. 
Riechbuſchlein. 102. 
Roͤcheln auf der Bruſt. zuy. zz3. 
Rothe Farbe nicht zuvertreiben. 17. 18 
ge 326. biß 330. 
Rothlauffen an Run 115,119, 120. 


Saamens Reinigkeit. 22. 


Salbe anſtatt des Badens. 9%. - 
wieter aus ſchlagen. 282. 


Säu N 


Kegifler. | 





ſollen Inder Ruhr nicht illen, 320 
Saures wenn es ſchaͤdlich. 13. 32.34. 207, 374. 
Schlelen. 209. 216. 

Schieffe Schenckel. 397. 
Schlaff anch vor dem Fall verordnet. 241. 
wle / — wie langer zuhalten. 236, 242. 
244 | 


nach der Entbindung. 107, u2. 
Mittel: 289. 290. 
Schlaffs Ungleichheit, 243. 
Schnuͤhren über den Leib. 16.52. 1106. 
Schrecken. 24- 45. 47. 178, 368. 
Schrepfſen. 40. 249. | 
Schwangerer ungetrenes Enfwenden. 37. _ 
Lufft / Speiſe und Trauck. zi. biß 40. 
Blatterkranckheit 374. - 
Stärdung. 59. 71. biß 73. 
Feindfchafft- 40. 
tieffes Buͤcken. 88. 
Schwan gere follen getroftfeyn. 55. 
ſollen ſchaͤdliche Dinge weder hören / ſehen / 
noch anruͤhren. 79. 
mehr hiervon lehret das zte Capitel. 
Schwache Weiber und Kinder, 39. 109. 213, 
Schwindels Mitte, 8. 
Schwig Mittel, 114. 357. biß 359. 368. 
Schwulſt nach der Gebrut. 112. 
Soot der finder. 286. 
Spir. anrepileptirus Autoris. 294. _ 
Starckes ſchwitzen ſchaͤdlich. 89. 369. 
Zu | _ Stein 


aͤugende wie ſie fich zuverhalten. 4. und ste Cap. 





f Regiſier. 
Sſeſn Befchwerung. 85. 335. bi 340 
ne \ . — 40. 
Stopffende Milch 273. 
Sauͤnden der Jugend. ı7, 
Suͤpgen vor Entbundene. 106, biß tos. 
vor Kinder. 232% 


Taback mit hitzigen Getraͤuck. 231. 
Tabacks Salbe. 282. 
Traurigkeit verzehret das Leben. 422. 
Kalt trincken. 14. 101. 110. 252, 3726 
nüchtern Trincken. 231. 

nacht Trincken. 232. 233. 
Trincken anf Erhigung. 14. 240. 226. _ 
Trunckenheit. 25. 36. 54. 


Uberfluß der Nahrung) Weibern und Kindern 
ſchaͤdlich. 38. 108.203 biß 205. 223. 

Vergifſter toͤdten wen fie wollen. 260. 

Verwahr Pulver des autoris. 188. 

Uberſichtigkelt. 216. 

Verſiopffung des Lelbes. 45 biß 48. 295. 3233. 

Verwahrloſung der Leibes Frucht. 32. 74° 

Verſtand zu ſchaͤrſſen. 309° 

Sich an etwas verfehen. 78. 

Unbedeckt liegende Kinder. 233. 

Ungerahtene Kinder. 26. 28. * 

Ungeradigkeit der Glieder. 213. 

Ungehorſame Kreiflerin. 96. 

‚ Unreinigfeit der Haut zuverhuͤten. 200. 
Unterſchied junger und alter Milch. 168. 375. 
Uuruhe von leeren und al a 

| rin 





Negifter. 
Urin Verhaltung. 339. 
W 


Warm Brod ungeſund. 13. 252, 
Warmhaltung Rindern heilſam. 237. 
Wartzen die aufgeſprungen find. i1ꝛ11.— 
Waͤrtzlein wie Kindern auszudruͤcken. 191. 
Waſſer wieder Wuͤrme“ 389. 
Wehemutter Ambt. - 149. 192. 300. 
Wweie und wenn ſie zurufſen. 94. 96. 
Weiber die leicht gebehren. 93. 
die ſchwerledig gebehren. 95. 
die arbeltſam ſind / tauren. 98. 
Wein dienet micht vor Kinder. 227. 23r. 
Wie er zuzulaſſen. 228. 
ni Waͤſche wo fie zudrocknen. 247. 
Wickeln der Kinder. 210. 211. | 
Wiegen und mas darben zumercken. 114. biß 117. 
Wiege das ſicherſte Rinderlaaer. 212. 
Wildbret von Thieren zerriſſen. 36. 
Scharfe Winde. 295. 331. 
Böchen und kelbesreinigung 122. 126. 128, 
Stube und Zugehoͤr. 133. biß 135. 
Woͤchnerin Speiſe und Trauck 33. 37. 40,108 
nicht allein zulaſſen. 133. 
wie lange ſie in Bett bleiben ſoll. 138. 
ſterben meiſt von Erkaͤllunq. 137. 
Mehr Hiervon Ichret das ate Capitel. 
Wund Tranck. 405, 
Wuͤrme der Kinder. 332. biß 334. 


Zahnhecten. 303. biß 305. | 
Zei⸗ 


ER Regiſter. 
Zeichen eines gefunden Kindes. 207. 
Zeichnung der Frucht iu der Einpfangniß, 23. - 
Sleihnif. 391. 
unterm Schwanger gehen, 79. 
Zeichnung beförderende Dinge 74. 78. 80. 
Zlegeuner unwahres Sagen. 80. 
Zur. „45.48 99 250. | 
wouͤrcket ſchuell. 53- 
Ju und auf Zorn fol die Säugerin weder trin⸗ 
den noch das Kiud anlegeu. 130.203. 226, 
Zungenläfung. 300. biß 383, 

Band zweyerley. 301 oo. 
mn — —— ——— — 
Druck⸗Fehler./ 

Welche in Abweſenheit des Autoris eingelanfſen. 
Auf das Blat des erſten Eapiteld die Zahl ır. 
nud fo fort biß 18. zufegen. Slat 32. Zeil ı7. 
ließ denen vor Der. Bat 57. Zeil ig. lich er⸗ 
weiſen. Blat 25. leſche and Roͤmiſchen. 
Blat 124 Zell io. lich 36. 37. 38. Blat 116, 
ai vor groffer ließ Waſſer. Blat 272. 





eils. ließ Haͤuigen. Blat 218. Zeil ı. leſch aus 

och. Blatz70, Zell ꝛoließungluͤckllcher. Blat 
294 Zeil 2. ließ ce⸗ebri. Blal 193. iſt oben anzu⸗ 
ſetzen: men / daß das Bade Waſſer weder zuheiß 
noch zu kalt ſey: Daß es aber ſeine gebuͤhrende 
Waͤrme habe / Ban die Frau daherabnehmen / 
wenn ſie / ie. 


RE 


ADDENDA; 


APP: 20. nach den Worten adulter eft, fol 


gendes zufeßen : /sb. de Philofophia, & Aue 

enflıwus lub. 3. cont. Jal. Pelag. T, 7. col. 977: 
A. Dahero ſchreibt auch Herr Do@. Conr, Dies 
terich in feinen Zeezefpaste pag. 447. alfo : Was 
iſt ein Wolluͤſterer in ber Ehe anders/alsein Ehe⸗ 
brecher feines Weibes / worvon auch eine guteLeh⸗ 
re zufinden / 1. ad Corinch, 7,v,5. 

Ad pag. no. Vom kalten Trincken iſt noch ſon⸗ 
derlich zu mercken / wie groſſen Schaden und Ge⸗ 


| 


fahr ſolches fo wohl bey Manns Perfonen alsfons 


derlich bey Woͤchnerin verurfachen koͤnne / derglel⸗ 


| 
| 


chen Erempel der Hochbetraute Chur, Zürftliche 


Saͤchſiſche Lelb, Medicus und Profeflor zu Wit⸗ 
tenberg / Herr Doctor Georg Franck / Ephemer. 


N. Cur. Germ, Ann. 9. Dec, 2,06/. 200, zur 


Warnung vorſtellet / do eine vornehme Sechs, 
woͤchnerin drey Tage nach der Geburt / ſich mit 
ihrem Kindlein In gan gefunden Wochen: Zur 
Rande befunden / als fie aber nach Durfis Erfük 
lung ohne des Mannes Wiffendrey Kannen Bier 
ang dem Keller gebracht in weniger Zeit getrun⸗ 
cken / iſt ihr gefunder Zuftand bald drauf in eine 
grofe Krandheit und den7. Tag in den Tod felbf 
unfer vieleriey Leibes und Genuͤhts Leiden 
veranderfwerden. 


ERRZ 
— 


zohlgemeinte Anleitung 
ghrinlichen 

dinder⸗FJudht / 
und heilſamer 


rbauung der Rugend / 
in gewiſſe Regeln gefaſt: 


Nun 
in vielen — 


ohann * Sommern / 
Weyl. Med. ODoct. | 
Graͤfl. Schtwargb. Leib- und Land» Me- 
co zu Arnſtadt / Ac. — Nat. 
Curiof.M.1I. 
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WNeech wie ein Baum 


von Natur nur einer⸗ 
X 







ley / und meiſtens gerin⸗ 
| ge / oder gar keine Fruͤch⸗ 
ebringet / wenn aber eins oder 
nehr gute Pfropfreiſer demſel⸗ 
ven Aufgepfropfet/und die wilden 
RFeiſer weggeſchnitten werden / ſo 
singe der vormahls wilde uñun⸗ 

rtige Baum hernach Schmack⸗ 
nd Geruch⸗reiche / ſchoͤne und vie⸗ 
rley Herzliche Fruͤchte; alſo ift: 
ach beſchaffen mit der dem Men 
yen angebohrnen Schwachheit 
ıd Untügend / oder der zu allen 
oͤſen reißender Erbſuͤnde: Denn 
nn Derfelben durch euſerliche 
icht und Straffegefteuret/ und 
rch einpflangung Goͤttliches 
iſlens / loͤblicher Tugenden un 
A2 heil⸗ 





” —— 
—Vvaorrede 
heilſamer Wiſſenſchafften Unter⸗ 
richtung ARE kan ei⸗ 
nem von Natur unwiſſenden und 

unbaͤndigen Kinde durch Gottes 
Gnade wohlgerahten / und ein ſol⸗ 
ches Kind noch zu allen guten wil⸗ 
lig / geſchickt / auch Gott und Men⸗ 
ſchen angenehm gemacht werden. 
Weil nun dieſes wichtigeWerck 
der Kinderzucht / zumahl der Kin⸗ 
der Information in Schulen am 
füglichften getrieben und zum 
Zweck gerichtet werden fan / alß 
ft fo wohl Herhlöblich als Hoch⸗ 
nohtwendig / daß Ehriftlishe O⸗ 
brigkeitẽ / neben andern hohen Ge⸗ 
ſchaͤfften des Schulweſens / mit 
erwehlungund guͤtiger Unter hal⸗ 
tungguter Schul⸗Lehrer und fleiſ⸗ 
ſiger Auffſicht ſich annehmen / 
wie denn Plaro zweifelt / daß eine 
Obrigkeit ein heiliger Werck rs | 
Eu rich⸗ 


BEEIRRHR..:.... „.. ZNEERERERE 
chten koͤnne / als wenn Sie in ih⸗ 
m Lande gute Auferziehung der 
ugendbe — — welches ei⸗ 
Vornehme Seule und Semina- 
ım Reipublleæ iſt / worinn hohe 
errſchaͤfften allerley bey ihrem 
egiment noͤhtige Leute erziehen / 
d hernach / worzu Sie ſelbige 
doͤrffen / ausleſeñ koͤnnen; ja al⸗ 
Unterthanen werden dadurch 
mChriſtenthum und ihrer See⸗ 
keit erbauet / und zu ihrer Os 
igfeit Vergnuͤgung und eigener 
blichen Wohlfarth befördert, 
Hierzuftimmer Lutberus explir. 
ce: +18 alſo: Wollenwir feine ge⸗ 
ickte Leute haben zu Weltlichem 
d Geiſtlichen Regiment: / b 
oͤſſen wir warlich feinen Fleiß / 
uͤhe noch Koſten an unſern Kin⸗ 
en ſpaͤhren / ſie zu lernen und zu 
iehen u und der 
. 3 Welt. 


u AR un, 
eft dienen mögen/ und nicht al⸗ 
fein dencken wie wir ihnen Geld 
und But famlen/den Soft fan fie: 
wohl ohne ung naͤhren und reiche 
machen / wie ev auch taͤglich thut. 
Darumb aber hat er uns Kinder 
gegeben und befohlen / daß wir ſie 
nach ſeinem Willen aufziehen und 
regiren / ſonſt duͤrfte er Vater 
und Mutter nirgend zu. 
Daruͤmb wiſſe ein ieglicher daß 
er ſchuldig iſt / bey Verluſt Goͤttli⸗ 
cher Gnade / daß Er feine Kinder: 
vor allen Dingenzu Gottesfurcht 
und Erkäntnißziehe / und wo ſie 
gefchiekt ſind / auch etwas lernen 
und Kudırenlaffe/ daß mann ſie / 
wozu es noht iſt / brauchen koͤnne. 
Wenn mann nun ſolches thaͤte / 
wuͤrde uns GOtt auch reichlich 
ſeegnen und Gnade geben: / daß 
mann ſolche Leute erzoͤge / de 








Er DER 





€ 
Ran 


Done 
Yamd. Und Leute gebeflert moͤch⸗ 


en werden / Dazır feine gezogene 


ii, 


nelveich/ vnd dahero ſo theuer bes 
ohlen — V zuyerachten 
och zuaͤrgern⸗ ezigen ſie mit 
ꝛehre / Zucht ünd leiblicher Ver⸗ 
u a4 Pi 


turn? 


forgung in feinem Nahmen auf⸗ 
zunehmen jedermann fd hoch re- 
rommendiret hat / als habe zu vor⸗ 
hergehender Pflegung der Muͤt⸗ 
ter und Kinder Lebens und Ge⸗ 
ſundheit noch eine wenige Anlei⸗ 
fung zur Chriſtlichen Kinder⸗ 


— — — 


ucht und Jugend erbauung ben? 


gen wollen. DB ich nim wohl 


verhiitung einiges richtens dieſe 


A 
—— ——— 
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heigte Deutung 
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al ip Gleich⸗ 
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X det olle Cheiſtlche 


„Fund erene Eltern umbihrer 
Kinder / als ihrer vonGOtt 
mei theuren Ga⸗ 
ben und (a) Schaͤtze / Lei⸗ 
s und Geſundheits — und 
jerſorgung gern und billig. ſich b emuͤ⸗ 
n; alſo haben fie vielmehr nach moͤg⸗ 
ei deren Seele ai zube⸗ 
fwah⸗ 

EineEn ngliſche Ehe und — Kinder find/ 
echſtGottes Gnade/ die hoͤchſtenSchaͤtze unter 
ver Sonnen / ſagt Valet. Herbergetos in ſetner 
Hertz⸗Poſtill pagırı. Eine ſtoltze Frau zeigte 
iner Edlen Roͤmerin ihre Perlen und Ju⸗ 
elen / und begehrte dergleichen ihr wieder zus 
eigen: Welche fie aber fo lange damit auffs 
iele / biß ihre Wohlgeartete Söhne aus ber 
Schufe kamen / da ſagte ſie: Diefe find meine 
ehe und Schmuck. Valet · Mat. 64: 





— — 
wahren und fie zur Erkanaiipdesn 
ren Gottes / erlernngundůbun 

liches Willens und aller Tobit n Tu⸗ 
genden und Wiffenfchaftenangubal- 
ten: Denn wenn. Rinder folcher maflen: 
erzogen find, und verharren darbey / ob 
fie gleich? 6) arm ſind / oder herbei nd 
die Eltern gar / laſſen ihnen aber (e) e 

nen Stegen nach ſich uch Lande 
digen· GOtt / durch· ihr 
Gebet / Glauben und — vie 
lichen Wandel / und neben einem ehrli⸗ 
chen Nahmen etwa ein weniges Erbe 
mit guten Rahmen erworben / To ſind 
ſie dach alfı reich undgluͤckſ eelig senug) 













9) Sorge nur nicht mein Sohn / — 
arm / aber wir werden viel gutesihaben/ fo wir: 


BO werdenfürcheen/. die Suͤnde meiden u nd | 


gutssthun. Tob.4« - 


fe): Das Sefchlecht der Frommen wird gefeguet u 


ſeyn. Pſalm. ıız.und 37.25. Ein Gerechter? 


‚ derin feiner Froͤmmigkeit wandelt} des Kin⸗ 


dern wirds wohl sehen — ihm. Speädien 


‚Salamıao, Ze. 


3 





ke un um an he ie 
— Gettegfurcht/ T 
iind erbaulchen — Pi 
dern erinächiet und lebet in — 
ter Boßheit und Muͤſſggange / ſo iſt es 
en —— 7 — veracht / 


— ic nd ſanem Nechſen 
ichts ee bleibet alfo in allerley 
ege arm —— — 
=. DR —— ein 
Seelenum Leibes 
de — / wenn Eltern nur 7 
Reichthum dencken / welchen ſie ihren 
5 moͤchten / und ſan 








auben und gu⸗ 
arm / und gegen 
ütftige haxt und fegig/ daß die ihri⸗ 
vom hernoh spieder ori — 
—8* | | 






a A— 
—— — er | 
tung / ducht und andere Wohlfahrt F 
Kinder hindan ſetzen ſo verurſe Fer 
daß die gefamleten Guͤter ihr ae 
jogenen Kiudern nicht gedehen A 
bernach ſolche Kinder | Bi ihrem Eltern 
auch wenig Danck wiſſen / —— 
lich ſelbſt mit Be ur en 
daß ihnen die ſuͤndliche V 
und —— en 









nee: ne KH 

die meinen / es ſey genug / daß ſie ehelich 

ſeyn / oder wenn ſie hoch kommen / dene 

en ſſe nach Gut un E re wie ſitreich 

werden / Hochherſahren gr ‚ade: 

— Ge nichts der Kinder⸗ 
. Jen: Ger fohsig. 


es menigerit an — 


% ” 


r 


* 


RE — ——— 8t5 Be ne En 
Filtern zubifligen; welche durch unmäf- 
ſige Frepheit ihre Kinder ohne Zucht 
und Lehre aufwachſen laſſen / und alſo 
dieſelbe an ihrem ewigen Hepl und zeit 
licher Wohlfahrt verhindern/ und hier⸗ 
durch an ihren Kindern eher die HOME _ 
verdienem alß die Kinder ſelbſt / indem 
ſie meinen es geſchehe ihren Kindern 
wehe / oder ſey ihnen gar ſchimpflich / 
wer ſie mit nohtdurfftigem Ernſt und 
Fleiß / wieder ihren boͤſen freyen Wil⸗ 
len / zum Fleiß / Tugend / Chriſtenthum - 
und: heilſamen Wiſſenſchafften ange: 
halten werden ſollen / da doch die Kinder 
hierdurch nicht allein geſchickt gemacht 
werden / entweder Chriſtlicher und ver⸗ 
minfftiger zuleben / odermit der Zeit zu 
ehrlicher Aemtern ‘gebraucht zumer- 
den / oder doch / wenn ſie ſelbſt bey Mit⸗ 
teln ſind / das ihrige beſſer anzuordnen / 
und ſolches in: ehrlicher Vergmigung 
mit Danck und Furcht gegen GOtt / 
* 47 | zuge⸗ 








— 
Sa ee den Fiechſt — 


ze uf 
and ehruch ſich Ohren, J 






ustechkte 
ich zuerioeifen era 
en Chrigliche 









Aergermſſes ſo gering achten / alsberte 
ses HErrn Chrifti ſchrecklicher Aus 
pruch Aazth.18. wenig auff ſich / do er 
age Es waͤre einem aͤrgerenden 
Menſchen beſſer / daß ein Wuͤhlſtein 
an feinen Halß gehengt wuͤrde ete. 
Darumb hat man ſich hoͤchſten Fleiſſes 
uuhůͤten / etwag aͤrgerliches nicht en 
fe ee ) 3 ae in: 


L 







"RfRSern 7 Ti een ach Crhoadhiei 

mit Worten oder Werder in Sinr 

Kby rag beimach den Ar 
Sad 





er we un mio 
gene —— einfaͤllet. | 
3, Sitgegentiiegekbte, ut 4 
de Rinder ihren ggerinigen’öder armen 
doch ehrlicerr&@lter ſich nicht zuſch 
men / ſondern ſie zulieben und ck 
auch in ihrem After mic‘ Woßlthaten 
zuerfreuen haben; alſo ſolten Pak ge 
ehrte und reiche Eſtern in ihre 
aufferziehung feine Mihe / Sorge Bi 
Koften ſpahren / daß ſie nicht hernach 
anihren zu. nichts brauchbarn Kindern 
Schande ¶Almuht unt Verachtung 
erleben muͤſen. | 
9. Weil auch Leider nicht alle Kim 
der in ihrer Löblichen Eltern Fußſtapf⸗ 
fen zutreten — / en | 
ei⸗ 









— — 
Weiber u. Rinder Pfleg⸗Bl. am 26. 
Bl. Erwaͤhnung geſchehen / wie nicht 


gAllein an hoher Haupter / Patriarchen 


und anderer Heiligen / auch vornehmen 


Heyden ungerahtenen Kindern zuſe⸗ 
hen geweſen / ſondern mann muß Leider 
noch täglich bey etlichen auch Chriflie 
hen Eltern dergleichen Hertzeleid er⸗ 
fahren / alß haben alle Eltern ſowohl vor 
ser Geburt / alß auch unterm ſaͤugen / 


gängeln und auffwachſen mit inbruͤnſtie 


jem Gebet GOtt anzufleben / daß Cr 
hren Leibesfruͤchten und. beſcherten 
Kindern / ſolches groſſe Unheil abzu⸗ 
wenden / eine feme / vernünfftige und 
fromme Seelt / oder ein Gottesfuͤrchtie 
geß / gehorſames /Zucht Ehre und Tu⸗ 
gend⸗liebendes Hertze geben: / und ſie 
durch ſeinen guten Geiſt zu allen guten 
fuͤhren / und darzu geſchickt und, willig 


machen solle, Darneben haben ger 


dachtte Eltern niit unverdroſſener 
— | he 


| 
| 
| 





— ME 
Femrgfiläge: Kuftihtum Sure rot 
ches Ungluͤck uns Mißrahten der Kine 
der nagh euſer gen Vermoͤgen abzuwen ⸗ 


en hohe Urſach⸗ — | 


dern den Zaumnicht zuviel zulaſſen / a 
welches dev Jugend fonderliches und 


gemeine Gifft und Verderben iſt. 





8,79, Sleichnsie. nun die groſſe 
Welt gleichſom veraltet / und von ihren 
vorigen Kraͤfften koͤmmet / alſo gehets 


auch mit der kleinen Welt, / oder mit 
dem Menbhen / bey welchen nicht allein 
die Leibes Kranckheiten ſich vermehren 


uUnd veraͤrgern / ſondern auch die See⸗ 
len⸗ und Gemuͤhts Maͤngel / Suͤnden 


und Laſter immer mehr. und groͤſſer 


Werden 1 nooröutrh mid Lnfihe und 


unfehufdige Hergen/nocimfie gleich von 


Natur die, tugendhaffteſten Neigun⸗ 
gen ——— 
vert / perfuͤhret ud alſe unge ahtene 
Kinder werden konnen. Wenn dere⸗ 
A. DI IE Hal I er Mal⸗ 


— 


— 


— —6— ie w_ 
alben folches Unghick Chriftliche @ke. 
ern an andern Eltern und Kindern flo 
en / oder bedencken / was vor ein ſchweh⸗ 
es Creutz und Hertzeleid es ſey / ver⸗ 
uͤhrte / ungerahtene und Gottloſe Kim 
er baren. als un fie ja hohe Urſach 
or allen O ingen ihre Rinder / als 
m ßstilicher) and empfangene theu⸗ 
se Geſchencke dem heben GOtt zu ſei⸗ 
ner Ehre und Dienft unter. Gottſeeli⸗ 
ger Aufferziehung wiederzugeben, und 
fie Ihm im ihrem Gebet fruͤh und ſpaͤt 
borzutragen / daß Er zu ihrer Rindere 
zucht feinen Segen) und unter feines 
H. Stiftes Erleuchtung / ihnen einge 
horſames Hertz geben wolle / daßfiei 
—— wandeln / an Gottes 
furcht / Weißheit und Gnade hey Go 
und Menſchen /Chriſtlichen Tugenden 
und Piffenfihafften / wie auch wan 
dern zeitlichen Wobler > Altet / 
Vheluan unbe HOMER 





BER TI 
junehmen / hingegenvor Sinden/ La⸗ 
ſtern / aͤrgerlicher Verfuͤhrung und an⸗ 





dern Geiſtlichen und Leiblichen Un⸗ | 


gluͤck bewahret bfeiberr möchten, - 


 &n Sehen oder erfahren Eltern? | 
daß ihre Rinderetiunsboßhafftiges oder 


ungebuͤhrliches thun /reden / oder ſonſt 
Muhtwillen zuverüben ſich angeweh⸗ 
nen / oder einiges Laſter hervor blicken 
laſſen / ſollen ſie nicht mit ſtillſchweigen / 


freundlichen Worten / oder Gebehrden 


ſich darbey gleichſam zufrieden erweiſen 


wie Eh / der da wuſte / daß ſich feine Kine 
der ſchaͤndlich hielten / und ſahe doch 


nicht einmabl ſauer darzu; viel weni⸗ 


ſbuuglachen 7 und ie Düeztjtärcheny 


fondernvielmehr mit fcharffen Worten 
vder anderer ernſter Strafe ihr Miß⸗ 
fallen ſehen laſſen. Denn wie koͤnnen 


Eltern etwas gutes an ihren Kindern 


erleben / Denen ſie alles Boͤſe 
te Zr we u 





IE 

wehhen: und zuveribenzufaffen denkt dent 
mag die Kinder lafterhafftes in der Ju⸗ 
gend ſpielweiß ungehindert lernen/oder 
ſcherbweiß vornehmen, das treiben und 
verbringen fie gemeiniglich in bir 
den Fahren in der That ſelbſt. | 
wie wir Die unſrigen ziehen / alfo PR 
wir auch zuhoffen / daß fie nach uns ler 
ben und die ihrigen wieder erziehen 
werden. 

$.12, Auch it wohl zumercken: 
Wenn zu gedachten Zweck ein Vater 
welchen ſolche Aufſicht vor andern zu⸗ 
koͤmmet / ſeinen Kindern nicht alles Boͤ⸗ 
fe geſtatten will / oder ſie nach nohtdurfft 
daruͤm ſtraffet / daß die Mutter aus un⸗ 
zeitiger und verderblicher Liebe der 
Kinder Boßheit nicht verthaͤdigen oder 
verhelen / und alſo was der Vater bau⸗ 
et / die Mutter wieder einreiſſen doͤrffe / 
als durch welches ſie ihre Kinder in 
der Boßheit laͤrcket / und ſie Ve 


N 


2704 Te: 


Flaters Eie Ficber@sehorfamt und IR 7 . 4 


ab; sehen den Haußfrieden und Se 


herbei die Sem Leg | 
etzet. 


* antwortliche 
Und wie koͤnnen wir uns eyfreuen / daß 


wir Kinder haben / und ſagen / daß wir 


dieſelben lieben / oder hoffen / daß wir an 
jhnen Freude erleben wollen / wenn wir 
nieht / ſo viel uns moͤglich / bemuͤhet ſeyn 
sollen’ daß ſie in der Zucht und Ver⸗ 
mahnung zum HErrn auferzogen? 
und alſo wohlgerahtene Kinder werden. 
Daruͤmb ſagt Syrach am z0. Lap.v. 


. Laß deinem Kinde feinen Willen 


nicht / und entſchuldige feine Thorheit 





— an 


nicht. Und ferner: Daruͤmb zuͤchtige 


deinen Sohn / ſo wird Er dich ergetzen 
und deiner Seelen ſanffte Hm, 
Spruͤchw.2o. vay. 

§. 13. Dem Mater und Mutter 
ihre Kinderzucht verſchieben / oder nach⸗ 
Bl ig uͤben / — ſie ſich ai 


— 15. 5 — 
SD an hren Rindern und 
veundfehafft / verurfachen bey ihren 
techften mancherley aͤrgernuͤſſe und 
rhindern / daß ſie hernach zu nichts zu 
auchen ſind / dahero fie auch hernach 
gewarten haben / daß / welche Suͤnden 
1 verdiente Straffen ſie an ihren 
indern nberfehen/oder hierdurch ver⸗ 
ſachen / dieſelben hernach die Eltern / 
(bt buͤſſen / und im Alter von ihren 
indern ſelbſt Truͤbſal und Schmer⸗ 
n gewaͤrtig ſeyn muͤſſen. Wie denn 
rrgleichen Straffe der Gerechte Gott 
ach ſeinen 89. Jaͤhrigen Prieſter Eli⸗ 
egen ſeiner boͤſen Kinderzucht und ie 
rſehenen Suͤnden ſeiner Söhne ger 
art empfinden ließ / indem Er ihn deß⸗ 
segen mit ſeinen zweyen Söhnen auff 
nei Tag ließ jaͤmmerlich ſterben / auch 
in Geſchlecht in kein voͤlliges Alter 
ommen zulaſſen drohete. Wie nun 
ach Aagnſtini Ausſpruchin — 


EN 
ad 2743, S Dit uber den Menſche 
zürnet/ melchen Er / wenn er fündiget/ | 
nicht ſtraffet alſo meinens auch Eltern 

ieihven Rindern nicht gut / die ſie ͤnb 
ihrer Laſter halhen nicht zuͤchtigen. 
Suige benöblige Kinders | 
zucht nun lieget nicht allein’ Vater und 
Mutter ob / ſondernes haben auch alle/ 
die.an Eltern ſtatt ſind / alg Lehrer und 
Ken Pr&ceptores in S en 
Vormuͤnder / Suſceptores oder Baten 
und Freunde hieran iedes ſeinen moͤg⸗ 
lichſten Fleiß und ernſte Sorgfalt an⸗ 
zuwenden / damit Kindern kein Hinder⸗ 

mß- ihrer. Seelen und Labes Wphle 
fahrt verurfachet werde, Ä 


..$.15. Solche Zucht aber und, An⸗ 
weiſung der Kinder ſollen Eltern / oder 
die von ihnen darzu verordnet werden 
jedesmahl mit guter Beſcheidenheit 
verrichten / daß die / ſonderlich von Na⸗ 
tur bloͤde und willige Kinder durch 
— un⸗ 


ka 












m | 


— *R . EEE 
nmaͤſſige Straffe nicht ſchuͤchtern ge⸗ 
tachtmwerden. 
8,16. Wenn fie nun reden lernen / 
nd doch zur Schule noch nicht tuͤchtig 
nd / kan mann ſie zu Gottesfuͤrchtiger / 
hrerbietiger und freundlicher Gebaͤhr⸗ 
en erzeigung mis beugen der Knie / dar⸗ 
ieten / kuͤſſen und zuſammen falten der 
haͤnde anfuͤhren / und dardey ihnen erſt⸗ 
ich das noͤhtigſte aus der Chriſtlichen 
ehre durch oͤfteres vorſagen und fra⸗ 
en / theils auch durch Bilder und Ex⸗ 
mpelzu Hauſe beybringen / alß: Daß 
e lernen / wer ſie erſchaffen / wer ſie er⸗ 
fee und geheiliget habe 7 wer GOtt 
y / und das GOtt uns allezeit gegen⸗ 
zͤrtig ſey / wer die heiligen Engel ſeyn / 
md daß ihr Ambt ſey / auch Die Kinder 
or allem Ungluͤck und boͤſen Men⸗ 
hen und Geiſtern zubeſchuͤtzen. Wor⸗ 
ey ihnen auch Himmel und Hoͤlle / und 
er frommen Kinder Lob / zufünfftigeg 
B Gluͤck 





Sick amd Herrigkeit / der Boͤſſen Ber⸗ 
achtung / der Seeligen Kinder Freude/ 
und der Verdanunten Dual aus der 


RE 








| 


| 


Bibuſchen Bilderſchule vorzubilden. 


S. r. Rach dieſem kan mann ihnen 
die vornehmſten Stuͤck des klleinen ga⸗ 
techiſmi / wie auch ſchoͤne Spruͤchlein / 
— 

Das Blut JESU Chr 
macht uns rein —— 
den: Ehriſtum lieb haben iſt beſ⸗ 
ſer denn alles wiſſen x. Hernach das 
Vater Unſer und dergleichen wenig 
uffeinmahl/_ lernen / und ſolches neben 
dem Morgen⸗ und Abendſeegen ſie je⸗ 
desmabi fteiſſig wiederholen laſſen. 
5,18, Reben solchen Fleiß aber ha⸗ 
hen hernach Eitern ihre Kinder auch 
auf den Ernſt und Andacht zum Ge⸗ 
bet zuweiſen / undwohl acht guha 


daß die Kinder nicht mit Augen und 


Hänpen ſiaderich / unter dem Gebet 
Bde: — 9 von 


Des Hertzens / als vor der an allen Or⸗ 
ſaltigkeit ſich inmglichſt demuͤbtigen 
und ihren hunmliſchen Vater uͤm alles / 


was wir bedoͤrffen / demuͤhtig und Kind» 
lich bitten. Worbey ſie inſonderheit 
anzuhalten ſind / daß ſie ihre Gebete 
dangſam und deutlich ausſprechen/ wie 
denn kein Menſch mit Andacht beten 
am) GOtt unib etwas recht anruffen 
Kan der ſein Gebet ohne einige Beher ⸗ 
igung ein Eil herſchnappert / ja auch 

die mit betenden werden an ihrer An⸗ 
dacht dadurch gehindert / und alſo durch 
Folches unandaͤchtige plappern nur ge⸗ 
aͤrgert / und GOtt erzuͤrnet. 

ER i B 2 | 8.19, 
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19, 


Einbildung / Gedancken und Sorgen 
alß eine abgewiſchte Tafel bloß und 
freyſtehet / und dahero / was ſie hoͤren / 
leicht behalten und nachthun / alß iſt 
Platonis Heydniſcher Raht nicht boͤſe/ 
daß mann nemlich noch kleinen Kin⸗ 
dern durch exzehlung gewiſſer Hiſtori⸗ 
en / oder auch nuͤtzlicher Fabeln ihnen 
zur Tugend Luſt und Liebe / zum Boͤſen 


und Laſtern aber einen Gran und E⸗ 


ckel etweeke. Zu welchem Zwerk wir 
Ehriſten Denn viel herꝛlichere Mittel 
und Gelegenheit haben unſern Kin⸗ 
dern bey ihren faſt muͤſſigem Gedaͤcht⸗ 
niß von unſers Drey⸗Einigen Gottes 
Allmacht / Weißheit / Liebe / Guͤtigkeit 
amd Gerechtigkeit. aus ſeinem Wort 


zuerzehlen / und von deſſen Gnade und 
empfangenen Wohlthaten zu ſingen 
und zu ſagen / auch vergleichen in ſchoͤ⸗ 
zn nen 


TE, heil auch wer Kinder Ser 
daͤchtuiß und Gemuͤht vom vielerley 


HERE 
nen Bildern ihnen deſto beffer einzu⸗ 
bilden / ohne daß es uns an allerley Tu⸗ 
gend⸗ vollen alten und neuen Chriſtli⸗ 
en und wahren Hiſtorſen und derglei⸗ 
n Buͤchern und guten Kinder⸗U⸗ 
bungen nicht ermangelt / und alſo zur 
Ehriftlichen Erbauung der Heydnis 
ſchen Fabeln und: Hiforien nicht bez 
vuͤrffen. Bu 
- $.20, Wie nun ſchmertzlich zube⸗ 
klagẽ iſt / daß unter je laͤnger je mehr abs 
nehmender (e) Gottſeengkeit / welche 
doch der Saame / Kern und Uhrſprung 
aller Tugenden iſt / auch faſt alle Liebe 
und Treue erliſcht / und.daher Gottes 
Seegen / Friede / Gluͤck und Wohl⸗ 
ſtand in allen Staͤnden auch abnimmet / 
Die Gottesfurcht iſt zw allen Dingen nuͤtze, 
Rund hat die Verheifſung dieſes — 
. ‚tigen Sehens. Am Auchder nach Heydni⸗ 
ſcher Art ſehr Weiſq. OcetciOtatꝭ pio.Plänce 
„eur: fagt: Die Gottesfurcht iſt das Funda- 
mwent aller Tugend. 


* 





Pizceptoresdie 
Kinder zur er and Gebet 
deigfkangubaltenweil auch ohne die · 
8: weder ihrer: Kinder: erziehung/ 
Nahrung Unterrichtung nach ichtset · 
was geſeegnet ſeynkanm 
.21. Wenunun der erſſe Grund ⸗ 
| Bein ber Sotfeigeicgeiegei kan die 
Schul Unterrichtung / ſo bald ein Rind 
darzu geſchickt iſt/ im 4. oder 5. Jahre 
— — ſo wohl wegen des 
N erſten Alters Alters Geſchick· und Ber 
Remi gteit⸗ elf: auch: wegen groſſen 







in — — 
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TER 


cr u 

22, Derohalben dörffen Eitern 

| en mit auffiegung haͤußlicher 

VWerrichtung / oder umb-erfpahrung 

des Schulgeldes / Buͤcher und dergleis 

chen / ihre Kinder von der Schule ab⸗ 

halten und verſaͤumen / und was ſie mit 

ken, erlernet / wieder vergeſſen 
en. 

6.23. Unter der Kinder Ingeniis 
oder deren Gedaͤchtniß und Judicik 
Vermögen if ein groffer Linterfeheid s 
denn etliche ſind vortreflicher / etliche 
mittelmaͤſſiger / aliche gar langſamer 

> Sefhiskligkeit J 


S824. Gleich wie nun ein Kind aus Leib 
und Seele beſtehet / alſo muͤſſen Eltern 
auch vor beydes ſorgen: Der Leib nun 

wird erhalten durch Speiſe / Tranck 
und Kleidung / und deſſen Geſundheit 

durch pflegung und Artzeneyn / von wel⸗ 
—* allen mein wenigeg. Weiber und 
inder Pfleg⸗ —2 vom nd 


Et 24 or 


zof en Cap. banvelt,. ct. DieSalake 


erbauet / bewahret und zu SO und 


feinem Willen angewieſen durch ſorg⸗ 


faͤltiger Eltern Chriſtliche Zucht / Leh⸗ 
ve und Linterrichtungss-Unterbleibes 


die leibliche Pflegung / wird ein Kind 


leichtlich Kranck / Gebrechlich oder gar | 


por der Zeit um: Grabe gebracht; 
Mangels an der Eltern Zucht ſo ge⸗ 
raͤht die Seele in Gefahr / dahero Ada“ 


zefiss: Conc. Die Purif; Mar, ſchreibt⸗ 


Ich habe traun Sorge / die Schuld ſey 
meiftenepeils der Eltern / daß lo wenig 
Kinder gerahten. 


S.25. Belchehret SOkvenCiem . 


Kinder von ungemeiner Faͤhigkeit / 
dancken ſie GoOit hertzlich davor/ und 
miergeben fie ( 9 —— 


© Prxceptores debenr efe — 
bi,do&tteasliteras,quas velint pro⸗ 
fiteri ad docendum “apti „.pruden- 
. I GEBE EEE "u 6 Ze tes⸗ 


J 


— RE 
wa migen Siettamenumbpefehr- 
sten Præceproriboe/ die ihnen ſo wobl 
mit Gottesfurcht und guten Sitten 
vorleuchten / als auch in Sprachen ind 
Kuͤnſten fie ‚gende unterrichten 
La | 
626. Welche Pizecpiorei nun / 
& ulmeier und Schůulmeiſterin zu 
Ambt * beruffen hat / md 
——— oͤſten Schatz in 

Mren Kindern arwerkrauen / auch der 
BE ehem verſichert hat / daß 
wer ein Kind in ſeinem Nahmen / eder 
Imzu lebe — der fie —— 


—— — — 
deſes/ placidi, amantes difcipulo- 
rum & in Schola, quantum poteſt, 
— 5 entes. Pkaeeproresimperiti,ignavi, 
vacundi, plagafı, f.(gg).nimis indulgentes, 90. 
raiores, amatores‘, calumniatores; ardelio« 
es, male præſunt Schaft. ‚Mittern, cH 
safenmillt, Didact:pyy. 
EE) Qu non vetat peccare,cumposfit, jubet. 











1; 
‚Sottfeligkeitt Zucht und Lehre erbawer 





das wolle er alſo erkennen / alß ſey es 


ihm ſelbſt wiederfahren / darumb ſorgen 


dieſelben billig / wie ſie ſich ſolches heili⸗ 
gen Berufs mit treuem Ernſt und un⸗ 
ermuͤdeten Fleiſſe annehmen. 


6.27. Wie nun en Schul⸗ Lehrer/ 


‚welcher unter guter Schul⸗ Direction 
und treuer Information der Jugend 
‚eine: wohlgegruͤndete Erudition:. bey⸗ 


bringet / viele Respublicas erbauen⸗ 


und alſo ſich bey GOtt und Menſchen 
in Liebe / Seegen und grofſes Lob ſetzen 
kan; alſo kan Er ſich auch ſchwehre 
Verantwortungaufladen 7 wenn Cr 
durch vor ſetzliche Beriumung: und 
Nachlaͤſſigkeit die Knder und Jugend 


nicht aufni mmit/ und-ihregeitliche und 
ewige Wohlfahrt nicht mit ſeiner treu⸗ 


en Unterrichtung Befördeve Noch 
groͤſere Belohnung und Verantwor⸗ 


I ——— — — | 


SUB + 


— 


ER — 
Innge He chaft / over andeve fonder- 
iche Ingenia anvertrauet werden / wel⸗ 
he einft gantze Lande regieren / oder die 
einer Reipubliein Kirchen⸗Regiment⸗ 
sder Schul-fiande vorfiehen follen/ un⸗ 
ter welcher Zahl zumeilen zwar auch 
die aͤrmſten Kinder ſeyn koͤnnen. 

8,28. Wenn auch bey einem Kna⸗ 
ben ein ſonderliches Ingenium , Ver⸗ 
fland und (6) genereuſer Muht 
ſich eufert/hat mann deſſen Gemuͤhts⸗ 

regierung und Information bald An⸗ 
fangs viel genauer einzurichten / als bey 
einem ſchwachen Verſtande und ſittſa⸗ 
men Gemuͤht erfordert wird. Daß 
mann ihm nemlich nicht auff ennmahl 
zuviel und vielerley oder ſchwehre / oder 

ar B6 ſonſi 

. (b) Semper magne ingenis adolefcentes refre- 

nauandi potiw.4 glorie, quam incitandi fue- 
runt samputanda plura fant illiereti, quam 
inſerenda, fiquidem efflerefäis ingenii lauii- 

bu. Cic. orat. pro Cælio. 


F 
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EEE 
EEE | 
fonft bedenckliche Dinge zuthun / zuler | 


nen oder zu elaboriren auflege / zumahl 
wenn die: Leibeskraͤffte dem Judiclo 
und Memoriznieht gleich ſtarek find. 


durch; gelinde Artzeney wohl curiret 


werden koͤnmen / alſo ſind auch derſelben 
Gemuͤhts⸗Kranckheiten oder Untu⸗ 
— mit gelinder Wort⸗ und 


Ruhten⸗Straffe zubenehmen / als mit 
vielen Schlaͤgen / oder gar durch unbe⸗ 
ſonnenes ſtoſſen / werffen / und erfolgli⸗ 
che Verletzung ihrer geſunden Glieder 
bey ihnen uͤbelaͤrger zumachen. 

30. Wenn ein Knabe von mittel⸗ 


maͤſſigem Ingenio nicht bald alles vers 


ſffehen/ faſſen und behalten Far / auch 
Feine vorfegliche Hindametzung feiner 


Auffmerkſamkeit und Fleiffes zuſpuͤh⸗ 


6.29. Wie der Kinder leibliche | 
Kranckheiten mie Goͤttlicher Huͤlffe / 








— 





ren iſt / muß mann ihm nicht immer 


a) 





RAR xx 
7 mie dem Stecken auff dem Kopf 
nd Rücken liegen / und denſelben hier⸗ 
urch noch tuͤmmer und ſchuͤchterner / 
nd vom ſtochten abwendig machen / 
ndern ſo lange Gedult mit ihm ha⸗ 
et. / biß nach: geſchehenen tuͤchtigem 
Anterricht und oͤffteren reperiren auch 
d viel hafften moͤge / als ſein Alter und 
ſeiner Geſchickligkeit⸗ und. Gaben⸗ 
Maß erreichen keaen 
) Gerhard. Geldenhaurius, Inſtit. 
Scholæ Chriſtianæ ex: Fabiiĩ ſenten- 
tig Præceptorem vult elıgi ſanctuſimum, qui 
neque plagoſiu, neque cerebrofus ſit, cujus 
gravitas ferociores coiceat, & eruditionis 
perfectis nihil dedifcendum doceat, qui non 
ſus queſtui, ſed diſtipulorum ingeniss, ut ani- 
miparens, optima. ſide son/ulat. Maximi- 
nanus I: ward in feiner Jugend mit. erlichen 
"Evel- Knaben M: Peito: Engelbrechten auf- 
zuziehen und Lateintſch zulernen anbefohlen. 
Derfelbe aber‘ wolte diefem Hertzog Philofo- 
- phieginculciren/ weil Erraber ſolches zufaſſen 
- nicht geſchickt war/ wolte dieſer Intormator es 
wit ſchnarchen und — auftichten / 9 
7 > — 0p “ 


* 





IE FE 
9.31, Hingegen wie etlichelngentz 
fich in alles ſchicken fönnen/ fo find auch 
etliche die allein zw. eier Expeditiom 
und Verrichtung/ zueiner andern aber 


ſich nicht appliciren und ſchicken. 


: 32. Wenn auch die Natur und: 
Ingenium noch ſo gut iſt und ein Kar 


vbe verlaͤſt ſich darauff / brauchtfenee 


Ernſt im Audisen / und haͤnget Luͤſter 


und andern Hinderniſſen an / ſo bringt 
ers doch nicht ſo weit / als in langſames 
Ingenium, daß ſich ſein fkudiren einen 
Ernſt ſeyn laͤſſet / welches hernach miter 
unwverdroſſenem Fleiß und zunehmen⸗ 

— den 


daß dieſer Hertzog angefangen die Kunſt mehr 
zuhaſſen / als zulernen. Daruͤmb ſoll dieſer 
Roaͤnſer hernach oft geſagt haben: mann iſt den 
Lehrmeiſtern zwar alles gures ſchuldig / aber 
wenn mein Præceptor itzo noch lebete / ſo wolte 





ich ihmlehren / wie Er Kinder auferziehen und 


unterwetſen ſolte. Ziackgraãf in Agophtheg- 
mat. Germanotum part]. pm: 83. & Cuſpi. 
aianus in vita· Maximiliani: L & Berneggeri 


aoltæ in Tacitum,. ⸗ 








—— 
ir Judiclo doch noch zu. einer recht⸗ 
affenen Erudition gelanget +. und 
(glich unter feinesehrlichen und treu⸗ 
Gemuͤhts beiveisthum und darzu 
mmender Erfahrung (4) ein migli- 
28 Inffrumencum Reipublice wird, 
33 Welche Kinder aber die El⸗ 
ern und Przecptores zum: ſtudiren 
por gar ungeſchickt befinden die laſſe 
man auch nicht fkudisen/ (wie es etliche 

— we , Krk 


(k} M. Joh, Sebaflian Mitternacht in ſeiner Pæ- 
dia Cap· 2. 4.4. fehreiber : Es werden oft aus 
ſolchen medioctibas ingeniis, wenn ſie nur 

rxecht angefuͤhret werden / die allernuͤtzlichſten 
Leute / ſo in Kirchen und Eaugeleyen/in Schu⸗ 
len / auff Univerhtäten/ / Rahtshaͤu ſern / Aem⸗ 

ern etei dein groͤſten Nutzen ſchaffen und fein 
itu der medrocntaͤt derer actiosum verbleiben: 
Da hingegen die ſubtilen Ingenias gemeini⸗ 
„glishialleg: zu: Poltzen drehen / und die gantze 
: Welt / oder doch gantze Lan der und Gemeinden 
nach eigenen Koͤpffen reguliren wollen. Mi 
prudenter cenſet cum Thucydide b. Scherbim, 
nAebetihres ur pluritunin Reınpubl, nehmt ade 
Y Miniffrare acutiorihᷣus. 


N 


lan — 

Arcito eohlatu: — * 

dern wenn ſie in ihr — 
einen guten Grund gelegt / und koͤn 

nun leſen / ſchreiben und rechnen/ſo be⸗ 





foͤrdere man ſie zu ſolchen Kuͤnſten / 
chen 


Handwercken und · andern eh 
Handthierungen / wworgit fie belieben / 


Verſtand und Leibeskraͤfte haben / weil 


man doch in allen Staͤnden GOtt und 


dem Nechſten dienen fan auch Vo 


der GOtt Und die Natur nichts von 
ſtatten gehet / ja jedes Kind wird —— 
(m) Söttliche Verhaͤngniß nicht 
gewiſſen Beruf er ohren Auge * 
und diſponirt. 


(h Repugnantenaturä, ii IDEEN din 


poc.1.d. leg. Tunihilsnvitadiesfacidve 


."Minerya, Cic· ad Cornifsh —— 
(mM) Quos ad vilia ertäficheigroh Yu 
cit, ij deflinatam hbr arte, „‚Menjirantı bus’ 


 fatis,agnofcuns, Barcltcoft-Anim;c. 65 





5. 34 Wie nun die Jugend ir: 


a ee 


dm. 





— :€7, 3 

Sortesfurcht/ Tugend / Sprachen und 
Wiſſenſchafften zu unterrichten / eine 
») heilige Arbeitiſt / alſo iſts auch ein 
br mibfames und ſchwehres Ambt / 
ʒelchem aber ſo ein Schufsgehrer oder 
ıformator privarus mit Treue und 
leiß vorſtehet 7 und mat feinen Schr 
vn viel Mühe / Sorge und Unluſt 
bertraͤgt / [0 haben Eltern ſolches auch 
iit ſchuldiger Ehre⸗ertveiſung / Wohl⸗ 
at und Beſoldungs⸗erſtattung zuer⸗ 
nnen / und ihre Kinder gegen ihre 
wgefegte Lehrer zum Gehorſam / Lie⸗ 
und Ehre anzuhalten. 
) Der ſo genannte Tbeopbilus gincerus 
ſchreibt im Vorſchlage / wie das wahre 
Chriſtenthum surrbauen Ein geſchickter 
Schuldiener iſt ein reiht edles Klein od / un fo 
tebillig weit hoͤher æſtimirt, auch beſſer ſalatiirt 
werden alß ins gemein heutiges Tages ge⸗ 
ſchicht. Geſtalt dann hertzlich zuwuͤnſchen 
waͤre / daß die Obrigkeit / oder wen ſonſt die 
Aufſicht der Schulen zuſtehet / mit mehrern 
Flei ßund groͤſſern Ernſt intrgterc 


Ber 

z5. Wenn mann ein williges Ge⸗ 
muͤht vor ſich hat / das auchſelbſt nach 
Tugend / Lobe und Lehreſtrebet / ſolches 
bedarff deſto weniger ſcharffen Zu⸗ 
pruch: Vielmehr hat mann ein ſoſch 
Kind mit ziemender (0) Freundligkeit / 
af £ober Geſchenck und Vertroͤ⸗ 
fung auff fernere Sötflihre und ver 
Eltern Wopfthaten/aufffimfüige groſ⸗ 
fe Ehre und Henligfeit mit vorgeſtel⸗ 
sen, Exempeln Vornehmer Leute Fin 
die Particnler-Schhlei schen — neck 

! dere var 

— Sortficenten Ge Mlichem Gemmäht/ af | 
uam der Eradition fehfete s und daß man unbe 
dergleichen Leute herbey zuſchaffen Feiner-Kow 


„fen fchonete . . 644 
By Was den.Hevdnifi- Wet solon von ge· 
.. publ.confervandafagt / Daß foiches dm 

















* Diefesfamauchtoohf inaufferziepung/rägier 
rung / und untertichtung der Jugend etne gute 
Regel ſeyn. Boni nocet, qui miele: patsis, 


vflag Cœlius Balbinus 


EEE _ 
foldyersguten: Wercken zuerhalten ı fo 
gehet alfo mit GOTT alles nach 
Wuntſch von ſtatten. — 
. 30. Hingegen manche zornige 
Eltern und Przceptores fahren unbe⸗ 
fiheiden mit unmäfliger Straffe / Ste⸗ 
— — die offt an 
ſich · ſelbſt Kinder / mit aͤngſtlichen 
Zwange / Furcht und Schrecken 
purchtſam / traurig und ſchuͤchtern / Daß 
ein ſolches Kind gantz von Muht und 
aller Freyheit kommet / welches ihnen 
denn nicht allein an ihrer Geſundheit 
ſchaͤdlich / ſondern auch vonder Schule 
an biß ins ferne Alter in allen Verrich⸗ 
tungen hinderlichiſitt. 
937. Wen nt 
gerivegen’eigenf ap nig / ſiolt / und un ge⸗ 
horſam erweiſet / folchen iſt garnicht 
durch; die Finger zuſehen / alß welche 
ohne einen ſolchen Ernſt ungerahtene 
‚Kinder werden / und meiſtens ungezo⸗ 
gene Leute bleiben. 8.38 . 


EZ: IRE | 

838: Darum iſt vor allen Dingẽ einem 
Kinde oder jungen Menſchen wohl ein⸗⸗ 
zubinden / daß Er nichts oder wenig wiſ⸗ 
eund koͤnne / auch in denen wenigſten 
Dingen recht thue Denn wo dieſer 
(#) Hauptmangel eingewurtzelt / daß 
mann nicht erkennen will und kan / daß 
mann noch Unterricht bedoͤrffe / oder 
daß mann noch ſtraffbare Maͤngel a 
ſich habe / tadelt auch ſolche nicht an und 
wieder ſich ſelbſt / oder will ſich gar des⸗ 
wegen niemand einreden laſſen / und 
faͤhret alſo in Tberheit und unerkanter 
Suͤnde ohne Bereuung und Beſſe⸗ 
rung fort / mit einem ſolchen Menſchen / 
als dev alle Lehre / Straffe und Raht 
verachtet / hat mann hernach fein Leber - 
tag zu — —— 
ee 639. 
) Wer ſich dern laͤſt ſtraffen / der witd klug 
ie Aa af 

fan irren/aber Feuler verarrt (r Yerrchunnf 


alß ein Thor. Cic. ir Phitipp. ef ir vo 





39% Eines ieden Kindes und 
Schuͤlers Judicũ und Gedaͤchtniſſes 
ſehr ungleiches Vermoͤgen / Hameur 
oder Gemuͤhts⸗ Art / Leibeskraͤffte / Ge⸗ 
ſundheit und Alter erfordern ihre eige⸗ 
ne Zeit die Unterrichtung anzufahen / 
gelinder oder ſtaͤrcker fortzuſetzen / wie 
auch eine eigene Führung und Unter⸗ 
weilhmgsart: Denn nachdem eines 
Kindes Verſtand ſich erſtrecket mad 
dem iſt von ihm auch viel oder wenig zu⸗ 
fordern / auch nach ſolcher befindung 

Lxbernirung und ⸗nformation 
in allen Stuͤrken einzurichten. "in 
8.40. Dahero auch wohl zumer⸗ 
cken / daß man die jenigen Kinder / wel⸗ 
che ſchwacher Natur oder kraͤnckligtes 
Leibes find. / nicht zu bald und nicht zu⸗ 
ſtarck mit lernen angreiffen doͤrffe / zur 
mahl wenn ihnen auch wegen ſchwa⸗ 
chen Gedaͤchtniß und Judicli alles 
ſchwer ankammet. Denn gleich wie 


—AA zu⸗ 





ſtandes —2 
alſo kan —— neh 
Kind über ſeines Verſtaudes und Ice 
besvermdgen angetrchen werden · 
S.A1. Wie bey Kindern —* 
dig iſt / daß ſie ihr Gebet und alle Worte: 
laut uud. "Deutlich lernen bherſagen? 
alfo ft auch vieldarange daß ſie in 
Lateiniſcher und anderen ni 
legten: Syflaben aruoulatẽ, vein- und 
nach ner Buchftaben Qualität ausfpres 
chen / daß ſie nicht ſagencorps proicar- 
pus, orations pro. orationis,' 
pro wotus, bellis pro pellisdec. wor⸗ 
zu denn behuͤlfflichſt / wen der Lehr 
meiſier ſelbſt alles * EEE 


5 











BE 
muncurt, und feinen Schülern der⸗ 
‚gleichen oft biß ins graue Alter anbäns: 
gende ch 





feiner erſten hervorblickenden In 


xlination. und Willen zur Tu⸗ 


gend oder Laſtern leichtlich erken⸗ 


net werden. Denn hat es ein 
gut Gemuͤht / ſo ſtrebet es nach Lo⸗ 


be / und iſt bedacht / daß es ohne 
Wiederſetzligkeit chue / was mann 


von 


— 


| 


S40 > 


von ihm begehret; irret es aber km. 

thut etwas boͤſes / ſo laͤſſets ſich doch da⸗ 
von gar leicht abwenden / und meidet / 
was ihm wiederſprochen wirdz Hin⸗ 


gegen ein boßhafftiges Gemuht erwei⸗ 
fet in dieſem allen das Wiederſpiel / und 
bleibet durch Guͤte und Straffe uͤber⸗ 
ein boͤſe. [Ein Zeichen das nicht leicht fal⸗ 
liret / gibt Barel, Je. Anim. pm u. alſo an⸗ 
Wenn ein Kind auff einige Betruͤbung 
leichtlich Thraͤnen fallen laͤſt / zeigets 
ein weich und gut Gemuͤht an; Wenns 


aber auff empfangenen Verdruß / Be⸗ 
drohung oder Straffe der Eltern zap⸗ 
pelt und ſehr ſchreiet / und thut als wei⸗ 


nete es ſehr macht aber Fein Auge naß/ 
in dem.ftechet ein boßhafftiges Ger 
muͤht und hartes Hertz. u Er. 
+43: Wie ang dem edelſten Wein 
der ſchaͤrfeſte Eflig werden fan / alſo 
Fan auch Die Jugend / welcher die fürs 


treſlichſien Gemuhts Gaben angeboh⸗ 


Toren 





ven find/ zu den unartigſten Leuten wer⸗ 
den / wenn nemlich das herrliche Ver⸗ 
mögen des Verſtandes weder Durch 
gute Difelplin in acht genommen/ noch 
zur Gottſeligen und tugendhaften U⸗ 
bung angewendet und angetrieben / ſon⸗ 
dern vielmehr gemüßbraucht / und under 
groſſer Freyheit zu deſto groͤſſerer Boß⸗ 

it und gefaͤhrlichen Laſtern angewen⸗ 
: 8,44, Wenn auch ein armer Kna⸗ 
be (9) ein ſonderliches lngenium und 
ungemeine Geſchickligkeit zum ſtudi 
ren mercken laͤſſet 7 tollen Eltern ihn 


nicht 


{g) aqjungo, inquit Cicero pro Archia 
c.7. fepim ad laudem & virtutem natura 
Ane doctrina, quäm fine natura valnife do- 
ctrinam: Atq, idem ego contendv, cum 4 
naturameximiam atq, illuſtrem acce[jerit ra- 
Bio guædam sonfirmatiba, dofrina, sum illud 
ne/cio quid praslarum ac ſingularo folere exi- 

Nerce. sape ſumma ingenia in esculte la- 


—“ 


= rt 4b I | = 
nicht eva Armuſt halber —X 
zen kommen laſſen. Da moͤchten aber 
arme Eltern ſagen / woher nehmen wir 
die Mittel? Antwort⸗ ————— 

PFROVIDEBIT. Es wird SO 
dieſe feine Seele. gepflantzet hat/ * 
eines ſolchen Knabens Nutritoecs und 
Verpfleger ſchon auſerſehen haben/ 
und entweder durch hoher Landes Ob⸗ 
rigkeit / oder anderer guten Chriſten 
Seegen eurem Sohne helffen / damit 
ſeine eingepflantzte Gaben durch abzie⸗ 
Ding vom ſtudiren nicht gleichſam ver⸗ 
derben. Uber diß iſt ſoſchen Kindern 
eine groſſe Huͤlffe / daß ihre von GOtt 
gegebene Gaben und Faͤhigkeit Ihr 
re Studia und alle Berrichtungen 
leichte and glücklich machet; Da hin⸗ 
gegen bey febr langſamen Ingenäisein 
unverdroſſener Fleiß und Unterrich⸗ | 

fung wenigfruchte, 

8.45 Darumb fen arme Eitern 
er. nur 











he Unterrichtung forgen / vor fiefr) 
iffig beten / und wegen verfelben forte 
ingung nur getroſt ſeyn / GOtt ver⸗ 
2 e2 trauen 
Hieher diene eines fonderbahren Erempels 
zugedencken / twelches fich in diefen Landen vor 
nicht wiel Sahrenzugetragen / do ein Priefier 
uff dem Laude auff- feinem Todt⸗bette verließ⸗ 
es ſolten unter ſeinen ſieben Soͤhnen der aͤlteſte 
Audiren / die uͤbrigen ſolten Haudwercks Leute 
werden / und der Juͤngſte ſolte ſein Bauer⸗guͤt⸗ 
lein im Dorffe bauen / ſetzte — vielleicht 
wuͤrde er einmahl Schulg.im Dorffe. Alß 
nun der Vater geſtorben/ und die Mutter rine 
Gottſelige Beterin war / und unter ſonderba⸗ 
ren Vertrauen zu Goͤttlicher Huͤlffe die Kin⸗ 
der gern wolte tudiren Laffen/dahero/ob gleich 
ſechwehre Kriegs⸗ und theure Zeit war/fo ſtackte 
ſie doch ihre Soͤhne hier. und dar ınater Freun⸗ 
de und vornehme Leute / bey welchen ſie fich / wie 
wohl theils kuͤmmerlich / durchbrachten und in 
dieSchule giengen. Unter deß ſtuditten ſie doch 
alle ſo viel/ daß/ (auſgenommen den älteften/ 
„welcher wicht völlig ſtudirt hatte /) die übrigen 
alle Superintendenten./ und der Juͤngſte Do. 
&or Theologie, und auff einer berühmten 
.. Mniverfitäg Öberfler-Profeflorwerden. Wel⸗ 
chem allein noch chenden Gott hier und dort 
wohlthue: 


— Hu 
feanen und glauben/ er werde ſich ihrer 
Kinder ben und nach ihrem geben) alß 
der rechte Vater md Oberſte Vor⸗ 
mund vaͤterlich annehmen und vor ihre 
Wohlfahrt treulich ſorgen / wenn fie ſich 
nur in —— —— 
deſl an Ihn halten werde, Worneben ſie 
auch tg ir ſind / daß ſie gegen 

ihre Oberen ſich dienſthafft / getreu und 
ehrerbietig erweiſen / und jhr ſtu 

ze fo viel ihnen neben ihren auffwar⸗ 
tungen müglichrfich eine Ernſ ſeyn laſ⸗ 
fen‘ wie denn aus ſolchen ** ne 


liche NE te 
Her geben pie beten Diener, 
6,46, Wenn nun nach vorigen 
Regeln pie Tugend in der Gottesfurcht 
und Chriſtenthum einen guten Grund 
geleget hat / fo laͤſt ſich auch hierauff zu 
erlernung der Sprachen und — 


| 


— 


NE 
(daftten ein. guter Anfang zu einer 
gruͤndlichen Erudicion anbauen, Yin 
gewißlich / ſchreibt Theoph.Simcermloc, - 
eſt, wie niemand leicht zu einem recht 
geſchickten und gruͤndlich gelehrten 
Mann iemahls gedeyen wird / der nicht 
gute fundamenta docltinæ von Tri. 
Nal⸗Schulen mit we et / ob er 
gleich nachgehends zehen Univeclitaͤ⸗ 
ten beſuchet; alſo wer nicht den erſten 
Grund der Gottſeeligkeit unter ſeinen 
Prxceptoribus auff particulat *1 
len recht leget / ſondern bald Anfang® : 
allda verwildert / und in Unwiſſenheit 
de ren ut / - 
demm werlihdieredigeriu 
Profeflersehernahunablätwae tier, 
liches: bauen und ihn zu einen guten 
Chriſten machen. Pietas eſt pruns 
æditus ad veram & ſolidam ſopicuti · 
um. Noſlius in Gnot. p.. 

8.47. Weil auf der Jugend heil⸗ 
— € 3 famer 





—— 


BE "3 JRR 

famer erziehung. und treuer unterricie 
tung der Kirchen und weltlichen Res 
giments meiſter Wohlſtand / nechſt 
GoOtt / beruhet / alß ſorgen billig alle 
Obrigkeiten⸗ wie zu ſolcher Inkormatl· 
omallzeit auſerleſene und zur Didadis- 
ca: geſchickte Leute gefücht/ auch dieſel⸗ 

* mit hinlanglichem Solaris verſor⸗ 
get werden moͤgen / daß ſie ihr Auskom⸗ 
men nicht durch Mittel ſuchen muͤſſen / 
die anihrer Schul⸗Sorge / Meditatio⸗ 
nibus, völliger: Information und Rex 
ect: hinderlich und ſchaͤdlich find. 
Re aber dergleichen Klage nicht ha⸗ 
hen / die treiben billig das Werck des 
HErren mit deſto groͤſſern Ernſt. 
8,48. Was: vechtfihaffen: gelehrte 
$eute werden/und ſtudia confumma«- 
tiora von Jugend her anbauen wollen? 
die muͤſſen auff Schulen zufoͤrderſt in 
Lateiniſcher und Grichiſcher / und die 
————— — en =. im. 
brass 





“ — 
— 


— — 

Ebrriſcher Sprache und le ione Au 
iorum Latin. & Gtæcorum nicht oben 
hin elwas thun / ſondern in gedachten 
Sprachen einen rechten Grund legen? 
auch die Principia Dialectica, Rhetori- 
ca und Hiſtorica inne haben. Auff 
dieſes Fundament koͤnnen hernach auff 
Univerſitaͤten linguæ Orieutales, Phi- 
loſophia und höhere Soientiæ mit nutz⸗ 
barn Beſtande gebauet / und ſolcher 
maſſen rechtſchaffen gelehrte Leute zur 
Republiea erꝛogen iwerdeun... 

8.49. Weil nun an itzt gedachten 
Sprachen und; kectlone Autorum 
humaniorum zu einer vechtſchaffenen 
Eruditlonuͤberaus viehgelegen/guimel« 
chem Zweck auch Particular Schulen 
meiſtens gewiedmet ſind / Alb mußdie 
Jugend darin gradarim- treulien und 
ordentlich unterrichtetwerden. Wor⸗ 
zu ob wohl Zeit und groſſe Muͤhe gehoͤ⸗ 
ret / ſo iſt doch ſolcher infoxmatlonis Et· 
ME €&4 to» 


43 WR 
fc&tusaud) defto o beftändiger/ denn wel⸗ 
che dieſes mit einer ſonderlichen Be⸗ 
Ken —— I:pflegar 
die Tugend hinter das Liecht zufuͤhren. 
&so, Die aber hierin auff Schu⸗ 
Jen zu. wenig / hingegen in Oriental» 
feyen Sprachen; Philoſophia und hör 
bern Difeiplinen zuviektbunsdiefonie 
men ohne Fundament zu einer con⸗ 
fündirten Erudition; weſchen hernach 
nicht leicht ihelffen iſt / ia ern or 
ee 
ſen / ſo bleibts doch ein 
Werck. Worvon des Hochverdien⸗ 
ten: Herru Deat Conrad Hornei Bed 


| 


| 


| 


dencken uber das Schulweſen mit | 


mehrern gelefene werden Fan. 0: 48 
5 Was: ein vechtichaffen: Ger 
lehrter werden will: / auch etwa einſt 
ſelbſt Schulen auffrichten oder 
ren ſoll / der muß in oͤffentlichen Schu⸗ 
len / wo capſfere Puktepuen, or 
le 


Gm. a u 
7 ET u — — — EEE = 


BE 73 45) 
; Fleiß und gute Dilciplim annıtvefen?: 
'  Isformiret werden / damit andere wie⸗ 
der nach ſolcher Loͤblichen Methode 
un er ran 





+6,52, Weil auch alle Respublice _ 


| einen faſt unvermerckt — 5— 
Schaden an ihrem Wo —— 
re an eh 
| erzogen. / und keine r 
ſchaffene Erudition erbauet wird / alß 
waͤre zu wiederaufrichtung einer foll 
den &elabriheit ſehr gut / daß gewiſſe 
hierzu geſchickte Ingenia ſich ſchon auff 
Schulen auff aceurate *2 
— —— 
lich mit ſondern Fleiß lernten und trie⸗ 
ben / weil doch / zumahl itziger Zeit / bey 
den meiſten alles nur oben hin g 
wird / daß hernach auch geſchicht / daß zu 
—— en Schul⸗dienſten ſelten 
— — 
Weis 


——— 


| Ss 2.3 | 
weſches Studium doch an allen Örteng | 
mie. billig / mit Salario: — J 
vreichlich belohnet wird. 

- 6,53, Gleich wie ein Patient be 
unweißlich thut / der fich nicht eines 
vechtſchaffenen / oder zur Noht / zweher 
zuſaͤmmen geſetzter erfahrner Medieo® 
zum Rahts bedienet / fondern immer 
von einem zum andern laufft / und was 
von einem ſchon gethan / der andere ent⸗ 
weder hoch einmahl vornimmit / oder de 
er des Patienten Natur / innerlicher 
Glieder Bermögen / Zufälle un 
Kranckheit nicht recht kundig ift/ leicht⸗ 
ſich auff einen Irrweg · geraͤht und ubel 

ger macht 3° alſo wenn ein Schuler 
ey einer Schue treue Praceptores 
‚at? bey: melchen vitefän&itas ‚efudis 
sionis ſõliditas & docendi:dexteritas 
am ·Tage iſt / ſo halte erben ihnen aus/ 
und lauffe nicht võ einer Schul zur an 
dern / debracchtorũediſcipulorum * | 





— Keb __ 
eultates docendi &.dilcendi von neu- 
‚en müflen erlernet werden 4 und uͤber 
neuem Methodo, neuen Buͤchern etc. 
manches veꝛlernet und oft groſſer 
Schade daruͤber ubertragen werde 
muß. — 
8.54. Bey dieſem mit wenigen/ je⸗ 
dochohne maß gebung / wohlmeinend an 
das reiſen der Teutſchen Jugend zuge⸗ 
denelen / ſo iſt bekand genug / wie viel ein 
ſunger Menſch hierdurch ſich fuͤr «fine 
und hernach auch dem gemeinen beſien 
für Nutzen ſchaffen koͤnne. Weil denn 
der Menſch die ganze Weit zum Va⸗ 
terlande has; / ſo ſtehet permoͤgenden 
jungen Leuten ruͤhmlich an / beruͤhmte 
frembde Leute / Lande und Orte zuſe⸗ 
— / was an ſolchen Or⸗ 
ten an Wiſſenſchafften Spra hen Sr 
fegen/ Kuͤnſten / erbaulichen Sitten/ Ser 
ben3: und Lands Art erbauliches zuer⸗ 
lernen / er wohl inahenchmerdamicey 
‚wg | 86 ſol⸗ 





__ Hrn er 
(oldhes foldyeskünfftigfihunddemn () Sam 
ande zu nuͤte machen! koͤnne . 


(s) Orts noſtri Pertem "palria: Ba 


car , partem parentes, ———— | 


Cie Tackus. 


55." Diefes wichtig e Wert tur 


eeithe zuförderft/daß —— 


zu geringen / ſondern in dem Alter vor⸗ 
genommen werde / in welchem die Ju⸗ 
gend ſo wohl in ihrem Chriſteuchum 
und Religion gegruͤndet / und ſchon gu⸗ 
tes und boͤſes wohl zuunterſcheiden ge⸗ 
lernet hat / ſondern auch in 


gen Dingen auffmerckfamy r unter 
richtung geſchickt und Willig / in Re 


den maͤſſig / in der Converfation hoͤff⸗ 
— und Ungemach uͤber 
ſich vermoglich und unver⸗ 


56. Denn wenn man die Jugend 
verder Zeit / undepe ihr Derfiand ca⸗ 
pa⸗ 





ERRRERRL, .? 72... RNEHERER 
pabel wird gedachtes Neife Nutzens 
—— in frembde Lande ſchicket / 
ſo behalten ſie davon keinen andern 
Nutzen / alß daß ſie ſich hernach kaum 
des Schattens erinnern koͤnnen / daß 
fie diß oder jenes geſehen haben / denn itzt 
gedachter und verlangter wahrer Rei⸗ 





| sche ift wieder. erlofchen. 


. 6.57: Damit aber ein folcher jun- 
ger Menſch in einheimifchen Verrich⸗ 
ungen und Sitten auch nicht veralte) 
(welches hernach in Sprachen / Exer- 


elite / Conduire und alleriey Keifes 


nutzen auch Hinderniß v:rurfachen 
kan /) alß it ſolches Reiſegeſchaͤfte auch 
nicht zulangſam vorzunehmen, 

S. 58. Ehe man auch eine Perſon in 


fremde Lande zuſchicken ſich entſchlieſ⸗ 


e / hat man vorhero auch auff deren 
Geſundheit / Tauerhafftigkeit und 


rTemperament nicht geringe Reſlexi- 


on zumachen / damit nicht / wie mehr⸗ 
* m. €7 mabls 


Bl 
mahls gefnicht on hReife-befehmehr> 
ligleit / groſſe Veraͤnderung der Lufft / 


Speiſe und Trancks/ mie auch durch 


hefftige Exercitia, Gebluͤts⸗ entzuͤn⸗ 
dungen und mancherley hieraus —— 
liche Kranckheiten der Teutſchen E 
tern Hoffnung und Troſt —— 
reich und Italien erleſchen muͤſſe. . 
6.59, Damit auch vornehme rei⸗ 
ſende Jugend ſolches reiſen deſto ntzli⸗ 
eherjleichter und ſicherer vornehmen 
koͤnne / erheiſchet die Noht / daß derſel⸗ 


ben ein hierzu qualiſicirtr Fuͤhrer o⸗ 


der Hoffmeiſter / der dergleichen Reiſen 
ſchon ruͤhmlich gethan/ zugegeben wer⸗ 
de / damit Jugend / Tugend Geſund 
heit und Leben nicht in Gefahr gerah⸗ 


— — 





te und die peſen ohne erlangten Zwect 


auf Jewendet werden." 


& 60. Darumbbat mann ſich wobl 
ſiriahchen⸗ dalmenn ee ie Weis 


3 


is 


fon errwähle + die fi felbitmohlzugu- 


berniren) und inallen Ehriſtlichen Tu⸗ 
genden und Loͤblichen Actionibus ſei⸗ 
ner. ihm anvertrauten theuren Seele 
vorzuleuchten / und auff gute Wege zu⸗ 
fuͤhren weiß nicht aber / daß er dieſelbige 
verfuͤhre / oder nur nachlaͤſſig regiere: 
Denn die ſich hierin nicht vorſehen / 
eder ſelbſt Laſtern nachhaͤngen / und 
alles auff der Untergebenen Geld 
ankommen laſſen / die ſufften groſſes 
Ungluͤck an / und kommen mit groſſem 
Mißvergnuͤgen wieder nach Hauſe. 
Daher einiunger Menſth / der nicht 
won hohen Stande / und ſonſt wobl er⸗ 
zogen und die Kinderſchue ausgetreten 
hat / beſſer thut / wenn er mit einem ver⸗ 
ſtaͤndigen treuen Freundereiſet / und 
unter recommendation an vrechtſchaf⸗ 
fene: Leute auch allen. heiiſamen Raht / 
Huͤlffe und Weiſung genieſſet. 
6 Wenn aber ein. jungen 
J Wenſch 


fe en 
* 


Als.) ! 
Menſch ſein nicht mächtig und ſchon 
zu Laſtern geneigt iſt / der laͤſſet ſich dar⸗ 
zu leicht verleiten / und erlernet und uů⸗ 
bet in fremden Laͤndern leichter und 
mehr. fremder Natisnen Laſter / als 
fremde Tugenden / ſonderlich wenn er 


unter | > euferlich - 
zuſcheuen hat. Denn gleichwie Sa⸗ 
lat und Wermuht / wenn ſie gleich / ent⸗ 
weder in einerley Erden zuſammen ge⸗ 
pflantzet / oder von einem Ort zum an⸗ 
dern verſetzet werden / ſo ſuchet und ſin⸗ 
det doch jedwedes an jeden Ort ſeiner 
ſuͤſſen und bittern Are nach ſuͤſſe oder 
bittere Nahrung dritten; alfo findet 
ein jedes Gemuͤht nach feiner guten» 
der böfen Inclination und Verlangen 
in jedem Ort und Lande gutes und boͤ⸗ 
ſes / Tugend und £afterzuerlernen oder 
suserwaften | 
S. 62. Ein Reiſender bat auch ſich 
wohl in acht zunehmen / daß er ge⸗ 
gen 





se) 
— — 


| HM) 
gendie Compagnie, mit welcher er zus 
zeifen koͤmmt / ſich nicht zu frey mache / 
uñ in Diſeurlu nicht zuviel heraus laſſe / 
oder zu vertraulich mit ihnen uͤmgehe / 
biß er ſie erſt recht kennen lernet / in⸗ 
dem vofftmahls uff Poren / Schiffen 
- nd dergleichen ſich auch Spigbuben 
in herrlicher Kleidung finden laſſen / 
welche von dieſer malltie ;profeflion 
machen / ſuchen unterdeß bey der Com · 
pagnie AffcAiom bezeugende / daß fie 
gern bey derſelben bleiben / und mit ih⸗ 
gerrauff ver Reife Freundſchafft halten 
möchten ;. Linter deß ſuchen ſie Ge⸗ 
legenheit die Reiſegefaͤhrden zum 
Charten⸗ oder Wuͤrffel⸗Spiel zubrin⸗ 
gen / und trachten / wie ſie einem alle das 
ſeine abnehmen: / woruͤber vielmahl 
WMord und Todtſchlag entſtehet. Un⸗ 
ter dergleichen Compagnie beſinden 
ſich oͤffters auch diferente und wiedri⸗ 
ge dNationen / ——————— 


faflsıin Bileurfa; twppl in-arkezunehe 
mien / damit mann feinen offendireii;: 
v.63. Ein Reifender:bat auch wohl 


zuzuſehen / in was vorn Quartier er 


koͤmmet / ob dem Wirth zu whᷣauen? 
Was vor Einwohnende er hege? Ob 
eine anſteckende Kranckheit im Hauſe? 
Ob das Gaſthauß alleine / oder in einer 


Swadt lege e Iſt dieß alles gut ſ 


ſchlaffe ev. lieber auff einen friſcheũ 
Stroh / als in einem wohl bereiteten 
Beten ta u 
"6 Koͤmmt er nun an den Dres 
wohin erwerlangt/ erkundige er ſich 
wieder / wie itzt gelacht, uͤmb des 
Wirchs und ſeines Hauſes Sicherheit / 
damit er ſich im nohtfall auff ihn ver⸗ 
laſſen koͤnne / und ab lentire ſich darbey / 
ſo viel muͤglich / von aller zroſſen Com⸗ 
pagnie .5 
8,65. Hierauff erkundige er ſich 
an vornehmen Orten / wie deren Kes⸗ 
—— publis 





— — EEE 


BE _ 


en 


Bublie beichaffen / aus was vor Seiten 





der Magiftrar beſtehe / wie ſolche Res-⸗ 


public guberniret werde / was ſie vor 
Herrſchafft / Statuta und Commertia 
habe / mie fie von andern: Rebuspubl⸗ 
unterfebieven. - Dann befuche er die 


- senommirfeften Leute / motire deren 
' Bifeurfe, Dam gehe er zu den, 


Kuͤnſtlern / und in die Buchlaͤden / danu 
zu den Handwercks Leuten / da er viel 
rare Dinge ſehen und hoͤren wird / die 
mann oft bey groſſen nicht leicht erfaͤh⸗ 
wei / er frequentire auch die publique 
Haͤuſer / als Raht Haͤuſer / Parlaments⸗ 
und Commercien⸗Haͤuſer / Boͤrſen / 
Zucht⸗ und Armen⸗Haͤuſer / do er denn 
an jeden Ort. von dem alldabefindli⸗ 
chem Volck etwas ſonderliches erfah⸗ 


vrenkan. 


5.66. Was er nun an jedem Ort 
remarquables hoͤret und ſiehet / das 
trage er bald ein in ſein — 

2” | ei 


A 
welches fein Lebetag ein frifcher 
Zeuge — — 
feben und gehoͤrt hat. 
6,67: In Dieta bite er ſich vor 
oc Fiſchen und — ſchwehren 


Fi und Jialien genug vor⸗ 
— werden / wie auch vor. 
gen 





Wenn er denn gi Schiffe geber fe 
er zu / daß ——— er einen 
guten en | 
trauen und in der Noht ſich auff ibm 
verlaſſen darff. Er erwaͤhle —— | 
—— oder doch capa · 
ble iſt bey Kriegeszeit einem feindli⸗ 
cen zuwiederſtehen. a 


BEE “ 
| Reife verfehe verfehe er a6 fa —— mie dienfas 
N) — Fre 
vertragen fan, Entſtehet Sam 
bleibe er in. feiner Cachiit., daß er 
nicht von der Decke in See geworffen 
werde / ſehe unterdeß zu / daß er die Wiſ⸗ 
ſenſchafft der Winde und Compaſſes 
erlerne. Koͤmmt er wieder an Land / 
muß ſich wohl — ge von 
(8) Teichtfertigen Dirnen uͤmb alle das 
mr ja wohl gar uͤmbs Leben ger 
vbrachtwerde. 
{F) Unum vide, ne in tuam familiantatem ignota 
* — admistas, Barcl. Argenid, 
1D.4, 
6,09, Weil auch ein Keifender un⸗ 
| — Menſchen / wie auch unter 
des boͤſen Feindes Fallſtricken reiſen 
muß / ſo — er fruͤh und ſpaͤt bey Gott 
Raht / Huͤlffe / Schutz und Beyſtand 
durch fleiſſges Gebet und empfehlung 


(⸗. Zu 
in Softes und der der heiligen Engel Ber 
| en und reife darbey getroſt und 


18. 

16,70, Es fin liche Natlones;die 
dutch ihrer. ſubtilen Lufft / Speiſe/ 
Trancks und munterer erziehungs⸗ 
Art in Leibes und Bemühts-Adienk- 
bus vor andern expedit; hitzig und wi⸗ 
Big erwachſen / auch deswegen bey ih⸗ 
nen mancherley gute Inventien, Ge⸗ 
ſchickligkeit und Wercke zufinden / und 
alſo ſolwohl in Tugenden alß andern 

Wiſſenſchafften ihnen etwas abzuler⸗ 
nen iſt; Weil aber unter dieſen auch 
viel liſtige / betrigliche and Ungewiſſen⸗ 
haffte zufindenydie ihvenkfprie unddeit 
nur zum Boͤſen anwenden / und vor 
| Rus): Laſter lieben unduͤben / * offt 
gar GOTT⸗vergeſſene Ach 
\ es und alfo * dergleichen pet 
Laſter als Tugenden anzutreffen’ alß 
bat ein Reiſender auch bierinn das Gu⸗ 


—— 





J 


— 4 *3 a u 
se’ SE quermäßlen:n und das Boſe ſuver⸗ 
werffen / daß * an Seel us 7 
sörrumpirt ernach damit bi in 
Die Grube reifen i 


Hierauff folget noch Pr 
———— AN. 
' zur Tugend. 
= N .71. HER I u HE HS 
| y* ——— 
WR liebende Vornehme El⸗ 
EN eevrn ſich in ihrem Kinder⸗ 
—R Regiment als Geiſtliche 
on Helden erweiſen / und vor 
ie Kinder Wohlfahrt und Erzie⸗ 
ng wachen / ſo koͤnnen ſie durch Got⸗ 
* eegen wohl hoffen / daß ſie einſt 
ihres gleichen hinter ſich laſſen werden; 
Laſſen ſie aber ihnen unter unordentli⸗ 
cher Liebe zu viel Freyheit / ſo muͤſſen ſie 
ver mit Deisungejogenen um * 
b⸗ 









SUN. | 
dorbenen Kindern weinen/und.-bep und 
nach ihrem Leben von ſich und ihnen 
ſagen laflen: Heroum ſilii vone. Dove 
der vornehmſten Leute Kinder werden 
of ſchadliche £eute, Yid, Weib. Buůch⸗ 

Npazi; 3 3 

. 72. Uber obige 5.6. und 
gel noch einſt des Aergerniſſes 
cken / ſo haben ElternundPrzceprores 
ſich ſehr in acht zumehinen 7 daß fie alle 
Tugenden / die ſie ihren Hindern und 
Diſcipeln zu uͤben lehren / ſie mit ihrem | 
eigenem: Eyempel:gleichfam lebend 
machen’ sticht aber durch uͤbeles Leb 

leichſam wieder toͤdten. Worneben 
auch Kindern anderer Kinder Suͤn⸗ 
den und Laſter nicht erzehlen / undmis | 
ſolchen noch unbek annten Suͤnden und 
Laſtern bey ihnen ein aͤrgerliches Nach⸗ 
enge — en. — 
ihnen aber doch dergleichen 
gen und Ohren / hat mann re | 







2 


J 





____ ME 
ven und Caſterwerck ihnen bey Zeit. 
vorzuſtellen / and ſie davon ernitlich ab⸗ 
zumahnen. | Er, 
5:73. Weßwegen auch Kindern’ 
die das boͤſe und gutenoch (») nicht uns 
sterfcheiden koͤnnen / ſchaͤdlich iſt / ſie auf 
Hochzeiten / aͤrgerliche Gauckelſpiele / 
Zu Geſellſchafften / die mit zaͤnckiſchen 
und unerbaren Worten / Gebaͤhrden 
and Wercken aͤrgerlich ſind / kommen 
zulaſſen. Hingegen wie ſich Er⸗ 
wachſene bey treuen Freunden unter 
ihren Liebes-mahten? mit (x) Chriſtli⸗ 
chen und erbaulichen Geſpraͤchen erge⸗ 
zzen / alſo kommen auch Kinder und jun⸗ 
—— ge 
Iu) Adde puero intellectum, & habebis incat- 
natum Angelum od / gieb einem noch unſchul⸗ 
digen Knaben den Verſtand / ſo wirſtu einen 
eingeſleiſchten Engel haben. Herbergeri Hertz⸗ 
- Poflilp-a.pm.353- 
(x) Des ungeiftlich? loſen Geſchwaͤtzes entfchlage 


uch / deñ es hilfe viel zum ungörslschen Weſen. 
> \ S s, lim, 





* 


un Le IE * 
Teue von guter@efellichafit vhneer⸗ 
ſerntes gute nicht wieder nach Hauſe. 
8,74. Weils auch bey Erwachſe⸗ 
nen ſehr ſuͤndlich / auch offt der Kinder 
gefaͤhrliches Laſter iſt / wenn ſie geringer. 
gebrechliche / alte / ſchwache / oder mit 
Armuht gedruckte Leute hoͤhnen / be⸗ 
trüben / ihnen ſpoͤttiſche Nahmen ge⸗ 
hen / oder ſonſt unbillig zuwieder ſind / 
als hat mann ernſtlich zuverhuͤten / daß 


fie nicht hierdurch der Bekraͤnckten 


Seuftzen auf fich laden : Wie 


denn aus dergleichen Verbrechen 


auch 42. Kinder / die des Propheten 
Eliſæ ſpotteten / von Baͤrenzerriſſen 


wur⸗ 


. Tim.2.9.16. Jener vornehme Hende / wẽlchet 
| zuAthenbenmPläsone zu Gaſte geweſen / uñ den 
Tag hernach ihm begegnete / ſagte er zuihm: 
vefiræ quidem cœneæ non ſolum in prajemsia,fed 
E poſtero die ſucunda ſunt Oder: Eure Mahl⸗ 
zeiten find nicht allein unter dem Tiactamem 
lieblich / ſondern fie ſchmecken / wegen der Tu⸗ 
gendreichen Diſcurſe, auch den andern Tag 
noch gut. Cie. Tufe, Q.l. fo 











— —⏑⏑ü — 
wurden. Keg.2. v. 23. Denn ſo 
hᷣald der Elende rufft / fo hoͤrets 
lendsto Sytx.21. v.s. Wer 
des Duͤrfftigen ſpottet / der hoͤh⸗ 
‚net deſſen Schoͤpffer. Prov. i7 . v. j. 
Spotte des Elenden nicht. Syr7= 
wa _ Sn RT 

38,75% Gleich wie / wenn manin ein 
Hauß koͤmet / an der Eltern und Kinder 
bezeigung / wie auch an Ordnung und 
Reinligkeit im Haufe bald ſehen Fans 
was vor Zucht darin gehalten wird⸗ 
Alto iſt an eines jungen Menſchens he⸗ 
zeigung / Wandel und luclination 
leicht zu mercken / ober gerahten oder 
mißrahten / und kuͤnftig gluͤcklich oder 
ungluͤcklich ſeyn werde. 

8.76. Heranwachſende Kinder ſind 
fleiſſig abzuhalten von () Muͤſſiggan⸗ 

—A 


62 Otium fine iiteris morsoſt, &vivi 


j ‚aller 


 thominis fepultura. Senec. 6,11% 
. bi focordia te te arg, ignavia tradideri, ne- 
queicquam Deos implorei, irati infeſtique ſunt. 
dalũſt.Catilin. c.s2. Suidas refert; 

cum uſticus quidam, cujws ‚plaufirmm in las 
© guna harebat, Heriulem!atiofus impleraret, 
» sirefpondife Deum, admoveret manum rotæs 
ac fhmutarer_boves, atque ita demum Numi- 
2 nis atixilium am ploraret expectaret que. Pi« 
‚gro ſupplicui loco labor eit; defidioro fudereg 

sit torqueri. Senec.epiſt.ꝛ. Iib · io. Quod 
in juventute non diſcitur, in matura atat⸗ 

"nr. Caſſiodor.lĩb.i.epiſt⸗⸗. 


t 





euer en. Se 


| Bo 6 M 
allen (X). 7-Woliften nachlauffe/ bilig billig, 
verachtet wird / und hernach ſich ſolcher 


Sunden biin — 


§. 77. Elttern thun nicht wo / wenn 
fie: ihre Rinder“ an’ niedliche Speifen 
und Getränk gewehnen / weil ſie her⸗ 
nach / wenn die Eltern ſterben / oder die 
Kinder kommen indie Fremve / oder it 
Hauß ⸗ſtand / und koͤnnen ſolch gewohnt 
Tractament’nicht fortſetzen fo bleiben’ 
fie doch) gern. bey (24) I er Luͤſtrigkeit / 


biß ſie offt Bone REDE d arme 


Lute worden find, m iſt ſolches 
delicate Tractameat ai geſund / zu⸗ 


mahl es. meiſtens mit. (bb) Uberſiuß 


€ (vol unsicun —* —* ex⸗ 


genoſſen wird / welches * Kindern ſo 
wohl 


itur: Senec.d. vit. beata.-. 
(a); Oni"corpur faginat’s ‚nimm mai, 
"Naltius in’Gnoft, p 8 
Fe Delicatis continentia mieria . Senec. 
Cr 6+ O'miferabiles; —— * 
EEE 





ER: 10 3 
— am Seibe als Gemuůhte —— 
iſt; ohne daß hernach ſolche Kinder ges 
meine Speiſen übel vertragen können 


F. 78. Weit auch durch (ce) unor⸗ 
dentliches / vieles. und vielerley Eſſen 
und Trincken / fo wohl bey Kindern 
alß hierzu gewehnten Erwachſenen 


vielerley Kranckheiten verurſachet 


werden/ alß iſt ſonderlich an Muͤttern 





air ühmen/ wenn fie bald Anfangs ihre 


Ripersfpeifüng in gewiſſer Maſſe / 
Seit und Ordnung vornehmen / und 
dar⸗ 


J— nift a ↄretiop⸗ ribos excitatur. Idem de 


" eonfolat.ad’Albin, ad buns faſtum per- 


venere ventres delicatorum;, ur guflare non 

: : Pofint piſcem, nf quem in ipfo:convivio na- 
+ Banken viderint. Id. lĩb.d.nat.quæſt. 

(«) Luxuriofoftugalit espanaes},Senec.loc. 

‚„ eit„Liberfülle dich nicht mit allerley niedlichen 

1 und — nicht zu gierig. Denn viel 

en macht kraͤnck / und ein unſaͤttiger Fraß 

wiegt das Grimmen: Viel haben —* Id» 

r — aber. wer maͤſſig iſt / der leht deſto 

uaͤrn der. 8 yu28,. 





| 


| 


108 LP .:; 
Sargnsifchen fie fie wieder fein. Are 
und bewegen haffen / welche Drdnumy 
ihnen dern nicht allein in der Jugen 
Nnuͤglich iſt / ſondern fie bleibet ihnen ung 
ihrer Natur hernach ihr Lebtag ange⸗ 
wohnt und beliebt und zur Geſundheit 
erbaulich 
8.79.Weil auch unmaͤſſiges Ge⸗ 
| —* hieraus folgende Truncden⸗ 
heit nicht allein eine Urſach iſt eines 
ungeſiumden Leibes / ſondern iſt auch eine 
verderbungdes Verſtandes / verſtoͤrung 
der Gottesfurcht / verzehrung der Nah⸗ 
rung/ verſchwendung der Ehre / eine 
Verfuͤhrern wu roſſen £aftern ein 
Weg zur und Verachtung 
und endlich zur Hoͤllen: Alß haben 
Eltern genug Ihrfach zu verhuͤten / daß 
dieſes grimmige Ungeheuer ſich nicht 
mit ihren Kindern vergeſelle und ke 
kant mach ezund hernach dieſelben ſambt 
nn Hal. m“ zum auffreſſe / 
wie 


— ⏑⏑ — 
wie die 130. Kinder zu Hameln / welche 
Anno 1284. den 26. Julii einem unbe⸗ 

kanten Hoͤlliſchen Pfeiffer. nachlieffen / 
und von ihm in einen Berg gefuͤhrt uff” 

einen Tag alle verlohren wurden . 

6,80, Wie nun Eltern ihren Kine 
dern auch nohtduͤrfftige Kleidung ſchul⸗ 
dia ſind / alſo haben ſie zuſorgen / daß fie 
erbar und nicht in zerfladerten Kleidern 





gehen / (wie denn ſolches / die nicht in eu⸗ 


ſerſter Armuht ſtecken / durch geringe‘ 


Mittel wohl thun koͤnnen /) denn ſo⸗ 


pflegen es die Rinder auch fein zuge⸗ 


wohnen / daß fiefichfernerundeinft mike 
derum die Ihrigen gernerhar / und doch 





ohne Hoffart reinlichhaltenrn:; 
8.81. Hierin aber: haben Elterne 


ſich auch wohl firzufehen va daß fie. der 


Sache micht zu viel thun / und die Kin⸗ 
der nicht zu koſtbar / oder gar leichtfertig 
kleiden / daß ſie nicht daruber frech/ ſtolg 
und werthunlich/ werden / — in: 

— err⸗ 


2 ee | 


TEIRER. 





— ſiche TE ran erzogen worden? 


De ale arme Leute leben muſſen / 
dergeichen Exempel leider I nicht 
fe eltzam fi; Adbibenda ch mundi; 
HA nam odiofa, neque' exquiſita wis 
mis , tantum que fugiat agreflen 
ei inbumanam —— Cic. 
Ofkc;. 

$. 82. Wienun munerlicher unden 


ferlicher Hoffart ein verdamliches 
ſter iſt / woraus unzehlige andere 


Suͤnden zuentſpringe / ja/ gemeiniglich 
hierauff das euſerſte Verderben nachzu · 


folgen pfleget: wie denn auch durch dieſe 


itzo taͤglich wachſende und niemahls 
alfo erboͤrte Sünde faſt alle Laͤnder in 
Mangel / Krieg und ander Ungluͤck 


geſtuͤrzet werden; alſo haben an die, 


ſem ſchaͤdlichen und alle Tugend erſti⸗ 


ckendẽ Unkraut alle Eltern fleiſſig aus⸗ 
zurottenlUrſach / als welches( aa bey der 
a ae am mean waͤchſet / a 


nach nichtwohlzavertilgenift. Je hoͤ⸗ 
her du biſt / ſe mehr du dich demuͤh⸗ 
tige / ſowird dir der HErr hold 
feyn.Syr3.v:19. GOtt thut groſſe 
Dinge durch Die Demuͤhtigen Ibi 
1:20, Vor Hoffart und Abermuht 
huͤte dich / ſo lieb dir deine Selig⸗ 
keit iſt Demuht kreucht uͤberal 
durch / fprach eine himmliſche Stim⸗ 
merzu S. Antonio. Valer. Herbergers 
Hertzpoſtill. p.a. p:172: Superbia or | 
In xierpenaxie ſunt lſimplisiter 2777778 | 
diabolica. Stolßheit und Scha⸗ 
den-Treud ſind durchaus‘ Lafter 
des Teufels ld. ibid. p-2,p-351: Wel⸗ 
che den Satan auch felbit zur Hallen ger 


irgeehat 
— DE §. 83. 
(ad) Dum aætus viget, dum vires ſolidæ, dum 
VNanquis aſtuat, dum ſolitudo neſcitur, dum 
' latıtia.frejnehrasw's tunc fervet jactantia, 
tund [ejüvennlwextollitiafffckte;, tunc-buntie 
litas quafi vileſen abjela contennitur. 
Ambrolius ſuper Plalm.ıg. 





ren alle Werchunfik, 


keit und Pracht infpeifung und klei⸗ 


dung allezeit hoͤchſt ſchuͤdlich iſt ʒ alſo iſt 
auch in beyden eine unmuͤſſige Karg⸗ 
heit auch nicht zufoben » am allerſicher⸗ 
fen aber iſt / in dieſen Dingen ſich und 
die ſeinen in einer behutſamen Maͤſſig⸗ 
‚Bit zuconſerviren. 
684: Was  Dier und andere 
Hflegung bey-Fleinenumd ältern Kiu⸗ 
dern. betrifft 7 Davon ft im Weiber 
Buͤchl. vom 8. biß 12. Capitel umbſtaͤn⸗ 
diger Unterricht geſchehen. Und weil 
von Kindern / wegen ihrer thaͤtigen Na⸗ 
tur⸗Krafft und Wachsthums immer 
eher zu viel alß zu wenig· Speiſe und 
Tranek genommen wird / ſo wird bey 
ihnen‘ fo. wohk Leibesbewegung / alf 
auch eine dienſame Reinigung und des 
—— 
fordert. | Eee 
— ————— 
Te Ye 
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U 
Kindern / wenn ſie gebetet / gelernet md 
gethan / was ſiethun ſollen wohl biß⸗ 


weilen eine anſtaͤndige (ee) Kurtzweil/ 


und maͤſſige Leibesbewegung Geſund⸗ 


heit halben. verſtatten: kan; alſo ſolte 
mar: auch: zu ermunterung des Ge⸗ 


muͤhts ihren: zuiveilen: in zulaͤſſigen 
Spielen / Sefprächen oder. Schacht⸗ 


— ER m 2 


Spiel: zu: (havffung: des: Verſtandes · 


eine. Ergetzligkeit vergoͤnnen: 


$,86.. Hingegen weil das Charten⸗ 


und andere Wewinſt⸗Spiele nicht al⸗ 
lein bey manchem eine unmaͤſſige Be⸗ 
liebung uñ einwurzelende Begierde er⸗ 
wecktkan / die maucherley gefährliches: 


Unheil nach ſich ziehet / ja manchen jun⸗ 


gen Menſchen umb alle das ſeine / auch 
zu weilen umb⸗ Leib und Seele brin⸗ 
get / 

(ee) Plutarchus in præceptis de exer⸗ 
cenda valetudine hanc Platonis re-- 


gulam laudat: Noli exercere mentem- 


Ane corpore, nec corpus fine mente. 
| 


— — 


EEE 
get’/: alfind Kinder von foldher fimdh- 
chen Luſt ernſtlichabzuhalten. 
26,87. Auch hahen Eiternibre Kin⸗ 
der zur Liebe und Einigkeit fleiſſig an⸗ 
zuhalten / worzu auch behuͤlflich / wenn 
fie. ſelbſt nebenſt guten; Haußfriede je⸗ 
dem frommen Kinde gleiche Liebe / glei⸗ 
che Huͤlffe und Wohlthat / ſo wohl bey 
ledigen alß antretenden· Eheſtande nach 
ihrem: Vermoͤgen erweiſen. Denn 
wenn ſie ihnen bey autretenden Ehe⸗ 
ſtande mit einiger Huͤlffe zuſtatten kom⸗ 
men / iſts Eltern ruͤhmlich / und den Kin⸗ 
dern / zumahl diernun wieder Kinder 
haben und Huͤlffe bevörffen: / in ihrer 
Mabrung viel behuͤlflichen / alß wenn 
fie: nach der Eltern Tode zehen mahl 
mehr finden / und haben unter deß ſich 
nicht helffen koͤmſen. I. 
$.88.. Hingegen iſt auch nicht raht⸗ 
ſam / daß hierdurch Eltern ſich zu ſehr 
entbloͤſſen / und Die eigens b viel 
a 7 in 


— —— 


ER 78. RE 
in Haͤnde ——— benibrem: 
Leben / ſo lange es ihnen GOtt noch fri⸗ 
ſtenmoͤchte / auch bey entſtehenden bei⸗ 
bes Schwachheiten / Krieges⸗ Feuers⸗ 
und andernlnfaͤllen zu ihrem ehrlichen 
Unterhalt von noͤhten haben moͤchten. 
Denn das gemeine Sprichwort ſagt: 
Es ſey einem Vater leichter zehen Kin⸗ 
der zuernaͤhren / alß zehen Kinder einen 
Valer. Dahero vermahnet Syrach⸗ 
im 33. Cap. alſo: Laß dent Sohn / 
der Frauen / dem Bruder dem 
Freunde nicht Gewalt uͤber dich / 
weil du lebeſt / und uͤbergieb nie⸗ 
mand deine Güter‘ /' daß dichs 
nicht gereue/ —— ſie dar⸗ 
umb bitten: Bleib du der Ober⸗ 
ſtein detnen Guͤtern / und laß dir 
deine Ehrenicht nehmen: Wenn 
dein Ende kömmt/algdann Thei⸗ 
ledein Erbe aus. 
8.69. Haben Elten Zain ar 








— — 


— 
fie an ihnen ſehr getreu und weißlich / 
daß ſie ſolche in guter Auffſicht zu Zucht 
und Tugenden anhalten / und darbey 
erhalten: / weibfie doch nicht beſſer in 
Ruhm und Lobgeſetzet werden koͤnnen / 
alß in welches ſie ſich ſelbſt bringen durch 
ihre belobte Aufferziehung / gefuͤhrten 
Chriſtlichen Wandel / weibliche Wiſſen⸗ 
ſchafften / und ihre fern glaͤntzende Tu⸗ 
genden und Land⸗erſchallende Lobwuͤr⸗ 
dige Wercklke. 
8.90%, Ihr Schmucrk und Zierde 
beſtehe in Tugend / Zucht und (ff) 
Ehrligkeit mit zukommender mode⸗ 
ſten Kleidung / alß aus welchen euſerli⸗ 
chen Bezeigungen jederman ihre in⸗ 
nerliche Gemuͤhtsqualitaͤt leicht erken⸗ 
nen kam. — | 





. $.91. 
FA). Eintmahls wurde in Franckreich verbo⸗ 
ten / daß feine Weibesperſon / die ihre Ehre 
proſtituiret und geſchwaͤchet hatte / einen guͤl⸗ 
danen Guͤrtel tragen’ folte, Weil aber viel 

uw tie * 27 rei⸗ 


Be; 


— 8.91. Unter andern zeitlichen@&shicke- ) 


ſeligkeiten iſt auch nicht die geringfte ein‘ 
geſunder Leib / deſſen die rothe Farbe aus 
geſunder jungen Leute Angeſicht mei⸗ 
ſtentheils ein gewiſſes deichen iſt / wel⸗ 
ches doch vor etlichen durch ſchaͤdlicher 
Dinge genieſſung / Blut laſſen ete· nur 
zu vertiigenr getrachtet wird: Worvom 


im 1. Cap. desWeiber und: Kinder 


Pfleg⸗Buͤchl. zumahl aber in der 9. 
und 10. Kegeh mich. Erinnerung ge⸗ 
ſchehen / ohne was zuweilen durch nach⸗ 
theilige Schminck-materiin und der⸗ 


gleichen wieder die Geſundheit vorge⸗ 
nr ER 16.77 tt m⸗ 


unreine ſich hiedurch auch rein zumachen/ ſich 


mit ſolchem Schmuck ſehen li eſſen / ſoenthiel⸗ 


ten ſich ſolcher Gürtel alle ehrliche Matronen · 
Dahero ein Sprichwort entſtunde * Ehr⸗ 
ligkeit uͤbertrifft alle guͤldene 
Goͤrkel. (Welches wohn heutiges 
Tages alle ehrliche Weibes⸗perſonen brauchen 
and ſich deſſen freuen koͤnnen:) Bernegg. ob» 
ſetv. p.4. ex Bodino lib,3. 


— 


u 330): 5— 
mommen wird. - Welchesdenn fo wohl 
bey ledigen / alß auch ehelichen Stande/ 
offt mit groſſen Schadengeſchicht / alß 
ſelten Muͤtter und andere treue Freun⸗ 
de ſolches gemercktes ſchaͤdliche verhal⸗ 


— — 


ten hindern und / davon ſie ernſtlich ab ⸗ 


mahnen. Mer. 

$:92.-E$folten auchalle junge den 
tenicht zufeilbgeitig nach Beyrahten (ich 
simfeben/denn daſſelbe auch manche ge⸗ 
reuet bat / ſo wohl wegen verhinderter 
Gefund heit / alß auch hrer andern zeit⸗ 
ken Wohlfahrt Nachtheil. Zudem 
ger un die jungen Wei⸗ 

es Perſonen 


/ die zubald zuheyrahten 


pe hernach laͤngſamer zuhe hrah⸗: 
ten bekommen / wie es offt mit dem 
Gluͤck gehe: wer es ſücht / von dem 
fleugt es / wers aber nicht. ſucht / dem 
laufts nach: Ohne daß auch offt gar 
junge‘ Eheweiber hernach ſchwaſhe 
Frauen werden und —— Kin- 


Me: zeugen. 5.03. 


Hs _ 

gg 93, ;,. Binterandern. leiblichen Guͤ⸗ 
— 
thun eine groſſe Gabe Gatten: aber 
gegen dieſes hat ein Menſch ein weit 
ſchaͤtzbares Kleinod an Redligkeit des 
Gemuhts und gutem Geruͤchte weil 
ſolches nicht —— unſerm Leben/ 
ſondern auch nach dem Tode uns loͤbb⸗ 
— miaeht ja gleichſam 
——— — 

da an zeitli 

PH kein groͤſſerer Verluſt und 


Armuht / das vinem Menſ | 
fen koͤnne/ alßtoenteerandeeR Chre ' 
und guten Nahmen Sqhaden nim⸗ 
mer alß hat au gend: 

benalfpeinmineichten, daß ſie jeder eitin 
air genden | und⸗ — hen | 


re ar tl 





— — 


Kto * —XR —— | 
< wonistnmana ſacietu tolitur. Livius6, # | 





EEE 

Mercben einher gebe, und GOttan 
ruffe / Ddaß er ſie nach ſeinen Geboten 
leiten / in ſeiner Giade erhalten und 
nicht in Sande und Shane fallen 
laſſen wolle. 

8.95, Ob wohl ein qutes Geruch 
Loh und Liebe unter den Leuten ruͤhm⸗ 
ſich iſt / fo iſts Doch nicht hinlanglich / 
wenn es nicht mit einem. (bb) innerli⸗ 
chen Zeugniß des Gewiſſens beſtaͤr⸗ 
cket werden kan: ohne daß auch man⸗ 
eher aus Heucheley / mancher aus 
Furcht / mancher ang Liſt und Betrug 
ins Angeſicht gelobet / hinterwerts aber 
durch Laͤſeermaͤuler geſchmaͤhet wird. 


6.96. Gleich wie nun ind gemein 
2 von gelobten Leuten gelobt werden 
ein 
(0) Plerique —— —E puch w- 
entur. Serecaninm Proverb : 
* laudetis laudariau⸗ ————— 
vari nefise, Cic hiy. ep: famil.6. ð 
Fariſtot. in ara platoni poſita. 


- 


Re NE FR 


ein wahres Lob iſt / alſo von bien Men⸗⸗ 
ſchen gelobet werden eine Schande iſt; 
Dahero auch ein (k4gut Gewiſſen 
mit der Wahrbeit unterſtuͤtzet deraͤrge 
ſten Leute Ligen’ und alle ungerechte 
Verachtung leicht verachten kan. 

8. 07. Darumb / liebe Tugend’ 6° 
lieb dir deine Seligkeit iſt 7 beffeiffige 
dich allezeit eines guten Gewiſſens / und 


huͤte dich / daß du weder GOtt noch dei⸗ 


nen Nechſten (ZZ)? heimlich oder 1 
(KEN Conferentia. Ipfa: Yalkorum egregtnum® 

‚Repibliubtssn mul ann 2.208 
(2) Wenn du t huſt / was koͤblich iſt / darff folches‘ 
wohl jederman wiſſen / t huſtu aber was ſuͤnd⸗ 


‚ Tich ift/ivas Hilffe — — — 
ſo ſehr nu⸗ 


genug'iſts / daß du es weiſt: biſt a 

Annerlichen Verraͤhter niche‘ achteft,‘ "Scriee, 
Epift.4. 3: Nunquam aliquid maſi faciens 
PPera läriturum:: Ftenim licet alios latueru, 


— 


ribi ipfütamen eris.confciw, Iſocr. orat ad⸗ 


gluͤckſelig / wenn du einen ſolchen Zugen und 


Ru 
sich beleidigeft / and alſo dich GDttes 
Gnade allezeitierfrenen „u männiglidg: 
‚(ms) getroft inter; die Augen gehend: 
‚und iin allerley Unfaͤllen GOTT 
gelaſſen ſeyn koͤnneſt; nicht aber / daß 
du mit vorſetzlichen Sundern beſudelt 
dich Goͤttlicher Gnade und ehrlicher 
Menſchen Huld aus Bosheit verlu⸗ 
‚fig macheſt /und alſo unter boͤſen Ge⸗ 
xwiſſen bey entſtehenden Creutz / Verſu⸗ 
chung / Kranckheit oder im Tode ſelbſt 
in Angſt / Furcht und Troſtloſigkeit gen 
rabteft/ and dann in.(»») ſteter Furcht 
der verdienten Straffe leben muͤſſeſt. 
a 22 Ay Be aan 5 8, 
< Memonic, Nil turpe fariendum bono * 
etiamſi ex omni parte lateat. Ambroſ. 
Comes piẽ facundus.p.ig.. 
(mm) Sapiens nunquam fine gaudio; gandi- 
am hoc non naſcitur, mii ex virtutum con ſci⸗ 
entia. Senec. Ep.sg. Alß die Trauri⸗ 
aen/aber allzcır froͤlich. ꝛ. Corinth. 6. 
(ne). Di Deag, » quam mals efkexına logem vi- 


: 98 Ein junger Menſch laſſe ſich 
Die (09): Gottesfurcht allezeit hoͤchſtens 
angelegen ſeyn / erteiſe ſich in ſeinen 
Worten und Wercken gegen Jeder⸗ 
man aufrichtig / wahrhaftigt ehrerbie⸗ 
tig / demuͤhtig / in einem Thun uũ Ver⸗ 
richtung emſig und getreu / wermeide 
aͤrgerlichen Schertz und andere Laſter 
der Jugend / ſtrebe hingegen ſich in al⸗ 
len Stuͤcken nach Gottes Willen zu⸗ 
erweiſen / ſo wird er bey GOtt Gnade 
und bey allen frommen Menſchen Lob 
erlangen. u 

ee 

O yentibus, quieguid meruerunt, ſemper expe- 

dant. Petroniunspag.29. Was der Gott⸗ 

loſe fuͤrchtet / wird ihm begegnen / und was 

die Gerechten begehren / wird ihnen gege⸗ 

ben. Spruͤchw.io. c. | 
(00): Die Furcht des HErru iſt der Weißheit Au⸗ 
fang und macht das Hertz fromm. Syt.1. 5- 

17. Durch Gottes Furcht werden alle boͤſe Be⸗ 

glerden / alß durch ein zweyſchneidig Schtwerd/ | 
von einem’ -Menfchengleichfam: abgehauen, 
-Bphiam, de aımatura ſpis. c+6. E | 





| 


! 


demo eſt. Senec,ep.6.lib.. 


— — — 
8,99, .Der (pp) Ehrligkeit muß; 
ein jeder Menſch / und alſo auch die Ju⸗ 
gend ſich ſonderbar befleiſſige / weil hie⸗ 
runter die herrlichſten Tugenden / ja die 
gantze andere Tafel des oͤttlichen Ge⸗ 
ſetzes / wie ein Menſch ſich gegen ſeinen 
Nechſten zuerweiſen habe / begriffen. 
Dahero wie die Heyden ſagten: Daß: 
wir leben / haben wir von den unſterbli⸗ 
chen Goͤttern; daß wir wohl (tugend⸗ 
hafft) leben haben wir von der-Phile- 
Sophie ; alſo koͤnnen wir Chriſten ſa⸗ 
gen: Daß wir leben / haben wir von 
a * im | = 5 dem 
(pp) Tantavisprobitatu eſt, ut eamvel'imei, 
‚quos nunguanı vidimus, vel quad majus eſt, 
ætiam in hoſte diligamus. Cic. de Amic. 

- ‚69, Bon vir est, qui prodeſt, quibus poteſt. 
c nocet nemini, niſ lacegſitus injuria. Cic} 
3. Offic. Das iſt: Ein ehrlicher Manx iſt/ 
welcher nuͤtzlich iſt / wemer kan / und dare 
gegen niemand ſchaͤdlich iſt / es ſey 
Denn / daß er durch erliedtenes Unrecht 
dDarzu angetrieben werde. Bonis vir ſine Deo 


— 


— — 
dem Drey Einigem Gott / daß wir iwwohl 
Chriſtlich) leben / das haben wir durch 
Gottes Gnade aus ſeiner heiligen und 
allein feeligmangenden Wahrheit; 
100, Weil auch Wott der Welt⸗ 
Kinder (v )greuelhaften Falſchheit und 
verſchlagenen Betruͤgligkeit ſo 9 
feind iſt / alß er hold iſt der Kinder Eins 
falt / Demuht / Aufrichtigkeit und 
Glauben / alß haben Eltern ihre heran⸗ 
wachſende Kinder unter andern ſon⸗ 
derlich zur Wahrheit/ Treue / Redlig⸗ 
keit und Aufrichtigkeit anzuhalten; 
Weil hingegen Betrug / er) tuͤckiſche 
Falſchheit / Heucheled und Untreirei⸗ 
nen Menſchen ſo wohl ſeiner Seelen 
alß Leibes Gluͤckſeligkeit und aller ehr⸗ 
lichen Altimation derauben kan aß 
find alle Kinder von ſolchen gefaͤhrli⸗ 
chen und. Feiner! je laͤnger je mehr 
wachſenden Laſtern ernftlich abzuhal⸗ 
ien / indem auch —— — 

— 





— —— — — — 








fere Ehre erlangen kan / alpmennerig 
der Welt alſo lebet 4 daß man ihn vor 


rinen Chriſtlichen und redlichen Mañ 


ruůhmet / ſo gar / daß auch durch ſolches 
£ob eines Menſchen andere (55) Eh⸗ 

ren⸗ anſtoͤſſe oder entſtehende Fehler 
hierdurch bedecket werden koͤnnen. 
101, Die Alten ‚haben die Ge⸗ 
wohnheit gleichfam die andere Natur 
genennet / denn was einem Menſcheu 
nicht ſchon angebohren iſt / das kan er 
ſich noch angewehnen: Und dieſes iſt 
fo beſtaͤndig / ‚Day ob gleich die jugend/ 


wenn ſie nun NE i 


,‚ met 


te) Der HErr hat Greuel an den Bhirgteri« 


‚gen und Falſchen. Pſalm.5. v.. Die Blut⸗ 


Zierigen und Falſchen werden ihr Leben nicht 


zur helffte bringen. Pſ.55. 22. 


Ur) Quoquis verſutior ac callıdior eit, hoc in- 


. Yifior & ſuſpectior, detracta opinione,probitan 
t4,.Cicvoficc9. © —— 

(55) Nunquam unius malo publica fama cor- 
rumpitur. Sen.l. io. declam. 


an .- 


Met/ imdibrer angewehnten Laſter ſich 
gern entbrechen wolte / ſo iſts doch ei 
Eingenmrpelt Werk / das nun zu aͤn⸗ 


dern fa wieder Die Natur laufft, 


Woraus zu erkennen / was Eltern bey 


ihrer Kinder erziehung ausrichten und 
verabfeumenfönnen. · Dahero offen⸗ 
bar iſt / wie auch from̃e Kinde⸗⸗ waͤrterin / 
Tugendliebende Diener / treue Pxdes 
göogi und Gottfuͤrchtende Hoffmeiſter 
gleichſam der Kinder und Jugend En⸗ 
gel ſind: Denn (e)alles was boͤſe iſt 


amd heiſſen kan / dienet nicht in dieſe Ge⸗ 


ſellſchafft. 


8,102, Darumb fon man auch die | 
Kinder von Wolluſt bey zeitabhalten 


denn welche in Welt⸗luſt aufwachſen / 
denen koͤmmt hernach —— 


(iM) Nilfedum diciu viſug har limũna tavgat, 
lInctta qua puer el. Maxima debetur pucro 


"reverentia, fi quid zurpe paras, nec tu pueri | 


eontemjeris aures, Juvenal, Sat. i4. 
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Hiper Eorgen und Arbeitfich zu un. 


terwerffen / und ſolchen Lüften zuwie⸗ 
derſtreben. Zumahl wenn ihnen Geld 
gegeben / und ſolches ihnen in Haͤnden 
leichte wird / menden gr ihren Be⸗ 
‚gierder an / machen hernach eine 
Schuld über die andere/biß fie arme 


Leute werden, . 


8.103. Hingegen eine geitige Ablei⸗ 


tung von gefährlicher Welcfreude und 
verderblichen Wolluͤſten diſponiret 


und macht die Jugend deſto geſchickter 
ſich Goͤttlichen Geſetzen und allen Tu⸗ 
genden gemaͤß zuerweiſen / welche auch 
2* im ihrem Ambts⸗Ehe⸗ und 
Haußſtande in allerley entſtehenden 
Creutz / ſo ſich in dieſem geben zubege⸗ 
ben pfleget / deſto beſſer appliciren und 
ſich Goͤttlichen ſchickungen deſto gedul⸗ 
diger unterwerffen. Die aber (4u) 
| er auffer 
lau) Ein: junger gelehrter Prieſter wurde wegen 
feiner guten Gaben geliebet und geehrt / Aue‘ 


auffer Creutz im Wohlſtande aufwach⸗ 
ſen / bey denen waͤchſet auch Mubt / 
Welt⸗und eigen⸗Liebe / und erkennen 


gar nicht / wie ſie mit GOtt ſtehen. 


G.104, Ein junger Menſch erwei⸗ 


ſe ſich in ſeinen Reden / und Gebaͤhrden 
nicht eitel / betruͤglich / fladerige/ unbe⸗ 
dachtſam / tummkuͤhn oder nn 
| | | n⸗ 


darneben ſein reichliches Auskommen / worů⸗ 
ber ihm der Muht und Welt-Siebe wuchß / der 
kahm einſt zu einem benachbarten alten Gott⸗ 
ſeligen Prediger geritten / welcher ihn mit 
Freuden aufnahm / des andern Tages nach 
dem Fruͤhfluͤck / doer fich auff fein Pferd ges 
fchwungen / fagteder: alte Prediger zu: ihm: 
Herr Magifter, ich muß euch zum Valor etwas 
fagen/ darben ihr mein koͤnt gedencken: Wiſ⸗ 
fet ihr auch / was euch noch fehlee? Er ante 
wortete: Mir fehlet noch viel / gute Bücher? 
Gelahrtheit / eine gluͤckliche Heyraht und der⸗ 
gleichen. Darauff ſagte der alte Prediger: 
reutz / Creutz / Speuß/ mein Herr Magiiter, 
- Fehler euch / wenn euch das ber liebe Gott heim⸗ 
— wird / da werdet ihr ein Mann und ein 
F eologus werden/ ꝛc. Vid. Herren M, Scri⸗ 
vers Seelenſchatz pari.4. en 


— 


ee —⏑ ⏑⏑— 


— 
ſmdern fen gegen jederman fittfam/ be⸗ 
dachtſam / aufrichtig / verſchwiegen / 
wahrhaftig und ohne heuchleriſche 
Verſiellung(xx) freundlich / erſcheine 
einent jeden mit aufgerichtetem Haus 
pte / /yy) ungerungelter Stirn (RX) 
mit ſchamhaftigen und aufrichtigem 
Angeſichte / mit fittfamer Geradigleit 
des Leibes / ehrerbietigen und (442) un⸗ 
affectirren Gebaͤhrden: feine Zunge 
Brauche er / alß einen theuren Schagz/ 
allezeit zu Gottes Ehre / und des Rech⸗ 
‚Herr. und ſeiner eigenen Wohlfahrts er⸗ 
Her | bau⸗ 
(æx) Letitia juvenem,fronsdeeet triſtu ſenem. 
genec. 
(m) Frons eſt animi janua. Cic. de pet. 
conſfulat. Zu * 
(zz) Beruhardus in adoleſcente nihil ama- 
biliw,in vita nihil pulchriiu agnofeit' vere⸗ 
cundiãâ, quippe quæ verawinimeque dubia ho- 
na: ſpei nuncia, bonæꝗ, indolu index. Serm. 
86 .fup. Cant.Cant. 
ad aan ca Eic,oflic. 
c. 36. — 
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IE. : :& 22; DEREN 
bauung / und nicht alfe / daß ſie unge⸗ 
zaͤhmt ihn zum ungluͤckſeeligſten Men⸗ | 
ſchenmache. Das Lachen ſey ſittſam . 
die Kleidung nicht eitel / der Gang nicht 
ſtoltz die Geſellſchafft ohne Aergerniß 
und Verdacht. 
105 Wie nun Eltern ihren Ehe⸗ 
ſtand in Keuſchheit führen ſollen / ale 
muͤſſen auch Kinder ihren (bbb) Leib in 
Zucht / Ehre und Heiligung erhalten / 
weil er (cco) eine Wohnung und Tem⸗ 
pel Gottes iſt. Ingleichen iſt auch ei⸗ 
nes Menſchen Leib nieht durch unſoͤtes 
Freſſen / Trunekenheit / Unzucht / Zorn / 
Geitz / Neid’ unnoͤhtiges Wagniß in 
tieffen Waſſern zubaden / in Wett⸗lauf⸗ 
fen und reiten / gefährlichen ſpringen/ 
Ba oder 
(bbb) In quavis angulo veverere tuum Angelum, 
lec⸗Wiſſet ihr nicht / daß ihr Gottes Tempel ſeyd 
And der Geiſt Gottes in euch wohnet? So je⸗ 
mand den Tempel Gottes verderbet / den wird 


Sdtt verderben / denn det Tempel Gottes iſt 
heilig / der ſeyd ihr. 1. Corinchiz. Yacetze 





— — :€. ©. 
oder Waffen - gebrauch zuvermuften/ 
moch in Kranckheitẽ mit guter Artzeney 
zuverſeumen / noch mit unficherer Artze⸗ 
ney unverantwortlich zuverderbẽ / nech 
durch dergleichen groſſe Verbrechen 
Gott aus ſeiner Wohnung zuver⸗ 


treiben. 
106, Wenn nun getreue Eltern 
ihre Liebe und Schuldigkeit in ihrer 
Kinder Auferziehung nach allem Ver⸗ 
moͤgen erwieſen / und ſie zu ihrer Geiſt⸗ 
lichen und leiblichen Gluͤckſeeligkeit an⸗ 
gelieſen haben / erbauen ſie ſich und ib: 
ven Rindern himmliſcheSchaͤtze / Troſt 
and Seegen / in ihren Hertzen ein gut 
Gewiſſen / bey ihrem Neehſten ein gut 
| Erempei) und bey jederman ſonderba⸗ 
ven Ruhm / undhaben an folchen wohl⸗ 
erzogenen Kindern bier zeitlich und 
dort ewiglich Ehre und Freude zuge- 
warten. Welches denn den Kindern 
weit. beffer iſt / alß wenn fie groſſes 
E4Reich⸗ 


— 





————— 
Reichthum erben und in Laſtern ver⸗ 
derben / wie oben d.z. erwaͤhnet worden. 
.107. Solche theure und treue 
Auferziehang nun der Eltern / wie auch 
ihr fleiſſiges Gebet / unzehlige Muͤhe / 
Sorgen / Aufwantniß und Wohltha⸗ 
ten koͤnnen Rinder ihrem Eltern keines⸗ 
weges add verſchulden oder gleichma⸗ 
chen: Darumb gebeut GOtt den Kin⸗ 
dern ihre Eltern leeezuehren / welches / 
ob ſie wohl den Eltern / der Natur und 
Verdienſten nach / ſchon ſchuldin ſind / ſo 
hat GOtt umb ſie darzu noch mehr 
anzutreiben ihnen davor auch eine 
* FE 
(dad) Parentibus & Preseptoribus non poteſt 
reddi honer æquipalens. Ames parentem, 
fi aqvweit,fialiter,fera. Publ. Syrus. 
" Perfolvi gratia non poteſt, nec malo patri. 
Quintil. declam:g«- | | 
leer) Wer feinen Vater ehret / des Suͤnde wird’ 
Godt nicht ſtraffen / und wer feine Mutter eh⸗ 
ret / der ſamlet einen guten Schag. Wer ſei⸗ 
nen Vater ehret / der wird auch Freude an ſei⸗ 


‚nen Kindern haben / und wenn er betet / wird 
J — erh 





TE 
groſſe wuͤrckliche Belohnung’ nemlich 
(FF langes Leben und zeitlihes Wohl⸗ 
ergehen zugeben verheiſſen. Diefe von 
Gott gebotene Ehre/ liebes und gutes 
erweiſung recommendir:t auch Sy 

rach im 3. Cap. mie igt. gedacht, 
"28108 Aus folder erwieſenen 
Kindlichen Ehre und Liebe nun waͤch⸗ 
fet Eltern eine neue Freude und ein 
troͤſtliches Kennzeichen zu / daß GOtt 
ihre Kinder wieder ehren / lieben uñ mit 
Leben und Seegen erfuͤllen / ja es ihnen 
zeit⸗ 


. ‚erhöret und wird defto laͤnger leben. Es erfor⸗ 

dert aber die Ehre nicht nur den Gehorſam / 

| fondernauch daß wir von den Eltern ehrlich 

halten undreden / ihre Fehler und Gebrechen 

| zudecken / und mit Fleiß und willigthun/ was 

wir ſpuͤhren / das ihnen lieb und angenehm fey. 

D. Luc. Oſiander, explic. cap 6. cpilt, ad E 
| RE 3 


 phef.v.2; 

\ KFFF) Ein langes Leben ohne Gluͤck iſt auf Er⸗ 
den mehr eine Straffe alß eine Belohnung⸗ 
darumb ſetzt der Apoſtel hinzu / daß dirs Wohi⸗ 

gehe / welche Worte zu verſtehen geben / was fir 

ein langes Leben Gͤtt der HErr ben. gehorſa⸗ 


‘ > 


men Kindern verheiſſe. Id. ibide 





een 
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zeitlich undersig werde fallen wohl ge⸗ 
ben; Hingegen aus verachtung der Eh 
teen/ wenn fie nicht von Kindern / durch 
Reue und Beſſerung aufgehoben 
wird / folget der Eltern duppeltes Be⸗ 
truͤbniß und der Kinder Straffe. 

8.109, Wie num Salomon den 
Gehorſam der Kinder Schmuck nen⸗ 
net / alfe werden fie auchihrer Schule 
digkeit gemäß gegen Eltern / Freunde / 

Præceptores und alle getreue Ge⸗ 
muͤhter / die ſie zu ihrer Wohlfahrt er⸗ 
bauen und: anfuͤhren / nicht allein 
gehorſam / ſondern auch Liebe erwei⸗ 
fen/und die / welche fie alß (2.82) Freun⸗ 
de warnen / ſtraffen oder ihre Fehler 
ihnen anzeigen / ſich nicht muͤrriſch / 
ſpoͤttiſch und wiederſetzlich erzeigen. 

$.no, Bor die von Eltern nun ff 
viele er | 
£ J tha⸗ 
(ggg) Amiecitiæ propriunreſt monere d& m⸗ 
———————— a | 





tbaten haben Kinder / fo wohl mit Ser 
Dorfam Liebe und Ehre / alß auch / zus 
mahl in ihrem herankommenden un⸗ 
vermoͤgenden Alter / nach ihrem Ver⸗ 
mögen / wiederumb mit beduͤrffender 
RHuͤtſffe / Wohlthat / Beyſtand / Schutz 
und Troſt allezeit beyjuſpringen / und 
ſich gewiß zuverſichern / daß / wie GOtt 
vor der Kinder Ehren⸗erweiſung ge⸗ 
gen die Eltern eine ſonderbahre Ver⸗ 
heiſſung gethan / er auch die unter der 
| Ehre verſtandene andere Liebe und 
Wohlthaten fo vergelten werde / daß fie 
bey und nach der Eitern Leben darůber 
in ihrem Hertzen Troſt und in ihrem 
Gewiſſen Freude empfinden werden. 
| 8.11, Endlich brauchen alle Eltern / 
ı und folgen alle Kinder des Tobiæ / alß 
‚ eines Gottſeligen Kreifes Lehre / als der 
. Summaaller Kinderzucht / welche er/ 
do er itzo zu fterben vermeinte / feinem 
Sohne in folgenden Worten einbande: 
Dein 








Dein 
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lebelang habe &orr fuͤr Au 
gen und im Hertzen/ und huͤte dich / 
daß du in feine Sünde willigefi/ 
und thuſt wieder Gottes Gebot. 
FAC,QUOD VELLES FECISSE_ 
MORITURUS. 

- 12, Ob nun wohl diefe geringfu⸗ 
gige Anweiſung zur Chriſtlichen Kin⸗ 
derzucht nicht aues in ſich haͤlt / was bey 

dieſer Materie erfordert wird / ſondern 
AUT die noͤhtigſten Strick hierin vorge⸗ 
ſtellet werdem ſo hoffe ich doch / es wer⸗ 
den dieſe guthergigen Erinnerungen 


F nicht unniglichfeyn, Denn ein forge 


fältiger Anfang zu einem guten Ziel 
gerichtet giebet hernach auch durch 
ottes Seegen / deſto leichte⸗ einen gu⸗ 
ten Sortgang / heilſim⸗ Beſſerung. 

| und ein erwuͤnſchtes 


Gott bleibe unſere Hulffe und Heil / 
zu ſeinen Ehren und unfereröees, 
ligkeit ͤ mb Chriſti willen 


